J 


BYZANTINISCHES  ARCHIV 

BEGRÜNDET  VON  KARL  KRUMBACHER 

ALS  ERGÄNZUNG  DER 

BYZA  XTTNTSCHEN  ZEITSCHRIFT 

IN  ZWÄNGLOSEN  HEFTEN  HERAUSGEGEBEN  VON 

AUGUST  HEISENBERG 

HEFT  5 


DAS  DRACHENWUNDER  I)E8  HEILIGEN  GEORG 

IN  DER  GRIECHISCHEN  UND  LATEINISCHEN  ÜBERLIEFERUNG 


vox 
JOH.  B.  AUFHAUSER 

DU.   THICUI,.    ET   PHIL. 

MIT  19  ABBILDUNGEN  AUF  7  TAFELN 


DRUCK  UND  VEltLAG  VON  B.  G.  TEUBNER  IN  LEIPZIG  1911 


HEc.ß  C.^c  oavr,:  ^' 


DAS  DRACHENWUNDER 
DES  HEILIGEN  GEORG 

IN  DER  GRIECHISCHEN  UND  LATEINISCHEN 
ÜBERLIEFERUNG 


VON 

JOH.  B.  AUFHAUSER 


MIT  19  ABBILDUNGEN  AUF  7  TAFELN 


.*.«%^ 


DRUCK  UND  VERLAG  VON  B.  G.TEüBNER  IN  LEIPZIG  1911 


ALLK  IlKCHTl';  K1NSCU1.1K8HL1CII  UKS  UBERSKTZUNOSRECHT8,  V0BBEHA1,TKN. 


\J 


Vorwort. 

Kaum  ein  zweiter  Heiliger  der  Kirche  dürfte  ein  gleich  großes 
Interesse  bei  den  Historikern  gefunden  haben  wie  der  hl.  Georg.  Sein 
Bild  schwankt  unter  der  Parteien  Grünst  oder  Ungunst  in  der  Ge- 
schichte. Schon  frühe  hatte  das  sogenannte  Gelasianische  Dekret  da- 
mals bekannte  Akten  des  Heiligen  von  dem  offiziellen  liturgischen  Ge- 
brauch ausgeschlossen.  Ein  ähnliches  Verbot  erging  unter  dem  Patriarchen 
Nikephoros  I.  für  die  orientalische  Kirche  (S.  206  f.).  Selbst  in  der  gewiß 
wundergläubigen  Legenda  aurea  des  13.  Jahrh.  klingt  noch  leise  das 
Echo  jener  Venirteilung  nach.  Erinnert  doch  Jacobus  de  Voragine 
seine  Leser  daran^  daß  die  Akten  des  Heiligen  —  nach  seinem  Wissen 
durch  das  Nicänum  —  unter  die  Apocrypha  gezählt  wurden.  Zur  Illu 
strierung  dieser  Tatsache  gibt  er  eine  Probe  der  unverlässigen  Varia- 
tionen über  Zeit  und  Ort  des  Martyriums.  Was  Wunder,  wenn  im 
16.  Jahrh.  mit  dem  stärkeren  Einsetzen  der  historischen  Kritik  zugleich 
der  Streit  um  den  Heiligen  aufs  neue  mit  nie  geschauter  Heftigkeit  ent- 
brannte. Männern,  welche  die  historische  Existenz  Georgs  rundweg  in 
Abrede  stellten,  traten  bereits  damals  Verteidiger  der  Identität  des 
hl.  Georg  mit  dem  semiarianischen  Bischof  Georg  von  Alexandreia  ent- 
gegen. Beiden  Richtuno-en  Gegenüber  suchten  andere  Gelehrte  den 
alten  Ruhm  und  Glanz  des  hochverehrten  Großmärtyrers  zu  wahren. 
Dennoch  ließ  sich  Paul  III.  bestimmen,  die  Legende  des  Heiligen  aus 
dem  Brevier  auszumerzen  und  durch  eine  Lesung  aus  dem  Briefe  des 
hl.  Cyprian  an  die  Märtyrer  und  Bekenner  zu  ersetzen.  Seitdem  haben 
sich  die  Wogen  des  Streites  nicht  orelegt,  wenn  auch  die  Parteien  se- 
lernt  haben,  ruhigeren  Blickes  ihre  Sache  zu  vertreten. 

In  den  früheren  Zeiten  war  der  Grund  der  Ablehnung  jener  Georgs- 
akten deren  bisweilen  verfänglicher  Inhalt;  man  betrachtete  sie  als 
Fälschung  der  Häretiker.  Im  16.  Jahrh.  spielte  eine  andere  Episode 
manchmal  eine  wichtige  Rolle,  ja  sie  wurde  öfters  ein  Anlaß,  die  histo- 
rische Persönlichkeit  des  Heiligen  selbst  aufzugeben:  die  Erzählung 
von  seinem  Kampfe  mit  einem  Drachen.  Doch  konnten  bereits  damals 
die  berufenen  Anwälte  des  Heiligen,  die  BoUandisten,  darauf  hinweisen, 
daß  diese  Legende  erst  seit  dem  14.  Jahrh.  bekannt,  somit  spätere  Zu- 
tat sei.  Diese  Erkenntnis  hat  sich  denn  auch  bei  den  ruhig  Prüfenden 
überall  Anerkennung  errungen.  Freilich  begegnet  uns  noch  häufig 
genug  in   der  Literatur   die   Annahme,   dieser  Zug   sei   echter  Bestand 
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der  ursprünglichen  Akten.  Nicht  hloß  in  der  ungemein  zalilreichen 
(vor  allem  italieuischeu  und  euglischen)  populären  Literatur,  die  sich 
ja  Ergebnisse  der  Forschung  nur  äußerst  langsam  aneignet,  auch  in 
den  Werken  ernster  Forscher  vermissen  wir  nur  allzu  oft  die  genaue 
Scheiilung  der  ursprünglichen,  freilieh  l)ereits  stark  ühermalten  Legende 
und  der  sj)äteren  Neubildungen  selbständiger  Wunderberichte. 

Es  war  somit  eine  verlockende  Arbeit,  der  Überlieferung  dieses  in 
aller  Welt  bekannten  Zuges  der  Georgslegende  nachzugehen.  Die  Unter- 
suchung lege  ich  hiermit  der  Öffentlichkeit  vor.  Vielleicht  bedarf  die 
Methode  einer  Rechtfertigung.  Ist  es  doch  eine  bei  Edition  von 
hagiographischen  und  anderen  Texten  geübte  Gepflogenheit,  nur  eine 
Auswahl  der  handschriftlichen  Variationen  vorzulegen.  Eine  glückliche 
Fügung  bot  mir  Gelegenheit,  vierzig  griechische  Hss  teils  in  Photo- 
graphie, teils  durch  eigene  Kollation  auf  einer  Reise  in  den  Orient 
zur  Arbeit  verwerten  zu  können.  Ich  entschloß  mich  von  der  sonst 
üblichen  Gewohnheit  abzugehen  und  das  gesamte  Material  vorzulegen. 
Der  kurze  Text  eignete  sich  vorzüglich,  um  einmal  an  einem  Schul- 
beispiel deutlich  die  Überlieferung  eines  anonymen  hagiographischen 
Textes  zu  zeigen.  Jeder  spätere  Schreiber  gestattete  sich  irgendwelche 
formelle  oder  sachliche  Änderungen  oder  Verbesserungen  vorzunehmen, 
so  daß  nicht  zwei  aller  Hss  unter  sich  völlig  übereinstimmen.  Freilich 
wird  sich  dies  \'orgehen  bei  längereu  Texten  von  selbst  verbieten;  der 
hier  gegebene  A'ersuch  möge  nur  als  Probe  und  Schulbeispiel  betrachtet 
und  beurteilt  werden. 

Die  sprachlichen  Bemerkungen  zum  Texte  sind  zuweilen  etwas 
ausführlich  gehalten  mit  Rücksicht  auf  Leser,  die  mit  der  Eigenart  der 
byzantinischen  Gräzität  nicht  vertraut  sind. 

Als  Anhang  sind  die  Bemerkungen  über  die  Darstellung  des 
Drachenkampfes  des  hl.  Georg  in  der  Kunst  gedacht.  Eine  Würdigung 
auch  nur  der  wichtigsten  Darstellungen  aller  Jahrhunderte  würde  viel 
zu  weit  führen  und  wäre  auch  in  erster  Linie  Aufgabe  der  Kunst- 
historiker. Hier  interessierte  vor  allem  die  Frage,  wie  weit  sichere 
Darstellungen  dieser  Art  zurückgelu'n. 

Noch  erübrigt  mir,  herzlichen  Dank  all  den  Förderen  dieser  Arbeit 
auszusprechen.  Karl  Krumbacher  war  es,  in  dessen  Seminar  die  Idee 
dazu  erstand,  unter  dessen  freundlichem  Rat  und  gütiger  Hilfe  sie 
heranreifte.  Leiden  gilt  dieser  Dank  einem  bereits  von  uns  Geschie- 
denen. Der  theologischen  Fakultät  München  schulde  ich  elirerbietigen 
Dank  für  Gewährung  eines  Stipendiums,  das  mir  eine  Reise  zum 
Athos  und  nach  (Jriechenland  erniöglichte.  A.  Ehrhard  danke  ich  für 
die  praktische  l'iinführung  in  die  Paläographie  und  in  das  Studium 
hngiograjdiiBcher  Texte  auf  der  Athosreise,  auf  der  ich  ihn  durch  sein 
Entgegejikommen  begleiten  durfte.  Besonderen  Dank  spreche  ich  meinen 
verehrten  Lehrern  A.  Heisenberg  und  A.  Knöpller  aus  für  freundliche 
l'nt<M«tiil/iin<j    dunli    Ifat    und   Tat.    A.  Heisenberg   verjiilichtete   mich 
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durch  Aufnahme  der  Studie  in  das  Byzantinische  Archiv  und  Durch 
sieht  der  Druckbogen  zu  speziellem  Danke.  Meine  Freunde  J.  Heeg, 
P.  Lehmann,  P.  Marc  (München)  und  J.  Kalitsunakis  (Berlin)  lasen  die 
Korrekturen  mit,  wofür  ich  ihnen  herzlich  danke. 

Den  ehrwürdigen  Vorstehern  der  Athosklöster  Dionysiu,  Esfigmenu, 
Gregoriu,  Iviron,  Joasaphaion,  Kutlumusiu,  Laura,  Panteleemon,  Pateritsa, 
Paulu  und  der  Meteoraklöster  wie  dem  verehrten  Direktor  der  theolo- 
gischen Schule  zu  Chalki  Streuopulos,  meinem  verehrten  Freunde 
Bolides,  Konservator  der  griechischen  Hss  zu  Athen,  wie  den  Vor- 
ständen der  Bibliotheken  zu  Bologna,  München,  Paris,  Rom,  Venedig 
danke  ich  nicht  minder  für  das  freundliche  Wohlwollen,  mit  dem  sie 
mir  die  von  ihnen  verwalteten  Schätze  öffneten. 

Von  den  der  Abhandlung  beigegebeuen  Tafeln  verdanke  ich  die 
Erlaubnis  der  Reproduktion  Herrn  Forrer,  Straßburg  (Tafel  II  a — c), 
Bock,  Düsseldorf  (II  d),  Markov  (Petersburg  II  e),  der  Direktion  des 
Kupferstichkabinettes  London  (VII  a)  und  der  k.  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften Wien  (Vllb). 

Der  Offizin  der  B.  G.  Teubner'schen  Verlagshandlung  Leipzig  bin 
ich  ebenso  zu  Dank  verpflichtet  für  die  rasche  Drucklegung  wie  die 
Langmut  bei  den  schwierigen  Partien  des  Satzes  und  die  treffliche 
Ausstattung  meiner  Studie. 


München,  23.  April  1911. 


J.  A. 
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ich   auf  U.  Chevalier,    Repertoire    des   sources  historiques    du  moyen  äge.     Paris 
1905,  I,  1714  ff. 


Siglenerklärung. 


I.  Griechische  Texte 

1.  Texte  der  Kunstsprache: 
Siglon  der  tlis  des  Vulgatatcxtos: 
Z   =  GrundUge  der  Edition  bildet  Ang<l.  IG  8.  XU.  (•) 


A  =  Paris.  770  a.  1315 

B   —  Ambros.  192  (C  02  sup.)  b.  XIV. 

C   =  Athen.  3<".»  a.  iri87 

D  =  Athen.  1021  u.  1518 

E  =  Paris.  401  g    XIV— XV. 

F  =  Marc.  II,  160  s.  XVI. 

G  =  Vatic.  1190  a.  1542 

H  =  Marc.  VII,  38  8.  XVI. 

I    =  Atbous  Iviron.  450  s.  XV. 

K  =  Paris.  1164  s.  XV— XVI. 


(•) 

(♦) 
(») 

(*) 
(*) 


L  =  Athen.  278  8.  XV. 

M  =  Athi-n.  363  8.  XVI.  (•) 

X  =  Athen.  1026  b.  XV;I. 

O  =  Barlaam  191   s.  XVII. 

P  ^  Athouj  Esfigmcuu  131  a.  1577 

y  =  AthouB  Iviron  G92  a    XVI. 

K  =  Athous  Panteleemon  1:>5  b.  XVII. 

S   =  Athous  Panteleemon  l'Jii,  s.  XVI-XVII,  S.  285-Sl). 

T  =  Vatic.  Palat.  361  8.  XV.  (•) 


U  =  Athen.  638  8.  XVI. 


V  = 


Vallicell    101  s.  XV. 

Bonon.  Bibl.  L'niv.  2702  b.  XV. 


(•) 


X  =  Athous  Iviron  448  8.  XV. 

Y  =  Atlious  Kutlumusiu  176  a.  1139  (*) 

//  =  Bftiutliche  IIsB  von  A — Y. 

6  (i'xc  NOT)  =  sitmtlicho  IIsb  der  Gruppe  e  rait  Aus- 
nahme von  N  (J  T.  Aluiliche  Siglcvorbindungen  sind  ent- 
sprechend zu  deuten. 

Von  den  mit  •  bezeichneten  IIss  liegt  eine  Photographie 
vor;  die  übrigen  wurden  an  Urt  und  .Stelle  kollationiert. 

Siglen  der  Hbs   des  verkürzten  Vulgatatcxtes: 

Marc.  II,  42  (Grundlage  der  Edition)  s.  XllI-XIV.  (*)   1   n^ 
.\lbou8  Liionysiu  289  a.  151 S  j  ~^ 


Siglen  ilcr  Hss  des  erweiterten  Vulgatateztes: 

Chalki.Theol.  Schule 39  (Grundlage  der  Edition)  a.  15 J9  \ 

lo  =  Athous  loasaphaiou  G6  a    liil7  1  ~ 

I     ^  AthouB  Ivirun  ^9 1   a    IGTO  (  ~ 

P    =  Athous   I'aulu  91   8.   XVII.  J 

IJ  r  a  c  h  e  u  w  u  n  d  e  r  mit  Martyrium: 
Athous  Laura  ö   132  a.  1425 

2.  Texte  der  Vulgärsprache 
Vulgatatoxt: 
Atlious  Esfigmenu  150  s.  XVII. 

Rhetorisch  erweiterter  Text: 

Athous  Pochiariu  213  s.  XVII. 

Athous  Panteleemon  190  s.  XVil,  S.  113—152  u.  S.  273— 2S5 

Bhetorisch  erweiterter  Text  in  die 
Kunstsprache   übertragen: 

Athous  Panteleemon  IGl   s.  XIX. 
Atlious  Pateritsa  28  6.  XIX. 


II.  Lateinische  Texte. 


Monac.  lat.  14173  s.  XII. 


Legcnda  aurea: 

Monac.  l;i029  (Grundlage  der  Edition)  a.  1282. 
M'  =  Cod.  Monac.  2.S04  s.  XIV. 


M"  = 

M»  = 

U*  = 

M'  = 

M'  = 

M'  = 

M«  = 

.AI  •  = 

M*  = 


12643  8.  XIII. 

12644  8.  XIII— XIV. 
12fi4.^  8.  XIV. 
14031  a  1295. 
KilO'.i  a.  1265. 
21519  s.  XIV. 
21550  8.  XIV. 
22246  8.  XIU. 
23790  a.  U14. 


O  (exoM')  =  sünitliche  Hss  mit  Ausnahme  von  M  *. 
G  =  Ausgabe  der  Legcnda  aurea  von  Graosse  S.  S59. 

Jacobus  de  Stephanoscis: 
Hüiii,  Kapitelarchiv  bei  St.  Peter  C  129  ».  XIV.        (•) 


l'icricii  tiijun^  zu  S.  241: 

rjewülmliclur  Vwl^'atatoxt 


/Y     .\|{(i;i)F(i     HIK     LMpgNorus   U    VW   X 


Einleitung. 

Die  Wunder  des  lil.  Georg  im  allgemeinen. 

In  der  orthodoxen  Kirche  dürfte  sich  wohl  kein  Heiliger  finden, 
dessen  Kult  sich  mit  der  Verehrung  des  „hl.  Großmartyrers  und 
Bannerträgers"  Georg  messen  könnte.  Unzählige  Kirchen  und  Kapellen 
sind  seinem  Namen  geweiht,  sein  Bild  findet  sich  in  jedem  Gottes- 
hause. Bekunden  diese  Darstellungen  die  hohe  Verehrung,  die  der 
Heilige  allenthalben  genießt,  so  lehrt  ein  Blick  in  die  handschriftlich 
überlieferten  hagiographischen  Texte  das  große  Interesse,  das  der  Heilige 
auch  in  der  Literatur  gefunden  hat.  Unter  den  ßCoi  xal  aaQTVQia  xüv 
ayCow  begegnen  uns  seit  dem  6.  Jahrh.  oftmals  auch  Berichte  über  das 
Leiden  und  Sterben  des  hl.  Georg.  Immer  wieder  wurden  sie  ab- 
geschrieben, umgestaltet  und  rhetorisch  verwertet  und  als  Lieblings- 
lesungen in  neue  Sammlungen  aufgenommen.  Das  letzte  große  Werk 
von  Karl  Krumbacher  war  der  KlarsteRung  ihrer  Überlieferung  ge- 
widmet; wir  dürfen  es  in  nächster  Bälde  aus  seinem  literarischen  Nach- 
laß erwarten.  Zu  diesen  ältesten  Texten  vom  hl.  Georg,  die  nur  seine 
Leidensgeschichte  bieten,  treten  im  Laufe  der  Zeit  allmählich  Neu- 
bildungen: die  Wunderlegenden. 

Zur  Orientierung  sei  ein  kurzes  Wort  über  die  Wunderlegenden 
des  Heiligen  im  allgemeinen  vorausgeschickt.  Dies  ist  um  so  mehr  ge- 
rechtfertigt, als  die  Wunder  wie  ihre  Überlieferungsgeschichte  bisher 
nirgends  literarisch  behandelt  wurden.  Als  ich  die  Haudschriften- 
kataloge  nach  Texten  des  Drachenkampfes  durchforschte,  fand  ich  gar 
bald  noch  andere  Wunderberichte  über  den  hl.  Georg.  Wohl  verzeichnet 
deren  die  BHG^  fünf,  die  im  Drucke  veröffentlicht  sind,  doch  die 
Zahl  der  Wunder  ist  damit  keineswegs  erschöpft.  Um  ein  möglichst 
vollständiges  Bild  aller  Wunder  zu  gewinnen,  zog  ich  sämtliche  Ka- 
taloge griechischer  Handschriften  bei.  Freilich  versagen  sie  mit^  ihren 
meist  allgemein  gehaltenen  Angaben  {ßCoi  xal  ^ccQtvQLCC  rüv  äyicov) 
für  die  Detailforschung.  Nur  die  Kataloge  von  Lambros  und  die  spe- 
ziellen hagiographischen  Handschriftenverzeichnisse  der  BoUandisten 
bilden  ein  rühmliche  Ausnahme.  Durch  meine  Studienreise  nach  Kon- 
stantinopel, Athos,  Meteora  und  Athen  hatte  ich  Gelegenheit,  noch 
weitere  Funde  zu  machen.  So  hoö'e  ich  im  Folgenden  ein  Bild  geben 
zu  können,  das  dem  heutigen  Stande  der  hagiogi-aphischen  Einzel- 
erforschung der  griechischen  Bibliotheken  entsprechen  dürfte. 

Auf  hauser:  Drachen-wunder  des  hl.  Georg.  1 


2  Einleitung. 

§  1.    Kurze  Skizzierung  der  Wunder. 

Als  Resultat  meiner  Nachforschungen  gebe  ich  zunächst  eine  kurze 
Inhaltsangabe  der  einzelnen  Wunder.  Im  ganzen  fand  ich  deren  13. 
Nur  zwei  derselben  (das  Drachen-  und  Dänionenwnnder)  fallen  in  die 
Lebenszeit  des  Heiligen,  alle  übrigen  wurden  von  ihm  nach  seinem 
Tdde  gewirkt. 

Die  älteste  uns  bisher  aus  den  llandschriftoikatalogen  bekannte 
Wundersammlung  ist  Cod.  Paris.  1604,  membr.  s.  XI,  foll.  293.  Die 
Hs  ist  ein  Homiliar,  doch  bietet  sie  aucli  viele  hagiographische  Texte. 
A'on  Georgstexten  tindet  sich  f.  141 — 70  das  Martyrium  (=  Bj. ') 
Daran  schließen  sich  folgende  drei  Wunderberichte: 

1.  Von  der  Säule  der  Witwe:  In  Palästina  ließ  ein  König  in 
der  Heimatsstadt  des  Heiligen,  wo  auch  seine  Keliquien  ruhen-),  zu 
dessen  Ehre  eine  Kirche  neu  erbauen.  Auch  eine  Witwe  will  eine 
Säule  beisteuern;  aber  ihr  Geschenk  wird  verschmäht.  Klagend  wendet 
sie  sich  deshalb  an  den  Heiligen.  Da  erscheint  ihr  ein  berittener 
Krieger  {eq:i:rjtog  GTQaTLcbrrjg)  und  fragt  sie  nach  dem  Grunde  ihrer 
Klajre.  Sie  erzählt  die  ihr  widerfahrene  Kränkunji^.  Der  Ritter  schreibt 
ihren  Wunsch,  ihre  Säule  möge  als  zweite  auf  der  rechten  Seite  des 
Tempels  stehen,  auf  die  Säule.  Diese  wird  wunderbarer  Weise  an  den 
Bauplatz  gebracht  und  der  Bauleiter  erfüllt  voll  Verwunderung  über 
den  Glauben  der  AVitwe  den   in  die  Säule  eingegrabenen  Befehl. 


1)  B,  ist  Abkürzung  für  den  in  der  BHG*  an  erster  Stelle  genannten  Georgs- 
text; sein  Allfang  und  Schluß  stimmt  mit  dem  oben  angeführten  überein. 

2)  Hier  liegt  bereits  eine  Verschmelzung  der  ursprünglichen  Legende  vor.  Nach 
dieser  stammt  Georg  aus  Kappadokien  (vgl.  Krumbacher,  Georg  S.  3,  21;  4,9;  18, 
31 ;  20,  2-2;  32,  23;  43,  21 ;  103,3;  188;  192 ;  19G  u.ö.  Vetter  1.  ß.  S.  XXV,  XXXIV,  LH  u.  ö.). 
Noch  heute  gilt  Ortakoi,  von  den  Griechen  l'otamia  genannt,  als  Geburtsstadt  des 
kirchlichen  Niitionalhelden  Kappadokiens.  Außerlialb  des  Dorfes  liegt  die  angeb- 
liche Heiniatkirche  de.s  Heiligen,  vgl.  H.  Kott,  Kleinasiati-sche  Denkmäler  aus 
Pisidien,  I'amphylien,  Kapj)adokien  und  Lykien  in  ,, Studien  über  christliche  Denk- 
mäler, herausgegeben  von  Joh.  Ficker"  ö.  und  6.  Heft,  Leipzig  1908,  S.  149.  Nur 
in  dem  Athener  Exzeqjt  des  Volksbuches  erscheint  Diospolis  als  Heimatsstadt,  im 
Verlaufe  des  Textes  aber  wieder  Kappadokien;  nach  dem  interpolierten  Normal- 
text stammt  Georg  aus  Sebastopolis  in  Armenien  (Krumbacher,  Georg  155  f.  160,6; 
51,  31).  Nach  dem  Text  JioyiXrjiuvög  des  Niketas  David  (f  nach  912)  und  dem 
Text  "Aqti  des  Metaphrastes  (?)  wuchs  Georg,  in  Kappadokien  geboren,  nach  dem 
Tode  seines  Vaters  in  Talästina  auf  (Krumbacher,  Georg  181  IT.;  188;  192;  197). 
Das  Martyrium  soll  der  Heilige  in  Nikoinedeia  erlitten  haben  (Krumbachcr,  Georg 
65;  77,  37;.  Seine  l{eliquien  aber  wurden  nach  Diospolis  (--  Lydda,  Jjud  oder 
Lod  bei  Jaffa)  übertragen;  vgl.  unten  S.  ;<('.,  42,  106,  125,  Krumbaclier,  Georg  77,  37, 
189,  203,  257.  Antoniiiua  riucent.,  Itinerarium  (Corpus  Script,  cccl.  lat.  39,  176,  20). 
I)as  Fest  dieser  Keliuuifnüberlragung  wurde  am  3.  Noveinbcr  begangen.  Vgl. 
auch  »inten  S.  125.  L'bt'r  die  (ieschiclite  der  Stadt  s.  K.  Kol)inHuii,  Hiblical  iJe- 
Boarches  in  I'alestin«!,  Vol.  HI,  London  1841,  ö.  I8ff.  Hei  den  HiHti)rikern  der  Kreuz- 
züge  Ijcgegnet  uns  der  Name  üfter.  So  erzilhlt  iJenedictus  des  Accoltis  in  seiner 
Historia  Gotefridi  1.  IV,  c.  5:  „Deinde  Joppeni  a  dextera  relimiueutes,  Jafani  a 
barbaris  appellatam,  profecti  sunt  ad  urbem  Ligdam,  in  qua  divi  Georgii  tumulus 


§  1.    Kurze  Skizzierung  der  Wunder.  3 

2.  Vom  durchstochenen  Bilde:  Die  Sarazenen  plünderten  einst 
eben  diese  Heimatsstadt  des  Heiligen  und  entweihten  auch  seine  Kirche. 
Selbst  gegen  die  Bilder  der  Heiligen  richteten  sie  ihre  Speere.  Ein 
Gefangener  schalt  sie  darob,  umsomehr  da  auch  der  hl.  Georg,  dem  die 
Kirche  geweiht  war,  ein  unbesiegbarer  Krieger  gewesen  sei.  Auf  die 
Frage  der  Ungläubigen  zeigt  er  ihnen  dessen  Bild:  löra^svrjv  ävadsv 
rijv  rov  ^aQxvQog  sIkövk  il)ici(pl<3LV  dveötrjXcoiiavrjv  la^TtQÖtara^  d-iOQazd 
TS  6t QaxKox iKov  TtSQLßsßlrj^evrjv  xal  TtEQixvVj^ldag  V7tod£dE^tvi]v  xaXxäg 
xal  dÖQV  noXe^ixbv  iv  xsqöI  xatsxovßccv  aal  xatanXrjxnocbv  ivoQcböav 
rolg  dvTißXinovöiv.^)  (Cod.  Paris.  1604  f.  173\)  Da  schleuderte  einer 
seine  Lanze  gegen  das  Bild;  doch  sie  prallte  zurück  und  traf  den 
Frevler  mitten  ins  Herz.  Dieser  sank  tot  zu  Boden;  die  übrigen  sahen, 
wie  das  Bild  seine  Hand  ausstreckte.  Entsetzt  flohen  sie  von  dannen 
und  verkündeten  mit  Furcht  die  dem  Bilde  innewohnende  Macht. 

3.  Vom  gefangenen  Jüngling  aus  Paphlagonien:  Auf  einem 
Kriegszug  nahmen  einst  die  Agarener  (=  Sarazenen  als  Nachkommen 
der  Hagar)  in  Paphlagonien  viele  gefangen.  Unter  diesen  befand  sich 
auch  ein  Jüngling,  der  im  Tempel  des  hl.  Georg  zu  Phatris^)  diente. 
Vor  den  Heerführer  gebracht,  wurden  die  einen  enthauptet,  die  anderen 
zu  Sklavendienst  verurteilt;  jener  Jüngling  wurde  wegen  seiner  Schön- 
heit zum  Dienste  des  Feldherrn  bestimmt.  Weil  er  seinem  Glauben 
nicht  untreu  werden  wollte^  ward  er  zum  Dienste  der  Köche,  zum 
Wassertragen  und  Holzhacken  erniedrigt.  In  seiner  Not  wandte  er 
sich  an  den  hl.  Georg.  Da  hörte  er  einstens  abends,  als  er  sein  Lager 
aufsuchte,  außerhalb  des  Hofes  seinen  Namen  rufen.  Er  öffnete  und 
sah  sich  einem  Reiter  (avÖQa  scpiTiTtov)  gegenüber.     Dieser  beugte  sich 


erat  superque  illo  templum  nobile  a  Caesare  quondam  Justiniano  aedificatum." 
(Vgl.  Recueil  des  historiens  des  croisades.  Historiens  occidentaux  V,  2,  Paris  1895, 
S.  600  D).  Freilich  wissen  wir  vom  Bau  der  dortigen  Georgskirche  durch  Justinian 
aus  dem  Katalog  von  Prokop  nichts;  die  Tradition  scheint  die  Kirche,  deren  Bau- 
geschichte völlig  im  Dunklen  liegt,  auf  Justinian  zurückgeführt  zu  haben.  Andere 
wollen  sie  sogar  Konstantin  dem  Gr.  zuschreiben,  der  nicht  weniger  als  21  Kirchen 
zu  Ehren  des  Heiligen  errichtet  habe.  Vgl.  E.  0.  Gordon,  Saint  George  Champion 
of  Christendom  and  patron  saint  of  England,  London  1901»,  S.  10 f.  C.  St.  Hülst, 
St.  George  of  Cappadocia  in  legend  and  history,  London  1909,  S.  40  ff.  Über  den 
wissenschaftlichen  Wert  solcher  Thesen  erübrigt  sich  jede  Bemerkung  ebenso  ■wie 
über  den  angeblichen  Feldzug  Georgs  nach  Britannien  (Gordon  1.  c.  S.  13).  Vgl.  Anal. 
Boll.  27  (1909)  S.  96  ff.  Nach  einer  anderen  Nachricht  wäre  Diospolis  (Lydda)  auch  der 
Schauplatz  des  Leidens  des  hl.  Georg  gewesen.  Vgl.  die  griechischen  Texte  bpi 
Krumbacher,  Georg  S.  20,  17;  30,  15;  40,  5;  weiterhin  Theodosius,  de  situ  terrae 
sanctae  (zwischen  520—530)  (Corpus  script.  eccl.  lat.  39, 139,  6);  Legenda  aurea  unten 
S.  2U2,  20.  „luxta  Ramulam  est  Lida  opidum  et  grata  [leg.  graeca]  ecclesia  s.  Georgii, 
qui  ibi  martirium  sustinuit"  (Anonymi  Rhen.  bist,  et  gesta  ducis  Gotefridi  in  Re- 
cueil etc.  S.  492  Anm.).  Wir  sehen,  wie  reich  die  Überlieferung  wuchert  und  die 
Legende  umgestaltet;  vgl.  S.  126.  Der  historische  Kern  wird  kaum  zu  finden 
sein.     Die  Reliquien  des  hl.  Georg  sollen  auch  in  Ezra  sich  befinden;  vgl.  S.  168. 

1)  Ich  gebe  die  Texte  nach  der  historischen  Orthographie  vgl.  unten  S.  49  ff. 

2)  Die  Identifizierung  dieses  Ortes  gelang  mir  leider  nicht. 

1* 


4  Einleitung. 

zu  ihm  herab,  als  wollte  er  ihn  umarmen.  Er  nalim  ihn  jechjch  auf 
sein  Pferd,  sprengte  von  danneu  und  l)raclite  ihn  in  ein  fremdes  Haus. 
Dann  vt-rsehwand  er.  Der  Jüngling  versank  in  tiefen  Schlaf.  Am 
frühen  Morgen  fand  ihu  einer  der  Hausbewohner  in  seiner  Agarener- 
kleidung  und  schrie  vor  Entsetzen  laut  auf.  Der  Jüngling  erkannte 
seinerseits  den  Mann  an  seinem  geistlichen  Gewände  als  Christ  und 
Mönch.  Er  sah  sich  wieder  im  Tempel  des  hl.  Georg,  aus  dem  er 
entführt  worden  war.  Alle  priesen  Gott  ob  der  wunderbaren  Rettung 
des  Gefangenen. 

Im  Epilog  betont  der  Verfasser,  daß  er  nur  wenige  von  den 
vielen  Wundem  erzählt  habe,  um  nicht  Unglauben  und  Überdruß  zu 
erwecken.  Leichter  sei  es  ja,  den  Sand  am  Meere  oder  die  Sterne  des 
Himmels  zu  zählen  als  alle  AVunder,  die  der  Heilige  selbst  oder  durch 
andere  gewirkt  habe.  Mit  hohen  Lobpreisungen  wendet  er  sich  dann 
an  den  „uctivrav  ßoriQ-'o^  iroLnoTccTog''^)  (1.  c.  f.  178^)  um  Fürbitte,  auf 
daß  auch  er  das  ewige  Leben  erlange  in  Christus,  dem  Ehre  und  An- 
betung sei  in  Ewigkeit. 

Die  älteste  mir  bekannt  gewordene  Wundersammlung  des  Cod. 
Paris.  1G04  aus  dem  11.  Jahrh.  bietet  also  die  drei  eben  skizzierten 
Wunder.  Das  Drachenwunder  fehlt  demnach  hier,  eine  Beobachtung, 
die  für  vorliegende  Arbeit  von  besonderem  Werte  ist. 

Aus  dem  11.  Jahrh.  liegt  uns  noch  eine  andere  Erzählung  von 
Wundern  des  hl.  Georg  vor  im  Cod.  Mosquensis  bibl.  syn.  381  ( Wlad.), 
membr.,  aus  dem  Jahre  1023,  foll.  3G7.  Neben  dogmatisch-exegetischen 
Texten  enthält  diese  Hs  auch  hagiographisches  Material,  darunter  einen 
Bericht  (dn'iyijtSig)  von  Wundern  des  hl.  Georg.  Er  beginnt  mit  einer 
längeren  Einleitung.  Darin  wird  der  Leser  zur  Verehrung  der  Hei- 
ligen, besonders  des  hl.  Georg  aufgefordert,  um  sich  die  Gnadengaben 
Gottes  zu  verdienen,  und  ermahnt,  mit  Aufmerksamkeit  der  Erzählung 
der  Wunder  zu  lauschen.  Dann  folgen  die  drei  oben  skizzierten  Wunder 
in  der  gleichen  Reihenfolge  wie  im  Cod.  Paris.  1604.  Doch  stimmen 
beide  Versionen  nicht  wörtlich  überein,  wenn  auch  der  Gang  der  Er- 
zählung der  gleiche  ist.  Nach  dem  dritten  Wunder  schließt  sich  hier 
noch  ein  weiteres  an,  nämlich: 

4.  Vom  gefangenen  Sohne  Georg  des  Heerführers  Leo  in 
Paphlagonien.  In  Paphlagonien  erfreute  sich  der  hl.  Georg  besonderer 
Verehrung.  Mit  großem  Vertrauen  pilgerte  num  zu  seiner  Kirche  in 
dem  Flecken   tov  IIotc.üov  ^]toi    rof'  Olxiaxov.'-)     Auch  der  Heerführer 

1)  Her  lil.  Cu-orir  wird  auch  unter  die  14  Nothelfer  gezählt;  vgl.  unten 
S.  19,  ;iö  Anni.  1.  lu  den  griechischen  Testen  kehrt  oftmals  dieser  Gedanke  der 
Krrettung  uua  mancherlei  (iefahren  durch  die  Fürsprache  des  Heiligen  wieder 
(Krumhacher,  (Jeorg  75,  30»".;  29,  32  ff.;  39,  27 ff.;  57,  19  If.;  InH;  203),  vgl.  B  Schmidt, 
Das  VolkHlfhon  der  Ncvigriechen  und  das  hellenische  Altertum,  Leii)zig  1871,  S.  37. 

2)  Walirschcinlicli  das  auch  bei  Arrian  (Periidus  Ponti  Kiixini  vgl.  Gleo- 
grapbi  (Jraeci  minores  od.  C.  Müller,  I,  Paris  1882,  8.387)  erwähnte  Kastell  rjorutioi 
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Leon^)  Pbokas  und  seine  Frau  Theophano  tnigen  eine  besondere  An- 
dacht zum  Heiligen.  Als  ihnen  ein  Knabe  geboren  ward,  ließen  sie  ihn 
in  jener  Kirche  auf  den  Namen  des  Heiligen  taufen.  Später  übergaben 
sie  ihn  dem  dortigen  Priester  zur  Unterweisung  in  der  hl.  Wissenschaft. 
Da  fielen  westliche  heidnische  Völker  in  das  Land  ein:  Bulgaren,  Un- 
garn, Skythen,  Meder  und  Türken.  Nur  durch  den  Schutz  Gottes 
entging  die  Stadt  dem  Verderben.  Auf  Befehl  des  Kaisers  rüstete 
man  einen  Rachezug,  Leon  sollte  ihn  führen.  Wegen  seines  hohen  Al- 
ters schickte  er  seinen  Sohn  Georg,  der  eben  ins  Jünglingsalter  trat. 
Zuvor  empfahl  er  ihn  in  jener  Kirche  dem  Schutze  des  Heiligen.  Tag 
und  Nacht  beteten  seine  Eltern  für  ihn.  Aber  der  Einfall  ins  Barbaren- 
land mißlang,  eine  Strafe  der  Gottlosigkeit.  Wer  nicht  erschlagen  oder 
vom  Meere  verschlungen  oder  von  Pferden  zertreten  wurde,  starb  in  der 
Gefangenschaft  Hungers.  Georg  wurde  wegen  seiner  Schönheit  zum 
Dienste  des  Heerführers  bestimmt. 

Die  Eltern  ergingen  sich  zu  Hause  in  bitteren  Klagen  und  un- 
willigem Murren  gegen  den  Heiligen,  sogar  in  seiner  Kirche.  Vor 
aUem  war  seine  Mutter  untröstlich,  wenn  sie  die  Altersgenossen  ihres 
Sohnes  sah.  Auch  Georg  bestürmte  in  seiner  Gefangenschaft  den 
Heiligen  um  Hilfe.  Da  kam  der  Jahrestag  des  Heiligen;  umsomehr 
flehte  man  ihn  um  Rettung  an.  Beim  Freudengelage  anläßlich  des 
Festes  war  die  Rede  nur  von  Georg,  der  vor  Jahresfrist  noch  unter 
den  Festesfrohen  geweilt;  und  alle  waren  voll  von  tiefem  Schmerz. 

Am  gleichen  Tage  war  Georg  am  Backofen  beschäftigt.  Seine  Er- 
innerungen  weilten  zu  Hause  beim  Festgelage.  Da  befahlen  ihm  seine 
Genossen,  ein  Gefäß,  dort  xovzov^lov^)  genannt,  mit  warmer  Speise  zu 
seinem  Herrn  zu  bringen.  Doch  das  Gefäß  trug  ihn  in  die  Lüfte  und 
in  einem  Augenblick  (fV  Qi^tf]  öq)d'cckaov)  setzte  es  ihn  nieder  in  mitten 
des  Festgelages  seines  Vaterhauses.  Beim  Anblick  seiner  Bulgaren- 
kleidung  und  des  dampfenden  zovxov^iov  schrieen  alle  auf;  entsetzt 
stürzten  seine  Eltern  ohnmächtig  zu  Boden.  Als  Georg  sich  gefaßt, 
erzählte  er,  wie  er  eben  noch  im  Bulgarenlande  als  Gefangener  dies 
novxov^LOV  seinem  Herrn  bringen  woUte;  aber  ein  ecpLTtTiog  6:i?.o(pÖQog 
iv  öpi^axi  ötQatrjXchov  hätte  ihn  durch  die  Lüfte  übers  Meer  in  einem 
Augenblick  hierher  getragen.  Vergeblich  suchte  man  den  Retter.  Auch 
seine  Eltern  erholten  sich  nun  und  alle  waren  voll  Freude  und  Dank 
gegen  den  hl.  Georg.  Doch  nicht  genug  des  Wunders!  AUe  sättigten 
sich  noch  an  der  mitgebrachten  Speise.     Dann  begaben  sie  sich  in  die 


an  der  Küste  von  Paphlagonien.  Im  Martyrium  des  hl.  Agathonikos  wird  be- 
richtet vom  Martertode  des  hl.  Zenon,  Theoprepes  und  Akindynos  „iv  %coQicp  Xiyo- 
ILtvcp  JToTaftofs".  Doch  liegt  dieser  Ort  nach  der  ganzen  Situation  in  der  Nähe 
von' Nikom'edien  in  Bithynien,  Anal.  Boll.  2  (1883)  110,  2. 

1)  Vgl.  unten  S.  28. 

2)  Vgl.  M.  Triandaphyllidis,  Die  Lehnwörter  der  mittelgriechischen  Vulgär- 
literatur.   Straßhurg  1909.    S.  69,  121;  Usener,  Theodosios  193. 
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Kirche  des  Heili^eu,  ibni  zu  danken  und  \ve«fen  des  Murrens  um  Ver- 
zeihung zu  bitten.  Das  xovxov^iov  aber  gaben  sie  in  den  Tempel  als 
Opferkelch  beim  lil.  Opfer.  M  Georg  war  damals  noch  ein  .Tüngling. 
Jetzt  aber,  alt  ueworden,  erzählte  er  dieses  Wunder,  das  einst  au  ihm 
geschehen  war. 

Der  Epilog  weist  auch  hier  —  jedoch  kürzer  als  in  Cod.  Paris. 
1604  —  darauf  hin,  daß  nur  wenige  von  den  vielen  Wundern  berichtet 
wurden.  Dann  folgt  —  hier  breiter  als  in  Cod.  Paris.  1604  —  die 
Bitte  an  den  Heiligen   um  seine  Fürsprache  bei  Gott. 

Wie  verhalten  sich  nun  die  Versionen  beider  Hss  zueinander? 
Im  allgemeinen  erscheint  Cod.  Mosquensis  bibl.  syn.  381  als  eine  aus- 
führlichere Rezension.  Sie  bietet  an  Plusstücken  die  lange  Einleitung, 
welche  in  Cod.  Paris.  1604  fehlt,  dazu  noch  das  vierte  Wunder.  Freilich 
ist  dies  nur  eine  Dublette  vom  dritten.  Die  Motive  erweisen  die  Iden- 
tität auf  den  ersten  Blick;  nur  ist  die  Fassung  in  der  Form  des  vierten 
Wunders  ausführlicher,  dmch  viele  Monologe  und  Dialoge  wie  durch 
Gefühls-  und  Stimmungsbilder  des  Verfassers,  freilich  nicht  immer  zum 
Vorteil,  ausgeschmückt.  Der  Verfasser  oder  Schreiber  dieser  Moskauer 
Hs  hat  diese  beiden  Wunder  als  zwei  verschiedene  Ereignisse  betrachtet; 
sonst  hätte  er  letzteres  nicht  als  „ftepa  nCcc  xcd  }i6vri  d'uv^arovQyia'''^ 
(f.  11  vgl.  unten  S.  16)  eingeführt.  Wahrscheinlich  war  die  vierte 
Legende  dem  Verfasser  oder  Schreiber  des  Pariser  Textes  nicht  bekannt. 
Sonst  hätte  er  einen  kritischen  Blick  bewiesen,  der  ihn  weit  über  seine 
Zeitgenossen  erheben  würde.  Jedenfalls  scheint  mir  seine  Version  als 
die  kürzere  den  Vorzug  ^n  verdienen.  Das  nähere  Verhältnis  beider 
Texte  muß  Aufga])e  einer  Detailuntersuchung  bleiben.  Sie  wird  auch 
ihre  weitere  Überlieferung  (vgl.  die  unten  S.  16  ff.  verzeichneten  Hss) 
in  Betracht  ziehen;  denn  das  ursprüngliche  nur  eine  Wunder  lebt  in 
der  doppelten  Rezension,  wie  sie  bereits  Cod.  Mosquensis  381  bietet,  in 
den  Handschriften  weiter. 

Für  die  vorliegende  Untersuchung  ist  von  speziellem  Interesse,  daß 
das  Drachenwunder  in  diesen  beiden  ältesten  Wundersamm- 
lungen fehlt. 

Bei  der  Durchsicht  der  Handschriftenkataloge  begegneten  mir  außer 
den  antrcführten   vier  Wunderberichten  noch   folgende  Legenden: 

ö.  \'on  den  entlaufenen  Ochsen  des  Theopistos.  Zur  Zeit 
des  Kaisers  Theodosios*)  lebte  in  Kappadokien  ein  Mann  namens  Theo- 
])ist<)s;  seine  l<Vau  liieß  Eusel>eia.  Sie  waren  kinderlos.  Siel)en  Jahre 
nacli  ihrer  Verniäliiung  zog  Theopistos  einst  am  1*0.  Mai  mit  einem 
Paar  Ochsen  ;uifs  l'"el(l  lun  zu  pH  (igen.  Alter  er  schlief  ein  und  die 
Ochsen  liefen  davon.  Alles  Suchen  war  vergeblich.  Aui'  Zureden 
eines  Nachbarn  rief  er  den  hl.  Georg  um  Hilfe  au  mit  dem  \'er.sprechen, 

1)  y^^\.   iinton  R.  17. 

2)  Ober  die  nilbcro  Zeitbestimmung  vgl.  nutiMi  8.  '28. 
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ihm  die  Ochsen  zu  opfern.  Nachts  erschien  ihm  der  Heilige  und  zeigte 
ihm  die  verschwundenen  Tiere.  Zum  Danke  schlachtete  der  Bauer 
einen  Bock.  Doch  der  Heilige  war  damit  nicht  zufrieden  und  verlano^te 
Einlösung  des  Versprechens.  Auch  das  Opfer  eines  Schafes  und 
eines  Lammes  konnte  ihn  nicht  befriedigen,  da  es,  wie  der  Heilio-e  bei 
einer  neuen  Erscheinung  erklärte,  seiner  Würde  als  'nö^rjg  nicht  ent- 
spräche. Er  forderte  jetzt  vielmehr  das  Paar  Ochsen  und  alle  Schafe. 
Theopistos  suchte  nun  die  Erscheinungen  als  Gespenst  zu  deuten,  um 
sich  seiner  Verpflichtung  zu  entziehen.  Da  zeigte  sich  ihm  der  Heilicre 
wiederum,  diesmal  ego'  l'rtitov  Xevxov  xad-e^ö^evog,  ßaöxd^av  ical  rbv 
xC^iov  ötavQov,  und  drohte  mit  Untergang  durch  Feuer,  wenn  das  Ver- 
sprechen nicht  eingelöst  würde.  Nunmehr  ließ  Theopistos  all  seine 
Tiere  schlachten.  Da  sprengten  zweimal  je  dreißig  Reiter  an  und 
meldeten  das  Nahen  des  KÖ^rjg.  Auf  weißem  Pferde  erschien  dieser 
selbst.  Wohl,  sagte  er,  wisse  er,  daß  das  Opfer  dem  hl.  Georg  gebühre; 
doch  auch  er  heiße  Georg  und  sei  auch  aus  Kappadokien.  Nun  sättigten 
sich  alle  an  den  Opferspeisen.  Aus  den  Knochen  aber  bildete  der  y.6a'i]g 
wieder  die  Ochsen  des  Theopistos.  Auch  die  übrigen  Güter  des  Bauern 
wurden  vermehrt,  zudem  wurden  ihm  sieben  Söhne  und  drei  Mädchen 
geschenkt.  Zum  Dank  baute  er  dem  Heiligen  eine  Kirche.  Nach 
22  Jahren  starb  er  und  wurde  mit  seiner  Gemahlin,  die  ihm  nach  sieben 
Tagen  in  den  Tod  folgte,  in  jener  Kirche  beigesetzt.  ^) 

6.  Vision  des  Sarazenen  während  der  Liturgie  und  seine 
Bekehrung.  Der  Heerführer  Nikolaos  Julas  erzählte:  der  Emir  von 
Syrien  sandte  seinen  Vetter  nach  einer  Stadt,  welche  die  Sarazenen 
"Aiinskov^)   nennen.    Dort   war    eine   berühmte  Kirche   des  hl.  Georg. 

1)  Eine  Erzählung  von  einem  wiedererweekten  Ochsen  b.  in  der  Vita  des  Mimen 
Porphyrios,  Anal.  Boll.  29  (1910)  268f.,  273 f. 

2)  Wie  sich  aus  den  Lesarten  einiger  unten  (S.  21)  angeführten  Hss  ergibt, 
ist  dies  wohl  Rample,  auch  ßamula,  Rama,  Ramatha,  Ramleh  genannt.  Rama 
spielte  eine  wichtige  Rolle  zur  Zeit  der  Kreuzzüge  (vgl.  Recueil  des  historiens  des 
croisades  etc.  Index  unter  Rama).  Der  Ort  lag  nur  wenige  Minuten  von  Lydda 
(vgl.  S.  2)  entfernt;  vgl.  W.  M.  Thomson,  The  land  and  the  book,  London  1876, 
S.  528  ff.  Anna  Komnena  (Alexias  XI,  2  ed.  ReifFerscheid  II,  104,  28)  erwähnt  einen 
Ort  Mesampela  am  Pelekanon  in  Mysien.  Mit  dem  in  unserer  Legende  erwähnten 
Ampelon  in  Syrien  ist  dieser  nicht  identisch.  Vgl.  W.  M.  Ramsay,  The  historieal 
Oeography  of  Asia  Minor,  London  1890,  S.  185.  vgl.  unten  S.  144. 

Rama  besaß  eine  berühmte  Georgskirche,  die  angeblich  vom  Kaiser  Konstantin 
erbaut  war.  (Vgl.  M.  de  Ring,  St.  George,  im  Messager  des  sciences  historiques 
et  archives  des  arts  de  Belgique  1849,  S.  305.)  Doch  entbehrt  diese  Annahme 
ebenso  der  sicheren  Begründung  wie  die  Behauptung  von  einer  Georgskirche  zu 
Konstantinopel,  die  der  erste  christliche  Kaiser  errichtet  hätte  (vgl.  oben  S.  2 
Anm.  2).  Letztere  Angabe  stützt  sich  auf  die  lateinische  Übersetzung  des  Werkes 
von  Kodinos,  de  aedificiis  Cpl.  (ed.  Bonn  119,  6).  Der  griechische  Urtext  unterliegt 
jedenfalls  schweren  Bedenken  wegen  der  Varianten  der  Hss.  Vgl.  Th.  Preger, 
Scriptores  originum  Constantinopolitanarum,  fasc.  alter,  Leipzig  1907,  S.  270.  Die 
älteste  Kirche  des  hl.  Georg,  die  uns  literarisch  sicher  bezeugt  ist,  lag  „iv 
BiQavol?'^  in  Armenien  und  wurde  von  Justinian  erbaut  (vgl.  Prokop,  de  aedificiis 
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Der  Sarazene  befahl,  in  diese  sein  Gepäck  zu  schaffen,  auch  die  Kamele. 
Vergey)licl)  suchten  ihm  die  Priester  abzureden.  Die  Kamele  stürzten 
denn  auch  beim  Eintritt  in  das  Heiligtum  tot  nieder.  Es  nahte  die 
Stunde  der  Liturgie.  Der  Sarazene  wohnte  ihr  bei  und  sah  in  den 
Händen  des  Priesters  ein  Kind,  das  später  vom  Geistlichen  und  von  den 
Anwesenden  genossen  wurde.  Bei  der  Verteilung  der  Eulogien  gab  er 
dem  Priester  seine  Empörung  darüber  kund,  daß  man  ein  Kind  quäle. 
Dieser  war  erstaunt  über  die  Vision,  unterrichtete  den  Fremdling  im 
Glauben  und  schickte  ihn  zur  Taufe  zu  den  Mönchen  auf  dem  Sinai. 
Er  ward  Mönch  (Pachumios  genannt)  und  weilte  dort  drei  Jahre.  Dann 
kehrte  er  wieder  zu  jenem  Priester  zurück,  das  Kind  nochmals  zu 
schauen.  Doch  dieser  sandte  ihn  zu  den  Sarazenen,  ihnen  den  Glauben 
zu  verkünden.  Vor  seinem  Vetter,  dem  Emir,  bekannte  er  sich  als 
Christ  und  Mönch.  Doch  seine  Bekehrungsversuche  scheiterten;  er 
ward  vielmehr  von  den  Sarazenen  gesteinigt. 

Dieser  Wunderbericht  wird  gewöhnlich  dem  Gregorios  Dekapolites 
(f  um  817)^)  zugeschrieben,  manchmal  auch  einem  Mönch  Markos,  von 
dem  wir  nur  den  Namen  kennen.")  Die  Belege  für  diese  doppelte 
Autorschaft  siehe  unten  S.  21. 

7.  Bestrafte  Freveltat  eines  Sarazenen  am  Bilde  des 
Heiligen  und  Bekehrung  des  Frevlers.  Sarazenen  kamen  einst 
in  eine  Kirche  des  Heiligen,  avo  eben  die  Liturgie  beendet  war.  Beim 
Anblick  des  Bildes  des  hl.  Georg  schickte  einer  um  eine  Lanze  nach 
Hause  und  schleuderte  sie  gegen  das  Bild.  Doch  sie  prallte  zurück 
und  traf  seine  eigene  Hand.  Zu  Hause  fragte  er  die  Christen  nach  der 
Macht  des  Bildes.  Sie  wiesen  ihn  'an  den  Priester.  Dieser  erklärte 
ihm  die  kirchliche  Bilderverehrung,  erzählte  ihm  die  Lebensgeschichte 
Georgs  und  versprach  ihm  Heilung  der  Hand,  wenn  auch  er  das  Bild 
verehre.     Wirklich    ward    er  geheilt.     Dann  ließ   er  sich   die   Leidens- 

III,  4  ed.  Bonn  III,  -Jöl,  H).  Später  errichtete  Maurikios  (582 — 602)  in  Konstantinopel 
ein  (vxT^Qtov  (Gebetshaus)  des  hl.  Georg  (vgl.  Pseudo-Kodinos,  de  aedificiis  ed.  Bonn 
S.  83,  Th.  Preger,  1.  c.  225,  19).  Vor  dieser  Zeit  ist  uns  keine  Georgskirche  in  Kon- 
etantinopel  unzweifelhaft  verbürgt,  vgl.  Krunibacher,  Georg  S.  2;59. 

In  die  Zeit  Konstantins  oder  in  die  unmittelbar  darauffolgemle  Zeit  wird 
auch  die  Kirche  des  hl.  Georg  zu  Thessalonikc  verlegt  (vgl.  Fr  Kugler,  (ieschichte 
der  Baukunst  I,  Stuttgart  1«5G,  S.  432;  Ch.  Texier-H.  P.  PuUan,  I/architecture 
byzantine,  London  1804,  S  143  ff.;  auf  sie  beruft  sich  auch  Fr.  X.  Kraus,  Hcal- 
Enzykbipädie  der  christlichen  Altertümer  I,  Freiburg  1882,  S.  III'J,  204,  ohne  neue 
Beweise  zu  bringen).  Ob  diese  Datierung  zu  Hecht  besteht,  müßte  eine  spezielle 
I'ntersm  iiiing  dartun.  Erwähnt  wird  wohl  dio  Goorgskirche  zu  ThesHalonike  bei 
Theophanes  continuatus  (o<l.  Bunn  557,  20),  aber  ohne  nähere  Angabt'  über  die 
Zeit  ihrer  Erbauung. 

Nach  Anna  Komnena  (Alexias  XI,  7  etl.  Kiiircrsclicid  II,  121,  l)  wäre  Georg  in 
]{amol  gemartert  worden.  Die  (bcrlicferung  schwankt  also  «ehr:  bald  erscheint 
Is'ikomedien,   bald  Dios])oli8,   bald  Kamel  als  Stätte  des  Leidens   (vgl.   oben  S.  3). 

1)  Vgl.  A.  Ehrhard  bei  K.  Knimi)acher,  (ifschichte  der  byzantinischen  Lite- 
ratur* S.  73,  193.  2)  Vgl.   EhrhanI   ebenda  S.  154. 
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geschichte  des  Heiligen  vorlesen  und  wurde  getauft.  Für  die  Ver- 
kündigung des  Glaubens  bei  den  Sarazenen  erlitt  er  selbst  den 
Martertod. 

Auch  hier  liegt  wohl  nur  eine  weitere  Ausbildung  der  zweiten 
oben  (S.  3)  skizzierten  Wunderlegende  vor. 

8.  Vom  getöteten  Soldaten.  Zur  Zeit  des  Kampfes  gegen  die 
Türken  zog  einst  ein  Feldherr  mit  seinem  Heere  nach  Syrien.  Von 
hier  sandte  er  einen  Soldaten  mit  viel  Gold  und  Silber  nach  Hause. 
Unterwegs  übernachtete  dieser  in  einer  Einsiedelei  zum  hl.  Georg.  Der 
Klausner  ließ  sich  vom  Gelde  berücken,  ermordete  den  schlafenden 
Soldaten  und  zerstückelte  ihn.  Das  Weib  des  Soldaten  sah  unterdessen 
zu  Hause  im  Traume  die  Gefahr,  in  der  ihr  Mann  schwebte.  Bei 
Tagesgrauen  eilte  sie  in  die  Kirche  des  Heiligen  an  sein  Grab  und  be- 
stürmte ihn  klagend  um  Hilfe.  Der  Heilige  ritt  zum  Klausner  und 
fragte  nach  dem  Verbleiben  des  Soldaten.  Kein  Leugnen  half.  Georg 
erweckte  die  zerhackten  Fleischmassen  wieder  zum  Leben  und  sandte 
den  Soldaten  mit  dem  Gelde  zum  Heere.  Zu  Hause  erzählte  der  Soldat 
das  erlittene  Unglück,  die  Frau  den  Traum,  und  beide  priesen  Gott 
und  den  Wundertäter  Georg. 

9.  Vom  gefangenen  Jüngling  zu  Mytilene.  Auf  der  Insel 
Mytilene  gab  es  eine  Kirche  des  Heiligen.  Kretische  Korsaren  wollten 
einmal  die  Lisel  überfallen.  Sie  wählten  dazu  den  Jahrestag  des 
Heiligen,  an  dem  alle  Leute  in  der  Kirche  waren.  Wer  zu  Hause  ge- 
troffen ward,  wurde  gefangen,  auch  der  Sohn  einer  Witwe.  Er  war 
jung  und  sehr  schön;  deshalb  wurde  er  Diener  des  Emir  von  Kreta. 
Die  Witwe  aber  bestürmte  den  Heiligen  um  Hilfe.  Als  einst  der 
Jüngling  zu  Mittag  seines  Mundschenkamtes  walten  wollte,  trug  ihn 
Georg  heim  zu  seiner  Mutter.    Und  sie  priesen  Gott  und  seinen  Heiligen. 

Die  Identität  dieser  Legende  mit  Nr.  3  und  4  liegt  auf  den  ersten 
Blick  klar  zutage;  nur  ist  hier  die  Rezension  bedeutend  einfacher  und 
kürzer;  aach  der  Schauplatz  ist  verändert. 

10.  Vom  Eierkuchen.  In  Paphlagonien  war  eine  Kirche  des 
Heiligen;  sie  wurde  zerstört.  Georg  aber  wünschte  ihre  Wiedererbauung. 
An  dem  Platze  spielten  einst  Kinder.  Eines  von  ihnen  konnte  nie  den 
Sieg  erlangen,  Darob  wurde  es  von  den  übrigen  verlacht.  In  seiner 
Not  wandte  es  sich  an  den  Heiligen  und  versprach  ihm  einen  Kuchen 
aus  Eiern  (ocpovyyaTov  im  Cod.  Athous  Joasaphaion  308,  p.  157  er- 
klärt als  avyä  övvtQLpißSva  aal  ri]yavi6^iva  jtte  xQo^iixvdia  nah  alla 
jivQcodixa).  Da  ward  dem  Kinde  der  Sieg  zuteil  und  es  brachte  seine 
noch  dampfende  Gabe.  Drei  Fischer  kamen  hierauf  in  den  Tempel, 
ihre  Andacht  zu  verrichten.  Sie  aßen  die  Speise.  Zur  Strafe  stürzten 
sie  zu  Boden  und  konnten  sich  erst  wieder  erheben,  als  ein  jeder  von 
ihnen  einen  Gulden  {(pXcoQLov)  zu  opfern  versprochen  hatte. 

Noch  viele  andere  Wunder  wirkte  Georg,  so  schließt  die  Wunder- 
sammlung   des   Cod.  Athous  Joasaphaion  308  p.  158,    besonders    auch 
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in   Konstuiitiiiopel   iu   seiner   Kirche   dg  tü   JimfQov.     „Er   ist  ja  der 
erste  und  herrlichste  der  Märtyrer." 

11.  Von  Manuel,  dem  Mann  mit  den  Weihegaben.  Eine 
kurze  Einleitung  mahnt  zunäch.st  zur  Reinigung  von  jeglicher  Befleckung, 
um  die  Feste  der  Heiligen  würdig  zu  begehen.  Dann  beginnt  die  Er- 
zählung: In  Pajthlngonien,  in  der  Nähe  der  Metropole  Gangra,  steht  in 
einem  Flecken  Didia^)  eine  hoch  verehrte  Kirche  des  hl.  Georg.  Ein 
Mann  des  Dorfes  namens  Leon  hatte  einen  Sohn  Manuel.  Beide  hegten 
großes  Vertrauen  zum  hl.  (ieorg.  Alljährlich  pilgerte  der  Sohn  auch 
zum  Heiligtum  des  Erzengels  Michael  in  Chonae. -)  Dorthin  brachte  er 
auch  Weihogaben  anderer  frommer  Leute.  Einmal  hatte  er  Geschenke 
im  Werte  eines  Pfundes  Gold  mit  sich.  Eines  Abends  konnte  er  von 
der  Wallfahrt  ermüdet  nicht  mehr  das  Dorf  erreichen,  in  dem  er  sonst 
zu  übernachten  pflegte.  Als  die  Nacht  heranbrach,  sah  er  in  einem 
Tale  Feuerfunken.  Er  fand  ein  Haus,  eine  Räuberhöhle,  in  der  sich 
ein  Räuber  mit  seinem  Weibe  und  Sohne  verborgen  hielt.  Nur  die 
Frau  war  zu  Hause,  die  beiden  anderen  waren  fort,  um  zu  stehlen. 
Manuel  bat  um  Herberge.  Die  Frau  forschte  ihn  aus.  Als  sie  von 
den  Weihegaben  hörte,  heuchelte  auch  sie  Frömmigkeit  und  sprach, 
sie  wollten  mit  ihm  die  Wallfahrt  machen.  Dann  führte  sie  ihn  ins 
Innere  und  lud  ihn  ein  zur  Ruhe.  Sie  schloß  die  Türe  und  wartete 
auf  ihren  Mann  und  Sohn.  Diese  kamen  uiederj^eschlacren  und  be- 
richteten  von  ihrem  vergeblichen  Raubzujj.  Das  Weib  verlachte  sie 
imd  erzählte  von  ihrem  mühelosen  Fange.  Manuel  hörte  in  seinem 
<Temache  alles.  Voll  Schmerz  flehte  er  zum  hl.  Georg  um  Hilfe.  Er 
ward  herausgeführt  und  mußte  alles  erzählen.  Nach  dem  Mahle 
machten  sie  sich  auf  den  Weg.  Die  beiden  Räuber  führten  ihn  ganz 
unweg.same  Pfade.  In  einem  Flusse  wollten  sie  ihn  ertränken.  In  der 
höchsten  Not  rief  er  abermals  zu  Georg.  Wie  ein  Blitz  erschien  dieser 
und  stürzte  die  beiden  Unholde  in  den  Fluß.  Manuel  führte  er  auf 
seinem  Pferde  zur  Kirche  des  Erzengels  und  befahl  ihm,  in  die  Heimat 
zurückzukehren  und  Gottes  Güte  zu  verkünden.  Zur  selben  Stunde  er- 
schien der  Heilige  vor  der  Räuberh()hle.  Auf  seine  Frage  nach  dem 
Verbleib  des  Fremden  erwiderte  die  Frau,  dieser  sei  mit  ihrem  Mann 
und  Sohn  nach  dem  Mahle  nach  Chonae  gepilgert.  Da  fiel  Feuer  vom 
Himmel  und  legte  alles  in  Schutt  und  Asche.  Der  Mann  opferte  in 
<'honae  seine  (iahen  und  kehrte  in  seine  Heimat  zurück;  hier  ver- 
lebte f-r  den  Rest  seines  Lebens  in  Demut  und  Buße. 


1)  Kinc  nähere  Kestinimiing  dieses  Ortes  polang  mir  nicJit. 

2)  IhzaMtiiiiKchr'  re.stun^'  dn-i  Meilen  südüstl.  von  Koloesai  in  l'lirvj^icn. 
I)io  hfriilniitc  Kirclic  des  Id.  Micliael  luj.,'  jcdocli  nöitUich  von  Kolossai  am  livkos. 
Vj^l.  W.  .M.  iianiHiiy,  CiticB  und  liislioprirs  of  I'lnyj,Mii  I,  Cxl'ord  IHV).'),  S.  213,  2ir>ir. 
.M.  Koniirt,  Niirrutio  dr  inirarido  a  .Miclmrlc  .\rclian^elo  Clionis  ))atrato,  Paris  189e, 
.^.  XX  VIII II. 
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Diese  Legende  nähert  sich  dem  Kern  der  Erzählung  nach  stark 
dem  Berichte  Nr.  8  und  darf  wohl  als  Dublette  betrachtet  werden. 

Das  bekannteste  aller  Wunder  Georgs  blieb  nicht  wie  die  bisher 
genannten  auf  den  Orient  beschränkt,  fand  vielmehr  auf  der  ganzen 
Erde  Verbreitung  in  Literatur  und  Kunst,  nämlich 

12.  Das  Drachen  wunder,  das  Thema  vorliegender  Arbeit. 

Mit  dem  Drachenwunder  ist  oftmals  in  der  griechischen  Über- 
lieferung 

13,  Das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  verbunden,  dessen 
Text  ich  unten  gleichfalls  folgen  lasse  (S.  69  ff.). 

Diese  13  genannten  Wunder  der  älteren  handschriftlichen  Über- 
lieferung (11. — 18.  Jahrb.)  ^)  reduzieren  sich  freilich  bei  näherem  Zu- 
sehen wegen  der  Identität  von  Nr.  3,  4  und  9  wie  2  und  7,  11  und  8 
auf  neun. 

Wenden  wir  uns  nunmehr  zur  Überlieferung  dieser  Legenden. 

§  2.    Zur  Überlieferung  der  "Wunder. 

(^Incipit  und  Desinit  der  Texte.) 

Die  im  Vorhergehenden  kurz  skizzierten  Wunder  des  hl.  Georg  waren 
bislang  in  der  h agiographischen  Forschung  einer  literarischen  Unter- 
suchung nie  gewürdigt  worden.    Sie  ruhten  unbeachtet  in  den  handschrift- 


1)  Die  vielen  kurzen  Berichte  von  Wundern  aus  der  jüngeren  und  jüngsten 
Zeit,  deren  z.  B.  Cod.  Athous  Panteleemon  497,  s.  XIX,  f.  134 — 54  nicht  weniger  als 
17  aufzählt,  bleiben  hier  unberücksichtigt. 

Neben  den  Wundern  begegnen  uns  in  den  handschriftlich  überlieferten 
Georgstexten  noch  andere  Erzählungen.  So  eine  apokalyptische  Vision  des 
hl.  Georg.  Der  Heilige  ehrte  Gott  mit  Fasten  und  Nachtwachen;  einmal  Üehte 
er  zum  Herrn,  er  möchte  ihm  erscheinen.  In  nächtlichem  Traume  versprach  ihm 
ein  Engel  Erfüllung  seiner  Bitte.  Georg  glaubte  sich  auf  der  Höhe  eines  Berges 
und  vermeinte  den  Herrn  inmitten  der  Engel  und  Apostel  zu  schauen.  Gott  ver- 
kündete ihm  dabei  sein  nahes  Martyrium.  Das  Traumgesicht  verschwindet.  Ein 
Seraph  erklärte  dem  Heiligen  das  geschaute  Geheimnis.  Mit  einem  Lobpreis  auf 
den  Auserwählten  Gottes,  der  größer  als  Esaias,  David,  Paulos  und  Stephanos 
sei,  und  der  Bitte  um  seine  Fürsprache  für  den  Kaiser  —  ein  in  den  griechischen 
Heiligenleben  häufig  wiederkehrendes  Motiv  —  schließt  die  Erzählung.  Die  Yisions- 
szene  selbst  ist  dabei  in  direkter  Eede  geschildert.  Hier  ist  also  nicht  Georg  der 
Wundertäter,  wie  in  den  oben  skizzierten  Wunderberichten;  das  Wunder  geschieht 
an  ihm  selbst.     Der  Text  wird  von  mir  ediert  in  der  Bvtavrlg,  Athen  1911. 

In  einer  ÖLrjyrtais  nsgl  xfig  rov  uyiov  ^öovTjg  in  Cod.  Paris.  401,  f.  75 — 78  (vgl. 
unten  S.  35)  wendet  sich  Georg  an  Gott  mit  der  Bitte,  durch  seinen  Gürtel  ein 
Wunder  zu  wirken.  Die  Erfüllung  wird  ihm  versprochen.  Er  legt  seinen  Gürtel 
und  einen  Teil  seines  Mantels  auf  den  Altar.  Nach  sieben  Tagen  findet  er  im 
Allerheiligsten  eine  Wasserquelle.  Mit  einem  goldenen  Gefäße  schöpft  er  davon, 
nimmt  den  Gürtel  und  geht  fort,  um  das  Wunderzeichen  zu  finden.  In  der  Stadt 
trifft  er  einen  Lahmen,  der  sich  als  Anhänger  von  Herakles,  Apollo  und  Artemis 
bekennt.  Er  ist  bereits  28  Jahre  krank.  Georg  verspricht  ihm  Heilung,  wenn  er 
an  den  wahren  Gott  glaube.  Doch  er  will  nicht.  Dennoch  legt  der  Heilige  seinen 
Gürtel  auf  ihn  und  besprengt  ihn  mit  Wasser.  Sofort  wird  er  gesund  und  preist  Gott. 
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liehen  Schätzen  der  Bibliotheken.  Nur  bei  ihrer  Inventarisierung  wie  be- 
sonders bei  der  speziellen  Katalogisierung  der  hagiographischen  Texte 
durch  die  Bollandisten  traten  sie  ans  Tageslicht.  Doch  versagen  alle 
Kataloge  bis  heute,  wenn  es  sich  um  genaue  Bestimmung  und  Scheidung 
der  einzelnen  Wunder  handelt.^)  Oftmals  wird  nämlich  der  eigentlichen 
Wundererzählung  irgend  eine  längere  oder  kürzere  Einleitung  voraus- 
geschickt, z.  B.  Ol  xCjv  d-eoi)  dü3Q£ojv  ä^ico&ijvaL  i^nnoifovvTBg  rag  räv 
ayi'av  ^injuag  xal  TtavrjyvQSig  ccöiöTuxxa  tciGtsl  xai  öroQyfj  soQtd^ELV 
//))  (xxaxijöcouev  ....  oder  'ixovaare,  adel(po{  ^ov  cpiXöxQiGroi.  d-avuu 
^eya  xcd  :i(iQc<öo^ov  .  .  .  oder  'Ex  ribv  d'av^drcov  sig  d^av^a  ßadtt,ovreg 
dü^ev  dö^ccv  ra  d-ecp  .  .  .  oder  Mdekcpol  xal  nuxtQeg  xal  tb'xvcc^  ßovlofiai 
Öiy]yr]Ga6d'ai  vfiiv  ix  rCov  TioXkCjv  d'cwiichcov  und  ähnliche.  Erst  nach 
diesen  Einleitungen  beginnt  der  eigentliche  Text.  Ein  Blick  in  die 
hagiographischen  Kataloge  oder  in  die  BHG  lehrt,  wie  reiche  Abwechs- 
lung hierin  bestand.  Sehr  oft  bieten  nun  die  Kataloge  nur  diese  Ein- 
leitungsworte, nicht  aber  auch  den  Anfang  des  eigentlichen  erzählenden 
Teiles.  Aus  diesen  Eingangsformeln  läßt  sich  aber  nie  erkennen, 
welches  der  verschiedenen  Wunder  wirklich  folgt.  Denn  die  Verfasser 
oder  Schreiber  wählen  aus  jenen  typischen  Einleitungen  irgend  eine 
aus  und  wenden  sie  nach  freier  Willkür  und  eigenem  Gutdünken  an. 
So  finden  wir  bei  ein  und  demselben  Wuuderberichte  Ton  den  ver- 
schiedenen Verfassern  oder  Schreibern  verschiedene  Eiuleituncren  ge- 
braucht;  manchmal  fehlen  sie  auch  vollständig.  Als  Beleg  verweise 
ich  auf  die  unten  (S.  52,  96,  108,  135)  gegebenen  Eingangsformeln  zum 
Drachenwunder.  Wer  jemals  mit  hagiographischer  Detailforschung  sich 
beschäftigt  hat,  wird  diese  Unvollständigkeit  der  Kataloge  mißlich 
empfunden  haben.  Selbst  die  Kataloge  der  Bollandisten  sind  von 
diesem  Fehler  nicht  völlig  frei.-)  Das  Gleiche  gilt  von  der  BHG. 
Beide  Werke,  deren  vorzüglicher  Wert  für  die  hagiographische  For- 
schung keiner  weiteren  Anerkennung  bedarf,  bieten  doch  von  ge- 
druckten oder  ungedruckten  Texten  vielfach  nur  ungenügende  Angaben. 
Immer  wieder  fühlt  man  diesen  Übelstand,  besonders  bei  der  Aufnahme 
hagiographischer  Texte  bisher  unbekannter  Bibliotheken.  Soll  wirklich 
ganz  Verlässiges  und  Genaues  geboten  werden,  dann  kann  es  nur  auf 
einem  freilich  etwas  umständlicheren  und  weiteren  Wege  geschehen, 
den  ich  in  dieser   Untersuchung  gehe. 

Im  Folgenden  gebe  ich  zunächst  Incipit  und  Desinit  (d.  h.  Anfangs- 
uiid  Schlußsatz)  der  oftmals  wiederkehreiulen  längereu  Einleitung,  so- 
dann Iuci{)it  und  Desinit  des  eigentlich  erzählenden  Teiles  der  einzelnen 
Wunderlegenden.  Zur  Vermeidung  unnötigen,  zeitraubenden  Aufsuchens 
der  Desinit- Worte  wähle  ich  dafür  stets  den  der  Doxologie  unmittelbar 

1)  Vgl.  A.  Klirliard,  Die  griechischen  Martyrien.  Schriften  iler  wissensch. 
Gesellfich.  in  Straliburg  i  (1907)  Ö.  13.     Krumbacher,  Georg  ICf). 

2)  Vgl.  z.  h.  die  Angaben  bei  den  Wundern  des  Cod.  Messin.  2i),  .Vnal.  l?oll. 
23  (1904)  S.  34. 
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vorangehenden  Satz.  Vielleicht  ließe  sich  dieses  Prinzip  auch  von  den 
Bollandisten  befolgen.  Die  Gestaltung  ihrer  Kataloge  ließe  sich  ein- 
heitlicher durchführen,  ihr  Gebrauch  wesentlich  vereinfachen. 

Wohl  bin  ich  mir  bewußt,  daß  ich  damit  methodisch  einen  sranz 
neuen  Vorschlag  mache,  einea  Vorschlag,  der  vielleicht  vielfach  keine 
Billigung  finden  wird.  Er  erfordert  in  der  Ausführung  zu  viel 
Zeit  und  Raum.  Wollen  wir  aber  in  die  Unmenge  hagiographischer 
Texte  und  in  das  Chaos  ihrer  Überlieferung  eine  Sichtung  und  Schei- 
dung bringen,  so  läßt  es  sich  nur  auf  diesem  Wege  erreichen,  der  auch 
die  kleiasten  Details  der  Beachtung  für  würdior  hält. 

Bei  den  einzelnen  Wundern  verweise  ich  dann  auf  ihre  weitere 
handschriftliche  Überlieferung.  Diese  Angaben  wollen  und  können  je- 
doch nicht  erschöpfend  sein,  versagen  ja  die  allgemeinen  Kataloge 
der  Hss,  wie  bereits  gesagt,  bei  solchen  Detailuntersuchungen  meistens. 
Hier  werden  neue  Forschungen  stets  neue  Details  erschließen.  Die 
Angaben  sind  ferner  nicht  zu  verstehen,  als  wäre  in  den  aufgeführten 
Hss  eine  wörtlich  getreue  Übereinstimmung  mit  dem  gegebenen  Texte. 
Sie  wollen  nur  besagen,  daß  das  gleiche  Wunder  seinem  allgemeinen 
Aufljau  nach  in  den  betreffenden  Hss  sich  findet.  Über  das  nähere 
Verhältnis  der  einzelnen  Versionen  läßt  sich  kein  Urteil  abgeben.  Die 
Angaben  der  Kataloge  genügen  nicht.  Bei  der  persönlichen  Ein- 
sicht der  Hss  des  Orientes  mangelte  mir  die  Zeit  und  die  Absicht 
einer  detaillierten  Vergleichung.  Dies  wäre  eben  Aufgabe  der  speziellen 
Untersuchung  der  einzelnen  Wunderlegenden.  Mein  „vgl."  will  dafür 
nur  auf  Bausteine  hinweisen. 

Als  Grundlage  für  diese  weitere  Erforschung  gebe  ich  folgende 
Übersicht. 

Die  Überschriften  zu  den  Texten,  welche  mehrere  Wunder 
bieten,  lauten  sehr  verschieden.  Einige  Beispiele  seien  angeführt: 
Paris  1604  f.  170''':  Sav^ara  rov  uyCov  y.al  evöö^ov  ^sya?.o^dQrvQog 
r&aQyCov  £vX6yri<3ov  TtdrsQ.  —  Mosquensis  bibl.  syn.  381  f.  T'^:  /liriyr]' 
<jLg  &avfic'.t(ov  rov  aylov  xal  svdö^ov  ^eyakoiiaQrvQog  tcö  Xqlötov 
FecoQyiov.  —  Messin.  29  f.  19^':  Sav^ara  roi)  äyCov  FeojQyCov.  — 
Vatic.  Ottob.  415  f.  220:  Msqlku  d'av^ara  rov  ayiov  FscogyCov.^)  — 
Besannen  42,  membr.  s.  XHI,  f.  141^:  ^ii]yr}6Lg  ttsqI  d^av}.iätG}v  Tor 
icyCov  ■aal  svd6i,ov  ^syalo^aQTVQog  FecogyCov.''') 


1)  Doch  bietet  dieser  Text  nur  ein  Fragment  des  Wunders  von  der  Säule 
der  Witwe  und  zwar  in  der  kürzeren  Rezension  (vgl.  S.  15).  f.  220^  folgt  eine 
Deutung  der  hebräischen  Kamen  des  Matthaeus-Evangeliums,  f.  221  schließen  sich 
Homilien  von  Johannes  Chrys.  an. 

2i  Auch  dieser  Text  bietet  nur  ein  Fragment  und  zwar,  wie  mir  scheint, 
von  der  Geschichte  der  unehelichen  Geburt  des  hl.  Georg  Inc.  Karä  rovg  xaigovi 
rä)v  .  .  .  Des.  Ml''  mut.  iv  rfj  löia  noXei'  IJoXvxQOvia  ök  /'  (vgl.  E.  Gollob,  Die 
griech.  Handschriften  der  öffentlichen  Bibliothek  in  Be8an9on.  Sitzungsberichte 
■der  kais.   Akademie   der   Wissenschaften   in   Wien   157.  Bd.,  (5.  Abhandlung,  S.  7. 
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Die  einzelnen  \\  underlegeutlen  liaben  oftmals  <^ar  keine  Über- 
schrift; die  verschiedenen  Versionen  ihrer  Überlieferung  bieten  bunte 
Abwechslung  im  Titel.  Ich  verweise  dafür  auf  die  folgenden  Angaben 
von  Hss  wie  auf  das  spezielle  Beispiel  des  Drachen  Wunders  (unten 
S.  52,  9(3,  108,  128,  135,  140). 

Als  Einleitung  begegnet  uns  öfter  eine  längere  Mahnung,  die 
Heiliiren  zu  verebreu  und  aufmerksam  der  Erzählung  der  Wunder  zu 
lauschen.  Sie  beginnt  im  Cod.  Mosquensis  bibl.  syn.  381  f.  7':  OC 
XÖ3V  d'eov  dcjQtäi^  c(t,i(od-)]}'(a  :rod-ovvx£g  rag  rCbv  uyCiov  uin]uag  xul 
Jiavr,yvQ£Li  aÖiöTÜy.rio  TciöxtL  xal  öroQytj  ioQxü^eiv  jtt))  sxy.ay.ijaoj^ev  .  .  . 
Des.  f.  S:  xcd  x))i>  xov  üyiov  ^eyaloiiccQxvQog  xrjösfiovLav  xcd  TiQoöxuöiav 
xul  &axniaxo:tOLLav  vufQÖotäöyjXS. 

Diese  Einleitung  findet  sich  auch  in  Athous  Xenophon  4,  membr., 
8.  Xm,  f.  131^;  Athous  Iviron  423  (nunmehr  100) i),  chart.,  a.  1586, 
f.  203;  Chalki,  theol.  Schule  39,  chart.,  a.  1559,  f.  255^  u.  ö. 

Daneben  finden  sich,  wie  bereits  (oben  S.  12)  erwähnt,  auch 
andere  Eingangsformeln.  So  beginnt  z.  B.  Messin.  29,  membr.,  a.  1308, 
f.  19^  mit  den  Worten:  yixovOaxe^  adsXcpoC  ^ov  qLlöxQiCxoi^  d^av^u 
yiiya  xai  •zuoüöoi^ov  ysvonevov  .  .  .  vgl.  auch  die  Einleitungen  zum 
Drachenwunder  S.  52,  90,  108,  135. 

Keine  Einleitung  bieten  Paris.  1604,  Vatic.  Ottob.  415,  Besan- 
nen 42.  Sie  beginnen  sofort  mit  dem  erzäblenden  Teil  des  betreffenden 
Wunders. 

So  wechseln  nicht  bloß  die  Überschriften,  wie  die  oben  angeführten 
Beispiele  zeigen;  die  gleichen  Hss  sind  ebenso  verschieden  bezüglich 
der  Einleitung,  wie  ihre  weitere  Vergleichung  eben  bewies.  Diese 
Probe  möge  hier  genügen,  ich  verweise  außerdem  auf  die  unten  fol- 
gende Kollation  der  Hss  des  Drachenkampfes. 

Ich  gehe  nunmehr  über  zu  den  einzelnen  W^underlegenden: 

1.  Von  der  Säule  der  Witwe:  Beginnt  in  Paris.  1604,  membr., 
8.  XI,  f.  170^  ohne  sj)ezielle  Überschrift:  'Ev  llakictOxii'ij  xarä  xiiv 
firjXQoiav  xov  uyCov  Tcokixvijv^  evd-a  xal  xb  Xei4'(i^'0v  xov  uyiov  xaxd- 
xfirat,  xov  ini  xü  uvxov  ov<)//«Tt  &xxi0uevov  fvxxiJQiov  oixov  avoixoöo- 
HfjöULxui  elg  fieit,ovcc{\)  xdXXog  aveyeiQca  ßaöilfvg  tyvcoxiog  ccTf'arfiXt  xtva. 

Des.  f.  173:  xaxa  ^svxol  xb  7iQO(Jx£TKyi.itvov  ccuxco  viib  xov  dyCov 
diä  xüjv  &fLav  ixeCvcov  yga^iuccxav  dvimfQ&Exag  :Te:ioirjX£v'  i)netg  dh 
xifV  6^vxc(x't]v  dvxihjipLi'  xov  (.isydXov  d&Xrjxov  iTTixulfödfisvoi  f'qp'  ixB- 
Qav  dn'iyrjdiv  xiöv  ifux^^idxioi'  avxov  ß((dLovf.isif^a. 

Das  gleiche  Wunder  findet  sich  noch  in  folgemlen  Ilss: 

Mosquensis  bibl.  syn.  381,  membr.,  s.  XI,  f.  8 — 9. 

Chalki*),  theol.  Schule  39,  chart.,  a.  1559,  f.  255"^ — 57,  hier  mit  dem 


Leider  ibt  die  Angabe  den  Incipit  ganz  unzureichend.     Den  Trxt  b.  b.  Kruuibacher, 
Georg  108^. 

1}  Vgl.  unten  S.  .HU  Anni.  1.  2}  Eine  der  Prinzenineeln  bei  Kunstantinopel. 
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speziellen  Titel:  "Exeqov  d-av^cc  tov  Tcavsvdö^ov  (isyaXofiaQtvQog  FsaQ- 
ylov  naQi  tr}g  oticodofiTjs  t^ov  vaot")  xal  tov  zCovog;  der  Text  beginnt 
mit  der  allgemeinen  Einleitung:   Ol  tcov  d-eov  Ö(oq£(3v  vgl.  oben  S.  14. 

Athous  Joasaphaion  66,  cbart.,  a.  1617,  f.  43'' — 47,  Titel  und  Be- 
ginn wie  in  Chalki  39. 

Atbous  Paulu  91,  cbart.,  s.  XVII,  f.  83  —  86,  gleicbfaUs  wie 
Chalki  39. 

Dieser  Text  ist  noch,  unediert. 

Eine  kürzere  Rezension  dieses  Wunders  bietet: 

Vatic.  1190,  Chart.,  a.  1542,  f.  189\  Sie  beginnt  ohne  Titel  mit 
den  Worten:  Metä  da  ^qövcjv  rivcöv^  iv  xolo,  ^eqsöl  r/jg  UvqCus  ^(x.~ 
6XQ0V  iötl  Xsyöfievov  ^Pdßdiov  iv  rovra  vabg  (hxoöofislTo  rov  äyCov 
^syakoyLäQxvQos  FacoQyCox)  .  .  . 

Des.  f.  189'^  £6xri<j6  (xsxä  xgjv  aXXcov  xal  xbv  xfjg  xtJQCcg  xCova  sig 
bv  tov  ayCov  r]  8y%aQa%d'tl0a  y^atp))  xonov  TtaQSxaXevöaro,  bg  xal 
Löxaxat  ^aiQi  xov  JiciQÖvxog  eig  ^VTqinqv  XTJg  yvvaLxbg  aXrjxxov  xal  xov 
d-dvatog  (!)  sxTtXrj^LV. 

Hier  ist  also  der  Schauplatz  eine  Stadt  Rhabdion  in  Syrien,  nach 
obigen  Texten  Diospolis  (=  Lydda)  in  Palästina;  wahrscheinlich  ist 
dies  Rhabdion  (Arablion  der  folgenden  Version)  identisch  mit  Rample, 
vgl.  oben  S.  7  und  unten  S.  20  f.  Sonst  ist  der  Gang  der  Erzählung 
der  gleiche  wie  oben  S.  2. 

Eine  ähnliche  kurze  Version  gibt  das  Fragment  in 

Vatic.  Ottob.  415,  chart.,  s.  XIV,  f.  220.  Incipit  (ohne  speziellen 
Titel):  'Ev  tolg  nageöt  tT^g  UvQiag  sötLV  xdötQOV  layo^iavov  ^gaßliov 
iv  täda  (Hs  av  tov  da)  vabg  axodofiatxo  a^i  övo^axL  xov  äyCov  ^laQxv- 
Qog  FaaQyiov  .  .  .  Des.  xal  TtQCji'ag  avga&ijvaL  xaf^avov  iv  tgj  aiyiaXc> 
xov  Xi^ävog^  bv  Idtov  6  ßa/// 

Die  kürzere  Rezension  der  Legende  ist  veröfifentlicht  im  Synaxa- 
rium  Eccles.  Constantinopol.  (ed.  Delehaye)  S.  623. 

2.  Vom  durchstochenen  Bilde:  Beginnt  in  Paris.  1604,  membr., 
s.  XI,  f.  173  ohne  spezieile  Überschrift:  'Ev  avxfj  tavtrj  xf]  TiöXai,  sv 
fj  £q)a^av  xb  tiqo  tovtov  tagdötiov  yayovevaL,  UaQaxr^vol  note  ötgaxo- 
Tcadavöd^avot  anal  tovg  Ttagatv^övrag  \iiiiaXcitav6av  ccTtavtag  tag  iav- 
tav  öxrjväg  axaiöa  7t7ji,d^avoL  diavanavovxo  ^a&atg  xal  xä^aig  6yoXd- 
t,ovtag  ... 

Des.  f.  174^  axxota  ovv  ovx  ati  ta  d^aCip  sxaCva  örjxa  ETtXrißCaös 
^atä  d-aQöovg  TtoXäpiLog^  dXXä  övv  zdöt]  aldot  xal  (paßa  noXXä  xal  6a- 
ßdßfiati  rjvCxa  TcaQaXd-alv  avxovg  did  xovrov  öarjöy  TtOQavovxat  ^aydXrjv 
xov  av  avx&  OLXovvtog  trjv  dvva^tv  dtayyiXXovxag.  rjfialg  de  xav  xavtca 
tbv  dt  avtöv  tä  TcaQado^a  agya^o^arov  ■d'abv  dvv^vovvtag  atigav  tov 
dQL0xäcog  (fiXav&QcjTC tag  yä^ovßav  7iQät,iv  cog  olöv  xe  dia^eX&coiiav. 

Vgl.  den  gleichen  Text  in  Mosquensis  bibl.  syn.  381,  membr.,  s.  XI, 
f.  9—10. 

Chalki,    theol.  Schule  39,    chart.,  a.  1559,  f.  263—263^'   mit   dem 


IQ  Einleitung. 

Titel:  "Etiqov  ^avfiu  toO  ueyakoiidQrvQog  FtaQ-yCov  ntgl  rm^  ZaQaxr]- 
v(ov.  Inc.  Meya  y.a)  7rciQddoi,ov  d-avfxu  ßovlo^uL  vjxiv  ddfkq)ol  ötj^sqov 
dt7}}')]6cc6d-ca  .  .  .  2-aQcrA)]voi  tcots  öTQCiTOTtedfDöäjxsvoL  rix^J^cdärrjöav  näv- 
lag  tovg  naQccrvxovrag  ....  vgl.  uuteu  S.  104. 

Athous  loasaphaion  G6,  chart.,  a.  1617,  f.  63 — 64^  =  Chalki  39, 
nur  fehlt  hier  die  Einleitung  Maya  etc. 

Athous  Paulu  91,  chart.,  s.  XVII,  f.  95^'— 97  =  Chalki  39. 

Die  Erzählung  ist  noch  unediert. 

3.  Vom  gefangenen  Jüngling  in  Paphlagonien:  Beginnt  in 
Paris.  1604,  membr.,  s.  XI,  f.  174''  ohne  spezielle  Überschrift:  ^E:tsl^6v- 
xog  710T6  roig  rijg  IlafpXuyoviag  (iSQSöL  ötQatsv^arog  ^yaQr^vtöv  xul 
TtolXovg  (dyjiaXarovg  XaßovTcov  (f.  175)  Xdav  r\  övvuyayovxtov  ag  nkeC- 
6T)]v  exv^s  TLVcc  vsavLöxov  ccQid'UEiöd-ai  roig  aixiiaXatoig  xexXr^Qcofiavoi' 

TCO    TOV    dylov    IXaQTVQLC)    (Hs    ^KQtVQCov)    TW    yMtä    xi]V    '/.b3^1]V    rijV    OVT03 

^ccgä  rüv  iyxcoQi'ojv  0ar Qrjv  'Aaloxnuvy]V  äx^tvrav  roivxn'  nov  aixfia- 
kärav  .  .  . 

Des.  f.  177'":  eig  eccvrov  de  ixetvog  ild-tov  xal  «Aj^x^^j  situl  t6  ys- 
ysvr^uh'ov  Ttiörsvöag  6vv  TiäöLV  ccöroig  idvov  ^isrä  daxQxmv  reo  y.vQioj 
a.vs:Ti^:iev  i^ayytlXcov  öiä  ::ravTbg  tä  rov  (isytöTov  dd'Xoq^ÖQov  ts- 
gdötia. 

Das  gleiche  Wunder  bietet  Mosquensis  bibl.  syn  381,  membr., 
s.  XI,  f.  10 — 11.  Im  Desiuit  schließt  sieh  hier  (f.  11)  der  Übergang 
zu  dem  in  dieser  Hs  folgenden  vierten  Wunder,  das  in  Paris.  1604 
fehlt,  mit  den  Worten  an:  ')]aEig  de  TTQog  eTSoav  ^Cai'  xul  ^löinjv  d^uv^u- 
TOVQyiav  rov  dylov  fxsyaXo^dQxvQog  OQuiovreg  dn'jyriöLV  rdg  dxodg 
jtiöräg  i(pa7ikdi(5ax£ ^  JV  OTiag  xaX  xavxi]  vTteQ&avfid^ovxsg  ,a>)  ^övov 
il^vxi'>ci)v  acpiXsiav  £vqi]X£,  dD.d  xal  xbv  q^tXoixxifj^oi'cc  xal  :Tokv6v- 
önlayivov  xvqlov  doi,dt,ovxtg  cdvi]XE  did  Tiavxog  xcd  fifyaXvi'i/xe. 

Chalki,  theol.  Schule  39,  chart.,  a.  1559,  f.  263^—65  mit  dem 
Titel:  "Exsqov  d'cwfia  ttsqI  rov  dQTiccyevxog  vt'ov  dnb  IJvQiug'  svXoyrjöoi' 
7tdr6Q.  Inc.  yiTtb  xdjv  d'av^dxiov  im  xd  d^avaaxa  xov  dyi'ov  ßuöiöoj^ev 
xal  dxov6co(isv  naQddo^a  ^av^axcc  xcd  cpoßsQcc  ui^öxi'iQia^  d  6  d'sbg 
sdsi^E  did  rov  navevdo^ov  d-£Qd:ro7nog  ccvxov'  iTtsX&ovxog  n:oxh  xotg 
JlacpXuyövcoi'  ^tQ^Oi  axQuxtvucnog  llyccQ)]Viov  xcd  TToXXovg  alyticcXcÖTorg 
Xaßovxcov  Exvx^  xlvcc  vsaviöxov  6vv  avxotg  dQ%uyf]vai  .... 

Athous  loasaphaion  <)6,  chart.,  a.  1617,  f.  60'  — 63  =  Chalki  39. 

Athous  Paulu  91,  chart.,  s.  XVII,  f.  97--98'-  =  Chalki  39. 

Der  Text  ist  noch  nicht  veröffentlicht. 

4.  Vom  gefangenen  Sohn  Georg  des  Heerführers  Leon  in 
Paphlagonien:  Inc.  in  Cod.  Mosquensis  l)ibl.  Syn.  381  ohne  spezielle 
Überschrift  f.  11:  EiÖivca  v^dg  ßovXofiai,  (o  qnXöxQiGroi'  c'id^QOiOficc  xcd 
[aQov  dxgo«xrJQL07>^  öxi  oi  xfjg  xiov  FlucfXayövciv  x^'^Q^^  olxijxoQfg  fi£- 
yCöztjv  nicsxiv  xcd  tcö^ov  ÖidnvQov  elg  xbv  TCccvtvöo^ov  xal  iisyccXouccQ- 
rvQ(c  Ftöortyiov  xi'xxi,i'xcu  .  .  .  Nach  der  allgeiiieiiicn  Einleitung  über 
die  Verehrung   des    hl.   Georg   ])i'giniit   der   historische  Teil:    iv   oig  ii' 
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roTioj  xivl  Xsyo^hxp  xov  Uota^ov  t;rot  rov  Oixiaxov  vubg  avxov 
XÖQVxai  7ieQLxaXXi]g  xal  ösßaöuiog^  iv  a  Tidvxsg  ol  ^sxu  ^löxecog  tiqoG- 
rgiiovxsg  xäg  cdxi]GEig  hoCucog  XayißdvovßLV.  äv&Qanog  da  xug  yjv  6vö- 
fiaxL  Asav  svöeßijg  xal  (poßov^svog  xov  %-aov  .  .  . 

Des.  f.  16  ösdaxaöL  xb  xovxov^iov  exalvo  xb  ix  xfig  aixfiaXaöCag 
dnoxo^iöd^iv  sv  xü  xov  ayiov  vaa  xov  slvai  sig  VTCijQeöCav  xfig  sva- 
<5sc3g  xov  dxQccvxov  öco^axog  xal  xov  xiilCov  aiaaxog  Xqiöxov  xov  d'tov 
rjucov  iv  xcp  isQaxeCc}^)  sig  tilöxlv  xal  ficcQXVQiav  xi3v  Oqojvxojv  x£  xal 
ccxovövxojv  xä  7t€Ql  tov  7CccvEvdöi,ov  d-av^axog.  6  Ös  diaöco&slg  Tcaga- 
dö^cog  Ttalg  FscoQyLog  xoxs  (ihv  xouLdf]  fisiQcxxiov  ijv'  vvv  da  alg  yf]Qag 
ihjXvd'ojg  (Hs  slrjXixcog)  dii]y£lxaL  avxbg  xaQ-'  ai,fig  xijv  yava^avtjv  aig 
ccvxbv  7CaQädot,ov  d^aviiaxoTtoUav  xal  ßcoxr^QCav  xov  dyCov  ^ayako^dg- 
rvQog  Facogyiov  ^i]davbg  dXXov  aig  iiaQxvgCav  i7ti8a6i.iavog. 

Diese  Legende  bietet,  wie  oben  (S.  4)  erwähnt,  Paris.  1604  nicht. 
Doch  findet  sie  sich  im  Arabros.  C  92  sup.,  chart.,  s.  XIV,  f.  16 — 18. 
Nur  fehlt  hier  der  Schlußsatz  des  Desinit  (6  da  diaöcad-alg  —  i:fLdaö- 
liavog).  Diesen  ersetzt  ein  längerer  Vergleich  mit  dem  Wunder  xaxä 
xov  yißaxovii  und  der  wunderbaren  Befreiung  eines  av  xi]  Foxd-Ca  ent- 
führten Mädchens  durch  Gurias,  Samonas  und  Abibos^).  Der  Text 
schließt  mit  den  Worten:  xal  7iQ06xdxr^g  FaäQyiog  xfj  TcCöxai  xcov  yovaav 
xal  LxaöCa  xa^Ttxo^avog  xbv  aly^aaXcoxtöQ'avxa  :talda  xal  ex  xfig  xov 
TioXaiiov  övnTtxcjöacog  ccTtXrjyov  xal  dXcbßrjxov  dcaxrjQrjGav  xal  ex  xfjg 
sd'VLxfjg  dovXaCag  iXavO^agäöag  Ttagado^cog  dtaöaöev. 

Die  gleiche  Legende  bietet: 

Vatic.  679,  membr.,  s.  XI,  f.  89 — 97  mit  dem  Titel:  zJi^jyrjöig  Tcagl 
rov  7taQad6i,ov  d^av^axog  xov  äyiov  xal  Tiavavdo^ov  ^ayaXofidgxvQog 
raagyCov  xov  TCaQ'  avxov  yay ovöxog  aig  at;uiLißAK?'9-£VTß(!)  Tcalda  xal 
TtaQ*  EkTCida  öco&ivxa. 

Paris.  502,  membr.,  s.  XII,  f.  275^—81^  mit  dem  Titel:  zJii]yr}6ig 
^av^aöxi]  tieqI  xov  xsQaxovQyrj&ivxog  xü  dyica  ^ayaXoadgxvQi  FaciQyiGi 
aig  xbv  alyj^aXaxiGxfävxa  jcalöa  FaaQyiov  xal  ix  xov  7iaQad6t,ov  dogd- 
xc3g  dvaQTiayavxa  xal  xf]  aavxov  TiaxgCdi  dnoxataöxdvxu. 

Athous  Xenophon  4,  membr.,  s.  XIV,  Nr.  6.  Titel  gleich  dem  von 
Paris.  502,  nur  fehlt  der  Zusatz  xal  ex  —  aTtoxaxaöxdvxa. 

Athen.  Bibl.  Nat.  278,  chart.,  s.  XIV,  f.  286^—291^  mit  dem  Titel:  /in]- 
yrjöig  Ttagl  TiavsvSö^ov  d-avfiaxog  xov  ayCov  ^ayaXofidgxvQog  FeagyCov  t6(I) 
sig  xb  aixuaXcoxiad-avxa  {\)  tculöCov  yavofiavov  xal  xag'  EX:iCda  ducGa^avxa. 

Paris.  401,  chart.,  s.  XIV— XV,  f.  78—105  Titel  =  Vat.  679,  nur 
^Gi%-Evxa^  diaöcad-avxa. 


1)  hgatelov  der  nur  den  Priestern  zugängliche  Raum  in  der  Kirche,  das  Aller- 
heiligste;  vgl.  üsener,  Theodosios  S.  170,  und  A.  Heisenberg,  Grabeskirche  und 
Apostelkirche  I  S.  110.  —  tov  äxQccvrov  ow^ccTog  x.  r.  X.  vgl.  H.  Usener,  Legenden 
der  Pelagia.  Festschrift  für  die  34.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schul- 
männer zu  Trier,  Bonn  1879,  S.  10,  27. 

2)  Vgl.  Migne,  Patr.  gr.,  116.  Sp.  145—161. 
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Paris.  Coisl.  285  cbart.,  s.  XV,  f.  39G— 413\  Titel  =  Paris.  502, 
nur  dvciQTCaytvTa]  ccQTtayijd-tvtcc,  iavtov]  avrov. 

Chalki,  theol.  Schule  39,  chart.,  a.  1559,  f.  257— G3  mit  dem  Titel: 
"ExEQOv  d-ccvna  ttsqI  Tof'  ((QTtaysvrog  vtov  iv  rä  örgaroTitöcp. 

Athous   loasaphaion   6G,   chart.,  a.  1617,  f.  47' — 60  =  Chalki  39. 

Athous  Paulu  91,  chart.,  s.  XVII,  f.  68—95'  =  Chalki  39. 

Athen,  Bibl.  Nat.  1026,  chart.,  s.  XVII,  S.  1059—82.  Ohne  Titel. 
Vulgär.    Vgl.  unten  S.  41. 

Barlaam^j  191,  chart.,  s.  XVII,  f.  52 — 56.  Titel:  ^'Exeqov  &av^ia  roi) 
dyiov   yteQL    tov   natöiov   tov    dgnayevTog.     Inc.    Kai   lllkov   dl    d^av^u 

CCXOVÖCCTS  .  .  . 

Der  Text  ist  gedruckt  in  Aa  SS,  April,  t.  III.  ed.  3%  XXIX— XXXIII 
nach  Cod.  Ambros.  C  92  sup.;  er  beginnt  dort  mit  der  allgemeinen  Ein- 
leitung Ol  räv  &eov  öcsQsäv  etc.;  vgl.  oben  S.  14. 

Der  Epilog  der  Wundersammlung  mit  Betonung  der  Auswahl 
nur  weniger  Wunder  aus  der  großen  Gesamtzahl  und  der  Bitte  um 
Fürsprache  an  den  Heiligen  beginnt  in  Paris.  1604,  f.  177':  Toiuvxu 
fisv  cog  ex  noXk&v  oXCya  örjXiöaaL  xu  xov  Q^eCov  recoQyiov  d'ui\uc(6La, 
xoiavxa  xüv  ^aQXVQixüv  eTtdd'Xav  xu  d^iinaiva  ysQU  xcd  xoöavxi]  xfjg 
dd-Xr^Xixrig  d^iag  i)  övva^Lg.  »'^fiffg  de  xov  xoqov  xov  loyov  (peQOvxeg 
^6va  xavxa  xäde  reo  övyyQa^^axi  evexd^afiev  ...  f.  178'  dXXd  ^oi^  « 
^aQxvQcov  xal  dd-Xrjrc5v  eyxakXcÖTaöiia,,  xb  iabv  eiJtSQ  xivog  dyXäiä^ia 
xul  fieXexy]^a  .  .  . 

Des.  f.  179:  jtavöov  rä  y.ad^  ij^cov  iyeiQO^evcc  öxdvöaXu  xal  &quv- 
60V  xtöv  TtoXeuLCOv  ix&Q(5v  xov  ßga^Cova^  o:TG}g  XvöixeXoJg  xi]v  ivxev&ev 
xavxYfV  jcal  nQÖö/icuQov  ßioxijv  diä  xrig  6fjg  sxTfvovg  ^eöixeCag  oixovo- 
lii]6avxeg  xijv  aicoviov  ixetd-ev  ^coijv  xXr,Qco6ä[ie^a  iv  ccvxä  xa  öxecpo 
Ö6xi]  Xqlöxü  xä  d^ea  rj^iojv,  d)  TrQETtet  näöa  dd^a,  rifti)  xal  ^Q06xvvrj6ig 
6vv  xä  dvKQXo}  Ttaxgl  xal  xa  dya&co  xal  t,aonoiG)  xal  7rQ06xvvi]xc5 
avxoif  Tivsviiaxi^  vvv  xal  elg  xovg  övii^avxag  aiwvag  xiov  aiwvav.  d^yv. 

Daß  sich  gerade  am  Epilog  die  Gestaltuugskunst  der  einzelnen 
Redaktoren  versucht,  ist  eine  bei  den  Hagiographen  täglich  l)eobachtete 
Erscheinung.-)  Ähnlich  dem  Epilog  von  Paris.  1604  ist  jener  der 
Wundersammlung  im  Mosquensis  381,  f.  16 — 16';  nur  sind  die  beiden 
Motive  hier  kürzer  gefaßt.  Der  Schluß  von  Ambros.  C  92  sup.  ist 
noch  reicher  als  Paris.  1604  an  Lobpreisungen  des  Heiligen,  wenn  er 
anhebt:  dXX'  w  iiaQtvg  nayxöa^ue  xal  jia^Tto&tjxs^  xb  ^gaö^iKÖxaxov 
xal  6i-ßaß^LG)xarov  xal  TCQay^a  xal  bvofia,,  xb  rov  d^eov  yt'coQyiov  xal 
^(orjcpÖQov   ßXdöxii^iu  ...     t]r   vergleicht    den    Heiligen    mit    Stephanos, 

1)  EinCB  iler  noch  bewohnten  vier  Meteoraklöstcr  an  der  Nordgren/.c  Thes- 
BalienR  bei  Kalubaka. 

'2)  Den  Hewcis  liiorfiirerbringtui  auch  (He  untt'ii  gogoljciioii  vorschifdcin'n  Depinit 
des  Vulg;itatr!xt('B  (S.  6it.  71  usw.);  reiches  Material  wird  aucli  das  in  Vorbereitung 
befindliche  Werk  bicitcn  von  A.  Ehrliard,  Die  t'i)erliet'eruiig  der  griechischen  Mar- 
tyrien und    Heiligenlegenden   und    ihr  liestand.     Vgl.  Krunibacher,  Georg  249. 
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Theodoros,  Eustathios,  Prokopios,  Demetrios,  Eustratios,  Panteleemon, 
Merkurios,  Artemios,  Menas,  Thalelaios,  den  vierzig  Märtyrern,  mit 
Gurias,  Samonas  und  Abibos,  den  vielverehrten  großen  Heiligen  der 
orthodoxen  Kirche,  und  rühmt  die  Macht  Georgs  bei  allen  Nöten. 
Zum  Schlüsse  gibt  er  den  Zweck  der  Aufzeichnung  an,  wenn  er 
sagt:  ravTo;  ovv  xal  rjfieig  ov  uiiaQxcolol  xal  ävd^Lot  OvvEyQaxl^u- 
^sd'cc^  a7i£Q  Totg  6(p%-aXiiolq  rj^äv  ecjqccxcc^sv  y.al  tolg  aßlv  ri^oiv 
rjxovöcc^Ev  elg  d6i,av  &8ov  jcal  alvov,  Iva  ^7)  iQovlcf.  nuQaÖQO^ifi  Xrjd-tjg 
ßvd'olg  xal  äyvcoßtag  i7CLxaXvq)d'SL7]  t6  TCdQccdo^ov  tov  d'av^arog  toü 
diä  tov  ccyCov  xal  avd6i,ov  ^syaXo^aQtvQog  rsagyLOV  ysyovorog  67tl 
tilg  rjfiEreQag  ysveäg^  dlXä  xal  xalg  ^stSTtsita  ysvsalg  xi^Qv^Q-eCr]^  xul 
ndvteg  ol  xe  dvayivaöxovxEg  xai  01  dxovovxsg  do^dt,ov6L  xal  EvXoyov6i 
Xqlöxov  xov  dh]^ivov  &£bv  i^/u.öi/,  xbv  TCOiovvxa  xo  d'ähjiicc  tüv  (poßov- 
fiavcov  avxbv  xal  do^d^ovxa  xovg  do^d^ovtag  avxov.  ort  avxa  TtQSTiEc  .... 
Ahnliche  Versicherungen  der  Zeugenschaft  finden  sich  in  hagiographi- 
schen  Texten  vielfach.^)  Als  typische  Motive  verleihen  sie  natürlich 
dem  Bericht  keinen  höheren  Wert. 

5.  Von  den  entlaufenen  Ochsen  des  Theopistos:  Inc.  in  Cod. 
Ambros.  C  92  sup.,  chart.,  s.  XIV,  f.  19^^  mit  dem  Titel'/'ExsQov  &aviia' 
^Ev  totg  xaLQolg  exEivoig  xov  ^EydXov  xal  EvGeßEöxdtov  ßaGcXacog  ri^äv 
&Eodo6iov  riv  xig  dvd^Qconog  ev  KaTcnadoxoig  ovoiiaxi  &E6ytiöxog,  rj  öh 
öv^ßiog  avxov  övö^axv  EvöißEta  .  .  . 

Des,  f.  22  E^TjöEv  ÖE  djtb  xijg  totavti]g  Q-avficctovQyLag  6  SEOTtLöxog 
6X7]  xß'  xal  aTtEXELQaxo  tijv  XE(paXriv  xal  ixotfi^d-r]  ev  eIqu^vt]  xal  diiE- 
XEd-7]  EV  XG)  vaü  xov  dyCov  ^EyaXo^dQXVQog  FEcoQyiov,  bv  dvijyEtQEv 
avxög,  xal  ^fO''  yi^eqüv  t,'  ixoL^tjd-fj  xal  r]  b^o^vyog  avxov.  tä  dh  dsä 
rjiiäv  TtQETtEi  dd|a  .... 

Das  gleiche  Wunder  begegnet  uns  in  Angel.  46,  membr.,  s.  XII — 
XIII,  f.  189— 9r. 

Paris.  1551,  chart.,  s.  XIV,  f.  249—53  mit  dem  Titel:  Oav^ia 
ysvö^Evov  TtaQCi  xov  dyCov  ^syaXo^dQxvQog  FEOQyCov  ev  KamtadoxoLg 
ETcl  ßaöiXifag  Ssodoötov. 

Cod.  Paris.  401,  chart.,  s.  XIV— XV,  f.  105^—117  mit  dem  Titel: 
"ExEQOv  -O-aiJ/Lt«  xal  Tiagado^ov  xov  dyiov  ^EyaXo^dqxvQog  FECogyCov  ev 
KajtJtaöoxoig  ejiI  ßaöiXECag  ®eo8o6lov. 

Paris.  1164,  chart.,  s.  XV— XVI,  f.  99—104  mit  dem  Titel:  UeqI 
xov  Qeotclöxov  EXEQOV  &aviia. 

1)  Auch  hierfür  verweise  ich  auf  das  "Werk  von  Ehrhard;  vgl.  auch  die  Kata- 
loge der  Bollandisten,  Krumbacher,  Georg  16,30;  158;  Günter,  Legendenstudien 
S.  257,  78flF. ;  Die  christl.  Legende  des  Abendlandes  S.  19,  176.  Die  Quelle  dieses  zum 
Topos  gewordenen  Gedankens  ist  Herodots  Einleitung  zu  seiner  '/cropirj?  anöSs^tg: 
cbff  (iTjTf  Ta  yevofisva  ^§  ccvQ-QmTCcov  reo  XQÖ'"")  i^irriXa  yevrirat  ^irire  '^gya  iisyäXa  ts 
Kai  Q'av^aata  xa  [liv  'Ellr]ai  tg:  61  ßaQßccQoißi  ciTtoö^x^^vra  ccKXsä  y^vr}Tat.  (Hero- 
dotos  v.  A.  Stein  I,  Berlin  1864,  47  f.),  vgl.  auch  H.  Lieberich,  Studien  zu  den 
Proömien  in  der  griechischen  und  byzantinischen  Geschichtschreibung,  Programm 
des  k.  Realgymnasiums,  München  1897/98  u.  1899/1900. 

2* 


20  Eiuleitung. 

Vatic.  1190,  Chart.,  a.  1542,  f.  190^  —  192%  vgl.  unten  S.  38. 

Athous  Dionysiu  199,  chari,  s.  XV,  bietet  in  Nr.  20  mul  21  zwei 
Rezensionen  des  Theopistoswunders. 

Marc.  Yll,  38,  cbart.,  s  XVI,  f.  440^—49  mit  der  Überschrift: 
"ExEQov  d'avfia  rov  ayCov  nsyaXouccQrt'QOs  FecogyCov  alg  rag  y  Soeu- 
ßgCov  (Fest  der  Reliquienübertragung,  vgl.  unten  S.  125). 

Athen.  1021,  chart.,  a.  1518,  f.  (IG— 71  mit  dem  Titel:  "Exsqov 
Q^av^itt  ^bq\  rov  Qeo:ti6xov.  Inc.  Merä  ös  n)v  &tuQ£6xov  xal  öxeQQccv 
HaQxvQi'av  xal  ^rgog  xvqlov  iTnötj^Cav  rov  uylov  ^£yalo^c(Qxvi)og  r^cog- 
yiov  cii'd-Qa::t6g  xig  i]v  evösßrjg^  xovvofia  ixakslxo  (s)a6?cv6xog^  iTil  rr}g 
ßaGiksiag  &£odo6Cov  xov  ^isyälov  .  .  .  Des.  71:  xa]  £xoi}i)'j9-rjv{l)  iv  eigt]vri 
slg  bv  Ol  xov  axxLöEv  elg  xb  oi'oiia  xov  aytov  Fsagyiov.  ^exä  öe  ^iivKg 
y  ixoia^]%^i]  xcd  i]  öv^ßiog  avxov  öo^ät^ovöa  xov  d^ebv  xal  xov  uyiov 
liayalo^u.gxvgu  Fstogyiov  iv  Xgiöxä  '7?;öoi'  rtö  xvgico  /juöv,  co  i]  86^u  .  .  . 

Chalki,  theol.  Schule  39,  chart.,  a.  1559,'  f.  2G5— 69^'  Titel  =  Xeno- 
phon  53  vgl.  S.  104. 

Athous  loasaphaion  66,  chart.,  a.  1617,  f.  65^74''  =  Chalki  39, 
vgl.  unten  S.  105. 

Athous  Paulu  91,  chart.,  s.  XVII,  f.  99—106  =  Chalki  39,  vgl. 
unten  S.  107. 

Athous  Iviron  894,  chart.,  a.  1670,  f.  186—93  mit  dem  Titel: 
"Exsgov  &av^cc  xov  ayi'ov  nsgi  XLVog  xovvo^a  &Eo%i6xov  anokaöavxog 
rovg  avxov  ßöag  vgl.  unten  S.  106. 

Athous  Xenophon  53,  chart.,  s.  XVII,  f.  1  — 10. 

Die  Legende  ist  veröfi'entlicht  in  Aa  SS,  April,  t.  III,  ed.  3% 
XXXIII— XXXIV,  nach  Cod.  Ambros.  C  92  sup. 

6.  Vision  des  Sarazenen  während  der  Liturgie  und  seine 
Bekehrung  nach  der  Ausgabe  in  Aa  SS.  1.  c.  XXXV  mit  dem  Titel: 
Aoyog  löxogtxhg  Fgriyogiov  xov  /ItxanoXCxov  Ttdvv  ihips^LLiog  xal  yXv- 
xvxttxog  xaxä  noklu  Ttegl  ÖTixaöiag^  i'/V  xig  Uccgax-iivög  itoxa  lÖtov  iv 
TW  TtavöSTixG)  vacp  xov  äyCov  ^ayaXoudgxvgog  FeagyLOV  inCöxevöa  uccg- 
xvgtjöag  ölu  xov  xx)gL0v  ij^üv  'h]6ovv  Xgi6x6v. 

Inc.  'O  Gxgaxyjyog  NixöXaog  6  Xeyöiitvog  'iovAäg(V)  dLi]yi]6ax6  ^loc, 
ort  iv  xf]  löia  jrdAft,  Ti]v  xaXovöiv  oi  2Jagaxi]vul  xfj  Idia  dtaAe'xTCJ 
'!A^7iaXov^  aTiköxtilav  o  äfiegov^ivfig^)  2Jvg{ag  toi^  i'diov  c<vs4'ioi'  :rgbg 
xb  ÖLoix^öui  öovXai'ag  xiväg  aig  xb  aigij^ivov  XKöxgov  .  .  . 

Des.  ol  dh  üagaxYjvol  sövguv  uvxbv  ii^co^ev  xov  aöxacjg  xccxal 
iXLd-oß6Xi,0ccv  uvxbv  xbv  böuoxaxoi'  ^lova^bv  öv6(iaxL  Uaxovuiov^  xal 
iv  fxtn'ii  xij  vvxxl  (Köx))g  li,  ovgui'ov  xaxußdg  ixeixo  inäroj  xov  böico- 
xäxov  ^ägxvgog^  xccl  nävxag  eßXajrov  avxov  itp  ij^n'gag  xaoaagäxovxa 
nal  noXXol  ih,  avxCjv  i:TCöxfvöKV'  xov  d^  böiaxdxov  ^dgxvgO:;  ^rgsößai'aig 
xal  xfjg  nuväyvov  ^tov^nixogog  MugCag  xiig  dfLnug'&ivov  xal  :iävxo3V 
rüv  ayCosv  ...   iv  dcpt'öd   anagxuor   ijuCov.  äu)';i'. 

1)  Ülicr  dio8  iiiabiKcho  Lelimvoit  (vh^.  c<fUQ^iov^vij<:  =-  Fürst  der  tililubipen, 
Kalif)  vgl.  Triiiiiilai.Ii.vlli.lis  1.  c.  69,118. 
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Folgende  Hss  des  gieiclien  Wunders  finden  sich: 

Athous  Xenopbon  4,  membr.,  s.  XIV,  Nr.  5  mit  dem  gleichen 
Titel  wie  Paris.  Coisl.  285  (nur  fehlt  der  Zusatz  tv  —  rtcoQyCov). 

Paris.  Coisl.  285,  chart.,  s.  XV,  f.  389-96  mit  dem  Titel:  'Ano 
xCov  d^av^drojv  rov  aytov  y,£yaXo^KQtvQog  FecoQyiov  tcsqX  xov  Xaqa- 
ntjvov  rov  d^saöa^svov  tijv  ontaöCav  iv  tcj  vaü  toD  ^EyaXo[iäQxvQog 
recjQyCov. 

Vatic.  1130,  Chart.,  s.  XVI— XVII,  f.  1—11  mit  dem  Titel:  yloyog 
lövoQixbg  rQt]yoQCov  Ttdvv  d}q)sh^iog  xal  y^vxvrarog  v.axa  tcoXXö.  tisq! 
ÖTCxaötccg,  ijv  xtg  Z!aQaxr}v6g  Ttoxe  idav  <^xar)  STiCaxevöev  ^aQXVQyjöag 
ÖLcc  xbv  xvQiov  )i}iö3V  'Irjöovv  Xqlöxöv. 

Athous  Esfigmenu  150,  chart.,  s.  XVII,  f.  307—14,  Titel  =  Paris. 
Coisl.  285,  nur  fehlen   die   Worte  i^jro  —  FscoQyCov. 

Athous  Panteleemon  135,  chart.,  s.  XVII,  S.  132—142  mit  dem 
Titel:  ITsqI  xfjg  OTCxaötag  xov  AyccQrjvov,  rjv  slÖev  sv  xä  vcca  xov  äylov 
recjQyCov  sv  xa  'PduTtXsiJ)  rjjg  IIaXca6xiv)]g. 

Athous  Panteleemon  789,  chart.,  s.  XVIII,  f.  134^—138  mit  dem 
Titel:  TZept  xov  HaQcaojvov  xov  d'saöa^evov  xi]v  ö:ixa6iccv  iv  xcp  vaä 
xov  ayiov  FscoQyCov.  Inc.  'O  öxQaxriybg  NixöXccog  öt^jyrjöaxo  ij^tv,  ort 
iv  jdioöTtöXeL^  Tjv  ymXovGlv  ol  Uagaxrjvol  xfj  löia  diaXsxxGi  'Pd^TtXe  .  .  .^) 

Athous  Zografu  9,  chart.,  s.  XVII,  f.'  145^—159^  mit  dem  Titel: 
^i'qy)]6ig  tisqI  xov  I^aganr^voi)  xov  %£a6a^Bvov  xrjv  ötixuöluv. 

In  manchen  Hss  wird  die  Erzählung  einem  Mönch  Markos  zu- 
geschrieben, z.  B.  in 

Paris.  1190,  chart.,  a.  1568,  f.  211—17  mit  dem  Titel:  "ExsQog  Xoyog 
xal  dtrjyi]6ig  Ttdvv  acpeXi^iog  JtSQt  xov  I^aQaxrjvov  xov  TtiGxsvdavxog  sig 
xbv  üVQLOv  i]n5iv  'IfjGovv  XqiGxov  Tccd  {iaQrvQr,t3avxog  i%l  xijg  ßaötXsCag 
MrjQ}ii]vog  xov  xaxd  xrjg  avxi]g  aigeöecog  ßaöiXavovxog  xtov  ZaQuxi]VG)V 
xfjg  EvQiag  xccl  !dQußiag  aal  'leQoöoXvfiav  xov  avxov  MdQxov  ^o- 
va%ov.^) 

Athous  Gregoriu  7,  chart.,  s.  XVII,  f.  122—32  mit  dem  Titel: 
^iriyriöig  MdQXOV  ^ovccxov  ex  t&v  d-uv^dxav  xov  ayiov  iv8o%ov  ^sya- 
Xo^aQxvQog  FeaQyCov  xb  slg  Tovg  UaQaxrjVovg  ysvöfievov.  Inc.  V  öxga- 
xriybg  NixöXaog  6  eziXsyö^evog  'lovX&g  x.  x.  X. 

Athous  Dionysiu  232,  chart.,  s.  XVII,  Nr.  32  mit  dem  Titel:  Mdg- 
xov  ^ovaiov  dttjyrjaig  xäv  d'avi.tdxcov  xov  dyiov  hv8oi,ov  xal  d'av^a- 
xovgyov  FscogyCov  xov  {d,dQxvQog  x&v  slg  tovg  Uagaxrjvovg  ysvofisvcöv. 

Hier  liegt  also  ein  literarisches  Problem  vor,  da  das  Wunder  zwei 
verschiedenen  Verfassern  zugeschrieben  wird.  Ob  sich  die  Frage  über- 
haupt befriedigend  lösen  läßt,  muß  einstweilen  dahingestellt  bleiben. 


1)  Der  Verfasser  dieses  Textes  identifiziert  die  beiden  Orte  Diospolis  (=  Lydda) 
und  Rample.     In  Wirklichkeit  sind  es  zwei  verschiedene  Plätze,  vgl.  oben  S.  7. 

2)  Vorher  geht  ein  unedierter  Aoyog  Mäg-nov  uovuxov  TteQL  rov  nQiößvtiQov 
v.al  rov  TtaiÖLOv  rov  ßaittia&tvxos  yicd  7rf(ü  rov  novaxov  rgriyogiov  kccI  ixigcov  ano- 
Ssi^scov. 
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Der  Text  liegt  in  der  angeblichen  FasBung  des  Gregorios  Dekap. 
gedruckt  vor  in  Aa  SS,  April,  t.  III,  ed.  3%  XXXV — XXXVII,  ohne 
genauere  Angabe  des  Fundortes  (vgl.  XXXVII). 

7.  Bestrafte  Freveltat  eines  Sarazenen  am  Bilde  des 
Heiligen  und  Bekehrung  des  Frevlers.  Inc.  in  Cod.  Laurent. 
Plut.  X,  31,  Chart.,  s.  XV,  f.  186'  mit  dem  Titel;  "Exbqov  %av^a  xov 
ccyCov  fifyulofiÜQtvQO^   Ffiogyiov  :x(qI  tjJiJ  eixovog  avrov. 

Inc.  'Ev  TW  vaä  rov  ccyCov  fisyuXoficcQrvQog  FecjQyCov  y.al  aXka 
ziagäöo^u  ^av^ara  iytvovro  noXXä,  i^  üv  xat  xovxo'  xskovvxog  yäg 
IsQECjg  xijV  d-eiav  XsixovQyiai'  elörjl&iv  xig  töi'  :i£Qi(paväv  ZaQaxrjväi' 
iv  xä  (cvxov  uyCcj  vaä  .... 

Des.  f.  189:  ol  de  Z^aQuxtjvol  dxovovxsg  avxov  xavxa  cpd-eyyöfisvov 
dgccnövTsg  fV  avxbv  ojg  ^fiQ^g  ccyQioi  xaxexoil'av  avxöv  xa\  ovrag 
ix£?.(t(öd-y]  kv  xukfj  b^oloyla  diä  xfjg  xov  ccyCov  ^ccQtvQog  Fecogyiov 
TCQeößsittg. 

Von  diesem  Wunder  fand  ich  noch  folgende  Hss: 

Athous  Iviron  408,  membr.,  s.  XIV,  Nr.  18  mit  dem  Titel:  UsqI 
xov  d-ttviiaxog  xov  yayovöxog  diu  x)]g  slxövog  rov  usyakoficcgxvQog 
FfcogyioiK 

Athous  Gregoriu  7,  chart.,  s.  XVII,  f.  132 — 6;  hier  lautet  der  Titel: 
JIsQi  xov  ysyovöxog  d-avfiaxog  Öiä  xfjg  slxöi'og  xov  ccyCov  ^sycckoficcQ- 
xvQog  FecoQyCov. 

Athous  Esfigmenu  150,  chart.,  s.  XVII,  f.  314' — 18':  "Exsqov  d-av^a 
tieqI  xrjg  tCxövog  xov  uyCov  ^isyakofidQxvQog  FitogyCoiK 

Der  Text  ist  ediert  nach  Cod.  Laur.  Plut.  X,  31  in  den  Aa  SS, 
April,  III,  ed.  3%  XXXVIl. 

8.  Vom  getöteten  Soldaten.  In  Cod.  Chalki  Theol.  Schule  39, 
chart.,  a.  10,09,  f.  209'  mit  dem  Titel:  "Exeqov  d^avua  xov  usycckouccQ- 
xvQog  FscoQyCov  :t{qI  xov  ävtcLQt^tvxog  öxqccxuoxov'  "Aqicov  xig  rcctsäx^g 
l^cüQ^i]66  ^£xcc  :Tccvxon'  xcov  öxQaxäv  xov  ßccöiXsag  iv  xoig  övQiaxoig 
^tgeüiv  ijöav  yccQ  ol  ^AyccQijvol  i:xai>u6xcc&tvx6g  xaxeTteiyö^evoi  xoig 
'Pco^uCoig.  (CTtskd-üvxog  ovi'  xov  GxgaxoTTtÖüi^  xov  ßaöiXecog  xul  ixnoQ- 
^t]6uvrog  xäg  exeCvcou  TCÖXeig  öxvXcc  rcör  ^AcsövqCgjv  %okkcc  ixXyjQcö- 
öuxo  .  .  . 

Des.  f.  272:  >'/  Öh  xaXXCaT)^  xai  aiöcpgcov  yvin)  e^riyrjOaxo  avroi 
xccxtlvog  uvx})v(\}  xä  (Jx>fißccCvoi'Xcc  avxco  [lexä  x?.cci'&^iov  ccTcavxa  xal 
tviuQCoxr}(Hcv  xov  &sbv  xal  xov  ayiov  xal  daQa  ttoXIcc  :TQOüxofiC6avxsg 
C()(')!E,aaav  xov  xvqiov  t/^wv  'IrjGovv  Xqlöxöv,  ä  i)  dö^a  xal  xb  xgdxog^ 
vvv  xal  del  xul  elg  xovg  ulCovccg  xdv  cclibvcov.    «jU/V. 

Das  gleiche  Wunder  findet  sich  noch  in: 

Athous  Xenophoii  5:5,  chart.,  s.  XVII,  f.  10-14'. 

Athous  Paulu  91,  chart..  s.  XVII,  f.  10(1  —  109;   vgl.  unten  S.  107  f 

Diese  Legende  ist  noch  nicht  voröll'ontlicht. 

9.  Vom  gefangenen  Jüngling  zu  Mytilene:  In  Cod.  Vatic. 
1190,  cliart.,  a.  1542,  f  189'  mit   der  Über.schrift:  "Exfqov  »av^iw    xb 
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Se  ysvofisvov  iv  Mvxvkrivri  iiara7cXi]rtei  7cä<5av  anoriv  aal  ewoiav  ev 
tavtr}  yaQ  tfj  vi]6(p  vabg  iöxl  xov  ayCov  fieyaXo^ccQtvQos  PscoQyCov 
ivdo^ötatog  aal  ^TCKpavr^g,  eiad'ev  ovv  xar'  ivtavrov  ev  rfj  ^V7]^ri  rov 
ccyiov  TiXfid-og  Xuov  ovx  öXCyov  67tccvEQyj6d-aL  (Hs  tcuvbqiovxo)  -^lal 
navrjyvQL^Eiv  .  .  . 

Des.  190:  xavxa  d.xovöavxeg  xäxetvov  ßlinovxsg  6^s6x7]6av  exnhjx- 
rö^EvoL  inl  xa>  naQad6i,o}  d'Eccfiaxf  xal  ävaCxc'cvxeg  cctco  X7]g  XQUTtt^r^g 
^t'  öXrjg  xrjg  vvxxbg  vi.ivovg  xal  Ev^agiöxiag  xä  TtavroxQcixoQt,  dsc) 
o^Tcddcjxav. 

Für  dieses  Wunder  verweise  ich  noch  auf  folgende  Hss: 

Athen  1026,  chart.,  s.  XVII,  S.  1082—84  ohne  Titel,  vulgär;  vgl. 
unten  S.  41. 

Barlaam  191,  chart.,  s.  XVII,  f.  56 — 56"',  vulgär,  vgl.  unten  S.  41. 

Athous  Joasaphaion  308,  chart.,  s.  XIX,  S.  155  f.,  vulgär,  mit  dem 
Titel:  "Exeqov  d'av^a  xov  TtavEvdö^ov  xal  d'av^axovQyov  rEcaQytov  xov 

XQOTtaiOCpOQOV    %EQl    XOV    aQTCaöd'EVXOg    EXEQOV    Xivhg    VEOV. 

Ediert  im  Synaxarium  Eccles.  Constantinopol.  (ed.  Delehaye)  S.  623. 

10.  Vom  Eierkuchen.  In  Cod.  Vatic.  1190,  chart.,  a.  1542,  f.  190 
mit  der  einfachen  Überschrift:  "Exeqov  d-av^a.  Inc.  'Ev  öh  xa  d-Efiati, 
xrjg  UacpXayovlag  vabg  e<3xlv  TtEQCdo^og  xov  ayCov  ^EyaXoficcQtvQog 
FEOjQyLOv^  bv  ol  iyicoQLOi  0axQvvbv  övoiid^ovöiv  sv  aQ/jj  ovv  Ttävv 
öiiLXQoxdrov  ovxog  xal  m&öiv  vcpoQCO^Evov  xal  tcoqov  ^i]  vtioxel^^ievov 
TtQog  ÖLOQd'coöLv  avxov  -J)  iiäXXov  eItieIv  TtQbg  dvdxxrjötv  yiyovE  xi  xoi- 
ovxov  naidCav  exeXöe  tcoxe  6vvai%-Evxcov  xal  Ttaiyvioig  d6%oXovuEvav 
fv  E^  avxüv  ■zoXXdxig  rjxxrjd-hv  avEiÖL^EXO  TtaQa  xüv  Xoiiiüv  .  .  . 

Des.  f.  190^^:  oxe  da  dvd  v6\ii6\ia  sv  xsd'EixaöLV  oi  xEööaQEg  xal 
^EQ^äg  TCaQSxdXEöav^  E^f^Xd-ov  dxcoXvxcog'  Ei,EXd'6vr.Eg  8e  eItiov  «'i^  dyiE 
FEbjQyLE^  xvLTtd  TioXElg  xä  6cpoyxdxa  öov  xal  rj^Elg  ix  6ov  dXXo  ovx 
dyoQd^o(XEv,  dXXä  xal  vtcsq  xovxov  6vyid)Qr]6ov  i)(ilv:»  ev  tw  xolovxgj 
vaa  ccTtELQa  d-av^axa  ysyövaöiv  xal  sag  xov  vvv  yivovxai. 

Das  cfleiche  Wunder  begegnete  mir  noch  in: 

Athous  Joasaphaion  308,  chart.,  s.  XIX,  S.  157  — 159,  vulgär,  mit 
dem  Titel:  "Exeqov  d'avfxa  xov  7cavv7tEQEvd6h,ov  ^EyaXo^dQxvQog  xal 
XQOTCaiocfOQOV  FscüQyLOv  tceqI  xov  öcpovyydtov. 

Nach  Erzählung  des  Wunders  schließt  dieser  Codex,  der  von  den 
angeführten  Wundern  Nr.  12,  13,  5,  8,  3,  2,  6,  1,  4,  9,  10,  aUe  in  der 
Vulgärsprache,  bietet,  S.  158  mit  den  Worten:  xal  dXXa  ndfiJioXXa  d'av^axa 
syCvovxo  Eig  xbv  vabv  avxbv  xov  ^EyaXoitdQXVQog  FscoQyCov^  xai  oiu 
fiovov  sig  avxov,  dXXd  xal  Elg  xr)v  Ko3v6xavxLvov7toXiv  ijxov  vabg  xov 
dyiov,  bnov  avo^id^Exo  £ig  xb  Jevxeqov^)  . . .  vä  (läg  dh,i(b6r]g  Tijj  ßaötXECag 


1)  Nach  Du  Gange,  Constantinopolie  christiana  1.  IV,  c.VI,  Nr.  44  wahrschein- 
lich die  von  Kaiser  Maurikios  (582 — 602)  erbaute  Georgskirche,  vgl.  oben  S.  8, 
Du  Gange  1.  I,  c.  XXI,  ebenso  Synaxarium  Eccles.  Gonstantinopol.  (ed.  Delehaye) 
S.  623.  Das  Stadtgebiet  bis  zur  konstantinischen  Mauer  wurde  in  14  Regionen 
geteilt.     Außer  diesem  Gebiete  entstanden   schon  frühzeitig  Vorstädte  {TTQoäarsia), 
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T&jj-  ovgai'iöv'  {jg  ytvoiTO  :T('(VTcig  i,^iö:g  i^rnvxfiv  yÜQiri  y.id  (fiXuv^QCOTciK 
Tor  y.fQi'ov   ii^iüiv  'Jr^Oov   XqiOtuv^  lo  TCQB'Xti,  :tC<.au  öö^a  .  .  . 

11.  Von  Manuel,  dem  Mann  mit  den  Weihegaben,  im  Cod. 
Athen,  bihl.  Nat.  278  chart.,  .s.  XV,  f.  283^:  Iltg)  tov  yM():To(fÖQov  av- 
d(}og  Tor  .\/ar()i'»/A.  Inc.  Ol  tw  (i^iio^axL  rij^  ÖLduß/.ulCug  xCov  ^siiov 
yQiitpCov  tCov  diu  tot  ^dgxvQog  agvöaC^ui  ßoi'l6^€voi  xuddQt'acj^tv 
fuvTovg  c'cTo  TTUVTog  uoXx'anov  ougxvg  y.ul  :n'tv[i(':nig  ...  tv  yÜQ  rfj 
XMQCi  TiJi'  Ih<.qk(iyöv(oi\  iv  rtj  citQinr/.Cdt  Tf,g  [Y(yf)uv(l)^)  ^rjgortölfbjg 
iv  xiouTj  Tii'l  y.((Xov(iti'r}  JiÖiu  vuhg  öctzörurog  iöqvtccl  (in  der  Hs 
tdQX'O^ai)  TOV  :T(ci'tvdötoxf  fuyu/.onaQTVQog  FicoQyCux'^  öi'jtfQ  x(d  Ti]g 
xiijjuj;^  olxiJTOQfg  y.ad^oXixyv  ixxß.r^aiuv  xr/.ri]vxca.  üv&QOJTTÖg  xig  xfjg 
xbi^tjg  ^idi'ag  ovöuaxi  Atav  fix^^'  ^''^i^  xakoxj^6voi>  Mccvovtjk.  x}]v  xov 
«jYof  ^i>rjur,v  ixxeXCov  .  .  . 

Des.  2>'G:  tüi'  dh  v:t6kei%ov  yQÖvov  xiig  t^yjg  civxov  iv  usxavoCa 
xul  i^OfioXoyy'föfi  iziixFXäv  iv  mGxfi  xcd  ^roO^oj  evx'^Qiöxäv  xal  do%(xt,QV 

xhv    XVQIOV    {jUÖJV   'IliÖOVV    XqIÖtÖ}'.    dl'     OV    TTQtTlit    düt(C    .  .  . 

Eine  weitere  Hs  dieses  Wunders  kenne  ich  nicht. 
Text  noch  unediert. 

12.  Das  Dracheuwunder. 

13.  Das  W^under  vom  entlarvten  Dämon. 

Ihre  Incipit  und  Desinit  erp^ebeu  sich  aus  den  unten  folgenden 
Texten;  die  Hss  des  Drachenwunders  siehe  unten  S.  30f. 

Das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  bieten  folgende  Hss: 

Angel.  40,  membr.,  s.  XII  —  .\III,  f.  lOT',  nur  ein  Fragment:  vgl. 
unten  S.  32. 

Marc.  II,  42,  membr.,  s.  XHI— XIV,  f.  185— 186. 

Pari.s.  770,  meml)r.,  a.  1315,  f.  74'' — 7ö'',  daraus  von  mir  ediert 
unten  S.  G9  ff. 

Paris.  401,  chart.,  s.  XIV— XV,  f.  72— 74\ 

Athous  Iviron  450,  chart.,  s.  XV,  f.  151^—153. 

Bonon.  2702,  chart.,  s.  XV,  f.  124^—127. 

Vallicell.  101,  chart.,  s.  XV,  f.  127— 128\ 

Paris.  11G4,  chart.,  s.  XV-XVI,  f.  110^  —  112. 

Chalki  theol.  Schule  39,  chart.,  a.  1559,  f.  254''— 255\ 

dazu  j^eliörte  aiicb  die  Lagorstadt  der  gotischen  Hilistnijipen  auf  der  Landsoite 
von  Kpi'l.  Nach  einer  von  Konstantin  d.  Gr.  auf  dicKcni  IMatz  errichteten  Silule 
wurde  diese  La^ieiHtadt  Kxokionion  genannt.  Sic  zerlicl  in  die  sieheu  Quartiere  der 
Kohorten  der  HilfHtru])i)en.  Von  ihren  Bezeichnungen  nach  den  Nuniniern  der 
Kohorti-n  sind  uns  die  Namen  Deuteron,  Triton,  Peniiitou,  Hehdonion  üherliefert 
(I'auIy-WiBHowa,  l{eal-Kncykloi)iidie  der  klass.  Altertumswissenschaft-  IV,  1  '.•<><.),  S>74  . 
Vgl.  Tli.  I'reger,  .Scriptores  originum  Constantinopolitanarum  I  235,  ;i;  211,  2  und 
die  dort  heigegehcne  Karte.     Krumhacber,  (ieorg  288. 

1)  (iew("»hnli(h  lautet  der  Namo  räyyQa  oder  auch  (tr^TQonoXif  t&v  rctyyQiov, 
vifl.  H.  (nlzcr,  rngrdrucktt'  und  ungenügend  vcn'llfentlichte  'L'exte  der  Notitiae 
opiscopatuuni.  .Miliandlungi'u  der  K^]  Haver.  Akademie  der  Wissensch.  1.  Kl.  XXI. 
IM.  III.  Aht.  s.  [>:,(},  r,:,.j;  r,;t.i,  nss  u.  ü. 
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Athen.  Bibl.  Nat.  838,  chart.,  s.  XVI,  S.  392—95. 

Athous  Dionysiu  289,  chart.,  s.  XVI,  f.  85—86. 

Marc.  VII,  38,  chart.,  s.  XVI,  f.  439—40. 

Marc.  II,  160,  chart.,  s.  XVI,  f.  107 — 108,  nur  ein  Fragment;  vgl. 
unten  S.  36. 

Athous  Joasaphaion  66,  chart.,  a.  1617,  f.  42  —  43. 

Athous  Iviron  894,  chart.,  a.  1670,  f.  184^  — 185^ 

Athous  Paulu  91,  Chart.,  s.  XVII,  f.  82—83. 

Athous  Iviron  448,  chart.,  s.  XIV  u.  XVII,  f.  91^  (Fragment)  vgl.  S.44. 

Das  Drachenwunder  wurde  zum  ersten  Male  ediert  von  A.Vese- 
lovskij,  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  russischen  geistlichen 
(Volks-)  Poesie,  in  Sbornik  (Abteilung  für  russ.  Sprache  und  Literatur) 
der  Kais.  Akademie  der  Wissenschaften  21,  Xr.  2,  Petersburg  1881, 
S.  200—208  (russ.)  nach  Cod.  Ambros.  C  92  sup. 

Dann  von  A.  0.  Rystenko,  Die  Legende  vom  hl.  Georg  und  dem 
Drachen  in  der  byzantinischen  und  slavisch-russischen  Literatur,  Odessa 
1909  (russ.);  er  bietet  außer  Cod.  Ambros.  C.  92 sup.  noch  die  Rezen- 
sionen von  Paris.  770,  Marc.  II,  160  u.  VII,  38;  er  gibt  auch  den  Text 
des  Dämonwunders. 

In  einem  Anhang  „Neugriechische  Bearbeitung  der  Legende  vom  hl. 
Georg  und  dem  Drachen",  Odessa  1909  (russ.)  veröffentlichte  Rystenko  noch 
einen  neugriechischen  Text  (Cod.  Athous  Panteleemon  190,  S.  273 — 84). 

Das  Hauptverdienst  von  Rystenko  ist  die  Edition  der  russischen 
und  slavischen  Bearbeitungen  der  Legende. 

Wie  ein  Rückblick  auf  die  Überlieferung  der  Wunderlegenden 
lehrt,  finden  sie  sich  oftmals  als  Sammlung,  als  eigentliche  Erzählung 
von  Georgswundern  (z/t?/;^^^tg  d-av^dtojv  tov  ayiov  xcd  svöö^ov 
^syako^icKQTVQog  tov  Xqlöxov  FecoQyiov  in  Cod.  Mosquensis  bibl.  syn. 
381,  f.  7^).    Solche  Sammlungen  bieten  z.  B.  die  oben  analysierten  Hss: 

Paris.  1604,  s.  XI  (Nr.  1,  2,  3). 

Mosquensis  bibl.  syn.  381,  s.  XI  (enthält  Nr.  1,  2,  3,  4).     Ferner: 

Angel.  46,  membr.,  s.  XII— XIII  (Martyrium,  5,  12,  13). 

Ambros.  C  92  sup.,  chart.,  s.  XIV  (Vision  des  Heiligen,  Martyrium, 
4,  12,  13). 

Athen.  1021,  chart.,  a.  1518  (Martyrium,  12,  5). 

Paris.  401,  chart.,  s.  XIV— XV  (Vision,  12,  13,  4,  5,  Martyrium). 

Vatic.  1190,  Chart.,  a.  1542  (12,  Martyrium,  1,  9,  10,  5). 

Marc.  VII,  38,  chart.,  s.  XVI  (12,  13,  5). 

Paris.  1164,  chart.,  s.  XV— XVI  (5,  Vision,  12,  13). 

Athen.  278,  chart.,  s.  XV  (Martyrium,  Vision,  Geburtsgeschichte, 
12,  11,  4). 

Athen.  1026,  chart.,  s.  XVII  (12,  4,  9). 

Barlaam  191,  chart.,  s.  XVII  (12,  4,  9). 

Chalki  theol.  Schule  39,  chart.,  a.  1559  (12,  13,  1,  4,  2,  3,  5,  8). 

Athous  Joasaphaion  66,  chart.,  a.  1617  (12,  13,  1,  4,  3,  2,  5). 
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Athous  Paulu  91,  cbart,  s.  XVII  (12,  13,   1,  4,  2,  3,  5,  8). 

Athüus  Iviron  894,  chart.,  u.  1(370  (12,  13,  5). 

Fast  alle  Wunder  bietet,  soviel  mir  bekannt  ist,  nur  Cod.  Athous 
Joasaphaion  30S.  diart.,  s.  XIX  .Nr.  12,  1.".,  o,  8,  3,  2,  6,  1,  4,  9,  10) 
und  zwar  in  vulgärer  Sprache. 

Gleichfalls  in  vulgärer  Sprache  gibt  Cod.  Athous  Joasaphaion  177, 
chart.,  a.  1855  die  Wunder  12,  13,  5,  8,  2  und  3. 

Viclfacli  begegnen  uns  nur  das  Drachen-  und  Dämon  wunder, 
z.  B.  in 

Marc.  II,  42,  membr.,  s.  XIII— XIV. 

Paris.  770,  membr.,  a.  1315  (^mit  Martyrium). 

Athous  Iviron  448,  chart.,  s.  XIV. 

Athous  Iviron  450,  chart.,  s.  XV. 

Vallieell.  101,  chart.,  s.  XV  (mit  Martyrium). 

Bonon.  2702,  chart.,  s.  XV. 

Athous  Dionysiu  289,  chart.,  s.  XVI. 

Athen.  838,  chart.,  s.  XVI. 

Marc.  II,  160,  chart.,  s.  XVI  (mit  Martyrium ). 
Das  Drachen  wunder  allein   bieten  außerdem  folgende  Hss. 

Athen.  304,  chart.,  a.  1587. 

Vatic.  304,  chart.,  s.  XV. 

Athen.  363,  chart.,  s.  XVI. 

Athous  Esfigraenu   131,  chart.,  a.  1577. 

Athous  Iviron  692,  chart.,  s.  XVI. 

Athous  Panteleemon  135,  chart.,  s.  XVII. 

Gerade  diese  letzte  Gruppe  von  Hss  ist  für  die  Überlieferungs- 
geschiehte  des  Draclienkampfes  von  besonderem  Werte.  Zeigt  sie  doch, 
daß  das  Drachenwunder  nicht  nur  in  Verbindung  mit  den  übrigen 
Wundern  Verbreitung  fand,  sondern  auch  allein,  als  selbständiger  Text 
von  den  Schreiborn  in  ihre  Sammlungen  aufgenommen  wurde.  Diese 
ganze  Übersieht  über  die  Hss  aller  Wunderlegenden  beweist  aber  auch, 
wie  das  Drachenwundor  alle  übrigen  Wuiiderberiehte  an  Verbreitung 
allmählich  weit  übertraf.  Wiewohl  es  nicht  zu  den  ältesten  Wundern 
zählte,  wurde  es  doch  das  beliebteste  und  volkstümlichste  von  allen. 

§  3.     Literarhistorische  Probleme. 

Nach  der  kurzen  Skizzierung  der  Wunder  und  den  grundlegenden 
Bemerkungen  über  die  Überlieferung  erübrigen  noch  versehiedene 
Fragen  literarhistorischen  Charakters.  Fine  vollkommene  L(>sung  ist 
w(»hl  heute  noch  nicht  möglicii,  doch  mögen  die  allgemeinen  Linien 
ihrer   Klarlegung  hier  gegeben   werden. 

Wenden  wir  uns  zunächst  zur  Frage  nach  der  Zeit  tler  Ent- 
stehung und  nach  dem  Verfasser  der  Wunderlegenden.  Wie  sich 
aus  den  bisherigen  Darlegungen  ergibt,  treten  diese  erst  seit  dem  ersten 
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Viertel  des  11.  Jahrli.  (1023)  in  der  Literatur  auf.  Die  ältesten  bislang 
bekannten  Berichte  kennen  nur  die  ersten  drei,  bzw.  vier  Wunder.  In 
den  Hss  des  12.  Jahrh.  reihen  sich  das  Drachen-  und  Däraonwunder 
und  die  Legende  von  den  entlaufenen  Ochsen  des  Theopistos  an.  Im 
14.  Jahrh.  begegnen  uns  die  Berichte  von  der  Vision  eines  Sarazenen, 
der  Freveltat  eines  Sarazenen.  Im  15.  Jahrh.  erscheinen  das  Wunder 
vom  Sohne  des  Manuel,  im  16.  die  noch  übrigen  drei  Berichte:  vom 
getöteten  Soldaten,  vom  gefangenen  Jüngling  zu  Mytilene  und  vom 
Eierkuchen.  Diese  chronologische  Fixierung  des  erstmaligen  Auftretens 
der  einzelnen  Wunder  in  der  Literatur  entspricht  freilich  nur  dem 
heutigen  Stande  unserer  Kenntnisse  der  hagiographischen  Überlieferung. 
Verschiebungen  können  darin  wohl  eintreten,  wenn  noch  neue  Hss  ge- 
funden oder  bereits  bekannte  auf  ihre  hagiographischen  Details  unter- 
sucht werden.  Immerhin  bleibt  aber  als  gesichertes  Resultat,  das  wohl 
auch  durch  neue  Funde  nicht  wesentlich  geändert  werden  dürfte,  das 
allgemeine  Ergebnis:  die  literarische  Fixierung  der  Georgswunder  fällt 
in  die  Zeit  vom  11.  Jahrh.  (1023  terminus  ante  quem)  bis  zum 
16.  Jahrhundert. 

Mit  dieser  Feststellung  ist  jedoch  keineswegs  bereits  die  Zeit  der 
Entstehung  der  Wunderlegenden  gewonnen.  Diese  fäUt  sicherlich  in 
eine  frühere  Periode.  Gerade  bei  Ausbilduncr  von  Wunderlesrenden 
darf  ja  das  psychologische  Moment  nicht  außer  acht  gelassen  werden. 
Irgend  ein  frommer  Verehrer  des  hl.  Georg  hat  wohl  in  seiner  Not 
dessen  Hilfe  angerufen.  Durch  die  Fürsprache  des  Heiligen  hat  der 
Bedrängte  Rettung  gefunden.  Davon  war  der  Gerettete  zum  mindesten 
persönlich  überzeugt.  Diese  persönliche  Erfahrung  teilte  er  wohl 
seiner  nächsten  Umgebung  mit,  oder  sie  fand  wegen  ihres  öffentlichen 
Charakters  weitere,  wenn  auch  vorerst  nur  lokale  Verbreitung.  Erst 
allmählich  drang  sie  in  breitere  Kreise.  Nach  längerer  oder  kürzerer 
mündlicher  Tradition  fand  sie  endlich  literarische  Aufzeichnung.  In 
diesem  Prozesse  scheiden  sich  aber  sofort  erster  Erzähler  und  litera- 
rischer Bearbeiter.  Wie  zwischen  diesen  beiden,  liesjen  vielleicht  auch 
noch  manche  Mittelglieder  zwischen  dem  ersten  Verfasser  der  Texte 
und  den  uns  vorliegenden  Rezensionen.  Denn  die  Frage,  ob  in  den 
ältesten  uns  bekannten  Hss  der  einzelnen  Wunder  ihre  erste  literarische 
Fixierung  vorliegt  und  damit  ihr  literarischer  Verfasser  zu  uns  spricht, 
läßt  sich  schlechterdings  nicht  lösen.  Die  Schwierigkeit  ist  um  so 
größer,  als  aUe  Wunder,  mit  Ausnahme  eines  einzigen,  uns  anonym 
überliefert  sind.  Und  dies  einzige,  das  uns  Anhaltspunkte  für  die 
Lösung  der  Vei-fasserfrage  gibt,  steUt  damit  nur  ein  weiteres  litera- 
risches Problem. 

Auch  der  Inhalt  der  einzelnen  Legenden  gibt  uns  nur  spärliche 
Beiträge  zur  Lösung  der  Frage.  Der  erste  Bericht  schließt  sich  an  die 
Wiedererbauung  der  Georgskirche  in  Lydda  an.  Doch  besitzen  wir  darüber 
keine  weiteren  Nachrichten.     Die  beiden  folgenden  Erzählungen  spielen 
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gelegentlich  eines  Sarazcneiipinfallcs,  der  sich  iiiclit  genauer  bestimmen 
läßt.  Das  vierte  Wunder  fällt  in  die  Zeit  des  Heerführers  Leon 
Fhokas  und  des  heldenmütigen  Kampfes  gegen  die  Bulgaren.  Vielleicht 
dürfen  wir  die  in  der  Legende  berichtete  Niidcrlage  mit  der  un- 
glücklichen Schlacht  bei  Aclieloos  am  HO.  August  917 \)  identitizieren. 
Die  fünfte  Erzählung  gibt  als  Zeit  die  Regierung  eines  Kaisers  Theo- 
dosios.  Die  Annahme,  es  liandle  sich  um  Theodosios  III.  (710 — 17) 
könnte  wohl  nahe  liegen.  Steht  doch  dieser  der  wahrscheinlichen  Zeit 
der  Bildung  der  Legenden  (9.  oder  10.  Jahrb.  i  am  nächsten.  Doch 
dürfte  immerhin  die  Kegierungszeit  von  Theodosios  I.  (379 — S>5)  mehr 
in  Betracht  kommen;  er  war  ja  die  markanteste  Kaisergestalt  dieses 
Namens.  Viel  leichter  ward  wohl  er  von  der  Legende  umwoben  als  die 
beiden  anderen  Herrscher  des  gleichen  Namens.  Cod.  Athen.  1021 
verlegt  denn  auch  das  Ereignis  in  die  Zeit  Theodosios  d.  Großen, 
vgl,  S.  20.  Die  übrigen  Wunderberichte  bieten  nur  ganz  allgemeine 
Zeitangaben:  sie  setzen  einen  Feldzug  gegen  die  Sarazenen,  Türken, 
einen  Überfall  der  Insel  Mytilene  durch  kretische  Korsaren  voraus. 
Ahnliche  kriegerische  Ereignisse  spielten  sich  in  dem  Heldenzeitalter 
des  Kampfes  gegen  die  Araber  nur  allzu  oft  ab.  Sie  versagen  deshalb 
bei  dem  Versuche  einer  genauen  Datierung.  Immerhin  aber  weisen 
diese,  wenn  auch  spärlichen  Angaben  mit  ziemlicher  Einmütigkeit  auf 
das  9.  oder  10.  Jahrb.  als  auf  die  Zeit  der  Bildung  dieser  Legenden. 
Dazu  würde  auch  die  einzige  Angabe  passen,  die  einen  Verfasser  nennt. 
Kommt  Gregorios  Dekapolites  wirklich  als  Autor  der  Legende  von  der 
\'ision  des  Sarazenen  in  Betracht,  dann  führt  uns  auch  diese  Notiz  ins 
9.  Jahrhundert.  Zum  wenigsten  im  Jahre  1023  hatten  dann  die  ersten 
vier  Legenden  auch   ihre  literarische  Bearbeitung  gefunden. 

Verhältnismäßig  bes.ser  können  wir  die  Frage  nach  dem  Orte  der 
Entstehung  beantworten.  Die  Angaben  der  Berichte  sind  hier  zu- 
reichender. Die  meisten  Wunder  ereigneten  sich  in  Syrien,  genauer 
Palästina.  Hier  in  Diospolis  (Lydda)  spielt  die  Legende  von  der  Säule 
der  Witwe  und  vom  durchstochenen  Bilde;  im  nahen  Kample  (Ampelon) 
ereignet  sich  die  Vision  des  Sarazenen.  In  Syrien  ist  auch  der  Schau- 
j)latz  der  Erzählung  vom  getöteten  Soldaten.  Ebenso  führt  uns  das 
Drachen-  und  Dämonwunder  nach  Palästina,  vgl.  unten  S.  73 f.  Ein 
anderes  von  der  Georgslegende  bevorzugtes  Land  ist  Paphlagonien. 
Die  Kirchen  des  Heiligen  zu  Potamos  und  Phatris  sintl  die  Stätten  der 
Befreiung  eines  Kriegsgefangenen  (in  den  beiden  Erzählungen  3  und  4) 
und  der  Legende  vom  Fierkuchen.  In  Kappadokien  sjtielt  das  Wunder 
niit  den  Ochsen  des  Theopistos;  auc-li  die  Insel  .MityliMie  ist  tler  Schau- 
platz eines  wunderbaren  Eingreifens  dfs  Heiligen.  Nur  dir  siebente 
Legende    (von    der    bestraften    Freveltat    eiiu  s  Sarazenen)    bietet    keine 

1)  V^rl.  H.  (icl/.er  in  Krumbacher,  Gescbicbte  der  by/.nntiuischon  Literatur*, 
S.  {»7'J. 
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Angaben  über  den  Schauplatz,  aber  ihre  Identität  mit  der  Erzählung  vom 
durchstochenen  Bilde  führt  uns  wohl  auch  nach  Syrien  (Diospolis).^) 

Weisen  so  die  Angaben  der  Berichte  auf  ein  orientalisches  Milieu 
als  Entstehunffsgebiet,  so  führen  uns  manche  auch  in  den  Kreis  der 
Verfasser:  es  war  die  schlichte,  einfache  Mönchswelt  mit  all  ihrer  Hin- 
gabe an  Heiligenkult  und  Bilderverehrung  (vgl.  Nr.  2  und  7)  und  ihrer 
kindlich  gläubigen  Vorliebe  für  Wundergeschichten.")  Die  Erzählung 
vom  gefangenen  Jüngling  zu  Paphlagonien,  von  der  Vision  des  Sara- 
zenen und  vom  getöteten  Soldaten  weisen  ausdrücklich  auf  Mönchs- 
klöster als  Schauplatz. 

Bei  der  Gesamtwürdigung  dieser  Wunderlegenden  erhebt  sich  noch 
die  Frage  nach  ihren  Quellen.  Sind  die  Berichte  originelle  Erzählungen 
oder  sind  sie  anderen  zu  jener  Zeit  schon  bekannten  Legenden  nach- 
gebildet? Bereits  die  kurze  Skizzierung  erwies  (oben  S.  6,  9,  11)  die 
Identität  mancher  Erzählungen  unter  sich.  Außer  dem  Berichte  von 
der  Säule  der  Witwe  kehren  als  Motive  öfter  wieder:  die  Befreiung 
eines  Grefangenen  (Nr.  3,  4,  8,  9,  11),  die  Bestrafung  eines  Frevlers 
(Nr.  2,  6,  7),  die  Erweckung  eines  Ochsen  (Nr.  5)  und  die  Geschichte 
vom  Eierkuchen  sind  nur  einmal  vertreten,  ebenso  das  Drachen-  und 
Dämonwunder.  Von  diesen  Motiven  ist  die  Erweckung  des  Ochsen 
ganz  bestimmt  nur  eine  Dublette  von  einer  Episode  in  der  Leidens- 
geschichte des  Heiligen:  dort  belebt  er  gleichfalls  einen  Ochsen  der 
Scholastike  (in  der  späteren  Umbildung  des  Glykerios).^)  Vielleicht 
dürften  auch  die  Berichte  von  den  Befreiungen*)  dort  ihre  Parallelen 
haben:  in  den  Bekehrungen  (Befreiung  vom  Götzendienst)  der  Heiden 
während  des  Martyriums  des  Heiligen.  In  den  Martyrien  kehrt  auch 
öfters  die  Episode  von  der  sprossenden  Säule  wieder^);  doch  läßt  sich 
keine  engere  Beziehung  zu  unserem  Texte  von  der  Säule  der  Witwe 
nachweisen. 

Damit  habe  ich  die  allgemeinen  Grundzüge  für  die  weitere  Er- 
forschung der  einzelnen  Erzählungen  gegeben.  Den  Text  der  Wunder- 
legenden werde  ich  an  anderer  Stelle  veröffentlichen.  Ich  wende  mich 
nunmehr  zum  speziellen  Thema  meiner  Arbeit,  dem  Drachenwunder. 

1)  Syrien  ist  wohl  überhaupt  die  Wiege  der  Georgsverehrung,  vgl.  unten 
S.  168. 

2)  Vgl.  Usener,  Theodosios  S.  XXI  ff. 

3)  Krumbacher,  Georg  8,  18;  2.3,  13;  35,  29;  37,  6;  48,  17;  70,  26;  140;  er- 
wähnt auch  bei  Nibephor.  Kailist.  Hist.  Eccl.  1.  VII  c.  15,  vom  Drachenwunder 
spricht  Nik.  nicht;  vgl.  Vetter  1.  c.  S.  XXXVIII,  LXXII. 

4)  Georg  wurde  als  iXsvQ-SQarijg  rmv  aix^ccXwxav  verehrt,  vgl.  Phrantzes, 
Chronicon  1.  11  c.  4  (ed.  Bonn  244  f.)  und  oben  S.  4. 

5)  Krumbacher,  Georg  10,  1;  24,  16. 


I.  Buch. 

Das  Draclienwunder  des  lil.  Georg  iu  der  griechischen 

Überlieferung. 

Verzeichnis  sämtlielicr  ji^riecliischen  Handschriften,  welche 
(las  Drachenwuntier  bieten. 

Athen.  278,  chart.,  s.  XV. 
Athen.  303,  chart.,  s.  XVI.      (*) 
Athen.  3G4,  chart.,  a.  Iö87. 
Athen.  838,  chart.,  s.  XVI. 
Athen.  1021,  chart.,  a.  151S. 
Athen.  1026,  chart.,  s.  XVII. 
Athous:    Dionysiu  289,  chart.,  s.  XVI. 

Dochiariu  213,  chart.,  s.  XVII,  vul<;är. 

Estigmenu  131,  chart.,  a.  1577  (20.  September). 

Esfigmenu  150,  chart.,  s.  XVII,  vulgär. 

loasaphaion  6(5,  chart.,  a.  1617. 

loasaphaion   177,  chart.,  s.  XIX,  vulgär. 

loasaphaion  308,  chart.,  s.  XIX,  vulgär. 

Iviron  44S,  chart.,  s.  XIV  und  XVII. 

Ivirou  450,  chart.,  s.  XV. 

Iviron  692,  chart.,  s.  XVI. 

Ivirun  894,  chart.,  a.  1()70. 

Kutlumusiu   176,  cliart.,  a.  1439.     (*) 

Laura  &  132,  chart,  a.  1425. 

Pateritsa  2H,  chart.,  s.  XIX,  vulgär. 

l'autc'hM'uion   135,  chart.,  s.  XVII. 

I'antt'leeinon    1(51,  chart.,  s.   XIX,  vulgär. 

I'antcleemon   190,  f.  143—52,  chart..  8.  XVII  und   XiX. 

Pantelecnu.n   190,  f.  273— S4,  chart.,  s.  XVI. 

Pantoleenion   190.  f.  2H5— Hl),  chart.,  s.   XVII. 

l'auhi  91,  chart.,  s.  XVII. 
Barlaam')  191,  chart.,  s.  XVII. 
Bologna,   Hil.l.  Univ.  2702,  chart.,  s.  XV.     (*) 
Chulki  theol.  Schule  39,  chart.,  a.  15.59. 

1)  Vjfl.  oben  S.  18. 
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Mailand,  Ambros.  192  (C  92  sup.),  chart.,  s.  XIV.     (*) 

Paris,  Bibl.  Nat.  401,  chart.,  s.  XIV— XV.     (*) 

Paris,  Bibl.  Nat.  770,  membr.,  a.  1315.     (*) 

Paris,  Bibl.  Nat.  1164,  chart.,  s.  XV— XVI.     (*) 

Rom,  Bibl.  Angelica  46  (C  4.  1),  membr.,  s.  XII— XIII.     (*) 

Rom,  Bibl.  VaUiceUiana  101,  chart.,  s.  XV.     (*) 

Rom,  Bibl.  Vaticana  Palat.  364,  chart.,  s.  XV.     (*) 

Rom,  Bibl.  Vaticana  1190,  chart.,  a.  1542.     (*) 

Venedig,  Bibl.  Marcian.  II,  42,  membr.,  s.  XIII — XIV.     (* ) 

Venedig,  Bibl.  Marcian.  II,  160,  chart.,  s.  XVI.     (*) 

Venedig,  Bibl.  Marcian.  VII,  38,  chart.,  s.  XVI.     (*) 

Außer  diesen  Texten,  welche  mir  teils  in  Photographien  vor- 
liegen (*),  teils  von  mir  kollationiert  wurden,  bieten  noch  folgende, 
mir  leider  nicht  erreichbare  Hss,  das  Drachen  wund  er: 

Jerusalem,  Bibl,  Patriarch.  134,  chart.,  s.  XVII,  f.  33' — 47,  vulgär. 

Messina,  Bibl.  Univ.  29,  membr.,  a.  1308. 

Meteoron  (das  größte  der  Meteoraklöster)  42,  chart.,  s.  XVII,  f.  1 — 5. 

Sämtliche  von  mir  eingesehenen  Texte  lassen  sich  in  vier  Gruppen 
teilen;  es  folge  zunächst  jene  Redaktion,  welche  am  häufigsten  wieder- 
kehrt, die  ich  deshalb  als  Vulgatatext  bezeichne.  Als  weitere  Gruppen 
werden  sich  der  verkürzte  und  erweiterte  Vulgatatext  und  endlich  die 
Verbindung  des  Drachenwunders  mit  dem  Martyrium  anschließen. 
Maßgebend  für  diese  Scheidung  war  eine  eingehende  Vergleichung  der 
Motive,  aus  denen  sich  die  einzelnen  Rezensionen  aufbauen.  Der 
weitere  Verlauf  der  Darlegungen  wird  dies  des  näheren  erweisen. 

Bei  den  einzelnen  Gruppen  gebe  ich  stets  zuerst  die  Überlieferungs- 
geschichte,  eine  Beschreibung  der  einzelnen  Hss.  Wohl  mag  sie  auf 
den  ersten  Blick  etwas  ausführlich  erscheinen.  Doch  wird  es  stets  von 
Wichtigkeit  bleiben,  auch  den  Zusammenhang  kennen  zu  lernen,  in 
dem  uns  ein  Text  begegnet.^)  Zudem  finden  sich  manche  Hss,  die  in 
unseren  Katalogen  nicht  aufgeführt  sind.  Mag  bei  dem  gleichmäßigen 
Charakter  der  Hss  eine  Ausbeute  für  die  Paläographie  nicht  sonderlich 
gi'oß  sein,  so  liegt  ihre  kurze  Beschreibung  doch  im  Interesse  einer 
abgeschlossenen  Darstellung. 

An  zweiter  Stelle  folgt  der  Text  der  jeweiligen  Hss-Gruppe  nach 
der  Rezension,  welche  den  ältesten  und  besterhaltenen  Text  bietet. 
Die  übrigen  Hss  wurden  im  kritischen  Apparat  zur  Kollation  bei- 
gezogen nach  den  unten  S.  49  if.  gegebenen  Grundsätzen. 

Die  Bemerkungen  zum  Texte  soUen  einen  sachlichen  und  sprach- 
lichen Kommentar  darstellen. 

Eine  Analyse  des  Textes  soU  als  Grundlage  dienen  zur  Vergleichung 
der  einzelnen  Rezensionen,  nur  durch  Berücksichtigung  der  einzelnen 
Details  läßt  sich  ja  hier  ein  Resultat  gewinnen. 

1)  Vgl.  Krumbacher,  Studien  zu  den  Legenden  des  hl.  Theodosios  S.  235. 
226.  —  Georg  144. 
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I.  Teil. 

Texte  in  der  Kunstsprache. 

J.   Kapitel.     Vulgatatext. 

§  1.    Überlieferung. 

sigion  Der  unten  folgende  Text  ist  ediert  nach 

Z  Cod.    Angelic.   40    (C  4.  1)    XII.   Jahrli.,    Pergament    in    Folio, 

HlattHäche  24,(3  x  18,2  cm,  191  Folien.  Nach  einer  gütigen  Mit- 
tt'iluiig  von  A.  Ehrhard  beginnt  f.  170  ein  neuer  Kodex.  Während  der 
erste  Teil  f.  1 — 1(30  voUzeilig  geschrieben  ist,  ist  dieser  zweite  Teil 
f.  170 — 191  in  zwei  Kolumnen  abgefaßt.')  Der  erste  Teil  enthält 
neben  verschiedenen  Uomilien  des  Johannes  Chrysostomos  manche 
hagiographische  Texte^);  der  zweite  Teil  bietet  nur  Georgstexte: 
f.  170—85  das  Martyrium  =  Bg  (aber  der  Anfang  fehlt  i,  f.  185—89 
das  Wunder  von  den  entlaufenen  Ochsen  des  Theopistos,  f.  isy — 191^ 
das  Drachenwunder,  f.  191^  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  (un- 
vollständig, Des.:  f^e  o[(!)  kfycüvsg  tcov  äyyiktov  dfdoi'xaöiv  y.aX  ägti 
diu  ri^v  v:teQi](f.uviuv  ^ov  Tiatovöiv  oi  :tü8ss  }^ov  /  vgl.  S.  70,  21).  Der 
Text  vom  Drachen  wunder  gehört  also  dem  zweiten  Teil  des  Kodex  an; 
jede  Kolumne  enthält  29 — oO  Zeilen.  Die  Ausstattung  des  Kodex  ist 
sehr  einfach,  das  verwendete  Pergament  von  schlechter  (^huüität;  f.  190 
weist  ein  großes  rundes  Loch  auf,  das  vom  Schreiber  sorgfältig  um- 
irantreii  wurde;  vor  Beoriun  unseres  Textes  steht  eine  sehr  einfache  Zier- 
liuic,  die  ihn,  freilich  wenig  hervortretend,  vom  Schluß  des  Theopistos- 
wunders  trennt.  Anfangs-  und  Abschnittsinitialen  fehlen  vollständig, 
ebenso  jeglicher  anderer  Schmuck.  Die  Schrift  ist  eine  ziemlich  kleine, 
dem  Sclmürkeltypus  sich  nähernde  Minuskel  des  12,  Jahrb.,  der  Titel 
ist  in  dicken  Zügen  geschrieben;  aus  der  Majuskel  begegnen  uns  noch 
manche  t'l)ergangsfornien.''j  Über  dem  l  finden  sich  öfters  die  diakritischen 
Punkte.  Linien  siud  nicht  erkennbar.  Die  Worttrennuug  ist  sinngemäß. 
Akzente  sind  regelmäßig  und  fast  ausnahmslos  richtig  gesetzt.  Spiritus 
iisper  und  lenis  sind  meistens  verwechselt,  fast  durchweg  ist  Sp.  asper 
gebraucht.  Formen  wie  t(>/«i't\i',  fjxoi'tffi',  fi'oi'os'  =  (däi'og^  w  =  ö, 
ijv  =  Tjv  etc.  finden  sich  häufig.  Jota  subscriptura  fehlt.  Charakte- 
ristisch ist  die  lange  Form  des  (»ravis;  auch  begegnen  uns  nuvncho 
lange  Scimörkel,  besonders  am  Ende  der  Zeilen.  Abkürzungen  durch 
Kontraktion  und  Suspension  finden  sich  außer  im  Titel  und  den  sa- 
kralen Abkürzungen  (y.^^  i>^',  .t»}(),  oTwom,  «i'tor,  (Trpor,  i^:  ,  x>  '  -"t''«) 
selten.  Das  tacliygraphische  Zeichen  für  xui  (?)  wird  nur  einmal  ge- 
braucht.    Neben    den    gewölnilichen    Interpunktionen    finden    sich    auch 

1)  Vgl.  Index  codicum  graoconim  Hibliotbecac  Angelicnc  in  den  Studi  italiani 
di  filologia  clasHica  4  (18y6),  S.  7  —  184.  '.»7. 

'2i  Vgl.  H.  Umont,  InvtMitaire  aomniairc  I.  (1886)  135  f.  Krumbachcr,  Georg  144. 
.-})  Vgl.  V.  GiirdthttUBfn,  (Jriechisclic  Palilographio.  Leipzig  1870,  S.  199  AT. 
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Lesezeichen.  Blatt  190  ist  schlecht  erhalten.  Außer  einem  Riß  durch 
die  Mitte  der  Breitseite  ist  die  rechte  Kolumne  stark  beschädigt.  Ita- 
■zismen  finden  sich  nur  wenig.  Ungewöhnliche  Verdopplung  von  Kon- 
sonanten begegnet  uns  in  ^£XXcoörj6co  und  oi^^ol  (siehe  unten  S.  46). 
Die  gewöhnlich  über  den  Eigennamen  stehende  Querlinie  fehlt  durch- 
geh ends. 

Der  Text  dieser  ältesten  Hs  ist  unten  ediert.  Die  Beifücruncfen  in 
spitzen  Klammern  <^  y  entsprechen  der  übereinstimmenden  Leseart  der 
kollationierten  Codices.     (Die  Hs  liegt  mir  in  Photographie  vor.) 

(Vgl.  Tafel  1.) 

Der  Vulgatatext  findet  sich  noch  in  folgenden  von  mir  zur  Kolla- 
tion beigezogenen  Hss: 

Paris.  770,  Pergament  in  Folio,  a.  1315,  268  Blätter,  Blattfläche  A 
26,4x21  cm,  Schriftfläche  20,5x16  cm,  zweispaltig,  26  Zeilen  in  der 
Kolumne.  Die  Hs  bietet  ein  ungeordnetes  Panegyrikum.  Außer  ver- 
schiedenen Enkomien  enthält  sie  manche  Martyrien,  darunter  das  des 
hl.  Georg  f.  59  —  72  (Inc.  jivriQ  tig  övyjclrjtLxbg  övo^an  rsQÖvtiog  ix 
KciTCTcadoycCag  .  .  .)^);  das  Drachenwunder  f.  72 — 74^^  und  das  Wunder 
vom  entlarvten  Dämon  f.  74"^ — 75''.  Die  Schrift  ist  eine  dicke,  plumpe 
Minuskel  mit  Majuskeln  vermischt.  Das  Pergament  ist  von  schlechter 
Qualität:  f.  72  über  dem  Text  ist  ein  rundes  Stück  herausgeschnitten; 
f.  72^  in  der  zweiten  Kolumne  ist  eine  schadhafte  Stelle,  die  deshalb 
unbeschrieben  blieb;  f.  73  weist  in  der  unteren  Hälfte  der  ersten  Ko- 
lumne wiederum  ein  rundes,  kleineres  Loch  auf;  auch  sonst  finden  sich 
mancherlei  Flecken  im  Pergament.  Die  Buchstaben  sind  an  die  Zeilen 
angehängt;  f.  72  zeigt  in  der  ersten  Kolumne  über  dem  Titel  eine  ganz 

einfache  Zierlinie,  am  oberen  Rande  Xoyog  i    .    Die  Überschrift  "Exsqov 

^av}ia  etc.  weist  darauf  hin,  daß  die  Erzählung  einer  Wundersammlung 

entnommen  ist.     Der  Titel   selbst  ist  in  gleicher  Minuskel  geschrieben 

wie    der  Text;    das    Initial- G    von    ersQov   tritt   nur    durch    seine    Größe 

-  ^f 

und   Rundung    hervor;    :iq    nach    sv    {£vX6y)]<3ov  %dr£Q)    ist    ausradiert, 

doch  sind  noch  Reste  sichtbar.  Die  folgende  Textinitiale  (Majuskel  ^/j 
weist  ähnliche  Verzierung  auf  wie  die  Zierlinie  über  dem  Titel.  Die  Wort- 
trennung ist  sinngemäß.  An  Interpunktionen  finden  sich  Punkte  auf 
der  Zeile  (manchmal  auch  zwischen  den  Zeilen),  Kommata,  Semikolon 
an  der  oberen  Zeile  und  Lesepunkte.  Jota  subscriptum  fehlt.  Akzente 
und  Spiritus  sind  sehr  oft  verwechselt;  Formen  wie  aKovöaxs^  ö,  i]xov- 
6sv^  iiv  statt  i}f,  aTibyQcccpr]^  öcdoviioi  =  diÖaixi,  etc.  finden  sich  sehr 
häufig.  Sehr  viele  Itazismen  und  manche  falsche  Konsonanten-Gemina- 
tion (.ToAAi',  iiillsrai)  begegnen  uns.  Formen  wie  xal  rifiäg  statt  xcd 
ij^slg^  xoö^ujoag  uvrov  (=  avtrjv)^  eövvbxcoqsl  avrov  (=  avTä),  xa 
JtavEvd6i,Gi   ovo^a   für   xb   7CavEvdoi,ov   ovo^Uj   xoiovxov  ^avua    >Ji'(!)   6 


1)  Vgl.  Krumbacher,  Georg  S.  18—30. 

Aufhauser:  Drachen  wunder  des  lü.  Georg. 
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fiax('c()iv.^  FeiOQyio^  i:roir,oai>  oder  ui)  tkfslv  juj/df  oixrtiQÖv^  beweist 
die  syntaktische  Uukeniitnis  des  Bearbeiters.  An  Abkiir/Aing»*n  finden 
sich   nur   die    {rewöhnlichen    sakralen    Kontraktionen;    auch    der   Name 

des  Heiligen  ist  mnnchmal  abgekürzt  j'fcjp;  über  den  Eigennamen  steht 
gewöhnlich  die  übliche  Querlinie;  neben  dem  tacliygraphischen  Zeichen  g 
findet   sich  auch  xa\. 

Nach  der  Subskription*)  (f.  1?<JH)  wurde  die  Hs  unter  der  Herr- 
schaft der  frommen  und  christusliebenden  großen  Kaiser  Audrouikos  II. 
Fnlaeologos  1282 — 1328  und  seiner  Gemahlin  Irene,  Michael  IX.  1295 
bis  11)20,  dessen  Gemahlin  Maria  Xene  (vgl.  Nikephoros  Gregoras, 
bist.  Byz.  VI,  8  ed.  Bonn.  I,  195)  und  deren  Sohn  Andronikos  UI. 
(1328—41)  von  einem  Priester  und  Tabularios  Georg  geschrieben. 
(KoUatiou  meines  Textes  nach  Photographie.) 

B  Ambros.  192  (^früher  C  92  sup.),  chart./s.  XIV,  foU.  T>  328  -f  II, 

Blattfläche  30x21,8  cm,  zwei  Kolumnen,  von  verschiedenen  Händen 
geschrieben.  Außer  manchen  Homilien-)  bietet  die  Hs  auch  reiches 
hagiographisches  Material.  An  Georgstexten  findet  sich  f.  G — 8:  'Otitcc- 
6la  xai  Q^avfitt  tov  tcyCov  y.al  ivöö^ov  (leyaXo^KQTvgog  l6aQyiox\  vgl. 
oben  S.  11:  f.  8 — 10  die  Leiden.sgeschichte  (=  B^),  f.  IG— 18  das  Wunder 
von  dem  gefangenen  Sohne  Georg  des  Heerführers  Leon  in  Paphlagonien, 
f.  IS*  — 19  das  Drachenwunder  und  f.  19'' — 22  das  Wunder  von  den 
entlaufenen  Ochsen  des  Theopistos.  Nach  dieser  Hs  wurde  das  Drachen- 
wunder von  Veselovskij  ediert.^)    (Kollation  nach  Photographie.) 

C  Athen.  364,  chart.,  a.  1587,   152  Blätter,  Blattfiäche  21><:14,5  cm, 

Schriftfläche  14x10  cm,  vollzeilig,  21  Zeilen  auf  der  Seite.  Über  den 
meist  in  vulgärer  Sprache  geschriebenen  Inhalt  sagt  die  Hs  selbst: 
Tb  jcagbv  ßißXiov  sx^t  ^oXlu  dvayxaia  räv  &6icov  &£oX6yc3v  xcd  öiÖa- 
öxcU.tov  xcd  Toü  aytcoraTov  TraTQidnxov  ^leyalvig  livrioxslag  ^ivaöraöiov.*) 
Neben  dieser  theologischen  Blumenlese  bietet  der  Cod.  ein  uuediertes 
XQOvoyQU(f)Ly.6v  von  Konstantin  d.  Gr.  bis  Murad  IV.  (11.  Sept.  1023 
bis  9.  Febr.  1G40)''),  einen  Bericht  über  den  Sinai  und  andere  heilige 
Orte,  gleichfalls  unediert,  eine  Liste  der  Patriarchen  von  Konstantinopel 
bis  Theoleptos  II.  1585 — 80.^)  In  diese  bunte  Sammlung  der  ihn 
interessierenden  Texte  nahm  der  Schreiber  f.  28'' — 30'  auch  das  Drachen- 
wunder des  hl.  Georg  auf.    Die  Hs  ist,  soweit  überhaupt  Texte  in  der 


1)  Vgl.  H.  Üniont,  Fac-Similds  den  manuscritR  grecs  datt^s  do  la  Hibliothöque 
nationale  du  XI.  au  XIV.  Biecle.  Paris  1.S91,  S.  2(i  Nr.  \'A\b  (^leider  ohne  Faksimile). 
Krumbarht.T,  (ieorg  112 f.     M.  Vüj,'o1  und  V.  Gaidthauson  1.  c.  S.  77. 

2)  Vgl.  Aciii.  Marliui-l).  Hausi,  ("atalogus  codicuin  gracc.  liibliotbecae  Anibro- 
Bianac  I,  Mailand  TJOG,  S.  205— 21'2. 

8)  Vgl.  (.ben  S.   25. 

4)  .\naHtaHio8  1.  559— HU ;  vgl.  0.  Mardonhewer,  Patrologio*.  Freiburg  1910,  S.50r>. 
ß)  Vgl.  N.  Jorga,  Geschichte  des  OBnianischon  b'oicheB.  III.  Hd.    (lotba  1910, 
8.  448  f.  ^Allgemeine  Slaatengcschichte.     I.Abt.  .•{7.    Werk.) 
6)   Vgl.  J.   öakkt'linn     Kctrüloyoi  S.  ()2. 
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Kunstsprache  in  Betracht  kommen,  in  sehr  schlechtem  Griechisch  ge- 
schrieben. Dies  trifft  auch  bei  unserem  gleichfalls  in  der  Kunst- 
sprache abgefaßten  Wunderberichte  zu.  F.  144''  findet  sich  die  Da- 
tierung, nach  welcher  die  Hs  dem  Jahre  1587  entstammt.  Der  noch 
erhaltene  Originaleinband  besteht  aus  braunem  Leder;  an  den  vier 
Ecken  und  in  der  Mitte  der  Vorder-  und  Rückseite  ist  er  mit  nägel- 
artigen Bleiverzierungen  versehen;  auch  eine  der  beiden  Lederschließen 
hat  sich  noch  erhalten.     (Von  mir  kollationiert  im  Okt.  1909.) 

Athen.  1021,  chart.,  a.  1518,  foU.  236,  Blattfläche  22,5x14,5  cm,  1) 
Schriftfläche  15x9,5  cm,  vollzeilig,  22  Zeilen  auf  der  Seite.  Die  Hs 
bietet  verschiedene  Vitae  und  Martyrien  von  Heiligen.  Vom  hl.  Georg 
finden  sich  folgende  Texte:  f.  36 — 62''  das  Martyrium  Kaxä  rovg  xai- 
Qovg  EKSivovs  dicoy^bg  .  .  .  Des.  iyoo  naöLXQccrrjg  etc.  (vgl.  B^),  f.  62'^ — 66 
das  Drachenwunder,  f.  66 — 71  das  Wunder  von  den  entlaufenen  Ochsen 
des  Theopistos.  F.  236  findet  sich  die  Datierung  stovs  ^^jcg'  ^rjvl  'la- 
vovaQLOo  tf,  7j^8Qa  g,  ivd  g  (also  15.  Jan.  1518)  ot'd^aTt  cc^dQtcoXbg  Ev- 
ötäd'Log'  tikog.  Der  Original  einband  (mit  braunschwarzem  Leder  über- 
zogener Holzdeckel)  ist  noch  erhalten.     (Kollationiert  im  Okt.  1909.) 

Paris.  401,  Papier,  s.  XIV— XV,  172  Blätter,  Blattfläche  17x12  cm,  E 
vollzeilig,  19  Zeilen  auf  der  Seite.  Die  Hs  enthält  nur  Georgstexte. 
Sie  beginnt  mit  der  Akoluthie  auf  den  Heiligen  (f.  1 — 9^);  doch  ist 
der  Anfang  derselben  nicht  erhalten.  Dann  folgt  die  Akoluthie  für 
das  Fest  der  Einweihung  der  Georgskirche  in  Lydda  (10 — 61)  yixoXov- 
d'la  Nos^ßQiov  Big  tä  y  sig  xä  syxuivia  tov  tiuvöbtixov  vaov  xov  ^eya- 
Xo^ccQxvQog  FecoQyLOv  iv  xolg  AvÖLOig.  f.  61 — 117  enthalten  Wunder- 
berichte: zuerst  ein  kurzes  Fragment^);  dann  folgt  f.  61 — 65^  das 
Visionswunder  (tisql  xfjg  onxaßCag  tov  OQOvg  täv  sXaicov  vgl.  oben  S.  11), 
f.  65'' — 72  das  Drachenwunder,  f.  72 — 74'^  das  Wunder  vom  entlarvten 
Dämon,  f.  75 — 78  die  diTJyrjöig  tisqI  xyjg  xov  kyCov  ^avrjg  (vgl.  oben 
S.  11),  f.  78 — 105  das  Wunder  vom  gefangenen  Sohn  Georg  des  Heer- 
führers Leon  in  Paphlagonien  und  endlich  f.  105  —  107  das  Wunder  von 
den  entlaufenen  Ochsen  des  Theopistos.^)  f.  117 — 172"^  folgt  die  Georgs- 
passion des  Daphnopates  (=  B5).  Der  Cod.  ist  also  eine  Georgs- 
Hs.  Die  beiden  liturgischen  Texte  am  Anfang  weisen  auf  ihre  Be- 
stimmung zum  liturgischen  Gebrauche  hin.  Die  Aufnahme  der  dann 
folgenden  Wunderberichte  ist  für  diese  Annahme  kein  Hindernis.    Fiuden 



sich  doch   auch   in  gedruckten  Ausgaben  der  Menäen  einzelne  Wunder 


1)  Kai  TcavTa^ov  svQiGx6^8vog  Totg  iv  %'aXdaarj,  totg  iv  oöontoQia,  roig  iv 
&Xiipsi,  TOtg  (!)  iv  (pvla'Aalg,  rolg  näeiv  rj  nävtav  ßor,&sia.  %'£Q[ibg  v.al  aQKvag  asl 
■nsQiiiKov  iv  Xqiövü  xm  Q-sa  rjiimv,  vvv  v.ccl  asl  ■aal  Big  tovg  alävag  räv  alavcov. 
dfijjv.     (Also  Desinit  eiues  Textes.) 

2)  Die  Angabe  der  Folien  der  einzelnen  Wunder  besorgte  mir  in  liebens- 
würdiger Weise  Herr  H.  Schreiner,  Mitglied  des  Byzant.  Seminars  ^München, 
"während  seines  Pariser  Aufenthaltes.  —  Vgl.  Krumbacher,  Georg  27-2 if. 

3* 
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Huf^enominen. ')  Das  Drachenwiiiider  im  besonderen  erfreut  sieh  noch 
heute  liturgiseher  V^erwendung,  wenigstens  bei  der  Münehswelt  des  Athos. 
Der  obere,  untere  und  äußere  unbeschriebene  Rand  der  Blätter 
ist  verhältnismäßig  sehr  breit,  so  daß  sich  der  Eindruck  ziemlicher 
Kaum  Verschwendung  aufdräjigt,  eine  bei  Hss  seltene  Erscheinung. 
F.  07  beginnen  die  Zeilen  nicht  in  gleicher  Höhe  wie  f.  (»G*';  auf  diese 
Ungleichheit  deutet  wohl  auch  die  Umrahmung  des  ganzen  Textes  von 
f.  <'»7  mit  einem  Strich  und  das  Kreuz  (f)  über  dem  Ganzen;  f.  Hl" 
finden  sich  am  oberen  und  seitlichen  Rande  sieben  unleserliche  Zeilen 
Ton  späterer  Hand  geschrieben,  f.  6'J^'  sind  die  ersten  12  Zeilen  des 
Bittgebetes  des  Heiligen  um  Hilfe  beim  Kampf  mit  dem  Drachen  {'O 
&eb^  6  tTcl  Tüv  Xsgovßt'^  —  tcoCi^öov  fifr'  tiiov  örjfiHov  (ig  ayad-bv) 
mit  Anführungszeichen  (■)  am  Rande  versehen;  bei  den  weiteren  Wor- 
ten des  Gebetes  fehlen  sie.     (Kollation  nach  Photographie.) 

F  Marcian.    H,  160,    Papier,    180  Blätter,    XVI.  Jahrb.,   Blattfläche 

21x16  cm,  vollzeilig,  21  Zeilen  auf  der  Seite.  Der  Kodex  ist  eine 
Georgs-Hs.  Der  Akoluthie  des  Heiligen  ^f.  1 — 48^^)  folgt  das  ^Martyrium 
(f.  49 — 75* j  mit  dem  Meta])hrastestext  (=  Bj);  f  77 — 102''  bieten  ein  vom 
übrigen  Inhalt  abweichendes  Stück  (Akoluthie  von  den  Heiligen  Akepsimas, 
Joseph  und  Aeithalas  (3.  Xov.)^);  f.  lOa — 106"  folgt  das  Drachenw^under, 
jedoch  unvollständig;  desinit  mut.  f.  lOli"  xicT{(piXovv  rovg  Tiodag  tov 
uyiov  Ffiogyiov  do^c'(i,o}'T6g  tüi^  dsbv /'  (vgl.  S.  67,  4).  Der  Schluß  des 
Drachenwunders  und  der  Anfang  des  Wunders  vom  entlarvten  Dämon 
fehlt;  f.  107  fährt  weiter  notöugi?),  eßöijöev  6  dui'uiov  (JvaC  f.ioi  FeiögyiSy 
ort  6'ojg  ov  xaT)\vxi]Ga  . . .  (vgl.  Text  vom  Dämonwunder  S.  70, 12);  f.  107  bis 
los  Fragment  dieses  Wunders  vom  entlarvten  Dämon  (Desinit  s.  S.  71,35), 
f.  los*— HP'  die  Jugendgeschiehte  des  Heiligen^),  f.  112— 13U"  das 
Enkomion  des  Andreas  von  Kreta  (=  Bn)*),  f.  131^—140*  der  Xormal- 
text  des  Martyriums  (=  BJ^),  f.  150 — 72''  ein  weiterer  Text  der 
Leidensgeschichte®)  und  endlich  ein  Kanon  auf  den  Heiligen.  Rystenko 
benützte  die  Hs,  bczeiclinet  sie  aber  als  Perganientkodex  und  setzt  sie 
ins  13. — 14.  Jahrh.')  Der  tatsächliche  Bestand  widerspricht  dem  völlig- 
(Kollation  nach   Photographie.) 

G  Vatic.  1190  eine  umfangreiche  Papier-Hs  aus  drei  Teilen,  von  denen 

der  erste  foU.  1—247,  der  zweite  foll.  248—819,  der  dritte  foU.  820— 
1387  enthält.  Der  Cod.  wurde  nach  der  Unterschrift  von  f  810''  im 
Jiihre   1542  von   einem  Presbyter  'Jioävvijg  top  Kodo^i^j'ov   auf  Kosten 

1)  iJie  AuKf^iibfu  von  den  Jahren  l.MS.  icoa  und  16-'f)  t-ntlialten  die  Wunder 
1,  9  und   10  niciiior  Listiv,  in  der  Au.s^'alio  von   18yf>  fehlen  sie. 

2)  Der  (JedächtniMta^,'  dieser  Ileilif,'en  (;{.  Nov.)  erklärt  die  Aulnahnio  ihrer 
Akoluthie  in  dieHC  (»eor^wliH;  am  3.  Nov.  feiert  die  prieeli. -orthodoxe  Kirehe  auch 
die  C'liertrai^unjjf  der  Georgsrcliquirn  uihI  die  iünweihunj;  der  Cieorgskirche,  v^jl. 
unten  S.  12r,. 

3)  Kruinhacher,  üoorg  S.  103.  4)  Krunihachcr,  1.  c.  S.  207  ff. 
6)  1.  C.  S.  41fr.            «)  1.   c.  S.  Ißir.  7)   H.VHtenko  1.   c.   S.  6,   9. 
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des  Bischof  FscögyLog  tov  'AßQa^udov  von  Siteia  auf  Kreta  geschrieben.  ^) 
Über  den  reichen  hagiographischen  Inhalt  vgl.  die  Beschreibung  der 
Bollandisten.  ^)  Vom  hl.  Georg  ist  nur  enthalten  BCoq  xal  TtoXitsta  xal 
^■av^drcjv  diriyviöig  tov  aylov  'nal  8v8Qi,ov  (isyuXoiidQtvQog  TecaQyiov 
f.  184''— 193^.  Der  Text  ist  von  hohem  Interesse  wegen  der  Verbin- 
dung des  Drachenwunders  mit  dem  Martyrium.  Er  beginnt  mit  der 
typischen  Einleitung  (Aufforderung  zum  Preise  Gottes,  der  seinen  Diener 
Georg  verherrlicht  hat  'En  d'av^drcov  slg  d-av^a  ßadl^ovtsg  tov  Tcavsv- 
d6i,ov  ^ccQtvQog  xcd  d'av^arovQyov  d&iisv  do^tcv  t<p  dsa  reo  daöavtt 
dö^av  jccd  avxa  tcj  d^sQUTtovxL  (tvtov  FsaQylio).  Dann  folgt  eine  kurze 
historische  Notiz  über  den  Heiligen  (ovxog  —  diKTt^eiljag,  vgl.  S.  53,  9). 
Diese  findet  sich  fast  wörtlich  im  Synaxarion  für  den  23.  April.  ^)  Mit 
dem  Preise  des  unerhörten  Wunders  fährt  dann  der  Text  in  üblicher 
Weise  weiter.  Das  am  Schlüsse  der  Taufe  des  Volkes  gewöhnlich 
folgende  Motiv  der  Erbauung  einer  Kirche  zu  Ehren  des  Heiligen^)  usw. 
fehlt  hier.  Unser  Text  berichtet  nur  noch  von  der  Freude  des  Volkes 
und  der  Heimkehr  des  Heiligen  in  seine  Heimat  (xai  iyivaxo  %aQä  fie- 
ydXrj  iv  xf]  rj^SQO.  sxsCvri'  6  da  dytog  FadyQyiog  dvsiGjQipav  siöskd'GJv 
eig  XYiv  naxgCda  avxov).  Daran  schließt  sich  sofort,  ohne  jeglichen 
weiteren  Übergang,  die  Erzählung  vom  Martyrium.  Die  Verbindung 
beider  Texte  ist  nur  rein  äußerlich.  Der  Schreiber  hatte  wohl  Ge- 
fallen gefunden  an  der  Erzählung  vom  Drachenwunder  und  schickte 
sie  deshalb  ohne  jegliche  imiere  Verbindung  und  Motivierung  der 
Leidensgeschichte  voraus.^)  Auch  die  Einleitung  zum  sich  anschließenden 
Martyrium  (Befehl  des  Diokletian,  die  vom  Glauben  Abgefallenen  zu  ehren, 
die  Glaubenstreuen  zu  bestrafen;  offenes  Bekenntnis  des  hl.  Georg;  mit 
der  Lanze  durchbohrt  und  gefoltert  bleibt  er  unversehrt)  findet  sich  fast 
wörtlich  im  Synaxarion^):  f.  ISQ""  endet  die  Leidensgeschichte  mit  der 
Bestattung  des  Märtyrers,  {xöxe  hcßövxsg  oC  %QL6xiavol  xo  öäfia  avxov 
xa^djiEQ  aal  xijg  ^tjxgbg  avxov  XQvipCcog  a7ti]d£v6av  iiaxä  Tcdötjg  avXa- 
ßaCccg.  xalg  avxov  jtQaößaiatg  6  d-abg  sXäiqöov  rjiiäg).  Darauf  folgt  un- 
mittelbar, ohne  alle  innere  Verbindung  das  Wunder  von  der  Säule  der 
W  itwe.  Auch  äußerlich  fällt  die  Beifügung  dieses  neuen  Textes  nur 
wenig  auf;  es  fehlt  jegliche  Überschrift,  nur  das  Initial-^  (^axa)  ist 
etwas  vorgerückt.  Die  Erzählung  ist  eine  kürzere  Rezension  als  die 
der  ältesten  Überlieferung  (vgl.  oben  S.  14  f.).  Sie  schließt  hier:  aöxrjoa 
Haxä  x&tv  dXXcov  xal  xbv  xijg  xrJQ^S  'X'iova  aig  ov  xov   dyCov  tj  ayiaga- 


1)  Vogel  und  Gardthausen,  1.  c.  S.  174. 

2)  Catalogus  codicum  hagiogr.  graec.  Bibliothecae  Vaticanae.    Bruxellis  1899, 
S.  102  flf. 

3)  Vgl.   MT\valQv    xov  'Angillov   (Ausgabe    von  Bartholomaios    Kutlumusianu 
Venedig  1895,  S.  89)  Synaxarium  Eccles.  Constantinopol.  ed.  Delehaye  S.  623. 

4)  Vgl.  unten  S.  91  (Motiv  171—179). 

5)  Ein  ähnliches  Beispiel  vgl.  bei  Krumbacher,  Georg  S.  171. 

6)  Krumbacher  1.  c.  S.  241  f. 
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Xd^eio«  yij('fi,  Toxov  :T((Q{y.e?.fv6((To,  og  xid  ^öTtcrai  ut'iQt  tov  ttcoovxo^, 
flg  ^vtiUifV  Tif^  yvixaxo^  uh]XTi)V  y.ui  rov  ^uvänw  (in  der  Hs  ^ävaxog) 
ty.:thfhr.  Dann  fol^t  ohne  Absatz  in  der  gleichen  Zeile,  nur  mit  dem 
Titel  tTf()ov  i^ccviia  das  Wunder  vom  gefangenen  Jüngling  zu  My- 
tilene.  Unmittelbar  schließt  sich  f.  190  an:  ixfpoj'  ^avaa,  nämlich 
das  Wunder  vom  Eierkuchen.  Endlich  folgt  f  VM"  nochmals  ein 
fTfQov  &((vucc  (das  Theopistos- Wunder)  ^AxovGuts  adiktpoi  uov  ttf- 
Qov  9(ivu((  :T((Qi'(do^ov  yEVüuevoi'  v:tb  tov  äyiov  luyakouc'cQXVQog  F^oiq- 
y{ov  iv  Tolg  xaiQoig  tov  evöeßsOTarov  {juüv  ßuOikiag  (^toöoOiov  tv 
Toig  (Hs  olg^  TT]g  TCQOTfoag  yEviüg'  i]v  dt  Tig  uv^Qto:tog  iv  Ku:i:i((d6xoig 
övöuaTi  ^e6:n6Tog  .  .  .  Des.  f.  192^  'et,T]6Ev  d\  ^etu  rfj^  TouiVTi,g  acpi- 
t,Ecog  ETI]  Et'xoöi  dvo  xcd  dzEXEiQUTo  Tt)v  y.öurjv  Ti^jg  xt(paX)^g  avTov  do- 
^('(t,c)v  TOV  d-tbv  xai  tov  uyiov   tov   XqlGtov   ^Eyccko^c'cQTVQcc  Ffägyior. 

CO    7/     do^a    Xul     t6     XQKTOg     cic^lC     TÖ     CiVKQlG)     :T«T()l     Eig    TOVg    idcJVUg    TÖJl' 

(:höv(<n>.  ttui'iv.  Hier  fehlt  also  der  sonst  erwähnte  Tod  seiner  Ge- 
mahlin (vgl.  oben  S.  19).  Der  ganze  Text  dieser  Hs  setzt  sich  dem- 
nach aus  folgenden  Teilen  zusammen:  Drachen  wunder  +  Leidens- 
geschichte -{-  Wunder  von  der  Säule  der  Witwe  +  Wunder  vom  Ge- 
fangenen zu  Mytilene  -\-  Wunder  vom  Eierkuchen  -f  Theopistoswuuder. 
Die  Verbindung  der  einzelnen  Teile  ist  eine  rein  äußere.  Der  ganze 
Text  (Draclienwunder  und  Martyrium)  ist  ohne  jeglichen  Absatz  in 
vollen  Zeilen  (34  Zeilen  auf  der  Seite)  geschrieben.  Die  kleine,  eng 
zusammengerückte,  steile  Kursive  ist  sehr  gefällig. 

Die  bisher  angeführten  Hss  des  Vulgatatextes  bilden  nach  Motiven 

.,^  .opund   redaktioneller   Ül)erein8timmung   eine    Griii)pe   für   sich;    im    kriti- 

DEFG    sehen  Apparat  sind  sie   mit   der   Sigle  F  bezeichnet.     Innerhalb  dieser 

Rezension    F  lassen    sich  wieder  zwei   kleinere  Gruppen   unterscheiden: 

BCE    andererseits    FG;    zum    Beleg    verweise    ich    auf    den    kritischen 

Apparat. 

Eine   weitere  Gruppe    von    Hss   des  Vulgatatextes    bilden    folgende 
Codd.: 
H  Marcian.  VH,:J8,  Papier,  s.XVI,  404 Blätter,BlattHächeL^0xl4>,jCm. 

vollzeilig,  24 — 25  Zeilen  auf  der  Seite,  von  verschiedenen  Händen  ge- 
schrieben. Als  Miszellankodex  enthält  er  unter  anderen  hagiograidiischen 
Texten  r8j)eziell  manchen  Wunderl)erichten)  auch  das  Drachenwunder 
des  hl.  Georg  f  4i{7  — 39;  darauf  folgt  das  Wunder  vom  entlarvten 
Dämon  f.  439 — 440  und  jenes  von  den  entlaufenen  Ochsen  des  Theo- 
pistos f.  440'' — 44  mit  der  Überschrift:  tVfpor  ^favu«  tov  aytov  ^sya- 
?.ou('(QTVQog  FfitjQyCov  fig  T(<g  y  Sofuß(){ov.  Neben  dem  Titel  des 
Drachen  Wunders  stehen  am  Itaiub-  die  Buchstaben  2,'/W,  wahrscheinlich 
als  Folienzählung.  .Iota  subscrijjtum  tindet  sich  bisweilen:  auffallender 
Weise  wird  es  auch  beim.  Xomin.  Sing,  der  1.  Dekl.  (z.  B.  >}  A/u»/^, 
■t)  xogi]  öfters j  und  bei  der  1.  Person  Futur  und  Präsens  Aktiv  gel)raucht. 
z.  B.  n-o/jjrjw,   ai'««/'w,  lyxuTaXECnto    usw.      Die    Hs    ist    vom    Schreiber 

.sf-lbst  durchkiirrigiirt    wie  l-'onncn   /f/ö>,  dtdövt    (f.  437)  beweisen,  ahn- 
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lieh  TtsQißlsipaaai^  d-rjQC(ov,  ixfjvov.  Doch  entgingen  ihm  manche 
wirkliche  Fehler  z.  B.  ysxöfisvov  für  yavötisvov  (im  Titel),  dnayov 
statt  vTtays  (f.  437'^),  Xsyovtog  statt  Uyovxeg  (f.  437)  usw.  (Kollation  nach 
Photographie). 

Athous  Iviron  450  (nunmehr  856) i),  Papier,  s.  XV,  347  Blätter,  I 
Blattfiäche  20x14  cm,  Schriftfläche  15x8 V2  cm,  vollzeilig,  22  Zeilen 
auf  der  Seite,  f.  1  u.  2,  enthalten  einen  gleichzeitigen  Pinax  der  ßCoi 
xal  ^aQxvQLa  äyiav  zcct  exXoyijv,  welche  die  Hs  bietet.  Von  Georg 
ist  nur  das  Drachenwunder  f  148 — löl""  und  das  Wunder  vom  ent- 
larvten Dämon  f.  151"" — 153  aufgenommen.  Das  Papier  der  Hs  ist 
sehr  dünn  und  am  Rande  stark  von  Würmern  zerfressen.  Der  Original- 
einband (braunschwarzes  Leder)  ist  noch  erhalten.  (Von  mir  kollatio- 
niert am  7./20.  Sept.  09). 

Paris.  1164,  Papier,  s.  XV— XVI,  370  Blätter,  Blattfläche  21x  K 
13  cm,  vollzeilig,  28  Zeilen  auf  der- Seite,  von  verschiedenen  Händen. 
Außer  mehreren  Homilien  auf  yBvviqöig  (8.  Sept.)  und  y.olai]6Lg  (15.  Aug.) 
Mariens  enthält  die  Hs  allerlei  hagiographische  Texte,  darunter  manche 
Wunderberichte.  Von  den  Georgswundern  bietet  sie  das  Wunder  von 
den  entlaufenen  Ochsen  des  Theopistos  f.  99 — 104,  die  Vision  des 
Heiligen  f.  104^—1082),  das  Drachenwunder  f.  108—110^  und  das  Wunder 
vom  entlarvten  Dämon  110"" — 112.  f.  111 — 112  (Schluß  des  Dämon- 
wunders) ist  von  späterer  Hand  (16, — 17.  Jahrh.)  ergänzt;  die  oberen 
vier  Zeilen  von  f.  111  enthalten  ein  Bruchstück  des  Textes  vom 
Drachenwunder  {nävtag  äv&QaTCovg  (jco^^vat  xcd  slg  STiLyvoötv  ah]d-6Lag 
iXd'Siv^  d'sl(ov  deli,aL  xä  d-ccv^döLa  xäv  aytojv  avxov  zal  7tL6aL{\)  xcd///y) 
und  sind  durchstrichen.  (Kollation  nach  Photographie.) 

Auch  diese  drei  Hss  gehören  ihrer  Rezension  nach  zusammen;  im 
kritischen  Apparat  sind  sie  mit  der  Sigle  zJ  bezeichnet.  J  =  HIK 

Eine    dritte    Gruppe    von    Codd.    des    Vulgatatextes    umfaßt    fol- 
gende Hss: 

Athen.  278,  bombycin ähnliches  Papier,  s.  XV,  349  Blätter,  Blatt-  L 
fläche  26V2Xl9y2  cm,  Schriftfläche  19%xl4  cm,  voUzeilig,  29  Zeilen 
auf  der  Seite.  Die  Hs  bietet  Panegyriken  verschiedener  Väter  sowie 
Vitae  und  Martyrien  von  Heiligen.  Anfang  und  Schluß  fehlen.  Von 
Georgstexten  sind  enthalten  das  Martyrium  f.  266"" — 276  =  Bg^),  die  Vision 
des   Heiligen   f.  276^—279,    die  Geburtsgeschichte  f.  279^— 81  s),    das 


1)  Ein  Erdbeben  des  Jahres  1905  hatte  die  Bibliothek  von  Iviron  zum  Ein- 
sturz gebracht,  infolge  dessen  sind  viele  Hss  stark  beschädigt;  noch  mehr:  seit 
diesem  Erdbeben  tragen  sämtliche  Hss  der  Bibliothek,  die  nunmehr  einfach  nach 
der  Größe  geordnet  sind,  neue  Nummern.  Ein  Auffinden  nach  dem  Katalog  von 
Lambros  ist  nicht  möglich  ohne  alle  Hss  einzusehen,  wenn  nicht  ein  glücklicher 
Zufall  die  Entdeckung  erleichtert. 

2)  Vgl.  oben  S.  11.  3)  Vgl.  unten  S.  58,  6;  44. 

4)  Krumbacher,  Georg  41  ff.  5)  Krumbacher  1.  c.  103  f. 
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Dnicheinvunikr  f.  l^^l— 83'',  tl:is  W'untl.r  von  Maiiiu-l,  dem  Miinne  mit 
den  Weihegaben  f.  2s3''— HC»  und  endlich  das  Wunder  vom  gefangenen 
Sühn  Georg  des  Heerführers  Leon  f.  2HG^— ;>1.  Der  Epilog  schließt 
mit  den  Worten:  thvtu  idövres  ^«^  ((/.ovöicvri^  Wtl^  oi  üuaorojloi 
ovi'fyQuil'änsd^a^  'iva  //>)  ri,  XQovia  nuQuÖQOiiij  Xi'i&ui^  f:Tixci?.v(pd7j  t6 
TiuQddolov  d^avfia  tu  :iu(ju  tov  üyiov  ^fyuMHiÜQTVQOi;  Acop/to»'  nigl 
T}]^  }]^eTt'Q((i  ytveäg  y{yov6^'  reo  dt  t)-fw  7/utjr  ;rptWt .. .') 

f.  2GÜ  steht  von  späterer  Hand  auf  einem  jüngeren  Papierzusatz: 
fxovro  Tu  ßißXCov  vnÜQXiL  T)^s  ^i]rQo:t6Xi(og  JccQiaa},g  xul  h  rig  to 
{•(JTfpi/tfrj,  vic  ein  rag  ciQai  rCov  tiT,  d-eocfÖQCov  :rart'(icoi'.  c(iii',v.^^ 

f.  219"  mit  286  sind  von  späterer  Hand  je  zweimal  durchstrichen 
(X),  f.  219"    steht    dabei    von    dieser    Hand:    oAoi'    ^evdt'g.     Auch    der 
Text  vom  Drachenwunder  findet  sich  unter   dem   also  charakterisierten 
Bestand  der  Hs.     Der  Einband  besteht  aus  braunem  Leder. 
M  Athen.  363,  arab.  Papier,  s.  XVI,   841  Seiten,  Blatttläche  2OV2X 

14^2  cm,  Schrifttläche  ir)x8V2  cm,  vollzeilig,  20  Zeilen  auf  der  Seite, 
am  Anfang  und  Schluß  unvollständig.  Neben  verschiedenen  Panegy- 
riken  bietet  der  Cod.  auch  hagiographische  Texte  =*),  darunter  die  avX- 
Xrjii-'Lg  des  hl.  Georg  S.  444—48'*)  und  das  Drachenwunder  S.  448—52. 
Letzteres  wird  in  dieser  Überlieferung  ausdrücklich  als  &(cvua  rf,g 
ßiäöecjg  des  Heiligen  bezeichnet.  Doch  ist  der  Text  nicht  völlig  er- 
halten, endet  vielmehr  S.  452  mit  den  Worten:  v:töratov  t6  Ösivbv 
^iQi'ov  vn  ifiov  roijg  TTÖdag ///■  S.  452  beginnt  eine  neue  Hand:  die 
Schrift  ist  nicht  mehr  steil  wie  bisher,  die  Buchstaben  sind  breiter 
und  weiter  auseinander  gerückt,  über  dem  Titel  steht  eine  kurze  ver- 
schlungene Zierlinie,  die  im  ersten  Teile  sich  nie  findet.  Der  Einband 
ist  ein  moderner  Pappendeckel  mit  gelbem  Papierüberzug. 
K  Athen.  1026,  chart,  s.  XVII,  1234  Seiten,  Blattfläche  10^  5X6»  g  cm, 

Schriftfläche  8^x5  cm,  vollzeilig,  im  Durchschnitt  12  Zeilen  auf  der 
Seite,  von  verschiedenen  Händen.  Der  Cod.  enthält  reiches  hagiogra- 
phisches  Material,  an  Georgstexten  S.  1040  —  59  das  Drachenwunder. 
S.  1059  folgt  nach  der  Doxologie  dieses  Textes  eine  verschlungene 
schwarze  Zierlinie,  dann  ein  freier  Kaum  von  ungefähr  2 — 3  Zeilen 
(für   den  Titel   gedacht),   wonach   der  (vulgäre)  Text  der  wunderbaren 

1)  Vgl.  oben  S.  19,  wieder  ein  lieweie  für  die  willkürliche  Ändorun«.;  des 
Textes  durch  die  Sthreiher. 

2  Damit  sind  die  31S  Vilti-r  dee  Konzils  von  Niciia  verstanden,  «lort'n  Klnch 
öfter  in  Unterschriften  der  Hkb  eventuellen  Dieben  angedroht  wird;  vgl.  z.  B.  die 
Unterschrift  im  Cod.  IlieroKol.  IJibl.  l'atriarch.  HS  unni  1322:  f.  2"  folgt  nach  dem 
l'inax  die  UntefHchrift  eines  Nikephoros  aus  Kreta,  der  ilie  Hs  dem  Kloster  ge- 
schenkt hat,  mit  der  Beifügung:  tl  rig  ovv  (iovXtj&fj  äTtoanuacti  T«t''rtji'  (,bc1.  (iißlov) 
airfjs  (sei.  vom  Prodromoskloster  in  der  JordanswiiKte)  1)  tu  7r«(«di'ra  (lov  üffavtßat 
ygüfifiuTa ,  iva  fxV  ^"f  <(QCii;  r&v  üyitov  rpiaxotf/wr  dftta  xal  öxrJj  ftfoifÖQiov  Tiaxi- 
(»Cüv  Tiür  ^1'  Ni%tciu  xal  ffiuv  rov  ä[nc(iTa}.ov  .  .  .  (vgl.  ' hQo6oXv(tiTi%t,  /Jl/JÄ(o{^T/xrJ 
ed.  7iaÄü(3ünoi"ioi,-Afi)«;<f»'v  II  (^Petersburg  IHIU)  S.  7f)). 

8;  Sukkclion,  Kutulugos  Ül.  4)  Krumbacher,  Georg  103—5.  21';  (T. 
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Befreiung  des  gefangenen  Sohnes  Georg  folgt:  Kai  aXXov  ö\  ^av^u 
ccxovßUTa  d'avfiaGrbv  xal  7CaQccdoi,ov  rot)  (1060)  (isyaXo^aQrvQos  FsaQ- 
yCov  Ol  XQiönavol  Imov  alvui  sig  n)v  TlacpXayoviav  .  .  .  Des.  1082: 
sxsivoi  TÖ  sdcjKcv  elg  xhv  vabv  tov  uyCov  rtagyCov^  vä  dvau  öuc 
vnr^QEöCav  tov  ßrj^arog.  Nach  einem  weiteren  freien  Raum  (für  den 
Titel)  beginnt  der  (vulgäre)  Text  des  Wunders  vom  gefangenen  Jüng- 
ling zu  Mytilene.  (Jdyy.ovöaxE  Q-avua  TtagdÖo^ov  evXoyrj^h'ot  iQiöxia- 
voC^  xlg  vtt  axovöri  xal  vä  ja»)  d-cwiiccörj^  ön:cog  r]  löiQi  xov  äyiov  Fschq- 

ylov  xcd  ccvxb  iTCoirjösv  xo'  sig  xr]v  Mvxikrjvy]v  xb  vrjöl  iixov  vubg 

Des.  1084:  xal  ovxcog  sv^agiöxr^ös  xbv  d'abv  xal  xbv  aytov  adö^aöev 
eig  xrjv  avQfjötv  xov  viov  xiqg'  avxov  äyiov  TtQaößata,  XQL6xa  6  d-abg 
rjfi&v^  eXsrjGov  xal  ö&öov  ^ußg,  ä^r'/v.  Wie  sich  aus  dieser  Beschrei- 
bung ergibt,  hat  der  Schreiber  seine  Arbeit  nicht  vöRig  vollendet,  es 
fehlen  noch  Titel  und  Anfangsinitiale.  Der  Einband  ist  ganz  modern 
(graue  Leinwand). 

Die  Athener  Hss  kollationierte  ich  während  meines  dortigen  Auf- 
enthaltes im  Okt.  J909. 

Barlaam  191,  chart.,  s,  XVII,  foll.  67,  von  verschiedenen  Händen,  o 
Blattfläche  10y2Xl5  cm,  Schriftfläche  672X973  cm,  voUzeilig,  14  Zeilen 
auf  der  Seite.  Die  Hs  bietet  Miscellanea;  an  Georgstexten  enthält  sie  das 
Drachenwunder  f.  49 — 52,  f.  52 — 56  den  Text  von  der  Befreiung  des 
gefangenen  Sohnes  Georg  (=  Athen.  1026,  p.  1059)  und  das  Wunder 
in  Mytilene  {axagov  d-av^a  ö^olov)  f.  56 — 56^'  =  oben  p.  1082.  Die 
Kenntnis  des  Cod.  verdanke  ich  Herrn  Dr.  Nikos  Bsrjg  (Athen),  der  den 
Katalog  der  Meteora-Klöster  in  Bälde  publizieren  wird.  In  liebens- 
würdiger Weise  gewährte  er  mir  bei  meinem  Besuche  der  Meteora  am 
3.  Okt./20.  Sept.  1909  Einsicht  in  sein  Manuskript. 

Athous  Esfigmenu  131,  chart.,  a.  1577,  foll.  266,  Blattfläche  p 
2172X14  cm,  Schriftfläche  15x9  cm,  voUzeilig,  22  Zeilen  im  Durch- 
schnitt auf  der  Seite,  von  verschiedeneu  Händen  geschrieben.  Der  Cod. 
enthält  theologische  Miscellanea,  am  Schlüsse  das  Drachenwunder  des 
hl.  Georg  f.  257—9  und  die  Geburtsgeschichte  259—66.  f.  266^  findet 
sich  folgende  Unterschrift:  xb  Ttagbv  ßißUov  VTtäQxat  xäiiov  ä^uQxcoXov 
^d-ava6tov  aQ^i'^Qaojg  'Ecpäöov  aygdcpri  öa  sv  axat  t,"^  71"'  g"^  ^i]vl  UaTC- 
xaßQici  x"'  Ivö"^  g'''  (also  20.  Sept.  1577)  av  xf]  via  (^axaCa  -f-  6  'Ecphov 
^i]XQ07CoXtx7]g  ^&avä<3Log  vTtagxL^og  xal  s^aQ^og  Ttäavig  !d6lag^)  -{-.  Die 
Hs  ist  von  Würmern  stark  beschädigt,  sie  trägt  einen  braunen  Leder- 
einband  ohne  Pressung    (von  mir   kollationiert  am  14./27.  Sept.  1909j. 

Athous  Iviron  692   (nunmehr  1092),   chart.,    s.  XVI,    foU.  341,  Q 
Blattfläche  I572XIO  cm,   Schrifttiäche  11x6  cm,   voUzeilig,  17  Zeilen 
auf  der  Seite,  von  verschiedenen  Händen.     Die  Hs   bietet  verschiedene 


1)  Vgl.  M.  Vogel  und  V.  Gardthausen  1.  c.  S.  9.  Keu  Phokäa,  heute  Jeni- 
Fotscha,  16  km  nordöstlich  Tom  alten  Phokäa  am  Hermäischen  Meerbusen  (bei 
Smyrua),  wurde  im  13.  Jahrh.  von  den  Genuesen  gegründet. 
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Texte,  darunter  auch  manche  Heiligenleben.  Von  Georgstexten  i.st 
nur  das  Draehenwunder  f.  11  — 17  enthalten.  Der  Einband  besteht 
aus  ßchwar/em  Leder;  stark  beschädigt  (Kollationiert  am  s.  21.  Sept., 
UM  19). 

R  Athous   Panteleemon   V\b,   chart..    s.  XVII,    390  Seiten,    Blatt- 

fläche 22';,xl4V«  cm,  SchriftHäehe  H\xU  cm,  vollzi-ilig,  22  Zeilen  auf 
der  Seite.  Der  Inhalt  setzt  sich  meist  aus  Wundererzählungen  zu- 
sammen; von  Georg  findet  sich  die  Legende  von  der  Vision  des  Sara- 
zenen S.  W2 — 142  und  das  Draehenwunder  S.  22ö — 31.  Der  rote 
Leinwjindeinband  ist  modern.  In  unserem  Texte  finden  sich  bereits 
manche  Formen  der  Vulgärsprache.  Doch  weist  der  vorwiegend  kunst- 
sprachliche Charakter  der  Hs  noch  eine  Berücksichtigung  in  diesem 
Teile  (Texte  der  Kunstsprache)  zu. 

S  Athous  Panteleemon  190,  chart.,  s.  XVII  und  XIX,  371  Seiten, 

Blattfläche  27x1^1/2  cm,  Schriftfläche  19x13  cm,  vollzeilig,  25  Zeilen 
auf  der  Seite,  von  verschiedenen  Händen.  Der  ('od.  bietet  verschiedene 
Heiligenleben.  Von  Interesse  ist,  daß  das  Dracheuvrunder  des  hl.  Georg 
in  einer  dreifachen  Rezension  aufgenommen  wurde:  S.  143 — 52  &av^a 
^UQ((do^ov  TOP  cr/lov  ivöö^ox^  ufy«?.ouc':QTVQog  recoQyiov  Tor  tqotiulo- 
(fÖQox*  .Tf()t  rfjg  ötpuyfig  Tof-  ÖQCKXOVTog.  S.  205  folgt  die  ^ixoXovd-Ca 
Tor  üyiov  recjQyi'ov  xurä  rfjv  äi'uxouidijV  xcd  xurdd'SGiv  slg  rbv  ii> 
ylvddij  vciov,  S.  227  eine  IluQÜxh^öig  ror  cryiox)  rtcoQyCox\  S.  241  ein 
Aöyog  iyxauiaatixbg  xaxa  x\\v  xarci&söLV  tov  Gionarog  rov  c<yCov  FsaQ- 
yiot\  S.  267  l-igxuöiov  Kvtcqov  slg  rä  iyxalviu  toO  vaov  rov  ayi'ov 
FeciQyCoi^,  S.  273  wieder  0avua  :TC(Qado^ov  rov  äyCov  FacoQyLOv  :t£Ql 
rfjg  6(payi]g  rov  ÖQuxovTog.  endlich  S.  285 — 89  Tb  avrb  &ai\ucc  xal  t6 
Tf]g  xÖQTjg  TOV  ßaoü.icog.  Hier  kommt  zunächst  die  letztere  Fassung 
dieses  Sammelkodex  in  Betracht.  Sie  schließt  sich  im  allgemeinen  an 
die  Rezension  von  Panteleemon  135  eng  an,  nur  ist  sie  noch  reicher 
an  Vulgärformen.  Doch  liegt  trotz  der  vielfachen  Übereinstimmung 
keine  bloße  vulgarisierte  Abschrift  von  Pantel.  135,  S.  225 — 31  vor. 
Außer  dem  Titel  (vgl.  S.  52,  19.  24)  finden  sich  auch  sonst  manche 
Abweichungen,  wie  der  kritische  Apparat  beweist  (Die  Texte  von  Pante- 
leemon kollationierte  ich  am  17.  30.  Sopt.  1910). 

T  Vatic.  Palat.  3(;4,  Papier,  354  Blätter,  Minttlläehe  21x14  cm,  voU- 

zeilig,  23 — 24  Zeilen  auf  der  Seite,  von  verschiedenen  Händen  des  XIV.  u. 
XV.  Jahrh.  Der  bunte  Inhalt  bietet  an  hagiograpliischem  Material  ver- 
schiedene Vitae  und  \V^underl)erichte,  darunter  auch  das  Diachonwunder 
vom  hl.  Georg  f.  1G() — lOS*.  Außer  vielen  Ituzismen  und  falsehen  Akzenten 
finden  sich  auch  sonst  manche  Fehler  z.  B.  öxn>(iax^i]Ga  statt  axyvaxd^dauj 
;r()0(jn'(j«j'  statt  Toof; »'(KO',  d/7jtf>^  Joi'  statt  dti]öig  rtot»;  nianehmal  fallen 
ganze  Silben  aus  z.  B.  tüJ'  :roi>  .'^tatt  rbv  rdjroj',  ijX  statt  x,?Ah  »oj'fj'i; 
(=  novoyevYj)^  eke  =  Heyn;  an  anderen  Stelleu  l)egegnen  uns  dafür 
Dittugraj)hien  z.  IV  f  1(50'  -107  xcd  x(d,  ktyiyti  statt  Xtyti.  Neben  ein- 
zelnen graniniatikalischen   Fehlern   i  z.  li.   ralg  7C0(s\i\   vd(OQ  öi',   xarr,7Cx\- 


§  1.    Überlieferung  des  Vulgatatextes.  43 

yovto  avtovg)  finden  sich  öfters  aucli  Lücken  im  Text  (Kollation  nacli 
Photographie). 

Diese   dritte   Gruppe   ist   im   kritischen  Apparat   mit   der   Sigle  ^o^r?|^ 
bezeichnet;    innerhalb   dieser   Gruppe    gehen    Aviederum    die   Hss  NOT 
vereint,    ebenso  RS:    die   beiden  letzteren  haben   einen  mehr  vulo-ären 
Charakter  (vgl.  i]tov   ^Ca   Xv^vn]   etc.)   und   einen   gewissen    erläuternd- 
ergänzenden Zug. 

Außer  diesen  drei  Gruppen  wird  der  Vulgatatext   noch  in  folgen- 
den Hss  überliefert: 

Athen.  838,  bombycinähnliches  Papier,  437  Seiten,  Blattfläche  ü 
21x13  cm,  Schriftfläche  löYgXlO  cm,  vollzeilig,  22  Zeilen  auf  der 
Seite,  von  verschiedenen  Händen  des  XVI.  Jahrh.  geschrieben.  Anfang 
und  Schluß  der  Hs  fehlen.  Unter  dem  reichen  hagiographischen  Ma- 
terial finden  sich  auch  mancherlei  Wundererzählungen  (von  Basileios, 
Erzengel  Michael  usw.).^)  An  Georgstexten  ist  nur  das  Drachen  wunder 
S.  385 — 392  und  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  S.  392—395 
enthalten.  Der  Rand  der  Hs  ist  ziemlich  stark  von  Würmern  zerfressen. 
Der  Einband  ist  moderne  Pappe  mit  gelbem  Papierüberzug  (Kollatio- 
niert im  Oktober  1909). 

Dieser  Text   bietet  verschiedene  Motive,    die    sich    in    keiner   der 
übrigen  Rezensionen  finden. 

Vallicell.  101,  Papier,  s.  XV,  IV  +  245  Blätter,  Blattfläche  V 
20x14  cm,  voUzeilig,  22  Zeilen  auf  der  Seite,  besteht  aus  zwei  Teilen 
(der  erste  Teil  umfaßt  10  Quaternionen,  der  zweite  21),  die  wahrschein- 
lich vom  gleichen  Schreiber,  jedoch  zu  verschiedenen  Zeiten  geschrieben 
sind.  Außer  Homilien  von  Ephräm  dem  Syrer  und  Johannes  Chrj- 
sostomos  usw.^)  enthält  die  Hs  einige  hagiographische  Texte,  darunter 
f.  99^—122^  ein  Martyrium  des  hl.  Georg,  f.  122^—127  das  Drachen- 
wunder und  f.  127 — 128^  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon.  Außer 
durch   die  Abschnittsinitialen   sind  neue   Teile    manchmal    auch    durch 

X 
das  Wort  aQ^etav  (ccq)  neben  der  Abschnittsinitiale  (z.  B.  f.  12G^,  127^) 

oder  über  der  ersten  Zeile  des  neuen  Teiles  (f.  127)  gekennzeichnet. 
f.  126^  steht  am  oberen  Rande,  von  der  gleichen  Hand  wie  der  Text, 
aber  weniger  kräftig  geschrieben:  -|-  toü  öialoyov  tä  nsQccrcc  xcc&lxs- 
tEvßa^sv.  Diese  Worte  beziehen  sich  wohl  auf  den  Schluß  von  f.  \2Q 
(Beruhigungsworte  des  Heiligen  an  das  erregte  furchtsame  Volk,  Motiv 
150 — 153).  Sie  sind  vielleicht  eine  Notiz  für  den  Vorleser,  der  nach 
der  Vorlesung  dieser  Beruhigungsworte  eine  Pause  für  ein  Gebet  ein- 
treten ließ  (Kollation  nach  Photographie). 

Bonon.  Bibl.  Univ.  2702  (früher  579),  Papier,  230  Blätter,  Blatt-  W 
fläche  21,5  X  15,3  cm,    vollzeilig,    19  Zeilen   auf  der  Seite,    von   zwei 


1)  Sakkelion,  Katalogos  151. 

2)  vgl.  E.  Martini,  Catalogo  etc.  II,  S.  175—181. 
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Hunden  des  W.  .lahrh.  (erste  Hand  f.  1>— 221,  zweite  Hand  1".  224—229, 
f.  '2'J'J  und  22;»  sind  von  neuerer  Hand  ergän/-t  i.  Die  Hs  ist  ein  Mis- 
zellankodex*);  sie  bietet  allerlei  Mönchserzählungen  (yigovrixu),  wunder- 
same Geschichten,  die  irgend  ein  ergrauter  Mönchsvater  zu  erzählen 
wußte.-)  Er  selbst  oder  einer  seiner  Zuhörer  oder  Schüler  zeichnete  sie 
auf;  ihr  wundersamer  Inhalt  gewann  ihnen  gerne  neue  Abschreiber; 
udch  heute  werden  sie  von  den  Mcinchen  des  heiligen  Berges  mit  Vor- 
liebe gelesen.  Es  ist  von  keinem  geringen  Interesse,  daß  gerade  unser 
Dracheiiwunder  häutig  in  solchen  romanhaften  Geschichtensammlungen 
Aufnahme  fand.  Mit  Recht  dürfen  wir  schließen,  daß  auch  dieser  Text 
bei  den  Mönchen  sich  besonderer  Beliebtheit  erfreute,  eine  Erfahrung, 
wie  sie  uns  noch  heute  in  der  griechischen  Mönchswelt  entgegentritt. 
Der  vorliegende  Erzählungskodex  enthält  das  Drachenwunder  f.  118^ 
bis  124''  und  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  f.  124'' — 127.  (Kol- 
lation nach  Photographie.) 

Auch  diese  beiden  Hss  weichen  von    den  übrigen  Rezensionen  er- 
heblich  ab;    unter  sich   stimmen   sie   ziemlich   überein,    doch   beweisen 
manche  Abweichungen  (vgl.  Titel  S.  57,  2l)  if.  und  sonstige  Angaben  des 
kritischen  Apparates),  daß  nicht  eine  )>loße  Abschrift  voneinander  vor- 
<*=V^' liegt;  im  kritischen  Apparat  führen  Bie  die  Sigle  &. 

X  Athous  Iviron  448  (nunmehr  367),   Papier,  324  Blätter,  Blatt- 

tläche  22  X  13  cm,  SchriftHäehe  ix  X  11  cm,  vollzeilig,  27 — oO  Zeilen 
auf  der  Seite,  von  verschiedenen  Händen  des  XIV. — XVII.  Jahrb.  Die  Hs 
ist  eine  Sammlung  von  verschiedenen  Fragmenten  anderer  Codd.  An- 
fang und  Schluß  felilen.  Die  Hs  ist  schlecht  erhalten;  der  ursprüng- 
liche Einband  fehlt;  jetzt  ist  der  Cod.  nur  mit  grünem  Papier  eingehüllt. 
Die  Hs  bietet  verschiedene  Vitae,  Martyrien  und  Pauegyriken.  Von 
(ieorgstexten  ist  enthalten  das  Dracheuwunder  f.  89' — 9r  und  ein  Teil 
des  Wunders  vom  entlarvten  Dämon  f.  91"  (Des.  mut.  iyio  rag  vscpskag 
idt'ön6vac(  xal  yuQ  di((  xi]v  vjiSQr^cfui'kci'  ji/oi'  :iaTovöi'v  uov  ol  Tiödeg 
(vgl.  S.  7('j  20)).  Der  Wert  der  Rezension  ilieser  Hs  entspricht  ihrer 
eigenen  geringen  Qualität;  sie  wurde  von  mir  am  7./20.  September  1910 
kollationiert, 
Y  Athous  Kutlumusiu   170,    Papier,    a.  1439,    288  Blätter  in  8<>, 

vollzeilig,  2<j  Zeilen,  von  zwei  verschiedenen  Händen  geschrieben.  Die 
Hs  bietet  Pauegyriken  wie  Heiligenleben  und  -leiden.  Von  Georgs- 
texten begegnen  uns  das  Dracheuwunder  f.  8(1'  —  SS''  und  das  Dämon- 
wunder  f.  88" — 89''.  In  letzter  Stunde  erhielt  ich  durch  die  Liebens- 
würdigkeit des  Herrn  Dr.  jur.  Helmreich  (Ansbach),  der  im  Auftrage 
der  BfMJiner  Akademie  medizinische  llss  des  Athos  {»hotographierte, 
eine   Photographie  des  Textes.      I)ie   K'ezensiou   nähert   sich   am   meisten 

li   Vf^'l.   A.  (»livieri,    Imlice   d<'i    co«lici   greci  dclle  liiblintccho  l'nivcr.siUiria  e 
comTnuuBle  di  lUiIognn  in  Stinli  ital.  di   lilol.  clasHicft  3  (1H9.')),  S.  412  —  418. 

2)  Vgl,  A.  Khrbard    l">i   KniinbacJier,   QeBchichte   der  byz.  Literatur*.    S    ls.^ 
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jener  von  Cod.  Angel.  46,  vgl.  unten  42,  3;  44,  6;  48,  9;  50,  10.  Der 
Text  ist  von  Itazismen  in  unglaublicher  Weise  entstellt.  Um  nicht  die 
ganze  Siglenbezeichnung  ändern  zu  müssen,  setze  ich  ihn  an  letzte  Stelle. 

Allgemeine  Charakteristik  der  Hss  des  Vulgatatextes. 

Mit  Ausnahme  der  bereits  oben  näher  charakterisierten  Codd.  Ansei.  46 
und  Paris.  770  sind  sämtliche  Hss  des  Vulgatatextes  Papierhss.  Sie  ge- 
hören dem  14. — 17.  Jahrh.  an.  Ihre  einfache  äußere  Ausstattung  ent- 
spricht dem  allgemeinen  Charakter  der  Hss  jenes  Zeitraumes.  Rote 
oder  schwarze  Zierleisten  trennen  die  einzelnen  Texte.  Daneben  bilden 
einfache  rote  Anfangs-  und  Abschnittsinitialen  den  einzigen  Schmuck. 
Die  Textüberschriften  sind  entweder  in  roter  oder  auch  schwarzer  Tinte 
ausgeführt  und  meist  wie  die  Texte  in  Kursive  geschrieben.  Noch  be- 
gegnen  uns  häufig  Übergangsformen  aus  der  Majuskel,  jedoch  in  der 
Größe  der  Kursivbuchstaben.  Auch  die  orthographischen  und  sprach- 
lichen Eigentümlichkeiten  tragen  das  Gepräge  der  Zeit.  Der  Bildungs- 
grad der  Verfasser  oder  Schreiber  der  Texte  spiegelt  sich  darin  deut- 
lich wieder.  Wie  die  meisten  hagiographischen  Stücke  ist  auch  vor- 
liegender Text  nicht  das  Erzeugnis  hoher  geistiger  Studien  eines 
tiefgebildeten  Verfassers,  vielmehr  das  sclilichte,  einfache  Denken  und 
Dichten  einer  glaubensvollen  Natur.  Nicht  eine  gelehrte,  gründliche 
Abhandlung  wollen  die  Hagiographen  geben,  sondern  eine  schlichte, 
fromme  Erbauungsschrift.  ^)  Die  eingeflochtenen  Wunder  sollen  den 
religiösen  Helden  in  um  so  hellerem  Glänze  erscheinen  lassen.  Dies 
gilt  in  gleicher  Weise  von  den  Wundern  des  hl.  Georg,  auch  vom 
Drachen  wunder.  Den  Kreisen  des  einfachen  crläubigen  Volkes,  an  die 
sich  die  Erzählungen  wenden,  standen  auch  die  Hagiographen  durch 
Bildung  und  Denken  nahe.     Die  Texte  beweisen  dies  zur  Genüge. 

Die  Orthographie  bietet  infolge  der  itazistischen  Aussprache  das 
Bild  einer  schrecklichen  Verwilderung;  besonders  in  manchen  Hss,  wie 
in  Paris.  401  u.  1164,  VaUic.  101,  Vat.  Palat.  364,  Athous  Kutlumusiu  176, 
ist  das  Wortbild  manchmal  stark  verändert.  Einige  Beispiele  solcher 
Verkehrtheiten  und  Schwankungen  mögen  dies  dartun;  die  Vokale  und 
Diphthonge  l  =  rj  =  sl  ^  oi,  =  v,  sowie  o  und  co  werden  ständig  mit- 
einander verwechselt. 

Vertauschung  von  7)  und  t:  dnqyLßaöd-ai  V,  avTi  (==  avtri)  V,  tia- 
ryiöd-TiSv  V,  TioviQos  Y,  V  7töXX't]g  Y,  vCnoia  (==  v)]7iiu)  Y, 
:i)]OTeßEig  Y. 


1)  Vgl.  die  Einleitung  des  Leontios  von  Neapolis  zu  seiner  Vita  des  Johannes 
des  Barmherzigen  von  Alexandrien:  i'va  rä  iv  vnaQyovxi  i]^iv  Tca^ä  xal  a-KaXlcon Igt oj 
'Aal  'j^afiriXtp  '^(XQa-KrfjQL  diriyr^OmyisQ'cc  sig  to  Svvuad'aL  yicd  tov  ISiöixr^v  v.cil  äyQÜyi- 
fiarov  in  rar  XEyo^svwv  o}(fsXri&fivai  (Leontios'  von  Xeapolis  Leben  des  hl.  Johannes 
des  Barmherzigen,  Erzbischofs  von  Alexandrien,  herausgeg.  von  H.  Geizer,  Freiburg 
und  Leipzig  1893,  S.  3). 
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Wechsel  vc»u  /   und  n:  :TÜ?.t   V,  di()iv  ^^  tv  ti   ttöX/.i   Y, 

Vertauschunj:^  Ton  tj  und  fi:  Ölöi^v  V,  xuT6:i7JyovTo  für  y.are^tsC- 
yoi'To,  ((öißeig  für  uatßij^  in  Z,  ^«At/öco  V,  t)dülu?MTQiy:  Y. 

Wech.sel  von  i,  und  v:  ^V?'')?  ^'>  W^^  (=  i'/^"^)  ^'^  "^'^^  öfter,  ;ro/.)) 
(=  jtoAv)  V,  TCOQcpr'^Quv  VY  —  O-fp^r  V. 

Vertauschung  von  »;  und  o<:  vo{7cia  V,  -to/'^oj  V,  x«ron'«/l^(Jxo)i'ro  V 

—  lyKSi  rf,s  :tc(öiv  Y. 

Wechsel  von  v   und  /:    jupxpöj'  V,    Ärui'/,    V   und  öfter,    saxvo&tj 

in  A,  xarfqpi'A»^. 
Vortauschung  von  £t   und  v:    IviösiGtv  V,   ^roö-vvcoTaTOi'  V,   lyxa- 

Tcikvzcj  Paris.  1164. 
Wechsel  von  oi  und  i:  Ttokccxoig  W,  di'dcouoi  V,  ron«  V,  oi7c:tog  \ 

Tl    CCVTOV    (=  TOfOÜrOl')    Y. 

Vertauschung  von  oi  und  £i:  Oy]uoCc3i'  [=  6i]^bIov)  \,  nkolöxu  V, 
eixiv  (=  oixei). 

Wechsel  von  oi  und  v:  otdaj()  Y. 

ac  und  £  werden  gleichfalls  sehr  oft  miteinander  verwechselt,  be- 
sonders in  der  2.  Pers.  Plur.  des  Verbums,  z.  B.  KXovöaTcn^  atpilrac 
(=  dcptlte)  V,  i'iQULöii'  V,  öwtÖgaiiai  V,  laöta  und  XuöaCa  in  S*- 

Auch  zwischen  o  und  oj  tritt  sehr  häufig  ein  Wechsel  ein,  z.  B. 
(iovla^ai  V,  omag  (=  ovroc:)  V,  öi/'o/iat  V  und  öfter,  dtoxiji^c'cOcci'Teg^ 
TCO  koijiiov.,  Q  =  Ö  Y,  xarüßQouu^  i^av[.UiTOV  (==  d-av^KTcoi'). 

Die  Akzente  werden  sehr  vielfach  falsch  gesetzt,  z.  B.  d-uv^cc  in 
vielen  Hss,  ?;v  (=  ?/j/)  gleichialls  öfters,  «j'<oü  Vat.  3t)4,  «AAa  =  «AA«, 
äxovöure  oft,  xaAiJ  xra  äj^«0^ry  fast  in  allen   Hss. 

Die  Komposita  weisen  in  den  meisten  Hss  zwei  Akzente  auf,  z.  B. 
a:ibyQ(((fii^  v:rcbyQ((Ufio)i\  xaräjiavöa,  ccrbört'Xkei  usw. 

Auch  im  Gebrauch  des  Spiritus  zeigt  sich  eine  große  Unkenntnis; 
Spiritus  asper  wird  höchst  selten  angewandt^);  seine  Stelle  vertritt 
Sp.  leuis,  z.  B.  iauvTu^  vöioq. 

Manchmal   erscheint   auch    Spiritus   aspt-r   an  Stelle   des  Sp.  lenis, 

Z.    B.     i'iQ((l(Jfl\    ip>  ==  TjV    V,     i'fXOVÖfV   Y. 

Eigenartig  ist  der  Gebrauch  der  Spiritus  inmitten  des  Wortes,  z.  B. 
^av(ia  Athen.  363,  ysoigyiov^  duo^isi^u  V,  ixaricfvlt]  (=  ixccrfcpiket)^ 
aliovog  Y,  övöuuTi  V,  i^i-Q^äf^iivoi'  Y,  ;r(tr/()(Ic,  -toAAj^'i',  :rüAr;x/c  ^. 
(ctbXtiuui^d-a   V. 

Hii  den  Konsonanten  begegnet  uns  sowohl  falsche  Gemination  wie 
verkehrte   \  ereinfachuug  der  Doj)])elkonsonanz: 

^/t  für  jit:  o/juuot  (.sehr  oft),  {ydkau^oi'  in  Dion.  l'Sl>  (S.  ül). 

vv  für  v:   }iovoy(vvi}S' 


1)  Vf^'I.  A.  Thunib,  rntf-rHuclimif^'nn  über  don  Spiritiiß  uspcr  im  Gricchischon, 
Striißliiir^  1889.  G.  N.  llaizidakiB,  Kinleitung  in  A\p  neußhocb.  Grammatik,  Leipzig 
1892,  S.  21,   1&'.». 
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V  für  vv.  iysvy'id'i]. 

IX  für  X:   TCoXXv  Y,  ^tlXsi^  ^eXXsig  (='/A£A£tg),  tioXItIv  (=  tcoIv)  in  K. 

6  für  öö:  ßvöov  Athen.  363. 

t  für  tt:    TstaQöCv  NOT. 

()  für  ()(>:  TiaQTfGLdGaöd-aLy  SQVö&r]^  aQvöuto  in  Laur.  ö  132,  vgl. 
S.  120,  2.  6.  8. 

Wechsel  von  t  und  ■9-:  xarsönsv,  ivoTCiötsv  in  T. 

Alle  diese  rein  graphischen  und  orthographischen  Abweichungen 
werden  in  den  unten  folgenden  Texten  stillschweigend  nach  den  Regeln 
der  historischen  Grammatik  richtig  gestellt.  Nur  wenn  die  Möglichkeit 
einer  doppelten  Deutung  vorliegt,  werden  sie  angeführt. 

Für  die  Grammatik  ergeben  sich  die  gleichen  Beobachtungen 
wie  aus  anderen  hagiographischen  Texten  des  Zeitraumes  vom  11.  bis 
17.  Jahrh.  Der  Dativ  erweist  sich  fast  als  völlig  ausgestorben;  meist 
vertritt  der  Akkusativ  seine  Stelle^),  so  z.  B.  Xdysiv  xivä-^  äTisdaxsv 
rriv  }iÖQi]v  xhv  ßaGiXiu,  vgl.  S.  67,  24  ff.;  öfters  ist  er  durch  eine  Präpo- 
sition ersetzt;  doch  findet  sich  manchmal  auch  der  Genitiv  statt  des 
Dativ,  z.  B.  XEyEi  rfig  y.ÖQiqg  62,  46;  65,  24  u.  ö.;  besonders  auffallend 
ist  die  Konstruktion:  doJ^Ev  dö^av  ra  dsa  tbv  ueyaXvvovxu  avxhv 
ZDLMPQY  (S.  52,  5.  47).  Neben  dem  richtigen  Gebrauch  des  Dativs, 
wie  ihn  vor  allem  Cod.  Angel.  46  zeigt,  findet  sich  der  Dativ  auch  in 
Abhängigkeit  von  Verben,  die  den  Akkusativ  verlangen,  ein  Beweis 
völliger  Unkenntnis  der  Grammatik,  z.  B.  xaxtjö&isv  avxolg  HJ  (S.  54, 23), 
xotg  OQ^i^öxccig  ^sdöoaat  A  (S.  57,32),  'A.axs(piXei  xotg  icoölv  NO  (S.  67, 36), 
^sxccxaXeödfxevog  xa  iTiLöKÖJKp  'AXe^ävdQO}  (W  sogar  'AXshiavdgov)  S.  67, 45. 
Auch  hier  finden  sich  Beispiele  eines  richtigen  und  falschen  Gebrauches 
unmittelbar  nebeneinander,  z.  B.  'HqccxXslov  aal  .  .  .  "Aqxe^hv  (sei.  öeßov- 
xui)  xolg  ^EydXoig  &£otg  M  (S.  63,  22 j,  EßaTtxiöe  xhv  ßaöiXuc  y.al  xotg 
(isytöxäßiv  A  (S.  67,  48).  Diese  halbgelehrte  Dativmanie  begegnet  uns 
öfters  in  Paris.  770.  Die  Verwechslung  von  a  und  ov,  oig  und  ovg^  eine 
häufige  Erscheinung  in  hagiographischen  Hss,  findet  sich  auch  in  unseren 
Texten  oftmals  z.  B.  TtaQaöojxsv  avxa  xfi  xoqyi  (S.  65,  41),  xovg  Xaxgev- 
ovöLv  S.  120,31,  vgl.  S.  35  Anm.  1,  accxE'öd'iEv  avxoig  in  HJ  ( S.  54,  22). 

Das  -i'  des  Akkus.  Sing,  der  1.  Dekl.  wird  von  den  Schreibern  oft- 
mals weggelassen.  Formen  wie  xijv  dd|o;,  xi]v  xÖQr]^  Eig  elq^vyi  u.  ä. 
finden  sich  sehr  häufig.  Umgekehrt  findet  sich  dieses  -v  manchmal  im 
Nomin.  Sing,  der  1.  Dekl.,  z.  B.  rjXd-ev  (p(ovi]v  ek  xov  ovqccvov  in  D 
(S.  64,  26),  eysvExo  %aQdv  ^syccXr]  in  Q  (S.  68,  14).  Der  Akkus.  Sing, 
der  3.  Dekl.  weist  gleichfalls  vielfach  ein  -v  auf  nach  Analogie  der 
Endung  der  1.  Dekl.^):  z.  B.  xbv  ßaGtXEav,  xr^v  d-vyaxsQav  (wozu  sich 
auch  ein  Nominativ  d'vyaxEQcc  findet,  vgl.  AT  S.  62,  14),  xijv  %a,xqi- 
dav  (S.  59,  31)  usw.;  ähnlich  xrjv  iiovoyEvijv  &vyaxEQU  (S.  55,  40). 


1)  Vgl.  Hatzidakis,  Einleitung  S.  220—226;  Krumbacher,  Georg  S.  152. 

2)  Krumbacher,  Georg  S.  152. 
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Eine  analoge  Erscheinung  bildet  das  -v  des  Verl)ums.  Neben  dem 
gewöhuliclieu  Infinitiv  (z.  B.  (pivyfiv)  findet  sich  manchmal  auch  (pevyeL 
(z.  B.  in  U  S.  66,  IH),  ÖLÖft  usw.  Dagegen  findet  sich  ein  -v  wieder  in 
der  'i^.  Pers.  Sing.,  z.  B.  Xi'yeiv^  yMre6^Ciiv\  f'yevvil&yv  dguxojv^  iöi^),v 
o  ÖQÜxcjVj  avvtfiiiJ'  ovrag  in  W.;  selbst  bei  der  2.  Pers.  Sing.  Impe- 
rativ begegnet  es  einmal  in  H:  clveX^ev  tTci  tot  J'-t.tov. 

Auch  einige  Belege  für  eine  gewisse  Unsicherheit  im  Genusgebrauch 
finden  sich:  z.  B.  vÖoQy  ov  ÖQÜg  (S.  61,49),  vgl.  unten  S.  78. 

Das  Pronomen  reflcxivum  (eamov,  (cvtov)  wird  nur  sehr  .selten 
gebraucht,  dafür  um  so  häufiger  das  pleonastische  avrog. 

Für  die  Verwirrung  im  Gebrauch  der  Präpositionen  sei  auf  die  unten 
folgenden  Details  verwiesen;  ebenso  für  die  Eigentümlichkeiten  des 
Verbums  und  der  Konstruktion.  Alle  diese  sprachlichen  Unebenheiten 
liegen  im  volkstümlichen  Charakter  des  Textes,  der  sich  der  Volks- 
sprache ziemlich  nähert;  ich  habe  sie  in  der  folgenden  Edition  beibe- 
halten, um  den  unmittelbaren  Eindruck  der  Texte  möglichst  zu  wahren.*) 

An  paläographischen  Beobachtungen  sei  kurz  folgendes  erwähnt: 
das  Jota  subscriptum  fehlt  in  den  meisten  Hss;  nur  im  Cod.  Marcian. 
VII,  38  s.  XVI  wird  es  manchmal  gebraucht  und  zwar  auch  in  sonst 
nicht  üblicher  Weise  (vgl.  S.  38).  Auch  die  Querlinie  über  den  Eigen- 
namen zu  deren  Hervorhebung  fehlt  fast  in  allen  Hss.  Abkürzungen 
werden  im  ganzen  sehr  selten  gebraucht;  im  Text  kommen  nur  die 
gewöhnlichen  sakralen  Abkürzungen  zur  Verwendung  {d-g\  xg\  Tg,  XS] 
7Tq\  ^Qig\  otti-dt^,  (<vog);  für  die  Akk.- Endung  -iji>  findet  sich  das 
Zeicfien  ^,  für  Akk.  -bv  ",  aber  auch  für  die  unbetonte  Endung  ov, 
z.  B.  6  ÖQax"  (dQcixav);  auch  manche  Ligaturen  werden  angewandt; 
stärkere  sonstige  Abkürzungen  begegnen  uns  manchmal  in  der  Über- 
schrift (ci   '  =  uyiov]  jfxoQ'  =  FecoQyCov,   ^e  ftQ  =  ^(yaXoi.ic'(QTVQ^   f'i' 

^E6  =  svXöyriöov  öiöTcora)  und  in  der  Doxologie  am  Schlüsse  der 
Erzählung.  Fanden  die  Texte  auch  liturgische  Verwendung,  so  ist 
doch  ihre  ganze  Ausstattung  äußerst  einfach  und  .schlicht.  Die  Knech- 
tung durch  die  Eroberer  des  Landes  hatte  den  Reichtum  und  die  Kultur 
der  byzantinischen  Glanz})eriode  vernichtet;  auch  in  den  literarischen 
Erzeugnissen  tritt  dieser  Verfall  klar  zu  tage.  Unsere  Texte  sind  nach 
()rthograj)hie  und  Sprache  wie  nach  ihrer  kiinstk'i'i.sch-ästhetischen  Seite 
«in  Beweis  für  das  tiefe  Niveau,  auf  dem  ihre  Verfasser  und  Schreiber 
größtenteils  standen.  Eine  einzige  etwas  rühmlichere  Ausnahme  bildet 
Angel.  46;  dies  mag  auch  die  Bedeutung  rechtfertigen,  die  ihm  als 
Grundlage  der  folgenden  Edition  zuerkannt  wurde.  Im  allgemeinen 
weisen  sonst  die  IIss  eine  Sjtrache  auf,  die  sich  der  Umgangssjtrache 
mehr  oder  minder  stark  nähert  und  eine  Mittelstellung  einnimmt  zwi- 
schen der  konventiotit'llcn  Schriftspnulie  und  drr  lebendigen  Sprache 
Ues  Volkes. 


1)  Vgl.   HatzidiikiH,  Kiiik'ituiijr  S.  l-JlF. 


Grundsätze  für  die  Edition.  49 

Grundsätze  für  die  Edition. 

Die  Edition  der  folgenden  Texte  beruht  auf  den  Normen,  wie  sie 
von  K.  Krumbacher ^),  0.  Stählin ^)  und  E.  Schwartz^)  gegeben  wurden: 

1.  Der  Textbestand  bietet  die  Rezension,  welche  die  der  Aus- 
gabe jeweils  zugrunde  gelegte  Hs  enthält.  Ergänzungen  werden  dabei 
durch  spitze  <(  y,  zu  Tilgendes  durch  eckige  [  ]  Klammern  gekennzeichnet. 
Die  Zahlen  am  Rande  geben  die  Folienzählung  der  Hs;  im  Texte  wird 
der  Beginn  eines  Foliums  durch  |  bezeichnet.  Am  Rande  finden  sich 
auch  die  Verweise  auf  Bibelstellen.  Wörtliche  Entlehnungen  werden 
dabei  durch  den  Druck  hervorgehoben.  Die  Gliederung  des  Textes  in 
die  einzelnen  Teile  stammt  von  mir;  die  meisten  Hss  bieten  den  Text 
ohne  jegliche  Einteilung  in  Abschnitte.  Große  Anfangsbuchstaben  ge- 
brauche ich  nur  bei  a  linea,  beim  Beginn  der  direkten  Rede,  die  in 
Anführungszeichen  « »  gesetzt  wird,  und  bei  Eigennamen. 

Mein  Prinzip  war,  einen  lesbaren  Text  jener  Hs  zu  geben,  welche 
von  der  betreffenden  Gruppe  nach  inneren  und  äußeren  Kriterien  die 
beste  Textgestalt  aufweist.  Der  Charakter  dieser  jungen  Hss  und  vor 
allem  ihr  hagiographischer  Inhalt  läßt  diese  Beschränkung  wohl  ge- 
rechtfertigt erscheinen.  Das  Streben,  den  Urtext  oder  auch  nur  die 
„beste"  aller  Hss  aufzuspüren,  bleibt  eine  Utopie.  Sagt  doch  Eduard 
Schwartz  selbst  von  der  Überlieferung  der  Kirchengeschichte  des  Eusebios: 
„Die  Philologie  muß  sich  in  die  Tatsache  finden,  daß  die  Handschriften 
eines  griechischen  Prosatextes  nicht  mechanische  Abschriften  einer  Vor- 
lage, sondern  in  größerem  oder  geringerem  Maße  sHÖoöeig,  d.  h.  Rezen- 
sionen sind,  die  mit  den  auch  von  uns  angewandten  Mitteln  der  Col- 
lation  und  der  Conjektur  hergestellt  wurden.''^)  Wie  viel  mehr  gelten 
diese  Worte  von  hagiographischen  Texten!  „Auch  den  feinsten  Werk- 
zeugen der  formalen  und  sachlichen  Kritik  wird  es  nicht  immer  ge- 
lingen, aus  dem  Wüste  der  Überlieferung  den  'ursprünglichen'  Text 
oder  etwas  ihm  Ahnliches  mit  objektiver  Sicherheit  herauszuschälen."^) 
Von  diesen  Erwägungen  geleitet  habe  ich  auch  die  Textgestalt  der  Hs 
so  weit  als  möglich  beibehalten,  Emendationen  nur  äußerst  selten  in 
Vorschlag  gebracht.  Vielleicht  dürfte  gerade  dieses  Verfahren  für  die 
Sprachgeschichte  von  einigem  Werte  sein.  Der  Text  liegt  so  dem 
Benutzer  vor,  wie  er  aus  der  Hand  der  Schreiber  geflossen,  mit  all  den 


1)  K.  Krumbacher,  Miszellen  zu  Romanos,  Abhandlungen  der  K.  Bayer.  Akad. 
derWiss.  I.  Kl.  XXIV.  Bd.  III.  Abt.  München  1907,  S.  71—78,  122—135. 

2)  0.  Stählin,  Editionetechnik.  Ratschläge  für  die  Anlage  textkritischer  Aus- 
gaben. Sonderabdruck  aus  dem  12.  Jahrgang  der  Neuen  Jahrbücher  f.  d.  klass. 
Altertum,  Geschichte  u.  deiitsche  Literatur.     Leipzig  1909. 

3)  Die  griechischen  christlichen  Schriftsteller  der  ersten  drei  Jahrhunderte. 
Eusebius'  Werke  von  E.  Schwartz  und  Th.  Mommsen,  II.  Bd.  3.  Teil,  S.  CLXXXVII. 

4)  E.  Schwartz  1.  c.  S.  IX. 

5)  Krumbacher,  Miszellen  S.  IV  —  Georg  S.  134,  146,  154. 
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Unebenheiten,  wie  sie  eben  der  Sprache  ihrer  Zeit  und  ihres  Milieus 
eigen  waren;  nur  die  rein  phonetischen  und  gru])hi8chen  Eigentümlich- 
keiten wurden  außer  acht  gelassen. 

2.  Unter  dein  Texte  folgen  jeweils  die  abweichenden  Lesungen 
jener  Hs,  deren  Text  ediert  wird. 

3.  An  dritter  Stelle  folgt  endlich  der  kritische  Apparat.  Zur 
Vermeidung  einer  weitereu  Belastung  des  ohnehin  sehr  reichen  Be.standea 
werden  Itazismen,  Orthograjihica,  Bemerkungen  über  Akzentuation,  Inter- 
punktion, Jota  subscriptum,  Worttrennung,  Abkürzungen,  kurz  alle  rein 
graphischen  und  orthogra])hischen  Schwankungen  hier  nicht  gebucht.^) 
Bei  der  Beschreibung  der  einzelnen  Hss,  wie  ihrer  allgemeinen  Charak- 
teristik wurden  diese  Fragen  bereits  im  Zusammenhang  behandelt.  Die 
einzelnen  Varianten  der  gleichen  Zeile  werden  durch  |  bezeichnet.  Plus- 
stücke werden  durch  add,  Minusstücke  durch  om  bezeichnet,  xai  pr 
oder  sec  will  das  erste  bzw.  zweite  xaC  der  gleichen  Zeile  besagen. 

Bei  der  Ausgabe  schwebte  als  „Ideal"  „eine  vollständige  Verwertung 
aller  bekannten  Hss"^)  des  Textes  vor.  Ein  Blick  in  das  Verzeichnis 
der  Hss  des  Drachenwunders  (S.  30  f.)  wird  dies  Ziel  als  nahezu  erreicht 
erkennen  lassen.  Trotz  aller  sich  ergebenden  Schwierigkeiten  wurde 
auch  das  zweite  „Ideal"  „einer  vollständigen  Mitteilung  des  Varianten- 
materials" angestrebt,  um  durch  gewissenhafte  Vorlegung  des  gesamten 
Materiales  eine  selbständige  Prüfung  des  Textes  zu  ermöglichen.  Frei- 
lich mußte  damit  eine  starke  Ausdehnung  des  kritischen  Apparates  in 
Kauf  genommen  werden.  Vielleicht  darf  aber  ein  konsequent  durch- 
geführtes Beispiel,  das  die  vielfachen  Veränderungen  der  hagiographischen 
Texte  durch  ihre  Ab.schreiber  und  Redaktoren  dartut,  des  Interesses 
der  Forscher  sicher  sein.  Gerade  der  Text  des  Drachenwunders  erschien 
wegen  seiner  allgemeinen  Verbreitung  und  seiner  Kürze  dafür  als  Bei- 
spiel besonders  geeignet.  Er  möge  gleichsam  eine  Illustration  sein  zu 
den  Worten  Krumbachers:  „In  der  langen  vielverschlungenen  Über- 
lieferungsgeschichte  der  einst  an  vielen  Orten  gelesenen  und  daher  in 
einer  größeren  Zahl  von  Exemjdaren  auf  uns  gekommenen  Märtyrer- 
und  Heiligengeschichten  durchkreuzen  sich  die  verschiedensten  Motive. 
Vor  allem  muß  betont  werden,  daß  die  Grenzen  der  BegriÜe  Kedaktor 
und  Librariu.s,  mit  denen  oft  wie  mit  ganz  festen  Berufsarten  operiert 
wiril,  in  Wahrheit  hier  —  wie  übrigens  auch  in  vielen  anderen  Gat- 
tungen äußerst  verschwommen  sind  und  daß  vom  gelehrten  Um- 
arbeiter  bis  hinab  zum  vielgescholtenen  Lohnschreiber  eine  Menge 
aM<»iivin«'r  Zwischenstufen  existieren.  Demgemäß  ist  dnnn  auch  die  Be- 
schaifcnlM-it  der  Abweichungen  sehr  verschieden  und  so  mannigfaltig, 
als  die  sachlichen,  sprachlichen  und  psychologischen  Verhältnisse  sind."') 

1)  Vgl.  J  Sthinitt,  Tber  pbonetiKolin  uml  ^'raphinrlio  Krscheinuugcn  im  Vulgär- 
grieclÜHclieii.     Lcip/.ig  1898. 

2^  Kriiinl)nrher,  MiHrellen  S.  71  f.  8;  Kruinbaiber,  Miszellen  S.  70 
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Dies  eine  kurze  Schulbeispiel  erbringt  freilich  zugleich  den  Beweis,  daß 
ein  ähnliches  Vorgehen  nie  zur  Regel  werden  kann.  Abgesehen  von 
den  rein  äußeren  Schwierigkeiten  der  Beschaffung  des  Materiales,  die 
bei  den  Bibliotheken  des  Orients  in  besonderer  Weise  sich  geltend 
machen,  würden  die  Ausgaben  durch  die  Überladung  des  kritischen 
Apparates  ebenso  kostspielig  als  schwer  benutzbar  werden.  Immerhin 
entschloß  ich  mich  in  vorliegendem  Falle,  das  gesamte  Yariantenmaterial 
vorzulegen  und  von  einer  bloßen  Auswahl  abzusehen.  Für  umfang- 
reiche Texte  wird  letzterer  Weg  der  einzige  praktisch  erreichbare  bleiben. 
Unser  kurzes  Beispiel  aber  möge  die  Willkür  der  Hagiographen  bei 
Behandlung  anonymer  Texte  klar  dartun:  von  den  25  eingesehenen  Hss 
des  Vulgatatextes  stimmen  nicht  zwei  gegenseitig  überein.  Quot  Codices, 
tot  recensiones!^) 


Z  = 

A    : 

B  = 
C  = 
D  = 
E  = 
F  = 
G  = 
H  = 
I  = 
K  = 
L  = 
M  = 
N  = 
0  = 
P  = 

Q  = 
R  = 

S  = 
T  = 
U  = 

V  = 

w= 
x  = 

Y  = 


Siglen  der  Hss  des  Vulgatatextes: 

Grundlage  der  Edition  bildet  Angel.  46      (*) 

Paris.  770  (•) 

AmbroB,  C  92  Bup.  (*) 

Athen.  364 

Athen.  1021 

Paris.  401  (*) 

Marc.  II,  160  (*) 

Vatic.  1190  (*) 

Marc.  Vn,  38  (•) 

Athous  Iviron.  450 

Paris.  1164  (♦) 

Athen.  278 

Athen.  363  (*) 

Athen.  1026 

Barlaam  191 

Athous  Esfigmenu  131 

Athous  Iviron  692 

Athous  Panteleemon  136 

Athous  Panteleemon  190,  f.  285—89 

Vatic.  364  (") 

Athen.  838 
:  Vallicell.  101  (*) 

Bologna  Bibl.   Univ.  2702  (*) 

Athous  Iviron  448 

Athous  Kutlumusiu  176  (•) 

:  sämtliche  Hss  von  A — Y. 


)  r 


6  exe  NOT  =  sämtliche  Hss  der  Gruppe  €  mit  Ausnahme  von  NOT.  Ähn- 
liche Sigleverbindungen  sind  entsprechend  zu  deuten. 

Von  den  mit  *  bezeichneten  Hss  liegt  mir  eine  Photographie  vor;  die  übrigen 
wurden  von  mir  an  Ort  und  Stelle  kollationiert. 


1)  Krumbacher,   Georg  S.  138. 
Delehaye,  Saints  militaires  S.  7,  55. 


Vgl.  E.  V.  Dobschütz,   Christusbilder  S.  211. 
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§  2.    Text. 

(Ediert  nach  Cod.  Rom.  Angelicus  4ü  f=  Z],  i.  189—191^). 

fol.  189  &aviic(   rov   üyi'ov  ^eyaXouctQxvQog  FeagyCov   :isqI   rov  doä/.ovrog. 

dbönora  tvX6yi]6ov. 

'Ex   rCbv  &«v^äro3i'  elg  &avua  jiadC^ovrtg  rov  u6ya?.uu(':QrvQog   xa\ 
9'avfiatovQyov  reo}Qy{oi^  düpLev    du|«i'   tw   0"£o5    tw  (ifyakvvccvri    avrbv 

S  ßadi^ovng]  ccy.ovaavTfg  i  zbv  ^isyaXvvavru 


1  tTfQOv  9uvfia  Tov  ccyiov  ^isycdoiiccQTVQog  yfWQyiov  ntgl  toi)  dpaxorro^  tvXoyt,- 
aov  <näzfQ}  (ausradiert)  A  —  trtgov  •ö'avftß  rov  üyiov  ^eyaXofiÜQrvQog  ytcagyiov 
TÖ  Siä  Tfjg  xÖQTig  rov  ßaeiXiag  d'vyÜTQtov  tov(1)  diu  rov  ögdxovrog.  ötenorcc  tvlo- 
yr,aov  B  —  ^uv^ta  rov  ccyiov  iityuXoiiägrvQog  yswgyiov  ntgl  ri]g  xopTjs  xai  rov  dgä- 
■Kovrog.  ivXöyriaov  nüng  {Sicitora  evXöyrißov  L)  CL  —  ■S'aüfic  ysvöyavov  itaga  rov  lo 
ccyiov  xal  ivSö^ov  fisyaXo^iägrvgog  ytcogyiov  Tifgl  rov  6gäxovrog  (xai  rfig  xdprjs 
add  U),  öicnoru  fvXöyr]6ov  DU  —  itegl  ri)g  xoßTj?  xai  rov  dgäv.ovrog  E  —  rov  üyiov 
%u\  ivSöi,ov  ^ifyuXo^dgrvgog  yewgyioi^  9avuu  Ttigl  roü  dgäy.ovrog  kui  Ttfgl  rov  Sai- 
^orog.  tvXöyriaov  öianora  F  —  [Viog  v.al  TToXiThiu  xut  O'avuarwr  6ti]yr,oig  roO  äyiov 
%al  ivdö^ov  ^^ycXofiägrvgog  yscogyiov  G  —  d-ccv^u  yivöufvoi^  rov  äyiov  xai  ivSö^ov  i5 
lifyccXoudgrvgog  ytuigyiov  [rgOTraiocpögov  add  H)  Ttfgl  ryg  xopTj?  xai  rov  6gäxovrog 
(rf/g  ^vyargüg  rov  ßuaiXtiog  Y),  BvX6yi]aoi'  dtanora  {närtg  ivX6yT]aor  l)  HIY  — 
•ö'at'/ia  ytvö^fvov  vnb  rov  üyiov  xai  tvö6^ov  y.{yaXond:grvgog  yfagyiov.  öfßTtora 
fvX6yt]ao%'  K  —  ■9'aüfia  {ri'jg  ßtwaiag  add  M)  roü  üyiov  xai  iröö^ov  fifyaXo^ägrvgog 
yswgyioi<  (roü  rgonuiocpogov  add  R)  jrfpi  rov  dgäxovrog  xai  rfjg  v.6gv,g  rov  ßaoiXioig  20 
MQR  add  rrarfp  kvXöyriCov  QR  —  ^x  rwv  &av^ärcov  rov  ueyaXo^idgrvgog  yicogyiov  iv 
r^  jiöXsi  Xaaia  Titgl  rov  dgdxovrog  N  —  9av^ia  rov  üyiov  iidö^ov  nsyuXo^idgrvgog 
yeagyiov  rov  rgonaiocpögoi'  iv  rfj  tcoXsi  Xucia  ittg)  rov  Ögdv.ovrog  0  —  Ttfgi  rov 
dgäy.ovrog  xai  rfjg  xopTjs  ^oü  ßccGiXewg  P  —  rö  ai'rö  &avfi(x  v.al  ro  rfjg  xöpTj;  S  — 
&uviia  Toü  üyiov  ivdö^ov  (isyaXo^dgrvgog  ytwgyiov  iv  rfj  Xaaia  rfj  noXet.  Sienora  Sj 
iiX6yr^aov  T  —  ■^aßfta  rov  üyiov  y.uI  iv8öh,ov  fi&yaXondgrvgog  yscogyiov  ror  iv  xan- 
nadoxoig  tvsqI  rov  ögdxovrog  xai  riig  xugi]g  ysvo^tvoi'  iv  vaXaoia  rfj  nöXit:  svXö- 
yr^aov  öioTroru  di'  tv)fwv  rwv  üyiov  Tiarigcov  ijiibv  dg^ov.  V  —  #ai"'fto:  roii  üyiov 
ivdö^ov  ^tyaXofidgrvgog  ytwgyiov  ntgl  rov  ägdxovrog  y.al  rfjg  y.ögijg  yfvö^ifvuv  iv 
Xaaia  rfj  ndXti.  dioTioTu  hvXoyr^fiov  W  —  Titel  cm  X  30 

:i  ix  —  roi'j  dtvrt  üxovoart  ijfiiv  iö  (fiXö^^gtaroi  ntgl  rov  ^av^arog  rov  A  ] 
^x  —  inoirjatv]  üxovaurt  üdeXcpoi  ^lov  -ö'af'ua  nagdÖo^ov  yfvofifrov  v7t6  rov  üyiov 
yicogyiov  U  &dtX(foi  y.al  itarigtg  xai  rixva  (uov  add  W)  ßovXofiat  dti]yi'jaaed'at  vfiiv 
ix  TAI'  TTo'/.Xmv  uvrov  d'at'iidrav  rov  üyiov  xai  Ttavevd'ö^ov  ^ityaXo^idgrvgog  xai 
XQOTiuiorfugov  ytiogyiov  Iv  &uv(iu  rb  ytvöutvov  iv  rfj  ^cofj  airoi  xul  ovrcag  xara-  3:> 
navaoi  rbv  Xöyov  (-)  i^arfta  cpoßfgbv  xai  «apado^ov  üxovaars  &SfX(pol  8  iitoit]Otv 
h  ayiog  yfwgytog'  ünoXv&ivrog  roü  argarov  ix  rov  noXi^ov  {ünb  rov  noXt^ov 
rov  argurov  K)  fipjffTo  xai  airbg  inl  rijv  (t^  H  ri]v  om  I)  rätv  (om  K)  xaTr- 
Ttaiöxüiv  ^üigav  flg  ix  Ui  rijv  idiicv  avrov  nargida  (nargiäav  K)  jj  oni  X  |  ^x] 
iitl  H  rthv  oiu  iUOTWUXY  |  tig\  inl  liCK  om  6  |  i^avfutra  LY  rä  '»uv(iara  BCE  40 
om  MI'QRS  I  ß((Ai^ovTfg]  inavtXiycintv  UCE  üxovoavTtg  LNOTY  |  (iiyaXofidgrvgog 
—  d^uvuaruvgyov]  üyiov  xai  ivdö^ov  {navfvdo^ov  V(i  i^uvitarovQyov  DG  (,i*xc  NOT) 
üyiov  CK)  ^iiyicXofidgrvgog  I"€  i^av^iaaroii  NOT  Q^av^arovgyov    Y 

4   7^*üJp*//oi»  om   (i  I  dm^iiv  —    FfCügyifp  om    10   |   düjifv]  xul   fiiaacaiitr   A    |   Aö^u 
AM    I    rw  inovgurifö  xul   tvanXüyxvto   intcav   A  |   9kö  —    rfiogyim]  nXij^ivä)  i^fw   xai  45 
xvffitp  ^^i<hv  tT\Ouv  y^gtaxM  rfo  ninovvrt   iyavftaatu    noXXü    iv    roig    üyioig   airoü   NO 
rm   y.fyuXvruvxi\    rbv   ^ihyitlvvuvra   DMY    t6i'   nsyuXi'rovTn    ]Ä\i    |    iifyaXvvavri    — 
re(OQyi(p]  du^äaavri  avrbv  xai   dövri  roiavrtjv  dölav  rw  ^fganovri  uiroi>  V  Smaavri 
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xal  dövti  TOLavtrjv  %äQiv  ta  7cavavdöi,o}  ^(xqtvql  rEcoQylci'  xCg  ^K0v6ev 
f'l  cclävog  ij  tCs  eaQUXEV  TtcoTtore  tb  roiovrov  d-av^a^  ö  6  cia^fiaxäQiörog 
£7ioCrj6£v ; 

Karä    rovs    xatQOvg    ixsCvovg    eyavsto    TtöXig    ovo^axi    AacCa    xal 

5  sßadCXevsv  ejt    avrrjv  ßaGiksvg  övofiUTL  Uelßiog'  xal  avtbg  '^%>  TCovrjQog 

€iö(aloXdtQ7]g,  jtaQavo^og,   aöeßrjg^   fitj  aXsäv  tJ  oIxxeIqgiv  xovg  ttg  xbv 

Xqiöxov   TCLöxEvovxag.    xaxä   da   xä    agya    avrav   avxanädaxav  avxolg  6 

6  $oXoXdiXQig 


dö^ccv  Kai  avxd>  xä  &sqcc7C0vxi  avzov  yscogyico'    ovrog  6  IvSo^og  kccI  Q'uvyLCcCtog  xal 
10  ^iyag  ysmgyLog  yiaxä  xovg  xQOvovg  rjv  SioxlriXKXvov  xov  ßaatX^ag  in  x<»Q(^g  ^^S  Kan- 
Tradoxcöv,  yivovg  imcrj^ov,  iv  xaig  xmv  XQißovvav  ßxgaxsiaig  diangexpccg  Gr  |  a-uröv] 
avxov  xä  7tav£vS6^co(l)  övo^a  A  |  Kai  —  FscoQyicp  om  AM 

1  dovTi.]  TtaQccGxovTixQ.)  Y  I  Sovxi  —  rscoQyico]  äo^dcccvxcc  iv  %&6l  xolg  nsQuet, 
D    I    xäQLv]  So^av  LPQRSY    |   TtavBv8oi,oxäxcp  Y    |   xig  —  inolriasv  om  6   |  xig  yccQ 

15  DFG  xig  sldsv  v.a.1  A 

2  ii,  ai&vog^  i^  alwvcav  D  ix  xov  cclävog  FG  om  A  |  ^  —  nmnoxs  om  A  |  tj 
om  BCE  I  TtmTtoxs]  Ttoxs  BCDE  om  Y  |  to  om  JT  |  xoiovxov  nagaSo^ov  D  |  xoiav- 
xov  Y  I  XOIOVXOV  &avy,cc\  xoiavxa  ^av^azcc  CEFG  |  o]  ä  CEFG  rjvQ)  A  (  6  nävxag 
Y  I  Tta^iiaKccQtGxog]  ^atidgiog  AD  add  Kai  '^vdo^og  CE  ^idcQtvg  B  FsägyLog  TI  (exe  B) 

20  3  inoi'qasv]  ninoiriv.sv  E  noisl  FG  rjQydaaxo  Y  add  si  (iav  AG)  ^tj  (yäg  add 

BEFG  yag  ovv  D)  6  (om  FG)  9'sbg  tjv  (rjv  om  D,  jjv  6  d'sbg  BE)  /xfr'  avxov  {avxbv 
CD),    ovK    av    {ov  B)   xoiavxa    (xoßavxa  BCE)    arj^sia    inoisi,  (iTtoLr\6sv  B   nsnoirjKS 

CE)  r 

4  Kaxa  —  iyivsxo^   iyivsxo   Ss   {Sh   om  E6)   xaxa   xovg  Kaigovg  i-nBivovg  AEG 
25  (exe   T)   add   r]v   €   iyevsxo   v.axa.  xovg  Kaiqovg   Ixi   ^ävxog   avxov   i]v  xig  U  iyivsxo 

Kaxä  xovg  Kaigovg  avxovg  X  iv  xolg  KaiQolg  iv-sivoig  rjv  DFG  xal  rjv  xig  (xig  om  K) 
z/  I  Kaxa  —  TtoXecog]  iyivsxo  xaxu  xovg  xaiQovg  iv  xy  noXsi  Xaaia  X  i]v  Ss  TCÖXig 
KaXovy.ivr\  Xaaia  {v.ai  add  V)  avxri  ^^^V  "'^^  KaXXi^coog  xwv  av&Qmnwv  vTtfJQXBv,  iyyvg 
Sh  avxfjg  0  |  iyivBxo  —  Xaaicf\  iv  xfj  tcöXsi  tj;  Xeyoiiivrj  Xaaia  T  |  noXig]  xig  jtoXig 
30  FRS  noXig  xig  CE  TtoXig  f-isyccXri  d  iv  x^  nöXsi  Y  |  ovö^axi]  KaXov^ivr]  ACEU  |  6v6- 
(laxi  —  ßa6iX£vg  om  z/  |  Aaaia]  Xaaaia  D  Xa6idv.ri  LMPQ  ßa6iä%r\  RS 

5  ißaaiXsvsv  in  avxriv']  ißaaiXsvE  öh  iv  avxfj  6  (exe  NOP)  ißaöiXsvasv 
in  avxovg  Y  i]v  ßaaiXsvcov  F  (exe  AD)  in'  avxiig  add  BC  in'  avxfj  E  iv  avxjj 
FG   Kai   ßaaiXsvovaa  (!)   iv  avxfj  0    ^v  ßaßiXsvg  xfjg  noXscog  iKsivrjg  D   rjv  ßaeiXsvg 

35  in'  avxiig  NT  tjv  iv  xfj  noXsi  tKsivrj  A  iv  xfj  nöXn  iKsivrj  tjv  xig  U  |  ßaaiXsvg  xig 
RS  om  BCE  |  dvo^axi  ZiXßiog]  ovö^axi  svdeßiog  A  eiXßiog  dvo^axi  B  'iXßiog  {i^Xßiog 
E)  övoiiaxL  CE  ovönaxi  GsXßog  6  (exe  NO)  GeXßog  ovouaxi  NO  ovo^axi  csvXßiog  U 
ov  xo  övo^a  eiXßog  FG  om  Dz^0Y  |  Kai  avxbg  om  €  |  Kai  avtbg  —  niaxsvovxag^ 
xoig  siSwXoig  Xaxgsvcov ,    xovg  Sh   £ts   ;^()6ffT6j'  xbv   d'sbv   niaxsvovxag   ^iridsvmg  {^rjS' 

40  bXag  E)  oiKXEigav  Kai  iXs&v  CE  |  Kai  avtbg  —  Kvgiog]  i%ov6a  dh  (dh  om  K)  Kai 
ßaciXia  \iiyav  {^iya  HI)"  rjGav  Sh  nävxBg  sidcoXoXäxgai'  idäv  dh  6  d'sbg  xi]v  noXi- 
xsiav  avxcbv  avxaniScoKSv  avxolg  Kaxa  xa  ^gya  avxwv  {avxanidaKSv  —  avxäv  om 
HI)  zS  I  r]v  om  TL  exe  Y  |  novr\gbg  8h  M  novrigbg  Kai  U  (exe  FGY)   om  F 

6  ddaXoXdxgrig  om  Y   £lSaXoXäxgr\g  Kai  F  (exe  FG)  |   nagdvoiiog  öh  G  om  B 
45  MT  I  &G£ßrig  om  71  (exe  Y)   |  Kai  aGeßrig  Kai  siScoXoXdxgrjgY  |  iXswv^  iXsslv  {l)A  iXs&v 

xivag  D  I  fi^  —  oiKXiigmv^  firj  olKxsigcov  (ir]  iXiäv  T  firj  iXBävxa  (iXsäv  PQ)  tj  (xal  Y) 
olxxiigovxa  LPQY  ^t;  iXswv  M  |  xovg  —  niGxsvovxag^  xovg  avxbv  i^vnrigsxovvxag  Y 
I  xbv  om  n 

7  niGxsvovxag^  nsniGXEVKotag  LPQ    |    niaxEvovzag  add  oficog  RS   ov  xb  övofia 
50  iKaXslxo  GiXßiog  D  |  arrwv]  avxov  FGMQU  add  xa  novrjgu  F  (exe  FG)  U  |    arra- 

7csS(0K£v]  aniäcoKsv  ABPRSÜ  avxiScoxEv  MQ  SeSoikev  T  |  avxolg^  avxä  FGMQU 
avxbv  P  avxovg  B  |  6  Kvgiog\  xvgiog  6  d'Eog  A  6  &£bg  B 
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xvQios'  fyyi'g  j'dp  rr^g  nöXiag  ^v  Kfxvr]  i'xovOa  vdaQ  noXvv.  xal  sye- 
vi'}9i]  iv  TW  vduTi  rfjg  A^/urf/g  TCoviiQog  dgdxcji'  xcd  xa&'  ixaarrjV  i^iQ- 
x6^ivog  xuTi'öd^iiv  «VTOvg'  xcd  :tokl((Xig  6  ßaGiXsvg  Ovvayuyiiv  Ticivra 
rä  OTQarfvnaTa  avrov  ilg  .ToAf/uoi'  f^fjAO^ov  xurä  rov  d^ViQCov  xal  ra- 
^1.109"  Qttx^tvTog  Tov  vdciTog  ovx  iöivöav  ovre  toJ  tuttö  :xQ0GtyyC6ui.  \  ag  5 
dl  xanjad^Lei'  avTovg^  xarsnfCyovto  TtovriQüg.  dvvax^slöa  y)  TiöXig  sßo- 
VfGav  XQog  töj'  ßaöiXs'cc  ktyovxsg' 


•  xoreTtijyovTO 


1  xrpioff  oTi  US  I  ^/yts'J  fj'*/töTc  D  TtXi]aiag  Y  |  yuQ]  St  BFG6  (exe  RS)  Y  om 
RS  I  yäp  ai'zfjs  B  \  Tiöltos  itifivrjg  AJU  \  tjv]  vnfjQx^^'  BCE  fariv  A  tjtov  y.la  R  !  10 
li^vT}  usyäkri  D  |  f;uoi;(Ja  —  noXvv  om  D  |  TtoXvv  FGKWY,  die  übrigen  TtoXv  \  Ttolv 
eoffTTfp  &äXaaaa  A  noXv  vhsq  9aXäc6rig  U(9  |  xal  —  Sqcckcov]  x«l  iv  zfj  itfiff/  i'Ktivjj 
iyfvv7]&rj  dpäxtov  7rov/]p6s  A  xai  iv  rf]  Xi(iv7j  avTj)('.)  iyivtro  dgccKav  novr,Q6g  B  iv- 
(tpvsi  dh  öqÜxcov  novT]QÖg  iv  uvr^  rf]  Xi^vt]  FG  xai  t}v  ägäxwv  (<Jpaxos  C)  Trovrjpos 
iv  rfi  Xi^vf]  i-KsivT]  CE  iysvvqd'r}  {ivscpvsL  D)  Sh  Sgä^cov  iv  (ccvtÖ)  add  d)  tw  vdcczi  is 
(s/f  rö  viQO  RS)  r;"}?  Xi^ivrig  novrigbg  (cqpddpa  add  D  xai  A/ai'  ;^ais:r6s  RS)  D^€ 
(exe  NOQT)  X  tyewi'jd'ri  äs  iv  zfj  Xifiviß  {ixtivr]  add  U)  ägäncov  jtovriQÖg  NOU  iyt- 
v^&T]  Se  iv  avTjj  dpaxwv  7iovr,Qbg  QT  -nal  iv  zä  vdazi   c5xn  SqÜ-kcüv  novj^Qog  f) 

2  xai    om    LMPQ    |    xai  —  i^iQxo^tvog]    xal    t^sQXO^^^vog   xad"'    kxdozT}v  rj^i- 
gav  FG  om  A0  |  kxä6zr]v  ijuigav  F  (exe  AFG)  zi€UXY   |   i^fgxöusvog  ö  ögcixav  B  20 
CE  i^sgxo(ierov  (!)  Y  om  DTX 

5  xttzfoQ-tfv]  xuTri6&i(v  DHIV  xaziezuv  KM  xaziöd^icov  NO  xazizgcoyBv  RST 
,  avrovg]  avzolg  HI  rorj  (irö'ßWTrous  BCE  rov  Xaov  zfjg  nöXfcog  ixsivrig,  aXXo  dh 
vdcog  ovx  ffV  A  ixdvzag  zovg  flanogevo^ivovg  iv  zfj  ödw  ixeivt]  6  om  NRS  |  xai 
om  LP(j  I  xai  —  awayaycbi']  cvvr^yaye  {äh  add  BC)  ü  ßuaiXsvg  BCE  ißovXevaazo  öi  25 
6  ßuctXsvg  evvccyayojv  D  yvovg  {^ctd'wv  S)  de  6  ßaöiXavg  xai  övvayayoiv  RS  |  xai 
—  dr^giov]  xal  noXXäxig  ißovXi']9'i]  6  ßaaiXfvg  (isra  zov  özgazov  avzov  &noxzstvai. 
zov  dgäxovza  0  \  xal  noXXdxig]  noXXäxtg  dh  FG  izoXXüxig  ovv  .JLQ  |  o  äI  M  |  avva- 
yayü)v]  avväyiov  T  dyaytov  X  avvijyays  A-JU  |  nävza  zd]  dnavza  zd  FG.J6  (exe 
NUQTj  zd  A  Tcdvzag  zovg  dvi^gwnovg  zd  C  SO 

4  aizov  n  I  avzov  add  inogtv&r]  L  dnr)X&sv  R  inijyav  S  |  f/ff  —  ■9-i;piov] 
«p6s  {etg  AÜ6  (exe  S)  U)  rö  ä-Troxrfrrat  aüror  (röi-  ^paxoiTa  ADU)  FJE  (exe  S^ 
U  itgbg  z6  TToXsufjoai  zov  dgäxorzu  (avzov  E)  xai  dnoxzfivai  BE  ßovXridfjvai  int- 
ivai  iv  Xi^vij  xal  &7toxz£ivai  zov  ögdxovza  Ü  vd  z6  cpovtvßov  avzov  S  i^fXQ^iov  elg 
itoXeiiov  zov  öfivov  &rigiov  Y  om  X  |  xai  —  jtgoöfyyiaai]  xal  ovx  ijdvvi'j&T]aav  A  S5 
D€  lexc  MT)  UX  öid  z6  ^iyt&og  avzov  add  U  jrara'^ai  avzov  X  x«i  ovx  T}dv- 
vr)&T]  F<.JJ  zov  ünoxzsTvui  add  FG  xai  ovx  i]Svvavzo  T0  rö  add  T  &XX'  ovx  tjSv- 
vjJO'ijöav  M  xai  (li]  övvrj9ivzug  BCE  xai  zagax^^ivzog  avzov  zo  i^rigiov{\)  ovx  iz6X- 
fiTjaav  oidh  zbv  zonov  iyyiaai  Y 

6  (äff  —  avzo'vg]  dXXd  \i,üXXov  6  Äyaxtov  xazio^^ltv  avzoig  A  ovzog  (add  ebf  rö  40 
den'  ägxfisli)  aizovg  xazia&tsv  {xazi-e^lfi  C)  BCE  xai  ovztog  xaztaziovzo  vn'  ai'röj'(!) 
xai  K    ovzog  xazta^icav  xai  HI    avzbg  ydg  fiäXXov  avzuvg  nXtov   ija&uv  xal   D  dXX' 
(dXXd   NO  dXXu  T)  uizfj   zy    wga  (om  NO)  xaziad-itv  (xaziazitv  M)  avzovg  (iroXXovg 

i^  uvzwv  NO)  xai  €  M'xc  RS)  ori  ov  ^lörov  dhv  zbv  icpdvtvaav,  dXXd  xal   i^  avzüv 
noXXiii   iifavazmV-Tiaav  <70^tj'   RS    6  di  dgäxmv    xazi'ja&ifv   avzovg   tig  jrXfid-og  U    xai  U 
xuzia&itv  uizoiig  X  |  tog  —  novTjgibg]  äXXd  doxi/tädurrc«;  ndvTfg  xazt]iaXiaxQvzo  vn' 
uizoi'   S 

6  xaziad^nv   V  x«r*7r»5yoiTo   HFG.J6  (exe  NO)  add  uvzovg\'.^  T  |  xarejr^jyovro 
novrigibg   om   ACI»EN()I!X     |    novrniib^]   niv.gwg  ]]J£  lexc  NO)  Tiovi]Qibg   xarfjrfi'yfro 
tlg  avTOvgO.)  quvtgwg  V  |   avvaxüfioa  ndd  dh  l)  äh  näoa  €  (exe  NO^  ffrraffjjd'fjoad)  ftO 
T  I  awax^iTau]   avvj'ix^il  dl  nüaa  A    xal  avn'ix^^  näaa  F(JJ    xai  ovzwg  fffvrrfjfO^Tj 
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«BaöLXav    lÖov,   i\   xaroCxrjöig   rijg   7t6l£G)g  rj^äv    xaXr]    xal   aya^ri 

xal  Yjfislg  äjioXXons&a  xaxüg.»  xaX  Xsyai  6  ßaöilsvg'  «z/oTf  äjioyQa(pr]v 

TcävTsg  vfistg  xal  öod-fj  evl  ixcc6t(p  tj^&v  Xax^og.    xdya  iia   'iv  d-vyci- 

TQiov  ^ovoysvf}  xccl  dldco^L  avrbv  cyg  xal  viistg  iv  rc5  Xax^ä  ^ov  xal 

5  fi^  exxQißäiiE^a  ex  xf^g  nölBCog  r}^S)v.»  xal  ^q£6sv  6  Xöyog  rotg  TCäöiv 


3  iod-i]]  So^fivai 


näecc  NO  cvvaiQ'ivrssQ)  8s  n&acc  Y  |  evvax^stacc  —  ißoriaciv]  Gvvri%%'7\aav  Ss  %äv- 
rsg   ol   r7]g  TtöXscog  itiBivrig  CE    |    evva^&Btaa  —  Xsyovrsg^  iv    uiu   ovv   xwv  j](ifQä)V 
cvva%&ivTav  cctcccvtcov  täv  noXiTcbv  Ttgbg  tov  ßccoilscc  smov  0  \  17  noXig  anuGu  D  j 
10  iß67\6av]  v.a.L  iß6r\Gav  kJ  ißoovv  P  ißoav  RS  ißoriosv  U  om  T 

7  (p.  54)  Ttgbg]  tkxqu  C  |  tov  ßaGiXsa]  rbv  ßaöiXiav  KMY  avxov  xhv  ßaoiXicc 
F  I  Xiyovxsg]  Xsyovxog{\)  HI   liyovßa  B   tial   slnov  G   sljtoiv  Ttgbg   avxbv  F  Xeyav  U 

1  ßaCiXsv  idov]  xi  TtoL'i]6co^£v  m  ßaaiXsvg  öxi  U  om  73  (exe  U)  |  ßaciXsv  —  tto- 
Xsag]  Sso^s^ä  ßov,  ßaeiXs-vg,  oxi  r)  nöXig  &    \    idov  om  D    |    17  —  ccyccQ'i]]  rj  noXig 

I  16  Tj^iüiv  aya&i]  -nccl  kccXt}  v.al  t]  xaroixTjfftg  ccvxfig  K  |  y,axoiv,r\6ig]  -AaxäßriCig  T  -kux- 
m%7icig  HI  I  ijiiäv]  xuvxr]g  BCDFX  om  HI  '^axiv  i]^(hv  Y  iaxlv  U  i  ayad'y]  xal  naw- 
n£gißXr]xog  D  |  xori  ccyaxti]]  iaxi  (om  U)  yial  ycaXXi^coog  xtbv  av&gäiTtcov  0U 

2  Kai  Tififtg]  fjiiBlg  8s  KRS  kccI  r](iäg{l)  Ä  |  aTtoXXofis&cc  xaxmg]  -natiäg  anoXXo- 
(is&a  AK6  (exe  RS)   0  xaxcö?  &.-xoXXvns&a  BCEKRS  aTtoXXv6iiBd-(x{l)  SsLväg  Y  |  xa- 

80  xäs  CS  äs  (xai  es  AEMT  xal  60I  NO  xat  6v  z/U)  m  ßaaiXsv  (m  ßaciXsvg  E 
ßaaiXsvg  €,  ßaciXsv  AdV)  ov  ytiXsi  {(isXXsig  K  hsXt]  HI  ov  ^sXriGst  B  ^eXt^öei  CE  ov 
liiXsxcet  ALMQT  ov  (isXsl  goi  U)  TL  (exe  PRS0X)  ittgl  rj^iäv  add  HINO  wfpl.  xovxov 
BCE  Trapi  i^ficof  ti  DFS  vnsg  rj^iäv  K  jrspl  xovxov  ovSa  cpgovxl^sig  äcnsg  oi  ßaai.- 
XsTg  Ttäerjs  xfjg  yfig  U  |  xaxdi?  ri  itoiriGco^sv  RS  |  xat  XE'yfi]  ^^y^t  8s  A  xal  qjTjcl  Y 

26  xal  i(pr\  P  xal  slnsv  BFG  |  xal  —  ßaGiXsvgl  v.ai  Xsysi  ccvrotg  6  ßaßiXsvg  DNO  Xeysi 
Ttgbg  avxovg  6  ßceaiXsvg  LMQ  ticcl  6  ßaeiXsvg  ?qpr]  BE  6  df  ßocOiXsvg  SLTts  RS  <(xal^ 
ißoTiGsv  ö  ßaOiXsvg  xoXi]Gccg  [läXißxa  xal  (paßri^slg  Xiysi  Ttgbg  avxovg  U  xal  aTtSKgi&ri 
{avxotg  add  V)  6  ßaaiXsvg  -nal  siTtsv  (avxolg  W)  0  |  /Saö/i.a'ü?  «pos  avxovg  ADPRS 
ToZg  Xaoig  T  |  Soxs  \loi  Y  |  Söxs]  Ssvxs  Swfisv  \  86xe  —  Xaxubg]  S&iisv  Kaviexog  (Soxs 

30  IxaCTOg  NO)  xa  vTjTtia  r]y.cäv  NOT  Ttgbg  rgo^-qv  xov  SgccKOvxog  add  T  vTtöcxsc&s  vä 
8m6r\xs  xa  TtaiSLa  vil&v  {cäg  S)  s^aaxog  (xa#'  tvag  S)  sig  xbv  8gäy.ovxa,  OTtcog  iSia. 
va  S)  q)aya&&aLV  ^jr'  (air'  S)  avxov  RS  ^dra  ccTtoygacprjv  t-naexog  C  xal  ^drf  rt 
jroir]<<a)(!)  X  Soxs  intoygafiabv  xov  8i8siv  xa  xsxva  vii&v  xa^'  i'näaxriv  rjfisgav  slg 
ßgwGLv  xov  Sgä-Kovxog  0  |  aTtoygacpi]  A  i'fftös  add  F  (exe  BCE)  z^LMQU  aTtoygacpag 

35  BCE  vTtoygacpi]v  Y 

3  Ttävxsg  v^slg']  iv.aaxog  BCE  -ufimv  add  CE  om  ALMQU  |  xal  om  Y  |  xal  — 
Xa%ybog]  %al  Söxs  xa  vrjTtLa  {TtaiSicc  LMPQ)  v^&v  s'-nacxog  (om  s-nacxog  ABCDE^i  F 
.JLMPQ  xal  xa  xs-Kva  v^mv  Soxs  sig  Q-vaiag  xal  TtXrigad-Evxav  viiäv  Ttävxav  U  slg 
Kaxäßgcofia  xov  SgaKovxog  add  A  ccTtb  (iitigov  sag  (isydXov  D  |  T]fiü)V  om  Tt   |  xayoj  s^co] 

40  xal  iycb  AY  xal  ^xco  xäycu  B  iyco  i%co  X  |  tr  om  JT  |  Iv  ^vyäxgiov  [Lovoysvfj]  9vya- 
xsgav  {}%(o  add  A)  ^ovoysvijv  {uovoysvfj  AY)  AKUY  d-vyaxiga  (lovoysvfj  BCDEFGHIX 
{xT]v  add  T)  &vyaxsgav  (fiov  rr]v  add  T)  (lovoysvf]  €  iLOvoysvi]  &vyäxgiov  0 

4  xal  pr  om  MQ  |  SiSconi  —  fiou]  aTtoSmocoiiL  avxi](l)  xä  iajjfiß)  yiov  öag  xal 
•üfifts  Y  1  atiTov]  aOTTjv  U  (exe  M0Y)  xäyo)  add  U  xä  8gäv.ovxi  RS  |  avxbv  —  vyiSlg 

45  om  M  I  cäs]  v.ad'oag  DNOT  mOTtsg  U  |  ca?  —  vuslg  om  0X  |  vfist?]  iaelg  KS  |  sV  — 
(ioi)  om  JT 

5  ^xTpi^cbfif'S'a]  ixxgiß&^sv  FEULMQRY  ixxgißco(isv  BCG  ^xptqpräfifv  AE  t^öel- 
&C011SV  K  cpvycofisv  S  t'xqpvyw^sv  U  |  ^x]  fj'g  A  om  M  |  xfjg  TioXtag  rniäv]  xi^gSs 
T^5  Tjfiwv  TtoXsoüg  E  T^?  <yd|T]?  T^s  TtöXscog  rjiicav  C  |  xal  fii]  —  -fjii&v  om  D0  |  ^/xmv] 

50  tavxrig  A  ]  rjfiäv  xaxcäg  Y  |  ijgriasv  Y  |  Xdyos  outos  AU0  xov  ßaaiXicog  BNO  [  Toig 
Tt&aiv]  Ttgbg  oXovg  S 
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xai  ^p|«To  didni'  txuöTOi^  W^Q^  '^?i  W^QV  ^"  vi]tciu  avrwr,  ic3$  ov 
i/Ad'fj'  o  Aft;);_uoj?  Tor  ßaöt/.t'oii;.  o  Öl  ßuOiXavg  Ivtbvoiv  t)]v  ifvyartQa 
uvTov  7tüQ(fvo(iv  xul  ßvöOov^  xütf|U »/(J«^  «i'TJ'/j'  öiä  ;i;()i'(5of'  xai  ki&uv 
■/.Kl  «ftpj'apj'rcoi',  x()«Ttj<y«i;  ;roO'£H'tJg  xarttpCXti  avxi]v  top  t'fxpar  odvpo- 
\ifV0'^  ufxä  öaxQVGJv  xcd  tkeyev  <''T:tayt  fxovoyein]  xul  yh^xvTUTÜv  i 
fiov  Tf'xi'or,  TU  g)ü)c;  züjv  f/iwi'  6(f}^aki.iüv  riva^  ykvxvxaxöv  fiov  Tt'xt'Oi\ 


S  xofi^eag 


1  i'jQ^avTO  FGKNO<^Y  |  i'iQ^ocTO  —  uvTäf]  i'doixuj'  txuOTog  (9vGiccv  add  MQ) 
ra  v^Ttia  favTwv  {d'vaiav  add  L)  rw  dgä-KOvri  LMQ  y.al  tScünar  tnuarog  {v.u9'  tvug 
S)  TU  vjjrria  nut,dia  S)  aircbv  rü.  «Jpaxorrt  RS  |  SiÖtir  tv.uGTog]  ty.uGrog  öidu  B  lO 
d/dfi  txaarog  D  eljj  tKuarog  uirwv  äiösti-  CE  didovai  fy-aöros  FGX  didovai  HK  Ji- 
dov  dtddvat  I  6iS(ov  Y  rxcrffro?  Siöcor  T  ty.acroi;  roö  diSfiv  f)  SiSsiv  NO  |  fxaffros] 
ixaffrou(!)  A  |  iju^Qu  Tfj  'fjuiga  om  F  (exe  FG)  J6U0X  xaO''  ijy,tQav  Y  |  rTjTria]  Tf'xva 
U  I  avrwr]  tviuGTog  Y  aürwv  a^ö  fttxpoi)  fcag  (iSyäXov  D  txacroj  xad'j;v(!)  i)fifQav 
NO  xarä  t6  toü  ^aö/läo?  Q-faniß^u  E  xara  t6  :rpöffra-/,«a  roü  ßccaiXBcog  C  j  fco?  ou]  15 
fcDg  DPQT  fü)?  uTOv  S  I  to)?  —  ßaaütcog]  tag  ov  £lafjX9iv  fcog  tov  ßaatXtcog  t6 
Ttgöarayiiu  H  tag  ov  tiX&fv  i]  &7toyQacpi]  xaJ  ö  xi/ypog  roü  ßuoiXtcog  roi"  dot'i'ßi  xai 
airbg  ro  laurow  dr/arptov  G  ftoij  op  iiXd'tv  xai  inl  rbv  ßuaiXia  U  i^f/Xd^ev  xai  inl 
Tor  ßuaiXiav  x'o  döyßu  X   om  CE 

i  0  Xaxuog]  ö  xXi'iQog  KRS  ö  tl'fjcpog  €  (exe  RS)  ^  drTroypaqpjj  F  oin  F  (exe  F)  HIO  20 
6  Xa^^ög  —  ßaatXtwg]  ixal  add  G))  tTtl  {nQog  D)  rov  ßactXta  (ßaaiX^ar  0i  F  {CXC  BG) 
K€  (exe  NO<.^T,i  S  inl  tov  ßaaiXicog  HI  {xai  add  T)  f/j  xbv  ßaßiXia  NOgT  |  d^ 
yf  E  I  /re'drff£v]  iSvGsv  KL  tvidvaaro  Y  f  j-tdrcagd)  U  ^v^fJi'ffsr  d^  (om  ö  /Jaffiifvs) 
V  I  ividvatv  —  avTOv]  tijv  ^oroytri)  {avtov  add  E)  d-vyartga  h'Svcag  CE  |  t>jv 
^ryariga]  rijv  9vyarigav  F  (exe  FG)  KU0Y   r;jv   ■9"v)'aT7;p(.')  HX  tu  Q'vyÜTgtov  NO  25 

3  aijTov  n  I  jipoqpi'-pai'  T  |  xai  ßvaaov]  ßaaiXixijv  AU0  xai  öiddi]ua  inl  rfjg 
xfffaXi'ig  add  NO  |  ßvaaov  xai  U  (exe  AT)  |  xoca7/'<jac]  xaTaxoa^riaag  CE  iyxoa- 
\iTiactg  T  txÖGiir^atv  0  xarfxdfffiTjöfr  B  xofffiTjffaffai^I)  MPl^*  olxovouriaag  X  |  avrfjv] 
ai'TOÜ(I)  A  wffrrfp  vv^tpi]v  add  UW  om  D  |  d«ä  —  \iugyaQiTUix>^  Sia  ygvaov  xai 
ftagyagiTcov  A  dtä  j^gvßüjv  xai  Xi&oiv  T/fiitor  (;roJli'i'  add  K)  FG-dX  diu  ^gvCiov  xai  3n 
Xi^ov  Tifiiov  T  Siü  xgvaiov  xul  Xid'ov  xiuiov  xai  auaguySov  S  öiä  jjpi'Ci'ot;  xaJ 
Xid^oiv  Ttuiov  {Xi&ov  Ti/xt'ou  P)  xai  a(iaguyäav  (om  M)  LMPQR  Siu  ^fpt'ö/coi'  xaJ 
(lagyäguv  xai  Xi9wv  TfoXvTiuicov  (TToXvTfXibg  0)  NO  Sia  Xid'vv,  j^gvaov  xul  (lagyagi- 
Tov   V  om  BCDEU0 

4  xpaT-TJffag]  xai  xparon-  JDXY  add  avrjyj'  Y  om  AUCDEU0  ]  xparrjffag  «t'ri,r  35  ! 
add  FGz/€X  Ti'jg  x^^Q^g  EG  ö  ßaaiXtvg  rö  ^'O^i-o^^lj  T  ö  ßaaiXfvg  n'jg  x^'Q^g  €  (exe  | 
NOTj  ö  ßaaiXsvg  NOX  |  no&tivwg  om  A_/U0  |  xarfqpufi]  x«)  ixuTKfiXfi  V  xai  1 
xuTKpiXriafv  W  |  aiTj/r]  rä  xüXXt}  avrt'jg  €  (exe  NOT)  X  om  DIU  |  «oc.Tfp  Y  j  w^' 
vfxp«»'  om  n  (c'xe  Y)  |  6di'p({;ifvoj]  (xai  add  DE  (exe  P))  Toiavxa  udvgöfiftog  A  , 
I)7/I€  (exe  MNOP)  xai  öÖvgötin'og  FGM  TOtaüra  6Xo(pvg6}isvog  xai  Xiyojv  BCE  40    9 

5  iitTCCvC.)  Y  /isrä  noXXäiv  U  |  /ifra  —  ^Xsysv]  {Xfyfv  ^fzu  Saxgviov  (ntxgwi' 
L))  DX  I  daxprwv  Trixpwr  LQ  |  TTixgair  daxgvcor  RS  |  xai  ?ifyfv|  Hfyfv  AM  Xiyav 
K  xai  Xtyoor  HINPT0Y  om  BCE  |  vnayB]  Ü7ieX9t  BCE  |  vnayt  —  xai]  oi'tioi  LMgR 
üXXoiiwvov  oi'itoi  S  I  fiovoyfvfil  fiovoyn'fg  ABC6U  iiov  add  1)F]NOPT0Y  |  xai  yXv- 
xvTUTov  om   FG0  45 

6  iioT»)  fioi  KU  om  CEY  |  Ttxrov\  &vyäTi]g  FGV  O^ryäTgtor  \V  kV  xara/ipwfj« 
(ßgwaiv  BH;  zov  dgüxovTog  {Sftrov  0';;p/oi'  J)  add  AIU)jC  oifioi  {iti'itot  add  AK 
VH)  yXxfxvTUTÖv  (lov  ffioi  K0j  T^xj'or  \JlU-)  aii  TTfgnO^üXrriiaag  («fr  xai  rj;r  /Jaai- 
Xfiav  fiov  oi'fioi  C  /'r'  oniog  yevi'iai  tov  navoX^&gov  dgäxovTog  xarn-ßgioua  FG  yn-ofi 
xuTußgwfiu  TOV  AgüxuvTog  0  |  Ttxvor  xai  Y  |  Ti  —  frqrparö'ä)!  oi'fioi  ol'fio«  yii'xi'-  50 
Twrör    /»or    Tt'xro»'    (-)    om  A    |    rJtr  6(f9aXfiwv   /joi-  JX     |    öqpd'aA^cbi'  oifioi    {oi'fioi  T) 
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neQißXeipo^ai,  iva  ^ixqov  sixpQavd-a;  Tcote  ydfiov  60t,  TtOLT^öco;  Tiots  d'd- 
Aojfiov  oipo^UL,  nöxB  la^Tcddag  ävccijjcj,  Ttöts  ^£Xc)drJ6co^  Ttörs  kicqiiov 
■KOiXCag  60V  otlJo^aL;  o/itiot,  yXvxvraröv  ^ov  rixvov^  %oqevov^  ov  8i%a 
rjv  6  d'dvcitog^  %c3Qi^oiicci  6ov.»     ital  qirjölv  6  ßccGtXsvg   tiqos  tbv  Xaöv 


5  reo  äO'lio}  v.al  ruTtsivä  {rccXaiitoQcp  NORS  om  M)  €  oiiioi  xov  TaitsivovTa{\)  X  |  rlva] 
sig  xiva  D  nov  FG  |  xiva  —  7tEQißXi-ipo[Lcci\  Ttov  (jroTt  T)  andycov  {ocndyco  T  TtsQidywv 
NO  om  LMQRS)  bipouoü  es  {TtsQißUilioj  ae  LMQRS)  rsxvov  (ßov  add  NO)  G  |  rlvcc 
—  Bvq)Qccv&ä)]  iyä)  vvficplov  xat  ydfiov  TtSQi  Gov  ißovXo^riv  yial  av  cxqxl  ngog  &71qlov 
ßgcb^a  a-JtiQXBi  ol'jioi  U  |  ^ov]  [loi  K  |  riv,vov  om  DFG 

10  1  nsQißXitpco  FG  I  Lvcc  —  svcpQuvd'cb  om  M  |  jx^5tpm  T  (  svcpQuv&w  oi'uoL  texvov 

BCE  I  yd^ovg  FGHIMUXY  rovg  yäiiovg  T  |  yäy,ov  —  jtoiiJGco]  lig  yd^ov  ch  ar^aco 
@  I  ffot]  60V  LMPQT  6h  A  om  F  (exe  A)  ^UX  |  TrotTjöco]  oixovoiir]a(o  K  öipofiai  T 
oi%o8o\Lri6co  HI  iva.  v.ccydj  evcpQav&cb  add  M  |  tcots  &al.  öipouai,  om  EM  (  d'ccXa(iov 
u\pO(iai]   Ttaatbv  {naerdg  0)    tttj^m  (n'^y^co  FG    Tf^^o^ai  D    nXs^a  ü    ÄOtrjffco  B^)  r" 

15  (exe  E)  z/0  t)  ft's  Tt'va  TteQißXsipo^ica,  iva  iiiv,qbv  svcpQccvd-w  TtoQ^sivoravov  ^lov  (/not  V) 
rtxvov  add  0 

2  öi^'ouat]  OLKOöoiiiqeco  (ßoi  add  NO)  €Y  oiyiovoiirjaco  X  :rorf  jraffTada  cov  (om 
NO)  EvrQ87ti6co  601  (svTQSTtl^co  T)  add  NOT  |  Ttözs  Xa(i.  avdipco  om  CEFG  |  Xa^TtäSag 
601  0  I  6vvdxp(o  A  I  ß:i'a'i|j&)  Ttörs  ^o^oexaeiccg  {'^0Q06ra6L£g  HI0  ^ogoeraeicc  A  ;jo()oi;s 

OQ  /ißt  xn^O'ccpa?  M)  ■aLvr]6co  {Ttoirjeco  K  evvd^co  A  fi'(Ja)  Bj  add  r"  (exe  CFG)  z/6 
(exe  T)  0UXY  tvÖts  6p;^7j(TTaff(I)  /J^£i|;a)  add  X  |  ii£Xa)Sr]6co]  ogydvcov  fjxog  (jixov  F 
GX  7']%ovg  RS  i']xri  T  7]%ovri  D)  iisXmdrjeco  P  (exe  BCE)  G0XY  opyai'Cöv  ^eXog  ■ni- 
v^eco  BCE  opyai/ojj/  iisXmöiag  ccKOveco  ^U  |  ftfAco^ryöco  jroTf  olvocpXvyiag  olvov  {vno- 
(pXoyiag  olvov  A  oivocpXoyiag  A   olvo(pXvyl,av  C    olvov  (pXoyocpögov    D    olvov  vyislag 

25  FG  olvov  aaXbv  X  otvov  0)  xfpaöco  r"  (exe  B)  z/0UX  xf^aeco  add  nörs  toig  nsi- 
vä>6iv  dgrov  ^roirjffo  {rQoq)i]v  i^7cXr]6co  W)  BW  Ttors  rovg  iegslg  sig  sv(pQ06vvr^v  kcc- 
Xeöco  {iic<X£6(o  stg  svcpQoevvriv  K)  FGz/  nors  rotg  (xs  add  U)  Ttsivweiv  svcpgoövvriv 
■naXiaco  {i^nXr]6co  CEV)  F  (exe  BDFG)  UV  |  nors]  -Kccya)  M  |  tiots  —  öipouai]  nors 
&sXco  iöslv  v.ccQTtbv  Gfjg  KoiXiag  RS    |    jtors  iv,  KOiXLctg  6ov  KaQTtbv  t^s  B  ■x.ccQnbv  £X 

30  0  KaQTiovg  BEQ  Kagncaeiv  A 

3  T?}s  v.oiXiag  CDELMQ  |  6ov  om  FG0  |  0'<po\Lai\  ngoGÖOKav  öipoiiai  M  xat 
XCiQieoiiai  add  NO  |  oxpoiLcci  tcots  Tolg  OQ^rieTalg  -aal  ccvXi6Tcctg{])  iv  tc5  otMcu  ffov  &sd- 
60(iaL  A  I  otjfio/  oi'fiot  ABCz^V  om  X  |  fioi  GKOU0  |  yirxvraToi'  —  rsxvov  om  BC 
E€  (exe  NO)   |   tetipov   tvo^sivotcctov  NO    |   tioqsvov  ts-avov  [lov  NO  XoiTtbv  RS  Et's 

35  TQoq)r]v  {ßgäctv  T)  rot)  dpaxoiTos  6  sig  tov  cpdyov  dgdKOvzog  X  |  tioqsvov  —  6ov] 
TTOQSv&r,Ti,  di^a  v,aivov  &avdTco('.)  %coQi^oiiccl  as  A  tioqsvov  tstivov,  Sixcc  koivov  Q-cc- 
vdzov  ccTcoxcoQi^si  fis  (fiot  C)  BC  Tcov  TtoQSvsL  TS'Avov;  8i%a  y.oivov  d'ccvdxov  aTtox(o- 
Qi^sL  ftot  E  Ttov  xoQsvsig  avsv  KOivov  ^avaTov  x^Q^^o^cci  aoi  FG  tioqsvov,  dixcc 
{SixoiS  I)  Q'dvdTOv   KOIVOV   x^^Q'^So^is&a   d.Ti    dXXriXcov    nccl  i]v  ^Qfjvog  tots   v.(x\  &Xci- 

40  Xayiibg  sv  tTj  ttoXsi  ixsivt]  A  8ixci.  {Sixcog  T)  koivov  d-avdTov  ;^wp/Jofici:i  6s  {eoi  NT) 
Ttyivov  {U.OV  NO)  6  (exe  RS)  ösxov  Tb  v.oivbv  tov  Q'avdTOv  XQ^^S  RS  Ttogsv^r^Ti 
Sixcc  V.01VOV  d'ccvdzov  ccqti  x^Q^tönsd'a  U  ti  sI'tcco  xai  ti  X(xXi'j6co  ort  kolvov  &avdT0V 
81XCC  {Sixci  v-,  0'.  W)  x(^QiSoiio:i  601;  Tb  XoiTtbv  TtOQSvov  10  tskvov  ^lov  tto&slvov  {uov 
Ttod-.  om  W)  sig   iß&icoeiv  tov  &t}qlov  0    avsv  klvövvov{\)  &avdTov  x^'^Q'-^oiiai    601 

45  xi-AVOv  X  TtOQSvov  8ixa  ^aXd^ov,  koivov  &avdTOv  jjwpijofiat  60v  \ 

4  Kai]  TOTS  Y  I  aal  cprielv  —  Xabv]  Kai  Ttgbg  tov  Xabv  '^Xsysv  6  ßaöiXsvg  A  Kai 
(SiißXstpag  add  A)  TtQog  xbv  Xabv  6  ßaeiXsvg  Usysv  {sIttsv  A)  FGz/  tots  Xsysi  6  ßa- 
ciXsvg  TtQbg  Tidvxa  {ccTtavTa  C  xbv  uTtavra  E)  tov  (om  E)  Xabv  BCE  TtaQaKXriTiKcbg 
add  B    TOTS  6  ßaeiXsvg  Ttgbg  xbv  Xabv  Xsysi  D    Kai  6tQacpslg  6  ßaeiXsvg  Ttgbg  xbv 

50  Xabv  ^Xsyev  {Xsysi  Ttgbg  xbv  Xabv  X  Xsysi  xolg  Xaolg  T  Usysv  xä  bxXcp  U)  €  ÜX 
Kai  Ttgbg  xbv  Xaov  äxsviaag  Xeysi  0 
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^AäßBre  xqvoi'ov  y.al  agyvQiov  y.al  zi]v  ßaCikeiav  uov  xal  u(pexe  t6 
9vyärQL6v  ^lov.»  xal  ovöelg  avrä  GvvtxwQi]6£v  diu  rb  ööy^a^  o  exsi- 
vog  vfi'ouo&tTrixei'.  t6t£  6  ßaöü.evg  ßQv^ag  TtrxQiög  C^qu.i]6ev  uvxi]v 
fol  190  TiQog  rt)i'  ).C[Lvr^v.  öwtÖguusv  de  Tiäöa  i)  7i6  ?.ig  utco  iiixqov  fiog  ^syd- 
Xov  TTQog  ^ecoQi'av  rfjg  xÖQr/g. 
^Kcous,V3*  '^  '^^   (fiha>&Q(o:Tog  &fbg  xcd   ivöTiXayxvog  b  [li]  &iXag  tov  &äva- 

xov  Tov  ä^uQTco/.ov  oj g  rb  inLörQiil'at  xal   t,fiv  avrbv^  &tXag  det- 
|at  6ijH€lov  du'(  rov   :Tav€vö6^ov   fisyaXo^ccQTVQog  FscoQyCov.     xaxa  xbv 

1  läfißfTai  I  ;upuff/ov  4  Xiy,VT] 


Act 3,6  1  ^Qvaiov  —  ccgyvQiov]  äpycpioi'  {ScQyvQia  C)  xal  jupvfftov  BCEFG    |    tipyrpiov  10 

oeov  av  ^tXrjs,  ofico^  6i  X  |  yal  T;'yv]  v.ul  oArjv  T/jr  D  Idßsxs  r/jv  RS  |  xal  rrjv  — 
uov]  ix  rf/g  xar'  i(iov  ßaCL/.fiag  S  om  FGY  |  ßaaiXiaoav  E  |  (lov]  rj^iwr  A  om  CE 
HI  I  xai  aqrfTfJ  xai  /idrov  äcpsts  A  |  ccfptits  EK0  |  t6  —  ^loi^]  rb  yirxrrardi'  fiou 
rdxvov  AB  t/jv  wpaitdrarTjr  (lov  9vyateQav  {&vyäTr,Q  F)  FG  rijv  j/lvxrrärTjr  lyivxi'- 
Tarovl  D)  xal  cbpaiar  (tov  -ö'uyar/pai'  DHI  t6  yXvxvrarov  kuI  tagaiov  uov  zixvov  15 
CE  Tfjv  yivxurarrj»'  fiov  xol  öiQaiav  &vyar^Qav  K  rrjv  yivxurarjjr  ftot'  •9'v/aTfpa 
LMPQRSX  Tjjv  liovoyivfjv  (tov  d-vyariQa  NO  T/yr  '9'vyaTf'pa  (iov  T  rrjv  9vyätrig  (lov 
TJ,v  (lovoyfvjj  Y  tö  iubv  itoroyfvfj  &vyoiTQiov  0 

2  ovdiis  —  <7i'Vf;i;ft)pj;C£v]  ortfsl?  {ov  add  G)  ffuvsjjtopfi  avTOV  {aizcö  F)  FG  or 
ffi'i'fjjOTprjffai'  aiizä)  C  |  avTM  öurf;Kcup;i(Tfv]  ißvvixmQfi  avrbv  {avrov  A)  ALPQX  avv-  20 
f;i;a)pfi  avrov  (avtm  HI)  EHIMRS  ovvfiöoQr^Oiv  avrbv  {avTw  BKNO")  BKNO0  öur- 
t;i;wi'  aiTwv  tov  i.6yov  T  |  (Xurfj^wprjöfi'  tovto  ytvtc&ai  Y  |  diä  —  vfvouoO'f'rTjxfv] 
rftdn  ixtivog  ^xiXsvaev  rrjv  TcgÖGra^iv  zavTj]v  yivic^ai  A  diözi  ixiXivOEv  r'i^v  Ttqöa- 
Tc^tv  zavzr^v  6  ccvzbg  ßaaiXfvg  €)  Siözi  6  ßaoiXhvg  ixeivog  ingäaza^ev  zi]v  xeXsvaiv 
zavzr,v  ytvic&ai  U  Sia  xb  nag'  ixiivov  {zb  add  Ei  jrpdffrayfta  yiyovBvai  CE  Si'  25 
lov  (di'  ov  X  olov  PQ)  ixflvog  i&iX7]0sv  {i&^aniGiv  Fj£  (exe  MRST)  X)  zb  rrgöa- 
zayyta  zovzo  (to  ngäy^iu  NO)  BFGz/€  (exe  MRST)  X  yfvic^ai  add  NO  didrt  i-nfi- 
vog  i&iXi\Civ  rovTo(I)  ysvia&ai  zu  ngayfiaza  xal  ovx  ffuv^jjorro  D  ort  avzbg  ö  ("dioj 
unotfdaiat  zb  zoiovzov  döy^ia  RS  :rapoü  oj'(!)  ^xtfroj  iO'iGTticiv  Y  om   MT 

S  Tore  —  X'nivi]]  zön  o  ßccGiXtvg  aniXvasv  {äiteazitXtv  HI  anoeziXXd  K)  avzijV  SO 
(rrjr  •ö-vyars'pa  (tfrä  Ivätj?  xal  ffrfvayftoü  X)  F  (exe  A)  .JX  Tors  6  (6  6k  T)  ßamXsvg 
(iszu  Xvnr^g  xal  aztvayfiov  noXXoii  (om  sroHoü  NOT)  an^Xvosv  {&n^<sz£iXfv  T)  tijv 
^vyaTt'pav  avrot;  (avrj;r  T  zijv  iavTov  9'vyaztgav  NO)  €  xal  &TtoXv6ag  avzijv  6 
ßaaiXtvg  A  TOTf  ö  ßaaiXivg  ISoiv  zb  cc^isruazazov  zov  Xaov  äntXvasv  avzijv  U 
xlaicov  yiul  ödvgö^tvog  add  FG  xal  ccntdtoxBv  uvrijv  RS  flg  ßgwGti'  {zgocprjv  NOl  35 
zov  dgdxovzog  (zov  &r]gtov  B)  B€X  om   S 

4  ngbg]  ini  Y  |  ü'/irrj  Y  |  awidga^ifv  Ss]  xa\  avrtSga^f  BCE  rtgoötSga^tr 
NOT  I  di  om  AT  |  näaa]  xal  näaa  F  om  Y  |  Ttüau  i)  nöXig]  i]  nöXig  oXr\  H  |  ärro 
—  litydXov  om  ADMNOT  ^tfydXov  avzüjv  B 

5  rf/g   xdp7]e]  Tor    dpaxorro?  T    |    xdpijff   ScTtayovarig   (lg   zbv    Sgäxovza  add  B  jo 
änb  fiixgov  tag  fifyäXov  ANO  arrwv  add   NU  zov  iästr  zb  yfyorög  A 

0  di  om  HO   (fiXavitgcanog   xal    naroixrig(i<uv  xvgiog  T    |    d^ibg  —  ((anXayxvog] 

xul    li'öTtXuyxvog   (cpiXdya^og   BCE    iXfi'incov    DF€   (exe  T))    &fbg  TI  (exe  KU)  |    xal 

I  Tim  i,  t  fianXayxvog   om   KUY  |   &tbg   ijfiüjv    A0  |   b  om   EY   |  /X7j  —  ■Ö-Aas]  •ö^^itar    «arraff 

'üvi^gutnovg  add  CNO)  aad-iivai  xal  f/y  f'«i  y  rajöi»»  älrj^fia?  ^lö^tii',   ^Aur  45 
ACNO    O^ticov   »rarraj   ävO'poiwovf    ffaidf/i'ai    T    d-tXmv    F  (i'xe   AC)  JG    icxc  NOT) 
XöY  I  fiij  —  dii^ai  I  df/^as    U 

H  öTjuifovJ  erjtuia  F  (exe  CF^F)  l'  xal  r^para  add  A  xai  rrgäazia  V  ov  (tdvov  Fr 
&llä  nXfieza  örj/it««  xal  ziguza  d  zijs  x6gr]g  K  |  dfi^ui  arjuiiov  om  T  |   diä  —  Ffoag- 
yiov]  fiiä    zbv  avzov    daOioi'   FtwQyiov ,    n'a    xal    avzbg  Ao^cta&^    avv  avrrö   Q  avvi-  50 
ßT\v  ovxüig  add  W  |    navtv^ö^ov]  ivdo^ov  AFGHI    öryi'ot»   BCEU   äyi'ov  xal  nuvdöiov 
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naLQOv  ixELVOv  rjv  6  ayioq  FecoQyiog^  0(jTt^  s^X^v  d^Cav  xofirjg'    iyevsro 
dh  ajiokvd-Tivai  rbv  örgarov  ^();u£to  de  xal  avrbg  sttI  xi]v  Kamiudöy.cov 
Xcogav  :iQbg  xy]v  löCuv  narglda.   ■nax^   oixovo^i'av  de  rov  d-eov  xarriVTT]-  koi.  i,  25 
6€v  6  ayiog  iv  ra    tÖTta   ixeCvc)'    xal   ih,evevöev    ev   rf]   Xi)ivT]    TCOxiGat 
5  xbv  iTiTtov  avTov.     xal  d-eoQel  xtjv  xÖQrjv  xad-e^ouevrjv  xal  xotg  ddxgv- 


K  avTOv  add  ANO  kuI  AB  |  iiSYCiXoiiccQtVQog]  ^iccQTvgog  FGHINOTY  |  rscoQyiov  tI 
(»xovd/irjffe»'  add  RS  om  I  |  hutu  —  ^xffvoi']  Kccrä  tovg  kociqovs  iiisivovi  6  (exe  NOT) 
om  T  I  -Autcc  —  xdfiT]?  om  AU© 

10  1  Tjv]  TjTOv  RS  I  fiyios  uE/aAojuo'prvs  D  |   6  ayiog  om  CE  |  FBwQyiog  om  BCE  | 

VtmQyiog  iv  tä  tpaedta  {cpoGadtco  B  (povacirco  CNOT  slg  rb  cpovaärov  RS^  T 
(exe  A)  z/€X  iv  evfißol^  noXs^ov  Y  ngb  rov  avrov  ^ciQTVQiov  D  |  oGrig  flx^^^  "S 
(om  D)  ?jjcov  BD6  Siä  t6  ?%ftv  CE  elxsv  öh  K,  t)  öarig  slx^v  HI  7)  tig  slxiv  Y  |  oaxig 
—  xd^rjs]  ^v  (tjtov  RS  jif v  add  MN)  yäp  xo/ifrrapTjffto?  (xoftfrapCios  PQ)  €  (exe  N 

15  OT)  om  X  I  d:|iaf]  a^icoficc  D  i^ovoiccv  BNOT  |  y.6^ir}g]  xdftrjros  Tcor  jjdicor  (!)  Y 
Tov  xd^TjTos  r\yovv  (pXcx^novgiäQrig  ((pla^Ttgovägrig  0)  NO  ■noitevragaiov  D  xoofif- 
ragaiov  T  HOfifirapitfiog  BCEHI  ncoaswagiag  K  |  iyivito  dh]  iv  öh  rm  M  xal  iyivsro 
DX  xal  7p  vTtootgicpovxfg  {aTToGtgtcpovrsg  G)  ;i£Ta  ro  FG  |  iyivsro  {Sh)  iv  rcxlg  rjui- 
gaig  iKsivaig  AU  iv  xfj  r]\t,igcf.  ixsivj]   & 

20  2  dh  om  ABU  I  rbv  crgarbv]  rbv  orgarioarriv  B  t6  crparfvfia  RS  rov  ögccKOvra 

T  I  (TTpaToi'  rov  ßaßtXicog  dioxATjriaroü  f/s'  ra  iSia  U  ft?  rä  i'dia  Y  ix  rov  ra^LÖlov 
A  I  7]gxBro  dh]  xal  ijgxsro  AzJU  i]gx£ro  yovv  B  xal  &m]gxsTO  0  \  rjgxiro  —  avrbg]  6 
Ss  ayiog  rov  ;Jp^(T^oü  y^mgyiog  ijiavsGrgscps  CE  |  rj^^ero  —  jrpo?]  xal  6  uytog  vnägxcov 
iv  rfj  Tcöv  KaTtTCaSÖKcov  x<»QCiv{l)  inogevsTO  sig  Y  |  Sh  om  FMz/AU  |  xal  ccvrbg]  avrbg 

25  HI  6  üyiog  ysmgyiog  A  xal  6  juaxapto?  yscopytos  B6  (exe  NOT)  H  xal  6  iidgrvg 
yeägyiog  NO  6  ftaxapio?  T  6  fiiyag  yamgyiog  U  xal  6  avzbg  Liiyag  yeägyiog  0  \  inl 
TTjv]  ^ttI  Twi'  AK  ccnb  rr]v  rätv  0  inl  rf]  räv  HI  iv  rf  rmv  LMPQY  slg  rrjv  räv 
RS  I  inl  rrjv  —  nargidcc]  inl  rrjf  Idlav  x^ogocv  räv  xanado-nav  (rf/v  iSiav  rr]v  räv 
xannadöxcov  E)  Xiyto,  ijrig  Kcel  narglg  avrä  vnfigxs  CE  |  xaTraddxcor  CINQ 

30  3  xöigccv]    xöjQ'^S  -A-   X^Q'^  dl  ;uaipa)v  Q  om  M   |    ngbg]  slg  Az^M0üX   inl  T  | 

ngbg  —  nargidu  om  D  |  Idiav  avrov  A^RS  om  T  |  nargidav  KMPQ0Y  |  nargida 
avrov  LPQT  Xiyco  RS  infiöi]  dh  xd^Tjg  ixgrmäri^sv  xal  diu  rr]v  noXXT]v  avrov  svdc- 
x/firj(Ttv  A  I  xar']  xal  xar'  BLMQT  |  oixovoiiia  U  |  dh  om  BLMQTDK  |  xar'  —  av- 
rov] xara  dh   {rrjv  add  E)  rov  9eov   olxovo^iav   mansg   nagd  rivog  oiovfl  fir^vvd'Blg 

35  6  ayiog  yswgyiog  rov  rönov  ixsivov  xuriXaßs  xal  rbv  avrov  innov  {rfj  i]vla  add  E) 
olxovo^ia  &EOV  (om  E)  ixvsvaag  CE  |  tov  om  F  (exe  S)  ^€UX  |  rov  svanXdyxvov  0 
(piXav9gwnov  Y  |  xartjiTTjffff]  ^xarjjj/rTjGf  NO  |  xarrjvriGsv  —  ayiog]  xal  B 

4  o  dyiog  om  U  \  iv  om  HI  |  iv  —  ixsivo)]  slg  rönov  ixeivov  T  elg  ivsivov 
rbv  rönov,  ivQ'a  fjv  17  d'vydrrig  NO  slg  ixEivr\v  rf]v  Xi^ivTiv  RS  slg  rbv  rönov  ixslvov 

40  T^  avT^  Tj^iga,  iv  ^  i]  xögr}  ^(xeXXsv  vnb  rov  dgdxovrog  dvaigslad-at,  ü  |  iv  —  i^e- 
vsvosv  om  Y  I  ixsivcp  ngbg  rrjv  Xi^vriv  ^v%'a  6  dgdxav  lazaro  D  |  xal  om  Bz/  | 
xal  —  avrov  om  D  |  i^ivsvasv]  ini^svßsv  NORSU  «i'^jjfff  v  (!)  T  dh  add  K  6  ayiog 
NO  I  i^ivsves  —  Xi^ivj]]  xarä  ngövoiav  9eov  ivjisi  slg  rr]v  Xi[ivr]v  X  |  ^v  —  ^'V*'?j] 
inl  TTjv  Xi^vTiv  T  ixsl  RS  om  NO  |  Xiy.vj]  ixsivj]  BMK  |   noriaai]  rov  nortßat,  ^RS 

45  TX0  Iva  noriaj]  NO 

&  avroö  om  T  slg  rrjv  Xi(iv7]v  add  NO  |  xal  om  CE  |  '9'eci}()ei]  svgsv  ANOT0 
evgißxsL  F  (exe  A)  16  (exe  MNOT)  X  svgiaxsiv  HKM  ogäv  U  |  xögriv  ixstcs  BCE  | 
xa&s^o^isvTiv]  xa&s^o^ivT}  K  xa&riyiivr]v  FHIUXY  iv  rfj  Xi^ivj]  add  A  inl  ri]v  Xluvriv 
U  iv  rjj  Xifivj]  kßräaav   0  \  roig  —  oXoXv^ovaav]  tolg  ddxgvaiv  xardarixrov  xal  6X0- 

50  W^ovcfar,  nsgi§Xsno[iivT\v  &ds  xaxsiae  Y  xiaiouffav  P^UX  xXuiovaa  G  (exe  T)  xiai- 
ovra  T  nixgwg  add  AC6UX  odvgo^ivriv  xal  xXaiovaav  {xXsovea  W)  nixgäg  0  xXai- 
ov6a  xal  6XoXv^ovea  RS 


60  I.  Buch.    I.  Teil.    1.  Kaj..   Vulgatatext. 

üi^'  figtiux'öui'  roig  y6i'«öLi'  xcd  nsgißXtxovöav  udt  xaxtlGt  '/.cd  uAoAu- 
Joi'öar.  <(xa«  Xiytt  avTtj  6  (iyiog  rtiOQyiog'  *Ft'vat,  Tt  xä&rjO(a  xcd 
xkuiEig  iv  TW  To.TW  TOVTOJ;'  1]  Öt  xöqi,  ktyti  tcvrä'  <'üqCj  Oe.  xvqu 
^ot',  coQcdov  x(d  ävÖQiiui'  xcd  iXeÜJ  n]i'  lOQuiav  Oov  i]Xix{cn''  xui  züg 
(iöifkd'ig  cjde  ror  ccro&avflv  xaxüg;  üve?.&£  tnl  rov  'i:i7tov  6ov  xid  5 
Tuitiog  (pevye.*/  6  de  üyiog  Tigög  uvriii'  einfV  <A'i'«(,  T^g  ei  öv  xcd 
Ti'g    6    Xabs    ö    d^ro    ficcxQÖ&ev    eöTiog    xal    ogCovres    ^eyctkcog    &qi}1'ov- 


1  /5p/zeo» 

S  xal  —  rtüiQytog]  6  dt  ayiog  yfcbpyios  Xiyti  avri'iV  <9  |  xai  —  tovtco  om  Y  1 
ai'Tfj]  avTr,v  FJXT  tiqos  avrijv  6  (exe  NOT)  U  |  ö  ir/iog  om  BDEJ6  (exe  S")  X  '  10 
rtwQyiog  om  BE.J6X  |  xad'/jffcaj  xu&i^i,  ivd'äSs  B  iv9äöi  ^a&isov  C  ^rrav^a  AuQ-r, 
K  ^a&tvitis  wdf  D  xä'9'jjffat  —  xlicisig\  nXaisig  xul  {1]  NUT  om  LMQ0j  r/  [äiu 
ri  -;X)  xaO'ffi?  {xu^it^tg  IMNOT  xaO-e'ffr/jxas  PRS  förjjxag  0)  J6UXÖ)  |  xai  xlaiftg] 
xlfttorffa  C6  om  B 

3  fr  —  Tovrwj   Ttagä  rijv  lifivT]v   NOT  totvttjv  add  T   wis  JE   (exe  NOT)  X0  15 
om  BCDE    I    Tot'TO)]  ixitvco  U  |    jj  —  avzä]  xal  Xtyet  avTtö  7)  yvvi]  (xdprj  FS")  AFSU 
X^yii  avxä)  (avxbv  z/X)  ;';  xoqt]  .JNOTX©   ctvri]    di  Xeyei  avrä  E   «0  dl  ünoxgid^fiaa 

T]  xÖqj]  Xtytl  D  i)  61  xoqt}  cpr,Oiv  ngog  avTov  Y  |  xögr,  \itzu.  Saxgvwv  C  |  avTÜ]  ttqos 
avrbv  C   ceirbv  HS    |    öpw]   ßXtnw  RS   |    öpü  —  ftoi']   xt'pie   fxou   (fov  om  U)   optö  fff 

AU0    av^QCOTtf    OQü)    Oi    D  20 

4  fior]  ffiot)  B  om  6  (exe  NOT)  |  öigcdov  ndvv  U  |  wpafov  —  &vSqiiov^  üiQaiov 
zp  Tf'uxiu  xul  l'TitQxaXov  A  töpafor  xal  rj)  r]XtxU<  xal  rfj  xaTaardoit  xat  rf/  ävigtia 
doxiuogil)  B  rf)  xuzaöTiiaft  xat  rfj  ürdQti'a  öoxniov  xal  rb  tidog  wgatov  CE  |  avdgtiov^ 
navavdgfioi'  X  avSgianiivov  €  (exe  LNOT)  t^  i]Xixiu  add  N(JT  xa!  {'nrt'px&Äoj'  r^ 
T}Xiv.iu  U0  öoi>  0  i  xal  ilscb  —  i^i/xiar  om  ACEM0  I  xal  iltco  —  xaxmsj  xal  &av^iü^ca  25 
ai  rf/5  viOTTjTOä  ras  (fgoirjoiLg  ßv  dij  xaxwg  öXri&fiJ'ai  7/i9"fs  Y  |  ägatav  —  ;;Äixi'a»']  Tfjv 
TtavyXvxvtazöv  (I)  ffou  xal  vogaiav  aov  riXixiuv  X  |  <Tou  om  DG 6  (exe  LQ)  t^Zi- 
xi'av]  T^v  ijlixiuv  aov  D  TTjf  rfOTTjra  öou  T  zi]v  wgaiOTTira  aov  NOPRS  rai;r7;r  add 
NO  I  xal  w<Jf  BH  I  xal  —  xaxws]  xal  TCwg  rä  ivzav&a  xazsXaßig ,  xbv  &dvazov  ijSi} 
ngoaTttXäaag  CE  uzt  fiiXXsig  wde  (isz'  ^(lov  ano&aveiv  NOT  xaxcä$  add  NO  om  M  30 
nibi  om  A 

5  fjX9fg  AKX  I  aät  om  BX  |  tov  om  FGIU0X  |  xaxd&sj  ccäi^cog  J  oi'x  oida  A 
om  BDU0    I    ävtX&i]    ScXXä   ,zoivvv  CE)   äntXd's   CGNOTX    xal   ötotiai   aov   [Xoittov 
RS)  avsX&t  LMQRS    |    avtXd^i   ovv  V    xvgit  f/ou  B    |    avfX&t  —  tptvyf]   äXXu   arfX9£ 
änb  zov  zünov  xul  zaj^v  anoxä>gr]aov  D  |  ^jrl]  Scnb  (lU©  |  fVl  {flg  II)  rbv  imiov  aov  35 
Tilg  I  Gov  om  B 

6  zaj^^wg  (f/tvy(\  yoQywg  (yogybv  A)  (psvys  AX  rajjioi'  qpvj'f  U  ava^öigfi  tv 
raxtf^  B  uvocxöigti  ivzav&a  CE  (ptvyt  ^rrffiötr  («.tsäw  RS)  ffriTOuco^,  Tra  /u";  (fzjj 
om  Ml  xaxwff  äiTOÖ'ofj'T/ff  €  (i'xe  NOT)  avvzö^cog  ft,tX&t  (jj/  Tiiog  xal  ab  xaxöis  ßgüyna 
yivT\g  zov  novTjgov  &iigiov,  xal  ^ßzwaav  (I)  oi  ucpd'uXuol  zwv  Ttgoaduxmvztav  as  tTiavu-  40 
vai  ix  zfig  ödov  Y  l^tX&f  (&7fö(fvyt  NO)  ix  zov  zÖtzov  tovzov  NOT  iv  zä^fi  add 
NO  I  ö  —  nx(v\  Xiyti  aizfj  {avzijv  ABI))  6  ciyiog  {yewgytog  add  A)  ABD6  (exe  NOT) 
xai  ö  üyiog  Xiyn  CE  ö  5i  (add  ö  H)  uyiog  ytwgyiog  {yBiogytog  om  NOT)  Xiyn  i^avzi]V 
add  (■•)  Ttgbg  avzl,i'  FGNUU)  FG.JNOTU0X  ö  61  uyiog  qp/jffl  ngbg  avzt^r  Y  |  yi-iai] 
ilnt  (101  (jjfXM'  M)  y»''j'at  (x(ip7]  NO  yrrajor  L  xal  add  B)  MFGjMNOXY  f/"jrt'  /lo/  45 
{iffilv  VQ,)  i'QT  om  D  |  yrrai  —  O^prjroüff/r]  zig  6  zoiovzog  ö  (E  om  ö)  SxXog,  x6Qt} 
(yi'vui  E),  xal  zig  6  tovzcov  ddvg^ibg  xal  zi  ab  iod>  xä&i/  öxt'i^pojTrör  t;i;oi'ffci:  rö 
7rpö<T(j)7ror ;  iv  züxn  aa(pj'ivia6v  (loi  CK  \  ab  0111  TLn  xaJ  zig  »';  aizia  6t'  i)v  xa&i^fi 
irxaviyu  add  L 

7  Xabg  —  -Opr^iowöM]  /l«(5;  öo»'  of(!)  ßXinfi  ae  W  Äaes  ojmI)  (iXintir  at  V  |  inb  60 
fuxxpo^«!'  —  l^pTjroOau'J  ftaxgoiitv  lazäitdog  xal  bgtut'  flf  fifydXwg  &QT]vi}{\)  Y  ßXinav 


§  2.    Text.  61 

6iv;»  Yj  de  xÖQt]  cprjöiV  «TloXXr)  i]  ccfpri-yipig  xov  löyov  %al  ov  dvvuuaC 
öoL  XsyEiv'  aXXä  cpvye,  tiqIv  xaxäg  o:7tod-avr]g.'>  y.al  Xiyat  avxriv  o  äyiog' 
«EiTtE  iioi^  yvvai^  xy]v  akrid-Eiav  ^%ei  [lä  tbv  deö^övrjv  t^^dr,  avv  öoi 
icTtod'avovy.ai^  ort  ov  [ni]  6s  syxataXEiTCO}.»  töxE  t)  xöqi]  öxsvd^cicöa 
5  TtixQcbg  EiTtEV  «KvQiE  fiov ^  1]  xuxoCxTjGig  xf^g  TtöXEcog  riiiGiv  xa?J]  y.al 
ccyaO'ri'   xal   EyEvv'l]9^r^v   iv  xä  vdaxt   xfjg   kC^vr]g  TCovriQog  ÖQaxcov.     xal 


6s  AKPRS  ccTCoßXsTtcov  HILMNOQK  as  add  HIX  inißlinoav  as  U  naQu^Unav  as  T, 
6£  om  €  (exe  T)  inißleTtcov  ■xal  v.Xal(ov  FG  v.a%-ifnL£vos  v,al  nXcciav  B  ov  ßliitat 
Klalovra  D  xal  9Qriväv  add  €  (exe  T)  xal  d'Qrjvoveiv  kuI  y.Xaloveiv  X 

10  1  i]  —  qprjöiv]  Kai  Xsyst  avrbv  7)  Kogri  B  Xsysi-  avxm  17  xdp?],  v,vqi£  U  |  de]  yilv 

X  om  AFz/NOT  xai  i]  D  |  qprjCtv  nqbg  avrbv  CE  |  cprjolv]  Xi^si,  ADz/€  (exe  NO)  & 
hXsys  X  alnsv  NO  ä7tOKQl^^H6a  slrcsv  FG  TtQog  avrov  Iqp?)  Y  |  noXXri  ianv  CDEü  | 
TtoXXi]  —  acp7jyr]6ig^  -noXXai  eiaiv  al  vcpriy^asig  {(pvyrjOtig  LPQT  aqorjyTffff ig  NO)  €  | 
TtoXXi]  —  Xöyov^  noXXi]  acp7]yrialg  iexiv   ©  om.  XM  |  äqpTjyrjfftg]  SiriyriGig  FSY   aq)vri6Lg 

15  K  I  Xoyov  y.vQii  fiov  (i^iov  C)  BGE  |  rov  Xoyov^  rfjg  TtöXsag  ravTrig  A  |  -nal  —  Xiysiv 
om  BCEMX  |  Svvanai]  Svvä^Bd'a  6  (exe  NO)  6ol\  6s  A 

2  Xeyfiv]  Xiysi  DT  {xavxa  add  L)  XaXslv  LPQRS  |  aXXu  —  itgiv']  xovro  de  601 
Xsyco  cpevys  av&QCOTts  Y  |  qpfCys  (cpvys  Az/X)  ovv  add  DW  Xontov  V  av&QaiiB  {xov 
d-eov  add  K)  iv  xäxsi  (om  Dz/Ü),  iva  (om  A)  fi?)  F  (exe  BGE)  z/6  (exe  NOT)  U0X 

20  qpgüyf  av^QOüTtE  ivravd'ev,  iva  ^li]  NOT   |   aXXa  —  &Tto&a.v'rjg]   a7CsX9'£  iv  xccxsi  B  y.al 
Xombv  TtOQSvov  E  om  C  |  ano&ccvrjg]  änoQ'avovusv  PQ  Gvv  i^ol  add  M  -nal  6v  RS 
xal  —  aywg]    sItcsv    {Xsysi    BDFGLY)    avxi]v    {avtfj    FGL)    ö    ayiog    {yswQyiog   add 
AOL)  r  (exe  CE)  LY   y.al   Xiyn  ngbg  avxrjv   6   ayiog  CE   6  ysmqyiog  XiysL  T   6  {8h 
add  z/)  uyiog  Xtyii  z/NOQ   Xeyst,  6  ayiog  M   xal   6  uyiog  itQog   avxi]v   scpri  {Usys  S) 

25  PRS  Xsyii,  avxi]v  (6  ayiog  X)  UX  Xiysiv  {^X£<^ysy  V)  airi^v  6  ayiog  y£mQyiog  0  ö 
yamgyiog  Xdyai  T  om  Q 

3  £lnE  —  &BOV  om  BDFG6  (exe  PRS)  UX  |  alnh  —  aTtod^avov^ai,^  yvvai  xaycb 
6vv  col  uTtoO-dvca  -aal  /Li«  xov  naxega  xal  vlbv  xal  xb  uyiov  7tv£vua  Y  om  MQ  | 
Blnh  —  iyy.araX£L7t(o^  avv  aol  ano&avoviiat.  B  |  fiot]  rjutv  APRS  |  uoi  Ttdvxa  L  |  yvvai] 

30  xögri  CE  om  APRS0  |  xrjv  —  &abv]  xig  £l  ah  xal  A  om  CEz/L0  |  xr]v  —  iyxaxaXaiTtco] 

xal  ov  {11]  as  iyxaxaXEinco ,   dXXä  avv  aol  cnto&avov^aL  CE    |    aXrj&siav   xal  ^fj  xv-  ^  ^^ß- 
Qiog  6  &£bg  {uov  RS)  PRS    (    inl  —  ccTtod^avoiniai,  om  PRS  |  avv^    xäyco  ahv  0  xal   '  ' 
6vv  A  j  aol  yaq  L 

4  dTtQ%'avov^ai\  a.no%'äv(a  T  %avov\iai  yvvai  FG_  |  ort]  i-Jtal  FGz^  iyca  add  G 
35  om  JI  (exe  FGz/I)   |    ort  —  iyxaxaX£'i7i(a\  xal   ovx  iyxaTaXEitjjcii  aa  L   xayo)  ov  xaxa- 

Xalipo}  a£  M  ov  jatj  Cf  iyxaxaX£iipa)  P  ov8'  ov  fi?]  a£  iyxaxaXEiTtco  0  \  ov]  xal  ov  D 
UX  I  iyxaxaXaltlxo  DP  |  xöx£  —  fiTTfv]  ?)  xoQt]  X£y£v  A  x6x£  rj  xoqt]  Xsysi  z/NO  rdre 
X4y£i  avxm  {avrbv  BX  om  T)  1^  xoqt]  BDFGTUX  xal  17  xoqj]  rcgbg  xbv  ayiov  CE  £LTt£ 
add  E   x6x£  7]  x6q7\  &dQaog  Xaßovaa  {%aQaoitoi7]%£iaa  L  Q^aQaoTtonqaaaa  MPQ)  Xiyai 

40  LMPQRS  x6x£  ovv  i]  xÖqt]  i'jg^avxo  (!)  X£y£iv  xä  ayUo   0 

6   iliiiv]  Xiy£L  Y  j  xvQis  —  äya&i]]  xvqle,   avxr]    iarlv   17  noXig  Xaaia  xal  iarlv 

xaXf]  xal  xaXXi^coog  rcbv  av&QmTroov  U  17  noXig  avrr\  xaXl]  xal  dya&i]  xal  to:  Ttdvxa 

a.vrf\g  xalä  X  |  xvqU  yiov  om  0  |  ftov]  iiiov  CD  om  BNOTRS  |  iiiiibv']  xavrrig  ABHDsO 

.  om  C  I  xa^j)]  iarl  xaXr}  F  (exe  E)   0  f^v  xaXij  NO  |   xaXi]  xal  ^£ydXr}  C  |  xal  dyad-i] 

45  om  FG 

6   xal   iy£vvri9'riv]    xal  iy£vvri&r\   M^J   aXX'    iyBvvrj%'r\  Y   iyaviq^'ri    6h   NOTX 
iyavvrjQ'Tiv  om  ABCDEU0  |  iv  xävdari]  iv  xjj  Xiiivr]  xavxjj,  am  Rande  von  späterer 
Hand  Töj  vSari  rovxco  R  |  xfig  HtfiVTjs]  xovxcp  ABCDE6U0XY  rfig  Xiuvr^g  add  NOY 
0  {ov  (!)  KMPQT  bnolov  N  oii£q  0  ayg  L)  av  ögäg  {bitov  ßXiitEig  RS)  BCDE6z/  o/xff 

50  add  AU0  dgdxwv  xaxoixai  CDE  |  Tiovr\Qog  om  Fz/UX  |  dpaxwv  Saivov  %r\Qiov  xaxoi- 
X£l  iv  ravxm  B  om  CDE  |  novr]Qbg  dgdxav]  Sgdxav  ■jtovr]gbg  NOT0  dgdxav  d£ivbs 
6  (exe  NOT)  |  xal  —  i^£Qx6(i£vog  om  TT  (exe  DY) 


02  1-  U»ch.    1.  Teil.    1.  Kap.   Vulpatatext. 

X(c&'  ix('(örr,t'  r,ut'Q(a'  f|f();|;d«f)'oj  xwTJ/ffO'if i'  tvv  Xuov  7»%'  ;roAfoj>?  (^xul 
/;'tj  f/ut  d^vy((Tii{)  uovoyevifS  rov  ßaöiktiog/.  xal  edaxfv  övyi-ia  ö  na- 
Ti/Q  /uoi'  <^xui  eöioxav  nüvTsg  rä  V)]:iia  uvtüv  (ig  ßgCiaiv  Tor  dQÜxov- 
rog'  xui  ijX^fi'  to  döy^iu  xcd  7t()üg  ror  TtartQU  ^ov^.  xul  i'ctt'ardXt  ^a 
fol.  19«»'^  Big  ßQüiöiv  TOI"  &),{)ioxf'  vvv  Idov  tinöv  Goi  Tci'a'TW  e^fX^t  Iv  rä/fi.^  & 
dxovaag  |  d^  ravxa  6  iiytog  Xtyei  rt]  xÖQtj'  <<Mr)  q}oßov  (cto  rov  vvVy 
(\XX(i  ^ägoai.-    xai   i)Qiorr,6iv  axnt,v  Xiyav  -  IIoiov  Gt'ßug  e^d   <»  7caxi]Q 

Die  in  ^  ^  beigefügten  Sätze  von  mir  orgiiiizt  nach  den  Kollations-Hss 

1  xari'ia^iev]  xnX  v-axta^iti  FJ  (exe  K)  €  (exe  MST)   xareaQ-Ui  MY    xal    xar- 
fa&lfif  KU  xal  fa&lfi  {{jed-iBi  V)  0  xal  Kareadiev  T  xal  ■nuzaTQiöysi  S  xal  X  |  rbv  lO 

—  TtoXnoi]  rbv  tfii  Tioltcog  Aaoi'  CE  avrovg  D  |  Tfys  roiavTT^g  (9  |  TiöXecog  Tavrrjc 
ABNOTU  i)iiü)v  Y  arfliiv  X  |  xal  —  ßuoiXicoi  om  D0Y  |  xa-/üj  Fü  |  -iial  —  *//*']  xäytj 
vnÜQi^  ßaaiXiiag  BCE 

B  6lVl]  f?fi«  (fluiv  K)  .J  I  ■&i')'arT](>]  17  ■O^rj-aT^jp  CNO  i]  Q^ryartQu  T  d'V)'arapa 
(lovoyfvii  A  I  fioj'Oysj'/js  om  FG  |  ixovoyirvrjg  —  fiuaiXiiog]  rov  (om  z/)  ßaai/.tiog  fiovo-  15 
yfr»jj  ({lovoytvi]  T)  z/6X  |  toö  /Jaöjit'wjJ  roö  war^öf  (zov  IJ  om  CE  ßaeilfcog  xi^g 
noXioag  F(i  (  xal  —  juou  om  T  |  fdojxfr  ööy^a]  döy^u  ^äcav.tv  A  döyfza  f^Tjxav 
(^■ö^rjfffi'  D)  D0  ^^fdoro  (^It'ö'fTO  CE)  döj-j/a  BCE  |  ööy^ia  —  ^lov]  6  TianiQ  ftov 
Söyna  NO 

8  fiou  ToO  6t6övai  exaarog  tb  vrimov  «tiroü  tlg  ßgwaiv  zü>  dpaxot'tt  xa^ö^'  20 
ixaffr/jt'  Tjn^gav  FG  wffre  Äi'djj  6  xa'ö'fls  (xa'9'^  (!)  HI)  ?v  (om  I)  tö  Cdiov  ciroö 
T^xroi»  (r^xvov  airoö  HI)  slg  ßgAaiv  roü  dpaxoi'roff  ^  ivu  Säamaiv  fxatrro?  ra  vt',- 
nia  avzäv  ngbg  tQoqpijv  rov  dgaKovrog  tial  inXi'jQcoaav  uTtavTsg  NU  ivct  dmaoi^aiv 
nüvTtg  za  Tf'xra  avzwv  trjv  i^ji^par  nuöav  ivuv  nccibi'  iial  nXr]Qco9ivz(ov  nävzcov 
U  I  xßl  iSmxav  —  dpaxoi'ro?]  xal  nXi]Qäi6ccvz(g  Tiävza  zä  ztxra  avzäv  T  om  AÜFG  85 
NOU  I  fdcdxar  Jtävztg]  ndvztg  TiQoaiqieQOv  Y  |  Ttdvzi:g'\  unccvzfg  X  |  avxüv]  kavz&v 
LPQRS  unb  fx/xßoü  tag  ^fydXov  add  D0  avzibv  W  ai-roü  V  xal  ^TrAjjpcbO'Tj  jräaa 
17  nöXig  D  I  f/s  —  dguxovzog  om    0  |  dpaxorrof]  fttirov  9riQiov   Y 

4  xccl  pr  Olli  T  (  Xßl  i'v»'  Y  I  TjA-y^er]  jrpoöT'/i^fv  Fti   xal  add  ^WX  |  xai   ijX&fv 

—  fiov]  xal  r/i#OJ'  foos  roü  Trarpö?  CA  fiov  E  |  xal  T^iS^ei'  —  &riQiov  om  M  |  rö  —  nov"]  SO 
xal  TOÖ  Trarpoff  fxov  6  Aajj/ioj  Y  |  ro  döy^a]  xal  t6  Äöyfxa  W   6  xiT/pO;;  .Jl'  ö  i/>j)qpof 
NOT  om   DFG  |  ku\  ngog]  ngbg  ÜJNO  ^jrl  AU0  aal  flg  T  |  (iou  rj  «po^fCfit'a  G  17 
öpoi^ifffi/a    F    I    xal   tert   avzbg   vvv    tag    ogäg    CE  |    &7iiaztiXs]    (azfiXi    €    (exe    0) 
fdwx^i'  Y  (  fi8  ö  «arTjp  /lou  1) 

6  f/s]  Trpöc  .J  om  E  I  tlg  —  d'/jpi'ou  om  Y  |  /jpüan']  xara^pcofia  A  ßgäua  E  |  36 
drjpi'ow]  «JpaxotToj  fi  |  vor]  xal  vvv  0Y  xal  Y  ISoii  vvv  NOU  om  DM  |  flitöv  eoi] 
(Ina  ae  X  |  nüvza]  zd  ndvzu  KST  rafTa  A0  om  DFGY  |  fffi^f]  %a\  i^tX^f  CEKX 
%u\  (pt^yt  X  ftva;|;o)pj)(io»'  RS  |  f^tAUf  —  ^"it'^'J  TToptt'Ov  A'  f/pr)vf)  U  jropfj'ov  e/f 
t/pTj'i/j»'  (f/pTjvr)  A)  A0  I  iv  züxn]  zdxiov  BCK  xrp»^  fioi»  fiij  (r»»«  /u)  NO)  xaxcöi,-  dno- 
ddvffi  adil   BNO   ivzavd^a  CE  ^iTtOOn'  B  |  zdxti   xal   ^t'-yf  rrplv  xanäog  ftTroyaijjj  D  40 

0  dxuvaag  —  uyiog]  6  fidgTXS  zov  ^gtorov  NO  |  änovaag  —  xcipjjr]  X^ynv  avztjv 
6  uyiog  yn'ugyiog  D  |  Ai:  om  X  |  zavzu  om  F(JU  |  uyiog  yft'ogyiog  DMT  |  «yiog]  fifyag 
'/tätgyiog  X0  fiuyidgiog  J"  (laxägiog  yttogyiog  B  fiaxapio^-  xal  rpia/iaxapiarof  yfmp- 
yio»  A  (ityuXofidfjzvi  yftögytog  CE  roi'  ;);()(<Trofi  dofiio>,'  (/iapri'tr)  F  ytcöpyiOf  FS 
fi^ya^'  Tofi  xC'ör"»^  ytcöpyiow  J  zov  xp'örof'  ynöpyiOi,-  LIH^BS  |  A^y*j]  finn'  BU0  |  46 
zfi  xöpfyl  «p(>e  r/jf  xögtiv  A  rjyf  xeipr]),'  Q  airfj  U  om  BCE0  |  nr,  —  Xiiyuv  om  BCE  | 
I.C  i.iioinb  zov  vi'v]  iv  zd^n  T  |  rO»'  fppfff  yäp  jjapiv  nagd  x  m  &K?t  (lov  ilni  fioi 
oi'i    D  \iövov  tlni  fioi   (J    iXXd  ;ja/poi'  K 

7  «iAiu  {^(ipafi   om  II  (oxc  Y)   |  xal  —  Xiyoiv]  xal  i^yn    K   ndXiv  Xtyfi   avzi)v  6 
uyiof  ytägyiog  U    x«l   (pija'iv  ngbg   uiixi]v   Q   om  J'J  (fxc  K)  GX    jjpoorrjOf»'    ai'r#)f  (!)  M    1 

jfov  »f6r  €  (OXC  NOT)        " 


Y  I  nolov]  xi   FG^X  I  noiov  —  fxn]  (xal  add  B)  r/v«   &tbr  (nol 


1 
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6ov  xal  OL  [ist'  avtov'^»  fj  ds  xoQr]  (prjölv  TtQbs  ccvröv  «'HQccx^rjv  xal 
2JxdfiavdQ0v^  jiTioXXcova  xal  Ti]v  fi6yäkr]v  dsccv  "Aqxb^lv.»  6  de  ccyLog 
Xsyei  rf]  xöqtj'  «2Jv  de  Tttötevetg  elg  xbv  i^bv  d-eöv  ^ij  q)oßov  änb 
xov  vvv,  «AAa  d-ccQ6sL.y>  xal  ijQSv  rrjv  (pavYiv  avTOV  b  fiaxagiog  TtQbg 
r,  xbv  dsbv  xal  ünev  <iO  ■O'fdg,  6  xa^iqyievog  enl  xcbv  XeQovßlii  xal  ^;rt  d»i»- 3. 55 
x&v  2JeQa(fl^  xal  imßXeTicov  äßvööovg,  6  hv  xal  dia^svov  äktj&ivbg 
d'eög,  avxbg  yiva^xei-g  xäg  xaQÖCag  xäv  dvd-QcoTtcov,  ort  elölv  ^dtaLai,  6 


2  •9't'av         6  imßXiipcov  7  ^äxaia 


Y  Tiva  NO  xi  T)  cißfrui  {eißsi  CLMP)  BCE€Y  ti  asßag  eißitcci  D  om  A   |   nolov 
10  —  avTovJ    0   naxriq    6ov   itoiov   {zi    0)   &£6v   eißatai    xat    oi   /ifr'    avxov   U0    näv- 
xsg  add  U 

1  xat  —  avxov  om  X  |  ot  —  avxov]  6  Xaog  M  |  avxov^  cov  PQ  |  avxov  xiva 
eißovvxai,  A  |  17  —  avxov]  i^ysi  avxc>  i]  xöpTj  FGU  y.al  elnsv  t]  xdprj  LMPQ  |  17  ^^J 
■Aal  i]BJ   \   Sl  om  ADENOT   |    cpriclv]  Xiysi  ACDEz/NOT  slnav  RS  %(pn  Y   |   Ttqbg 

15  a-ürov]  TtQbg  xbv  ayiov  Y  om  JT  (exe  Y)  |  'Hgä^Xriv]  rjQayiXriv  F  (exe  D)  T  TjgdxXsiov 
KM0  TS  add  B  r]ga7iXl.av  (l)  Y  |  xal  om  Y 

2  Ilv.dnav8qov  om  AM  |  'inöXXcava]  ccnöXoiva  BCFGIKTM  (xai  add  Y)  anö- 
Xcovav  VY  ccTioXov  (!)  PQ  Kai  Siav  add  G  (exe  NOT)  |  JJ-ndfiavögov  knöXXwva] 
ccTtoXXcüva   xal   axdfiavdgov   BCDEz/€   (exe   M)   0    |    'f]QaxXi]v   xal   (om   xal   F)   ccno- 

20  ^cöva,  «7xaj[ta»'d()0v  xal  xi]v  dQXS(iiv  FS  |  &eav  AEY  |  'ö'Eäv  om  Dz/  j  ttji'  fifyairjv 
-ö'fäj'  om  FGM  ]  ylgxenLv  F  (exe  DE)  z/MT0  aQXSfiiSav  Y  'Äqxs^iiv  xi]v  [Lrixiqa  avxov 
add  T  xal  cw^dro:  (!)  xal  t^v  &iav  xrjv  ^sydXriv  D  tois  ^sydXoig  &sotsO)  ^  I 
6  —  tdpTj]  is'yfi  arr^  6  ayiog  yswgyLog  D  Xs'/fi  avxrjv  6  uyiog  FG  |  6  di]  xal  6  B  | 
Si  om  r  (exe  BD)  KMNOT  |  uyiog  yswQyiog  ABCEz/6  (exe  NOT)  UX 

25  3  xy  xÖQjj]  TtQog  xr]v  xoqtiv  A  avxrjv  &  om  BCEz/MTUX  |  av  d^  om  Y  |  ffv  —  •9'föj'] 

om  n  (exe  Y)  j  Q-abv  xal  17  xögr}  Xsyii'  val  xvQii  [lov  xal  6  uyiog  Xiysi  Y  |  firj  —  vvv] 
anb  xov  vvv  ^1)  cpoßov  FGPQ  agxi  ft?)  cpoßov  M  |  (poßov  xdprj  CE  (lovov  niaxsvaov  lig 

xbv    XVQIOV    i][L&V   17]60VV  ^Ql6x6v,    XOV  vlov  XOV  &8(IV,  Xal  0CüQ'r]6rj'  7}   ds  BLTtSV  m,oxsvco, 

xvQis  fiov,  stg  xov  &86v  COV  S  I  anb  —  vvv  om  ABCEz:/TUX0 

30  4  aXXd  ^ägasL  om  D  |  ^dgasi]  %a?9£  ^  \  xal]  xoßavxcog  Y  |  tjqsv  —  slnsv]  iitä- 

gag  xb  o^fia  Jtgbg  xbv  fiovov  &86v  Xiysi'    xvgLB  A    rjgsv    6   ayiog   xfjv   (pavriv   avxov 

xoiavxa  Xiymv  Ttgog  xbv  &sbv  B  xöxs    ö    ayiog    ixxslvag   ra?  ^sigag   sig  xbv  ovgavbv 

^cpr]  C  Tjgsv  6    ^axdgiog   xr]v    cpavr^v    avxov   slg   xb  vipog  xal  ilnsv    xvgi8  D  i^dgag 

cpcovrjv    6    uyiog  xoiavxa  Ttgbg  xbv  &sbv  ^qprj  E  6  uyiog  itgoßriv^ato  Xiyutv  FG  ngoo- 

35  riv^axo    6   uyiog   yswgyiog  xoiavxa  (om  K)  Xiyav  A   rjgsv  xrjv   qxovfjv   avxov    (om  P) 

Ttgbg  xbv  {mvxov  add  P)   ■O'for   TOtaüra  X^yav  6   (exe  NOT)    fjgsv   6  uyiog  yswgyiog 

xb    ouiia   xal   xijv    tpavrjv   avxov    {xo  —  avxov    om  T)   ngbg  xbv  &sov   xoiavxa  Xsycov 

{xal  Xiysi  T)  NOT  xal  6  uyiog  ijgsv  xb  oftfia  slg  xbv  xü>v  oXcov  &sbv  xal  ngoariv^axo 

Xsyav  U  xal  rjgsv  6  ayiog  ngbg  xbv  &sbv  q)avTjv  Xsyoveav  0  rjgsv  6  ^axdgiog  yscog- 

40  yiog  cpcovijv  ngbg  xbv   d'sbv  xoiavxa  Xiycov  H    yiaxdgiog  ysmgyiog  Y    |    ngbg  —  slnsv] 

Xiy^av  Y 

6  'O  Q-ibg  6  &Bbg  T  |  xoiv  om  L  |  inl  xwv  ^sgovßlfi  xuO-rj^isvog  CE  |  j;f(iov/3l|U. 
i(pdvr}9i  V  I  xal  —  Usgaq)l(i  om  II 

6  inißXinav]  ßXinav  J  inißXenovxa  X  |  inißXinmv  —  xal  om  NOT  |  dßveaovg 
45  add  ov  xgipiovaiv  al  vosgul  näcai  (ai  add  C)  övvd^stg  xwv  vnb  aov  xxiß^dxwv  BCE 

6  om  r  (exe  AD)  BI  \  6  av  om  FG  |  xal  diaiiivwv]  dvvd^scag{l)  D  |  SLu^tsvav]  (isvoav 
B  I  aXrj&ivbg]  6  aXrj&ivbg  A  dXrj&ijg  CE  dXrjd'wg  aXrj&ivbg  A  \  uXr\%ivbg  ^sbg]  yfsbg 
&Xr]9'ivbg  Y  sig  xovg  aiwvag  FS  d-sbg  ij^wv  0 

7  avxbg   yag  T    |    avxbg   yivmßxsig]   avxbg   yivwaxsiil)    KH    xal    yivwaxcov   0  0 

50  idwv  U  I   yivmaxsig  xagSioyvwaxa  add  F  (exe  A)  NOTX  ndvxav  D  |  rag   xugöiag]  Act.  1,24;  15, 8 
xoiig  SiaXoyie^ovg  F  (exe  B)  €  (exe  PQT)  XU  öiaXoyiC^ovg  0  xovg  Xoyio^ovg  BPQT 
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dei%ccs  rcc  (pgixTu  Otj^siu  tw  ^fQÜ:ioi>T(  6ox^  Mojafj,  dfi^ov  xul  i-T*  luoi 
i'i  »5. 17  T«  eXetj  001'  xul  7roii]öov  u6t'  i^uov  6i]uelov  tig  dyad-uv  xai  vjtoTa^ov 
xb  diivot'  d^i,Qioi'  VTib  rovq  :tödag  ^oi\  U'a  yvÖGovOtv  ^ßri  >  Trcci'Tore 
utr'  iuov  (L*  xa\  r/^.&ev  (paviiv  ix  ruv  ovquvov  Xiyox'Ga'  <  Elöy^xavö^r, 
tfoi»  V;  dir,(SLg  ei's  tu  wt«  xvqi'ov  tcoUi^  o  ßovXei.^  xul  evd'eiog  i)  xuqt]  s 
fßör/öev  kfycav  oOi^oi^  xvgie  fiov^  f^fA^-f,  ort  (Qx^rai  tu  dtivbv  d^r^giov.» 
xai  dgauioi'  o  ayiog  6ig  ((7r(<i'Tr,(jii'    tov  ÖQÜxovrog  tTColr^öti'  xbx'  ti'.toj' 

8  Jioii]S         3  ilca]  tl 


%aQii(ti  xctl  Xo-/i6\iovi  HI   |  xüiv  ^cv&Qmnciv^  üvQ'QWTtav   6  om  DF  |   t&v  avd-QÖiTtojv 
xai   roi's  öiceloyiofiovs   K   |   on  —  fiaraior  om   ©X  |  udraiot   FI  (exe  T0X)    |    ö]  xai   A  lO 

1  TU  om  ABU(9  |  tu —  Maafi]  tco  &tQä:rovTi  6ov  uioafi  cpQixTÜ  cr,utta  ^avuüaia 
NUT)  GX  I  cfQixTu  om  Y  |  ßr]uiia]  ^votijqiu  V  aov  &(xv(iäaiu  D  j  6T]ueia  xai  TtQUTu 
A  I  TM  —  Mco6fi\  Siu  TOV  9eg(X7tovT6g  cov  uwcf/  6)  ]  tw  &iQunovTt]  TOtg  ^igÜTiovai 
US  I  MoiO^]  \i(ovG\)  C  om  LI'C^ÜS  |  öil^ov]  uvxbg  6tih,ov  U  |  8Hh,ov  di,  V  |  xai  in' 
—  aov  om  C  |  in    iyLo\\  in'  iiif  AMPX  iv  ifiol  K  iuo}  TQ  utr'  iuov  B  lö 

2  xai  pr  om  D  |  noir\Gov  —  xul  om  AT  |  ihtu.  iuov  Y  |  arjutia  X  |  xai  vnö- 
Tu^ov  —  iiov  om  D  I  vnÖTu^of]  nÜTu^or  U  tovto  add  Y 

s  dfivbv]  novriQbv  ADFGHILNOU0Y  ar,fifiov  {'.)  xul  add  V  om  T  |  dr^giov 
tovto  GNOT  (  vnb]  elg  T  inl  NO  |  vnb  —  ^lov]  vn'  i(iov  rovg  nöSag  MQ  n66ag 
desinit  mutilus  M  |  ivu]  oncog  D  |  yvwoovaiv]  yvwaovTai  ANO0  nävTfg  add  AG  20 
ovTOi  oj  antOTOi  NO  nävTtg  yvcoßovTui  GJ  yrwaiv  BCE6  (exe  LNOTi  LXY  ndv- 
Tfs  add  U  Ol  uvd'Qwnoi  Y  ynooaai  D  nävTig  yvüoiv  F  yvw  T  |  oTt  6v  add  DEHIG 
j„j„j,',,"ig!  (,exc  NOT)  Vf)  öv  tl  d'ibg  üXrid'U'bg  xul  oix  icTiv  ixBQog  &fbg  nlijv  6ov  NO 
i8  40, 11    xctl  ioi]  ^bt'  i(iov  TTGi-rorf  add  N  |  ndvTOTi  om  IT  (exe  Y) 

4    (ifTu    i^iov   Y    I    utT'  —  H    om  NO    |    xai   raüra    dndvTog  FG    rai'ra  uvtov  25 
(v^u(iivov  J  I  /[i'ö'fi'   uvTÖi  HCE  I  (fcoriiV  D  |  (pccvi}   Xiyovcu  KI    qpwrjj    iyivBTO  Y 
Mf.  :i,  iTTOü    oi'paroü]    rütv    ovgavcbv     FHKLPQY    |   Xiyovau     om     K    |   Xtyovau    uvtco    N(* 
ytwQyif   FNOTr©  |  eiaiyAovc&i]  ytcoQyis  HI 

6  aov  —  xvQiov]  tlg  tu  oitu  xvqiov  ij  dii^aig  aov  HI  |  oov  —  äiriatg]  /;  öir^aig 
aov  r  lexc  G)  KTUX(9Y  ytwQyis  add  K  |  dg]  ngbg  T  |  alg  —  xvqiov  om  f>  \  xr-pioi-]  30 

Jac.  5,4T0t)  xvQtov  UX  XVQIOV  ßaßum&  FG  I  noiii]  xul  noiii  U  noiijaov  KST  Xotnbv 
add  f-)  I  noUi  —  ßovXfi]  o  liovXit,  noir}aov  fifra  aov  yug  sl^l  D  |  o]  das  FGNO  ov(!) 
T  0  ßovXti  bei  R  am  liande  von  siiäterer  Hand  J)  üg  9iXstg  |  ßovXfi  iycü  ydg 
(x«7<ü  CE  yÜQ  om  NOTXi  tiul  ^ifTu  aov  F  (exe  D)  ^JGl'X  iyio  iistu  aov  s/fii  f> 
xttl  —  Xiycov]  tÖtb  (om  V)  t6  (de  add  F)  väcoQ  SitraQu-j^O-t]  xai  Idi'oi'  1)  xdpTj  iß6i]a(  35 
fiBTU  duxQviüv  FG  I  ti'&icog]  sv&hg  I)  i'jxovan'  ij  xogi]  iQ^ouivoi'  tov  Sftvov  iftiQiov 
xai  iß.  add  Y  |  17  —  Xiycov]  iß6t,atf  i]  xdpi;  F  (t'xo  FG)  J\  Xiyovaa  mld  AD  ngbg 
xbv  uytov  AC  &ÜQati  D  ißärjatv  Xiyiov  i]  xdp»;  {ißörjafi'  1)  xüqij  Xiyiüv  <j0)  ngbg  rör 
uyiov  €  fc'xc  NOT)  r-) 

0  ißärjafv]  üvtßötiatv  l)  \  Xiyo)v  om  NOTU  |  oi]iot  otuoi  AJX  om  D  |  fiov]  40 
ifiov  D  om  r  (•  xc  HD)  Vi.iR^  \  f^tX&t]  ävuxoigtjaov  HS  qprya  U  ^r  ra';^f/  add  ADE 
NOY  ^rrci'O'«  HC  ivTtv&iv  E  ^x  tÖttou  tovtov  T  ^x  rd»»'  codf  Ö  |  onj  idof'  0  om 
A J  I  ort  —  0-;;p»oi'J  ort  (om  H)  6  norrigbg  dgdxcov  {dgdxog  I)  iiigxtrai  (fpjffrai  DF 
XG)  rj\G  ix  riyff  XifiVTig  "'^'^  HCE  At'ytt  uvTi,v  6  uyiog'  (lij  cpoßov,  //fr«  aov  yng 
ilfu  1)  I  fpjjtrai)  ff'fpüa(Jfj'(!)  Y  |  fgxtTui  — ■ö'rjpiov]  »  fforrjpöj  dpaxojr  fgxfTat  A_/6  !:> 
(exe  MT)  U 

7  xal  —  uyiog]  ö  dt  ayiog  yfmQyiog  Agufiüiv  F  (cxc  DG)  €  (oxc  QT)  UöX 
dgufiwv  Si  6  uyiog  I)  ö  dl  fiaxdgiog  dgafKüV  T  6  (fl  uyiog  yfmgyiog  Xiyfi  (finujv  G) 
O^apffn  yvvui  xai  GQ  ö  AI  uyiog  (yn'ogyiog  udd  I)  Agounimg  dni'jfi  HI  ö  dl  flyiog 
ndXir  fAgaftf  K  |  tlg]  nglig  K  |  tlg  —  igdxovrog  om  <'  |  rlrrai-rrjöir]  flfraiTfjffi»'  DHI  50 
aiiror  ad<l  X  |  /rro/rjfju-j  xal  inoii]af-v  JNOP  xai  noti'iaag  F  (exo  AH)  |  inoir^afv 
-r-  atavgov  om   X  |  ror  r^rrovl  rö  ai\\itlov  TW  |  T?'';roi'  —  aravgov]  rifuov  OTavgbv  CE 
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tov  öravQoi)  elnäv  «Kvqls  6  &6Ög  (lov,  n£tdßa^s  rb  decvbv  d-riQtov 
xovtov  siq  v7caxoi]v  nlöTsag  tov  anCötov  Xccov  tovtov.»  xai  tovto  ei- 
Ttcjv  GvvEQyCa  tov  avrov  dsov  xal  rf]  evxf]  tov  äyCov  sneGsv  6  dgd- 
X03V  sig  tovs  nödas  tov  ccyiov.  xal  leyst  6  ccyiog  tfj  xöqti'  «Avöov 
5  tijv  ^(övr]v  00V  xal  tb  6%oivCov  tov  inTCov  <^^ov  xal  g)6Q£  fioi,  ads.» 
xal  Xv6tt0a  Yj  xoQi]}  dsdcoxev  aura  rü  ayico.  xal  xar  oixovofiCav  TotJfol.l9I 
dsov  edt^ösv  xbv  ÖQaxovta  xal  TcaQidoxev  avtbv  xfi  xoqy]  Xeycov.  il'Aya- 
^£v  avxbv  (Jv}  xri  tcöXsl.»    xal   Xaßovöa   xbv   ÖQaxovxa   iJQxovxo  sv  xfj 

4  Xvßccßcc 


10  1  tov  ri^iov  r  (exe  CDEG)  LNO0Y    |    atavQov  inl   rov   ^srovitov   aixov  Y  | 

slnav}  Xiywv  0Y  sine  CEFGUX  nal  slnsv  ^T  XeysL  D  |  xvQiog  ORT  |  dsog  ßo^- 
9'ti  /tot  xai  add  NOT  6  noi^aag  xbv  ovQccvbv  nal  ttjv  yj]v  D  (  ftov]  i]^öiv  Y  om  F 
(exe   BCFG)  T  |  iierdßaXs  slg  0  \  iistcxßdXXco  T  |  Sstvbv  om  JT 

2  tovtov  A0  tovto  n  (exe  A0TX)  om  TX  |  slg  om  0  |  jriaticag]  tov  öovXov 
15  60V  itsgl  AU0  trig  niatscog  0Y  vnsQ  add  Y  |  ccitiatov]   aniGtoxäxov  T  om  D  |  tov 

Xaov  tov  ccniötov  xovtov  Y  |  roüro]  xavxa  NOH 

3  x'fi  ßvvEQyicc  F  (exe  A)  JTY  |  awsgysia  —  ccyiov  om  D  |  xov  om  CU  |  xov 
(piXavd'QwTtov  FG  TtccvtoSvvä^ov  Y  |  tov  —  ■9'foi)]  tov  ccyiov  nvEv^atog  €  (exe  NO)  1 
avxov  om  77   |    xal  xy  —  ccyiov  om  F  (exe  A)  U0X   |    xfj  om  A   |    svx'fj]   TtSQiKXi^Gsi, 

20  NO  I  fv^fl  —  ccyiov]  xov  d-sov  ^Üqixi  T  |  ÖQczKog  HNOT  |  6  ÖQäxcov  iitsasv  D 

4  dg]  inl  BELOÜ0Y  vnb  CKPQRS  nagä  A  |  toü  äyiov]  avxov  F  (exe  DFG) 
z/6  (exe  NOT)  slg  riiisgoxrita  nQoßäxov  add  D  |  xal  X^ysi]  X^ysi.  Sh  FG  (  Xeyei  — 
•hÖqj]]  6  ayiog  sine  C  yial  exQacpslg  b  ayiog  (om  K  6  ayiog)  Xiysi  xji  koqjj  A  \  6 
äyiog  om  BDENOTX  |  xf  nÖQrj  b  ayiog  U0  |  xy  xopi;]  xi]v  xdprjv  AX  xi]g  v.QQr\g  T 

25  nqbg  trjv  xdpjjv  C6  (exe  NOT)  |  Xvaai  FGL 

6  xal  —  (lov  om  G  |  tb  om  D  |  ßxot-viov]  oxriviov  FPQT0X  dovxäXiov  A  (  ^ov 
om  HI  I  xai  —  oiSe  om  X  |  cpigs]  äyays  ABCEz/G  (exe  NOST)  U0Y  tä  add  S  |  fioi 
avTCi  LUY  j  fiot.]  ft£  HI  avxa  CE  om  PRS 

6  Xvaag  CPQ0  ccvxä  add  C  |    Xvaaaa  avxa  add  EU  xrjv  ^öcivriv  avxfjg  G  |  xal 
30  Xvßaaa  —  noXsL]  xai  örjcag  17  xdp?)  xbv  Sgdxovxa  ?p;^frat  inl  xrjv  nöXiv  X  |   i]  x6qj\ 

xi]v  ^wvr\v  avxfig  xai  xb  G^oiviov  xov  i'nnov  Y  om  FGK  |  8^8ciiv.sv\  ^Scaxs  B€ 
(exe  NO)  0  iniSouyiEv  DA  nagiSaKSv  U  Mcoasv  NO  |  avxcc]  xavxa  NO  om  JT  (exe 
KNO)  I  äyio)  yscoQyicp  add  BD  xrjv  ^mvrjv  avxfjg  G  xriv  ^(ävriv  xal  tb  ßxoiviov  HI  | 
Tc3  äyico]  avtä  DPQRS  xbv  ayiov  yewQyiov  A  om  L  |  xal  see  om  HI6  (exe  NOT) 
35  TJ0Y  I  xai  xar'  —  d'eov]  ftf  xb  bnolov  RS  j  xal  xax'  —  naQsdioxsv]  owsgysia  Ss 
xov  Q-sov  xai  T|7  sv'ji^'f]  toü  ayiov  iSi&riv  6  Sgäxcov  xal  Xaßcbv  xbv  Sqäxovxa  ani- 
Scoxsv  6  ayiog  D  |  xar'  —  Q^sov  om  BFG  |  oixovoiiiav  Sh  HILPQUY  |  xax'  olxo- 
vo^ia  {Ss  add  ü)  TU  |  xov  (piXav^Qwnov  E  svßnXäy^vov  V  xov  om  F  (exe  E^€ÜY) 

7  J^Srictv]  Siqaag  FG  6  ayiog  add  Y  |  xal  see  om  DFG  |  nccgiöcoxsv]  ^Scoxs  AG 
40  EHI€  (exe  T)  U0  S^Saxs  BFG  in^öcoxsv  K  |  nagidaxsv  —  X^yav]  xal  Xiysi  xfj  xögt]- 

Xäßs  avxbv  xal  T  |  avxbv  om  F£\J  xb  avxä  I  avxa  (!)  CKV  |  xfj  xoQtj]  xr]v  xogriv  A  | 
x6qj]  xbv  ocpiv  Q  I  Xiyav  avxfj  U  |  Xiyaiv]  xai  slnsv  {Xiysi  0)  avxfj  (avxrjv  V)  A0 
6  ayiog  ysmQyiog  add  V  |  Xiyav  om  Q  |  ay(o\iEv]  ayco^iai  T  0:5  vnäyco^sv  S  ayays  Y 

aneX&s.CE  rj'p^sirai  Q 

45  8  avxbv  om  IT  (exe  VY)  |   iv  —  noXsi]   inl  {sig  S)  tr]v  ndXiv  JS  |  nöXsi  tivbg 

ngbg  xbv  naxsga  eov  D  (  xal  xovtov  FG  |  xal  Xaßovaa  —  ^paxovra]  xal  avtbg 
inißccg  xov  i'nnov  avxov  NO  |  Xaßojv  17  xdpjj  z/  Xaßovßa  17  xoqt}  F  (exe  FG)  UY  | 
xai  Xaßovßa]  Xaßovßa  öh  i]  xögri  PRS  i]  8h  Xaßovßa  r\  xÖqtj  L  |  Xaßovßa  —  n6Xsi, 
om  T0  I  Sgccxovxa]  dQäxwv{l)  Y  öcpiv  äsSsjiivov  LPRS  |  xbv  Sgdxovta  om  FG  |  tJq- 

60  xovto]  i]Q%sxo  F  (exe  DFG)  LPRSUY  ^Qxsxai  A  an^si  FG  |  ijgxovto  —  nöXsi]  ißvQsv 

Aufhauser:  Drachenwunder  des  hl.  Georg.  5 


66  I-  Buch.    I.  Teil.    I.  Kaj).   Vul^atatext. 

jTo/fi,  idcji'  dt  0  kabg  tu  jiagcidotov  ^av^u  xul  iv  tpößm  uvräv  yevo- 
fisv(ov  iueXXov  (pevyeiv  diä  tu?'  qoßov  rnv  dgäxoi'zog^  6  di  ayiog  FsäQ- 
yiog  iß6i]6ev  TCQog  uvrovg  Xtyiov  *  .V7»/  ffoßtiö&t^  uX).ii  6Tt',y.ere  xul 
('ip«Tf  T>^r  dö^ccv  Tof"  ö-for  y.cd  niorevoart  tig  rur  xvqiov  y^äv  'h^öovv 
XQiOrbv  Tui'  (cXyj&ivbi'  &fbv  xal  unoxrivü  rbv  ÖQttxovra*.  xul  ißoTjötv  i 
6  ßaOiXsvg   xul    rräou  i)  nöXig'     '  IIiaTsvofisv    eig  nuxtgu   xal    vibv   xul 

xal   t,X9iv  ry  «öifi  D  \  iv  —  nöksi]  irrt   (ngög  AJ)  ttjv  nöXiv  F  (eic  D)  J  ai'Qovea 
ai'röv  wff,Tf(<  xvva  rig  Töbv  o/xfiotxwr  add  CE  Y.al  ö  iiytos  avv  avifj  F(j 

1  TföXfi  ovv  T(ü  äyio}  6  (exe  NUT)  |  idüiv  —  Xabg]  xal  idörreg  df  T  oi  dh 
^loXirai  Idövxig  KO  &taaa^irT}  df  i]  öi'firraffa  nöXig  ^xfivo  CE  |  dl  nag  B0  |  Xaog  jo 
xfjg  nöXioig  S  \  6  Xaog]  6  ßaaiXsvg  V  ö  ßuaiXtvg  xal  6  Xaug  K  6  ßaOiXfvg  xal  oi  ftf- 
ytardvoi  xal  näg  ü  Xabg  P  |  nagäSo^ov  avrov  Y  |  9uv^a]  örjfjffoj'  AU6>  änb  tov 
Ttixovg  Tfjg  nöXioig  xul  ruf  Xoirribv  rot;  Xaov  add  Y  |  xal  —  yf ro/xf jcovj  xul  om  IK) 
l^cpoßoi  ysvotisvoi  FGIKN<JUX  ^v&afißoi  Si  ytröutrot  T  {(iffoßoi  iyivovxo  xal  AL 
PQ0  xönov  (pvyfjg  nsQisßXeTTOvro  add  LPQ  |  ^(icpoßog  iyivBxo  II  |  ^^Kfoßovi'.)  Y  \  xal  15 
—  qpfrj'fij']  ftfvyov  ünavxtg  {nävxsg  C)  BCE 

2  IubXXov]  xul  f'iifXXov  ai)xä)v{\)  Y  fjiifiitr  DH  ^•9'fior  U0  xal  uiXXovxtg  J  \ 
cpfvyiiv]  üvaj^wQsTv  D  cpBvyft  U  ^x  ri]V  iSiav  txÖXiv  add  J  |  Siu — qpd/Jov]  <Jja  tov 
(pößov  A  äjrö  roü  (poßov  DW  (irro  töv  cpößov  W  |  dio:  —  dpdxoi'rog]  dtdioxtg  xbv 
dQcixovxa  CE  om  FG  |  ÄpäxoT'rog]  jroHoü  D  |  Ftäigyiog  om  HINGT  20 

3  iß6T]asv]  ißöa  r  (exe  FG)  f)  uvißöa  U  Afyfi  X  |  ißöriasv  —  X^yav]  (lue  ngog 
xbv  Xabv  €  (exe  NOT)  Xsyti  NOT  avxoig  add  NO  |  JiQog  avxovg]  Tigbg  xbv  Xabr  A 
avxoig  FOX  om  F  (exe  AD)  J\J0  |  /.t'ywr  om  AX  |  (poßi]d-sixs  v^dg  J  \  (foßfi69s 
vfittg  ABCE€  ^exc  TS)  U0  iaslg  S  Travrfj  Y  |  äXXü  om  K  |  cxixrjai  Y  crrirf  HR' 
ärdpffor  add  U  |  ax^xtxs  —  öpärf]  cxfjxs  xal  xaxiösxe  CR  25 

4  öpäTf]  bipeaO'e  L  ]  ddlar]  GcoxriQlav  F  (exe  BCDF^j  z/LPQX  T7;r  yfrauirTjt' 
{yivouivriv  F)  Tropä  add  FG  tjjv  Ttuga  xov  (,HI  om  Tor)  xvqiov  y(vouivr,v  (yfva- 
\i,ivi]v  K)  z/  dyyafttx'  BCD  toi*  ■9'fot;  bvva^Liv  E  |  Tor  ■9'foy  om  E.^  i  (tfov  ^or 
BDe  (exe  NOT)  i]ii(hv  ©Y  xal  Xtysi  avxoig  D^6UX0Y  ö  liyiog  z/NOTUWXY 
TOTf  (xal  DFS)  Xiysi  6  ayiog  F  (exe  AD)  TtQoasyyiaag  Si  avxoig  o  uytog  yftöpyiof  30 
Ifj'f«  Trpöff  xbv  Xabv  A  |  xal  om  FI  |  TriorfucaTf]  jriCTfufTe  BD_/6  (exe  NOT)  XY 
oir  add  f>  |  riv  —  ;i;pt<;T6»'  om  F  (exe  DFG)  |  xvqiov  —  ■ö'föt']  ScXT]d-ivbr  &sbv  {fjftmv 
add    V),  xbv  xvqiov  ij(iwv  Iriaovv  j^Qiaxbv  0  \  i]u(br  om  G  (exe  IIST) 

5  xbv  —  &tbv  om   I)  |  &Xri9ivbv  um  BCE  |  ^sbv  T]iicav  add  TX  og  lextv  xvQiog 
lr,öovg  ](Qtaxbg  BCE     |     Q-fbv  om  U     |    xaJ   tycj  0X  OTtcog  Y     |     xaJ  —  dpaxoiTa]  xal  35 
/tr;  &7ioXtiad'f  ^|  uvxov  U  om  G  |  dtjroxTtrü)]  (iTro/Tfi'rco  D^LY  (ijroxTffjai    ij^w   S 
dgäxovTu    xoi)    \iT]Siva    &vtXBi0^ai    vn'   avxov   O    ei   6t    /^'Jj'fi    «iqpicü    avröt-    xal   ar- 
tXtiarft  V7i'    aiiroö  A    |    xaJJ    rorf  BCE    |    xa)   ißörjßsv  —  <i;i;a»()((iro»'   om  G    |    ißurioev 
om  CDE 

6  6  ßaeiXfvg  —  nöXig]  6  ßaaiXsvg   xa'i    01  ^fyiaxüvot    {fifyiaxävsg  DKX)  FHILP  40 
USrX   avxov  aild   ABEIIIU   avv  tiuvxI   {narxi   om   BEU)    rrä  Xaoi   ABET    xaJ    :xäg   6 
Xabg  FGU'ltS  xul   ö  Xabg  avxoii  Xiyovxtg  HI    ö  ßaOiXtvg  xal  01  f/fr'   «vtoO  tlitov  C 
xal   &nBXQi^ii  Ttäg  ü  Xabg  xal  bIubv  I)   6  laoc  '>^<^l   ^  ßaatXBvg  xal   01   (tfyiGxävBg  Q  ö 
labg  xal  oi  fiByiOxdveg  avxov  xal  b  ßaaiXsvg  Xfyovxig  K  6  ßaaiXBvg  xal  nag  ö  Xabg 
N(J   xal  Xaßu)r{\)  6  ßuatXBvg  xal  ol  (iBx'   «ürori;(I)  unavxBg  T  6  ßaöiXfvg  xal  jiävxBg  45 
(0  Xabg  fiBxä  xoi  ßaOiXiutg  W)    xa)   bIttov   0   näg  b  Xabg  Y    (iiit    cpwrfi    xal    Binov  A 
ix  liiüg  tpavfjg  W   (liav  (piovi^v   XiyovxBg  Y    |    maxBvoitfv]  TTiaxBvacontv  B    xvqib  add 
AFG.JL0  aytt  toi"  O^tof)  I)   diä  aov  6  (exe  NoT)  äg  diu  eov  J  äui  aov  xvgtf  X   I 
$lg  Bec    rbv  add   F  |   Big  naxiga  —  &n'»Qiaxov\    Big  xbv  Ttaxiga  oov  xi]QvxxÖ[ibvov  xv- 
qiov iijaoi'v  jjpiörör  xbv  äXyj&ivbr  Otdr  F   Big  rbv  &f6v  aov,  xk)   aätaor  f;ftäv  B    rig  50 
TOI'  9b6v,  (lytB  xov  &B0V,  xul   Big  ov  Xiyng  {xt'Qiof  add  K)  iriaovv  ;|;()«ffTÖj'  xal  jioiüifitv 
{nüvxa  add   K)  xu  TTQoaxäyfiuxü  aov  CE  |  xal   vlbr]  vibv  Jl'VX  |  xaJ   «yior]  xal  Big 
uyiov  P  xal   Big  xb  W 


§  2.    Text.  67 

aytov  7CV£v^cc,  sls  T^idda  6(ioov6lov  xal  dxcÖQLötov.»  xul  ravxa  dxov- 
6ag  ö  äytog  i^eveyxag  xi]v  QO^(paCav  ccvrov  a%EKteivs  rbv  öquxovxu 
aal  TiaQsdaxsv  vijv  xögr^v  reo  ßa^ilel.  tot«  övv7]id'rj  rb  Tt^rj^og  tot) 
Aaov  xal  xar£(piXsL  xovg  Tioöag  xov  äyCov  doi,dt,ovx£g  xbv  d'söv.  ^£xa- 
5  xaX£0d^£vog  dh  6  äyiog  r£coQyLog  xbv  aQXiETiCöxojiov  yiX£^avdQ£iag 
£ßd7txL6£V  xbv  ßaöiXia  xal   xovg  ^£yL6<(xdvovg  ö;'t>)>Tov   xal   ndvr(a  xbv 


6  Die  ergänzten  Silben  fehlen  infolge  Beschädigung  der  Hs. 


1  7tvsv(ici  xbv  Ttonqaavxa  rbv  ovqavbv  ■kccI  xr]v  yfjv ,  ov  6v  y.r]Qvxx£ig  @  ] 
v.al    iniGxsvGav   iv   xf]   wqk   iKsivjj  tpv^cxl  ^iXiäSss  xsaaagccKOvxu  ■   %ai   iy^vsxo  %aQa. 

10  yLByä%r\  iv  xf)  nöXai  ixsivr]'  ^Xsyev  yag  6  ßaaiXsvg  -Kai  oi  iisyiGxdvBS  avxov'  niexivo- 
fiBv  sig  "^W  ccyt^ocv  Kai  ö^oovGiov  xgidSa  nul  sig  s'vccv  &sbv  TtavxoHgdxoQcc  D  |  elg 
yiccl  elg  Y  om  ANO  |  slg  zgiddcc  —  a'/^öaQiGxov^  {kccI  K)  sig  8vu  {s'vuv  K)  Q-ebv  A 
om  D£  (exe  NO)  U0X  |  ö^oovGtov  kccI  om  Y  |  tial  —  ay.ov6ag]  xoxs  TI  (exe  Y)  | 
■nal  —  aTtSKXBivE]  xoxs  6  ybdgxvg  xov  ;^()KJroi)  i%dxai,sv  {iv  add  E)  x^  QO^tpaioc  avxov 

15  CE  I  yiccl  xavxcc  —  &£bv  om  B 

2  dyiogl  b  GXQtcxLootrig  xov  ^sov  D  ^iyccg  0  ysägyiog  add  AFS^^^UX©  6  dyLog 
om  NOT  Xcc-AxiGccg  {lalriGccg  T)  xbv  imtov  avxov  'iaxrj  indva  xov  dgÜKOVxog  xolg 
{xatg  T)  xixxtxQGLV  noGlv  Kai  (iTCiq^ag  NOT  b  dytog  add  NO  |  i^sviyy,ag  —  xat] 
iyixsivsi  xb  öoqiov  avxov  y.axiGcpa^sv  avxbv  xcrl  Xaßcbv  F  |  xr}v  QOiKpaiav]  xijV  GndO'r^v 

20  U0  xb  GTtä&iov  A  XTjv  iiäxaigav  FS  |  avxov]  avxov  TI  (exe  RSX)  om  RSX  |  uns- 
v.xsivs']  inäxa^tv  T  änsv.S(pdXiGsv  AFGz/LPQÜ0  anonscpdXiGsv  X  |  xbv  dqd-KOvxa']  av- 
xbv FSNO  avxbv  (om  W)  xb  &r}Qiov  0 

3  TtagiScoKSv]  '^dcoKSv  0  |  xrjv  —  ßaGiXsl]  xi)  Kogr]  {xr]v  jcdprj  0)(!)  xä  ßccGiXsi  N 
OQX  T^  KOQr]  (ttjv  xdprjv  H)  xbv  ßaGi,Xsa{l)  0H  xrjv  nogriv  xbv  ßaGiXEav{l)  A  xä  ßaGi- 

25  Xsl  xT]v  ^vyaxigav  xov  xrjv  ^ovoysvr]v  Y  xä  ßaGiXst  xfj  yi6Qr\{^^  T  xov  ßaGiXiwg  xi]v 
xdpTjf  U  ri]v  KOQriv  xov  ßaGiXicog  IK  xr\  v,6Qr\  Ttag^öaKSv  xä  ßaciXat  D  xä  ßaGiXst 
TtaQsdcoKS  xi]v  (lovoysvrjv  {^lovoysvf]  E)  avxov  &vyaxsQa  C£  |  ßaGiXsl  aßfi  (!)  S  j 
xoxs  ovv  0  I  xoxs  —  Xaov]  Gwqx^ri  dh  näg  b  Xabg  A  |  xöxs  —  &sbv]  xoxs  ISovxcc 
xä  TtXij&t]  Ttdvxa  xov  Xaov  xb,    o  inoiriGsv  6  ayiog  Grj^slov,  ^itsGov  anavxsg  {nävxsg 

30  C)  sig  xovg  nodag  xov  ayiov  [isyaXo\idQxvQog  yscogylov  {tig  xovg  avxov  nöSag  E)  ^isxa 
day.Qvav  Xiyovxsg'  niGxsvoiisv  sig  xbv  Q^söv  öov,  gwgov  rjiiäg  CE  |  Gvvri%%'r\Gav  DQ  | 
rö]  uTtav  xb  FG  om  INO  |  xb  7iXii%'og]  xd.  TiXrjd'r]  D  |  xov  Xaov]  noXv  T  T  om  LQX 
TtäGa  i]  TtöXig  ^iiKQoi  xs  yial  ^si^ovsg  NO  ijtl  jj^sgag  is  add  U 

4  -nal  om  K  |  naxscpiXsi]  -naxsqiiXovv  F  (exe  BGDE)  z/6  (exe  T)  U  iiiaxscpiXovv 

35  &  Kaxs(piXr]Gav  TY   fjGnd^ovxo  X  |  xal  KaxscpiXsi]  xaxaq)i.Xovvxsg  D  \  xovg  TtoSag]  xotg  vgl.  Lc. 
TtoclvQ.)  NO  xr}v  KOQTjv  U  I  xov  dyiov]  avxov  LPQ  yscogylov  add  AFS  xov  dyiov  yscog-      ' 
yiov  xovg  nodag  T  nal  add  NO  |  do^d^ovxsg  Mai  aivovvxsg  A  |   ooh,ä^ovxsg  —  Q-sbv 
om  D^  I  %sbv  xbv  öovxa  xoiavx7\v  i^ovGiav  xotg  SovXoig  avxov  G  &sbv  hier  des. 
mutilus  F    I   &sbv]  y,vqiov  rj^iäv  liqGovv  ;fpi()r6x'  kol  Q-sbv  xov  navxbg  NO    |   (isxa- 

40  >iaXsGd}isvog  ■ —  Fsägyiog]  6  8s  ayiog  ysmgyiog  iisxaKaXsGdfisvog  A  xoxs  {b  dyiog  add 
B)  ■ngoGY.aXsGdy.svog  BCE  xöxs  (o  dytog  ysmgyiog  add  U0)  iisxaTiaXsGd^svog  NOU0 
xöxs  xaXsGa^svog  b  dyiog  T  xöxs  6  yLsyaXo^iägxvg  xov  ;fpi6roi)  yswgyiog  ^sxsKaXeaaxo 
PRS    }c{isivsv  8h  6  ayiog  yswgyiog  iv  xf]  TtöXsi  iiisivr]    r]iisgag   is   Kai    fisxsKaXsGsv  D 

5  xbv  —  kXs^avSgsiag]  xbv  iTtiGKOTtov  &Xs^av8gov  BCEU  xbv   dXi^av8gov  ini- 
45  ffxoTTOv  A  xä  iniGKona  äXs^dv8g(p  (aXs^dv8gov'W)(\)  0  xbv  iniGKonov  aXs^avSgsiag  D 

GY  I  liXs^avSgsiag  dnb  y.iav  %mgav  xfig  avxio%siag  S 

6  v.ai  ißänxiGsv  T  |  xov  xs  V  |  ßaciXiav  AQV  |  avxov  om  €  (exe  NO)  Ü 
XIK  I  Kai  xovg  fitr'  avxov  xovg  (isyiGxdvovg  H  Kai  xoig  usytGxäGiv{'.)  A  |  kuI  xovg  — 
iaotS]  Kai  TtüGav  xrjv  nöXiv  unb  fiiKgov  sag  fisydXov  (ccvxäv  add  B)  BCE  |  Kai  sec. 

50  om  D  I  ndvxa']  anavxa  Y  om  NOX  |  Ttdvxa  —  Xabv]  nüv  {dnav  U  om  A)  xb  itXfj&og 
xov  Aaoü  Az/U0  Gvv  xä  niGxä  Xaä  D 

5* 
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yifydkl]  TW  xörta  ixeCva. 

Tore  Aaöla  i)  Trökig  dvrjyeiQtv  ndvoenrov  vabv  eig  t6   öi'o/za  rov 
dyCov  Fecogyiov  xa]  ors  axodo^stro  6   i'«og,  ctftcjg  6  ayiog  iv  ivl   rö- 


Die  ergÜDzten  Silben  fehlen  infolge  BeBchädigung  der  Hs.         4  inoöofirji(o       5 


1  labv  atJroC  PQRS  rf)s  nöXstog  LNOY  [  inl]  xai  inl  PRS  inoinatv  i-KBT{\)  T 
iyivfTO  Y  I  in\  —  Sfv.ctnivrB  oni  BCDE  |  i]u.^Qsg  T  |  dfy.aTrA-Tf]  Tr/vrf  W  reaffa- 
paxovra  AG  ißdjiriafv  add  AGPRS  xal  ißÜTTxiatv  T  xal  ißaTtnai  rrdi'rug,  t6v 
&Qi9(ibt'  D  fßäTtriatv  de  rör  «prO'fzöi'  U  f^j  t6  öt'0(iu  rov  TtaTQÜg  xal  tov  vioü  xal 
Tov  ayiov  jrvf i'-fiaro^  NO  |  wfff  1 1  o)^  LPQ  om  AT  TifV  ßünriaiv  rov  j;p/ffrov  tXa^ißuv  10 
mj  Y  I  wfffl  —  G/i]  7'/j'ouj'  tüfffl  aQi&^üv  {i'jyovv  ws  drpj'&^/iö»'  C  tov  ((Qid^uöv  li)  na- 
ffapaxovra  (fföapaxoiro;  B)  jjtijadag  (;j;i^tadag  C  x^^^ddcov  E)  BCE  ^ffav  df  ;|;t)l«a«5fs 
Tffföapäxovra  .J  |  jjjlta^fj  €  (exc  L)  Y  |  ö/Z]  lÖ  Y  (i  Y  jlä  W  TfaaaQdKovra  ADU 
«ffffapdxovra  nivre  €X  izarov  ffapaxoi'Ta  U  |  ^^apav  Q 

2  ^v  Tcä  Y  I   Tc5  —  ^xfi'voj]  ^v  Tfj  Ttolsi  r  (exc  G)  U0  ixsivto  add  BCDE  ^r  15 
Tg    2"'P9^   iKsivj]    PRS    ^v   Tg   rniiga   insirj]   GLX    t|}    ryf'^p«   ^xbivtj   HIT   om   K   fr 
oi()Ci;i'ä)  xal  ^;rl  y;)s  add  z/  ^v  Tafg  75f^^'pa^s  iv.tivaig  NO 

8  TOT«  om  U  I  TÖTf  Aaff/a  —  -kvqiov  om  G  |  Xaeiu  i)  ^öXig]  6  {dl  add  U)  ßaai- 
Xtvg  fitTCi  ituvzbg  (nuvrbg  om  T)  tov  Xaov  A^TLRSU6)X  avzov  add  V  xal  0  rf/g 
jt6Xtcüg  A0  6  ßaaiXsvg  uträ  Tidvxoav  tüv  Xaü>v  PQ  6  ßuoiXtvg  v.«l  01  uQy^ovTig  BCE  so 
ö  ßaoiXthg  xal  itäg  6  Xabg  D  |  &vt]yiiQSV^  &vi])'Biqc(v  DHIY  i^riytigi  A  it,i]ynQuv  S 
i'iysiQuv  BCEU  cpKoä6(ij]aav  P  a)xod6ut]C£v  NO  ccv(oy.(od6ut]aav  L  |  ca'rj'/ftpfv  —  Ffojp- 
yt'ovj  f /g  bvofia  tov  ayiov  (p-nodo^iriOSi'  vubv  tov  dyiov  yscogyiov  T  |  TraföEnroi']  ctn^rov 
r  (exc  D)  om  D.JX  |  TxävasTiTOv  vccbv^  vabv  TifQtßöriTov  NO  iy.KXr,6iav  Q  raöf 
ffCTTToi'  iv  rp  7rd/.a/  rof  fiapTvpos  yfcoQyLov  \]  \  ilg  —  üvo(ia]  irr'  6v6uaTi  Y  iv  to5  25 
navtv86i,(p  iv6\LaTi  D  om  0  ]  t6  om  ABCEz/NOU 

4  ayiov  Fftopytou)  äyiov  Kai  sväovXov  yftogyiov  P  ä/iou  xal  ^rdd^ou   yscogyiov 
RS    äyiov  -Kai  7tav£v66^ov    ysayQyiov   0    ftf yaiojiiapri'pos    yfcagyiov  C    dyiov    ^fyaXo- 
(idQTVQog  yswgyiov  BLNOP  xal  TQonaiotpOQOv  add  P  |  xal  OTf  —  to««]  tot*  ö  ayiog 
liotX&LüV  tlg  TÖr  a^TOü  j'aöv  toü  6vdfiaT0?  avTOv  iccfgayiatv  Tb  ßf]^a  B   tot?   6  ciyiog  SO 
'S't'Acü»'   f/s  ayav  av^avd'fjvui  avzcjv  t/;i'  (ngog  9fbv  C)  Ttiartv  (tbqov  ai]ui-iov  aiToig 
läti^fv'    tiatX9ü)v    tlg   tov    nag'   uvTibv    Sfifid^isvov    vabv   xal    rb    tovtov  ßf]na  {t6v 
TOV  ßi'ifiaTog  TÖnov  C)  ocfgayicag  CE    iX&äiv  6  uyiog    ysmgyiog   inoirfitv    txtQOv  ar}- 
lisiov  tlaiXxi^üjv  iv  tm  ßrjuaTi  intCfpQÜyiüfv   ror   Tvnov   tov    aravQov  iv  h'l  TOnm  D 
iidXiv  6  uyiog  yfwgyiog  ^ösi^tv  tTtQOv  armtiov  f/'fffiO'ibi'  yuQ  iv  Tfö  /JrJfiaTi   xfjg  ix-  35 
xirjöia?   iatpQÜyiatv   iv    ivl    TOTtco  A    v.al    aTiiX^inv    o    uyiog   (navdyiog  L)    rov    ;fpt- 
atoi)  add  NOT  jifj'aAo/iapTi»!,  T   yewgyiog  i7ioit,OBv  (ßöfi^fv  NOT)  xal   add  RS   trsgov 
■©■aüfia  (L  om  t^av/ta)  LPC^HS    Tfpaör/or  NOT    tiafX&iov   iv   Ttö   ßi'juctTi    iacpgäyiafv 
{iv  add  LKS)  ivl  tötko  LP^RS  (inia9sv  {6v67H.ßTfv(l)  T)   tov   ßi'juaTog  NOT  iv  ivl 
tÖttm  add  N*»  ^()>«^f  <J  /if/aAo/idprvs  ysiagyiog  ^regov   &av^a-    iiaeXQ-iov   iv   tü  vaä  40 
iacpgdyiatv  elg  fra  tötcov  tov  ßintaTog  U    iX9ü)v  ö  ayiog  fSst^Bv  BTBgov  arifiBtov  i^- 
tl&üjv  ovv  iacpgdyiaBv  Big  Bvu  Tonov  0  Wf/fefi»  xal  6r]iLBiov  b  ccyiog,  iacfgdyiaBv  iv 
ivl  T^rro)  X  ünfXd'üiv  ivl  tÖttw  o  uyiog  Y  |  üTf|  OTaf  A  \   otb   —  vabg]  iv  tm  oi'xo- 
doiii,0^firaL   TÜv   vubv  r  (exc  D)  0    ^fTa  t6  o/xoAo;/ /;(>;} i-a«  Tbv  vabv  V    om  PCX 
wxoAouBiTol    ;}xo(>o/iT/'0-;j    KT    o/'xoj'o/i7j'9-jj    HINO    |    o    TtdratnTog    P(i>KS    xal    &Bioi  ii 
PKS  I  iaTiog  —  T«;rfij]   iX&iov  ö  uyiog  ytcagyiog  ia(fQdyiatv  tia  fva  to-toj-  roi>  ßi^ua- 
TOff  xfjg  ixxXijOiug  A 

1  xui  iyivBTo  x«pä  iiBydXr^:  eine  in  HoiligeulcluMi  oftmals  ^^ebranchte  Wendung 
Tgl.  ngditig  IIuvXov  xal  (^ixXrjg.  0.  v,  Gobhardt,  Acta  martvrum  selecta,  Berlin 
1902,  S.  21G. 
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Tici  xccl  S7Csvh,a^£vog  eh,7jXd-sv  Ttrjyrj  ayiaö^ov.    rote  eniOTEvGdv  vno  xov 

XVQLOV. 

UoXXd   TS   d^av^ata   xal    örj^iHcc   enocrjösv  6   ayiog  rsagyiog   \    öiu  fol.  191' 
T-^g  dod'sCörjg  avrov  xccQitog. 

5  1  yidl  —  xvQiov^  sv&vg  m]yT]    ayiäe^atog   ^ßXvasv  rjTig    sig   i'ccCLv   ipvx(öv  xal 

öGjfiarcöv  diu  rfjg  So&siarig  ccvxai  ^ägtrog  [lixQi  rfjg  avvrsXsiag  rov  cciüvog  Kccd^^arriKB 
CE  I  insv^äiisvog  om  U  (exe  Y)  |  i^fjX&sv]  avißlvasv  B  i'gr^v&riasv  A  iyivtxo  NO  | 
jrrjyrj  v8axog  rs  Kai  PQRS  |  ccyiäa^ixTog  U  (exe  AY)  \  toxs  —  xvptov]  v.a.1  ^ßxiv 
fig  ICC61V   xoTg   TiLGrsvovaLv  (ayiaaiibv  xäv    Ttiaxsvövxcov  T)A)  sig  {inl  D)  xbv   yivQiov 

10  rjn&v  IriGovv  j;piffr6v  ADz/  v.al  icxiv  alg  i'aaiv  ipvxcöv  Kai  aco^äxcov  Siä  xfjg  do&iiGTig 
avxov  x<^Qi.xog  B  y.al  ^cxat,  sig  ayiaay.bv  x&v  Ttiaxsvövxav  sig  {inl  NO)  rbv  ■hvqiov 
NOT  T)(iwv  ir\6ovv  XQiGxbv  add  NO  y.ul  ^axiv  sig  äyiaa^bv  ^7tl  xbv  kvqlovQ.)  Y  xal 
T^v  /^f'^pi  tr^v  {xfjg  RS)  orj^isgov  sig  äyiaa^bv  xwv  niGxsvövxcüv  stg  xbv  kvqiov  TJftmv 
ir,6Qvv  XQ^^^ov  LPPRS    sig  Qä>6iv  Kai  laaiv  xwv   tcicxsvovxcov   sig  xbv    kvqiov  rjfiätv 

15  ir]Govv  ;fpiffr6v  xal  iexlv  sag  xrjv  aj'j^SQOV  0  sig  xbv  tivqiov  rj^iojv  ir\6ovv  XQ^'^'^ov  U 
Kai  iöxiv  sig  ayiaa^bv  niexstog  X  om  B 

3  ■TtoXXäv  A  I  TioXXcc  —  ^scoQylog^^  TioXXä  ös  slalv  kuI  sxequ  &avfiaTa  a  inoi- 
r\6sv  6  [isyag  yswgyiog  Kai  navsvSo^og  ^dgxvgag  0  |  noXXa  —  ;^apiTOs]  xoxs  6  ayiog 
yswgyiog  ccvsxmgriGsv  sig  xr\v  iSiav  jjcopaf    do^av   ccvans(i7toav   ;fpKJräi   xä  ■ö'ecj  i]^ä)v, 

iO  CO  T]  dd|a:  Kai  xb  Kqäxog  vvv  Kai  asl  Koi  sig  xovg  aiävag  xäv  aiävcov  (Jfijjv  B  xoxs 
6  ayiog  ravxa  xfj  Svvä^isi  xov  d-sov  Ttsngaxcog  inl  xj]v  iSiav  ;^cbpo:r  avsxöiQr\Gs  xm 
(ds  add  C)  &sä  (xa>  add  E)  öi'  avxov  66E,av  Kai  alvov  avans^nw^sv  {avansiincav 
E)  sig  xovg  aiavag  dfirj'v  CE  |  rf]  Sh  A  ovv  Y  |  &av^aaxa  LP  (  kuI  Gr](isla  om  AN 
OTUY  I   6  öh  ayiog  yswqyiog  avsxäiQrjGsv  siGsX&av  sig  xijv  naxgida  avxov'  rov  ovv 

25  ßaöiXsag  SiOKXrjxiavov  Kaxä  xav  ^pifftiavcov  mdivovxog  nöXs^iov  Kai  Soyfia  i^sviyKOv- 
Tog  xovg  ^hv  i%oy.vv^svovg  xbv  ;^()t(rr6x'  Kai  aQ-sxovvxag  xi(iäv  ßaGiXiKiöv  tc^iovad'ai, 
xoig  Ss  HTj  nsi&o^^voig  %'ävaxov  sivai  xt]v  ^ri[iiav,  avxbg  nagav  6  ayiog  ;upiffTtav6»' 
savxbv  avSKiqQv^sv  .  .  .  G  (vgl.  oben  S.  37)  |  uyiog  ^syaXo^ccgxvg  U  |  uyiog  —  X^Q'-" 
T05]   &ibg  xov   ayiov   iisyaXo^dgxvQog  ysagyiov,   co  j]  Sö^a   Kai  xb   Kgdxog  sig  xovg 

30  alävag  cc^rjv  D 

4  xfjg  dvväiiscag  ttjs  A   |    So&siGr]g  —  ;^KßiTOs]  dd^Tjs  rjfiäv  ;^apiTO?  T  |  avxov^ 
avxä    n   (exe  Az/0UX)    |    ^^apiroj    om    A    |   ;^aptTO?   nagcc    Q'söi  A    dai^ovag   ans- 
Xavvmv,   xv(pXovg  noiüv   ßXsnsiv  {ßXsncov  sie!  Q),    x^^^^S  nsgmaxsiv  (jtfpijtaroüffiv  ^Y    722 
sie!  Q)  Kai  naGav  vÖGov  Iw^svog  {xccqixi  ;^piffro'D  add  RS),    a»  rj  Sö^a  Kai  xb  kqüxos 

35  sig  xovg  alöavag  xwv  alwvwv  d\iriv  €  (exe  NOT) ,  iv  jjpicrrä  lr\Gov  xm  kvqiw  fj^mv, 
w  7]  öd^a  Kai  xb  KQÜxog  vvv  Kai  asl  Kai  sig  xovg  alwvag  xwv  alwvwv  d^-qv  T  xw 
8s  &sä  rj^wv  nginsi  Sö^a,  xgdxog ,  xi^ii]  Kai  ngoGKvvriGig  iv  {gvv  0)  xw  [lovoysvsl 
«vroi;  vlw  Kai  xw  navayia  Kai  aya&w  Kai  ^caonoiw  avxov  nvsv^iaxi,  vvv  kuI  dsl 
Kai  sig  Tov?  alwvag  xwv  alwvwv.  diiijv.  NO 

[Das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon.] 
(Ediert  nach  Cod.  Paris.  770,  f.  74^—75'). 
Wie  sich  aus  der  Beschreibung  der  Hss  des  Drachenwunders  er- 
gibt, ist  mit  dem  Texte  des  Drachenkampfes  vielfach  ein  Wunder  vom 
entlarvten  Dämon  verbunden  (vgl.  oben  S.  26).  Gewöhnlich  knüpft 
dieser  Text  unmittelbar  und  ohne  eigene  Überschrift^)  an  das  Drachen- 
wunder  an   als  Szene,  die  sich  auf  dem  Heimwege  des  hl.  Georg  von 


1)  Eine  solclie  {exsqov  Q-av^ia  nsgl  xov  6aiiiovog)  findet  sich  nur  in  Paris.  401, 
f.  72.  Chalki  theol.  Schule  39,  Athous  Paulu  91,  Iviron  894  (unten  S.  110,  33,  40, 
vgl.  auch  die  Überschrift  in  F  (S.  52,  13). 
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Lasia,  dem  Schauplatz  der  Dratlientötun«?,  ereitjnete.  Im  Folgenden 
gebe  ich  den  Text,  wie  ihn  Cod.  Paris.  770  bietet.  Denn  Cod. 
Angel.  4(),  der  der  Ausgabe  des  Drachenwunders  als  Basis  diente,  gibt 
f.  191''  nur  ein  Fragment,  das  zudem  bei  der  schlechten  Erhaltung 
dieses  Blattes  verstümmelt  ist.  Eine  KoUationierun«;  der  übri<ien  Hss') 
dieses  Textes  würde  bei  der  völligen  Gleichheit  der  Motive  nur  for- 
melle Abweichungen  bieten  und  bei  dem  geringen  Werte  der  Erzäh- 
lung nicht  das  genügende  Interesse  finden, 
fol.  74*  'E^SQionivov  Ö6  xov  ccyCov  ix  rij^  Jiölsag  {^Aaölag  add.  Angel.  46) 
xul  CLTtSQyouivov  ^Qog  ti)i'  iÖiuv  ttöXiv  ai'tor*)  naxQiÖu  v7(i]vrr^6iv 
avrbv  iv  rtj  odä  Öca^cov  ra:tttvc3^tvog.,  7y(Ji';i;o^,  '/.gtcrdv  iv  tij  yj^Q^ 
ttVTov  ßaxTr^Qi'av'^)  xai  kußcov  siQTjvixä  övvr]VTy]6£V  toi/  uyiov  Feioo- 
yiov  xcd  liysi  «vrra  «EIqi]vi]  (Joi,  FscoQyu.»  6  uyiog  Xiyti'  < Uäg  irö).-  5 
ILTjöug  xaliöai  t6  ovoud  //oi',  ö  ovx  oidug;  ^ij  yuQ  ovx  elöcu  7toi'r,Qbg 
dut^ioi';-^  6  öcctficjv  d:iev  oTIiög  Irdk^ii^aag  ti:TSiv  roig  dyyekoig  rov 
&€ov  Tuvra;  GxoTtn^öov^  ri  ikcih]6ag.')»  6  uyiog  Feagyiog  ?.ty£i'  «'Eäv 
elöai  ayy&log  ^£ov^  öei^ov  [tfoi']  r))j'  Övvk^u'v  6ow»  xcd  Tton'pag  iv  rf;  yfj 

fol.  75  TOI'    TVn'Ol'    TOV    TL^IOV    6TUVQ0V       ^tSQLtCpQUt.eV    XVX?.CJ    XOV    ÖcCl^Ol'Og.      Xal  10 

Xtyfi  uvTb)'  «'jE.tt  rc5  dvo^an  rov  xvqCov  i]uCoi'  7j;(Joi'  Xqiötov  Ötvgo 
dxokov&Et  juot.>>  xcd  fuö^fwg  fß6i]6fv  6  8a{^cov  ktycot'.  <Ova\  ij/ifi', 
Veägyis^  otl  6s  v7t7JvTr]6cc.'>  6  dyio^  Fscogyiog  Uyet'  <''OQXt^io  öf,  :ro- 
vr^ge  öcci^cov^  xi)v  alchvLov  öov  xi^agCav^  h>a  i]^iv  iXni]g^  xt'g  d  6v  xu\ 
XI  u£  fßovXov  Tcoifjöai;»  6  öai^cov  cItisv  «'Eya  ij^yjv^  Fechgyis^  toö  is 
TiQonov  2Jc(iiov))l  ÖivxEQog^  ^V^i  FfcoQyis^  cSccQc'cxovra  iiXic'cöa^  xaxfixoi'' 
xcd  oxciv  6  &£bg  xbi>  ovQcci'bv  inoCi]0£i^,  sya  ixsl  ij^iiV.  xcd  oxkv  xi]v 
yffV  £iciQii,£v^  £X£l  7taQilui]V  öxttv  XOV  öxvXov  xfjg  yrjg  ijtoi'rjasv,  f'xsi 
l6xd}fi)jV  oxav  x)]v  aßvöcjov  iacpQdyLötv^  iyto  id^scoQovv^  qoßsQccg  clöxQa- 
Ttäg  £yco  i:t£iiov  iyco  xug  vtcptkag  idtö^evov^  i^ih  clvd'Qcim'inf  cpvöcg  so 
lÖ£iv  ov  dvvaxai'  £iu  cd  X£y£äv£g  xäv  dyydlojv  ÖfdoCxccöiv  xai  ccqxi 
du(  xiji'  i^:T£f)y]cpccvtca'  juoi'  TCccxovOn>  of  TCÖÖEg  («oi»  xijv  yfji\  äAyl'  orr 
juäAAoj',  ort  xcd  öiö^uxa  yr/ivcov  üvd'(}cö:Tcov  i)uäg  uiyox'öiv.  tycö,  FfcoQyif, 
i(p^6vi]0u  xifV  ^o^^£Ic3c'(v  6oi  x^(^^''  ^^"-'^  tjßo^'h'id'ijv  d:TC(vxi'jOcci  ooti\  iva 
pL£  TCQoaxiH't'icJijC^  oTi  -ToAAoi'i,'  TOM  if£ov  £;i;o')p);<y«  dx  xfig  Ööhjg  ccvxov*)'  n 
xui'xa  nävxa  £i:x6i>  Ooi^  uvij6d^),xi ^   Ffiägyit,    ri)}'    :tQoxtQi(V    uov    dö^av 

20  äv^ffconivüii 


1)  Vj?l.  oben  S.  24. 

2)  Von  (lioser  gewöhnliehen  Oberleitung  weicht  nur  ab  Cod.  Paris.  401  1".  72: 
xal  näliv  (rtgov  &av(iaroi  i^i'iyrjaiv  fthlloj  nonjauad'ai,  lo  cfikov  ixQoaTj'jgtov  ro 
T^S  ipvxfis  iiH&v  oi'tf  TCQodixov  fffrw  ?i'  rtvi  xCov  xaipcör  (titayo^kirov  rof»  äyiov 
rtcogyiov  rivu  ödov   vniivTT]asv  aiirto   itpiv^a  ctxäi^aQTov  .  .  . 

3)  Marc.  II,  4'J  filgt  ff.  IH.''))  liei  6uiXd>v  fv  nolXf]  xararr{j«  wf  iv  axt,(iaTt 
fiovaiofi 

4  Marc  II.  42  fiif.ff  (f  186"!  bei  x«l  ivißaXor  ilf  oiroi'»*  loytafiove  notrqgoi't, 
fva  fiij  tlotQxiiii'zca  tlf  r»,i'  ^xxXrjcriar  xa)  axoTil^o}  avrov^,  tva  fi»j  äxorcofftf  TÖt  /ltf)'ta 
toC   frlOV    xa)    Tor    in>iai^-   n  rrov 
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xal  ttjv  dsvtsQciv  ^ov  ccd^kLOTT^tcc'  ^i]  imtQe^ljrig  (is  aTisXd-atv  alg  t^v 
äßvööov^  otL  OL  SV  t(p  aßvööG)  üz/T£g  TtQütoC  slGlv  TtuQttßciöscog,  xal 
ov  ^i]  slösX&co  sxsi  sig  tbv  aiüva.>>  tote  6  niyag  FecoQyLog  rjQsv  ttjv 
cpco'vriv  ccvrov  JtQog  tav  oAcov  d'sbv  Xsycov  «Kvqls  6  d'sög  jLtov,  '  eiöd-M.lb* 
5  xovöov  rfjg  deriösag  ^of,  diöti  Tidvroti  }iov  dxovsig'  6v  yäg  slTCug^ 
xvQLS,  öxi'  «Tbv  SQXö^svov  JtQÖg  ^s  ov  [lij  ixßdlcj  s^co'»  öv  ya(),  io.ß,37 
xvQLS  xccQdLoyvaötcc,  6  öijöag  xccl  dsö^sviSag  av  rij  XSLql  ^ov  tbv  7to- 
vYjQbv  dQcrxovra  xal  rovtov  tbv  daC^ovav  xbv  ^ij  Ttoiyjöavra  t6  d-slr,^d 
öov   xal   ^ij  cpvld^avra  rä  Ttgoördy^ard  (5ov,    dXl'  a^Cavsv  rijv  iavtov 

10  novrjQiav  xal  ^r)  ETCLöXQäipavta  TCQog  6e  xbv  (lovov  dXi]&ivbv  d^sbv  xaxd- 
ßaXs  alg  xonov  cpoßaQov,  l'va  xoXd^atai  xal  xijv  aixöva,  i]v  STtXaöxovg- 
yrjöag,  fii)  %aLQd^aLv.>>  xal  ijv  axal  Tcäxga  7ia^yiayä^i]g  xal  a6cpQdyi0av 
avxijv  6  [iiyag  FacoQyiog  Xsycov  «'Ev  övo^axL  xov  xvqiov  rj^äv  'Ii]<30v 
Xqlgxov   avoi]i%^r^xL   TcaxQa  xal   vjiöda^ai  xbv  ttovtjqov  dat^ova  xovxov.» 

15  xal  7taQaiQi]^a  a6ii6^r]  i)  jtsxga  xal  s^i]Xd'av  tivq  s^  avTTjg  xal  XQa- 
rtjöag  xbv  daipova  sqqljI-'SV  avxbv  av  tc5  xdöiiaxi  av  (laßc)  xov  TtvQog. 
xal  TidXtv  aTtsöxQSJpav  xrjv  jcaxQav,  cjg  i]v  dii  dQyr\g.  xal  ijv  ixsi  xoXa- 
^ofiavog  vxb  xov  Ttvgbg  aag  xr]g  övvxaXaCag  xov  alävog. 

/io^döofiav  Tcdvxag  xb  d'av^aöxbv  bvona  xov  ayCov  iiayaXoiiaQxvoog 

20  rsagyiox^  xal  ijfistg  xä  d^aä  ^dö^avy  a vo::7t£fii/^ra/i£v '  oiiov  avxa  Tiginai  Tiäöa 
^d|a,  xiiii]  xal  JtQoöxvvriöig  xü  TtaxQl  xal  xa  vlat  xal  x<p  dyC(p  Tivav- 
^axL^  vvv  xal  dal  xal  alg  xovg  al&vag  xcbv  alcovav  d^TjV. 

Die  Gruppe  &  hat  folgendes  Desinit: 

Tavta  ovv  xd  d-av^axa  xä  vTCSQxaXa  xal  v^aQd^avfiaöxa  xal  dnaiQU, 
25  d  iTioiT^öav  6  ztaii^äyiörog  xal  xQiö^axdQiöxog  xal  navsvdoi,og  rscoQyiog 

did  XTJg  do&aCörig  av  xvqlcj   avxov  j(,(^QLXog  sv  Xqlöxw   'lyöov  xc5  xvQiGi 

tj^&v^   (p  7]  do^a  xal  xb  xgdxog  alg  xovg  aiävag  d^ijv. 

Ahnlich  Marc.  VII,  38  f.  440:    xavxa   xd   ■d'avfiaxa   xal    xd    6)^{iaia 

xal    dXXa   nXslöxa  xal   cpoßaQa   anoiii]6av    6   7iavsvdoi,og   dyiog   TadiQyiog 
30  xov   Xqlöxov    ^ayaXo^dQxvg    did   xijg   dod-ai0i]g    avxa   %dQLXog   vnb    xov 

d-aov.    CO  aagrvQOJV  dyXdiöpia,  fitj  öiaXaiTcrig  ngaößavcov  vtisq  ij/iöv,  oTCOjg 

xalg   Ixaöiaig   Gov   xv^a^asv   rrjg   ^aQidog   xcov   dyCcov   av   XgcGtcä    ^h]6ov 

xcp    xvQicp    rj^(3v,    et    r]    dö^a   xal    xb   xodxog  vvv  xal   dal  xal   alg  xovg 

aicövag  xcov  aldovcov.  d^y^v:   — 
35  Marc  II,  160,  f.  108:  xavta  xd  d-av^dötcc  xal  xd  ötj^iata  xal  a'xaQa 

TtXaiCxa    aTtoCrjöav    ö    dyiog   ^ayaXo^aQxvg    FacoQyiog    did    xf]g    do^aCöTqg 

avxä   idgixog   sv  Xqlöxcö  'h]6ov  tcj  xvQica  rj^cov    avxa  i^  <Jd|a  xal  xb 

XQdxog  alg  xovg  alojvag  xcov  alcovojv,  d^i]v. 


10  inißTQe'tpavTss  12  »Etpafrjv 

31  vgl.  S.  18. 


72  I.  Buch.    I.  Teil.    I.  Kap.   Vulgatatext. 

§  3.  Bemerkungen  zum  Text*): 

S.62, 1  Bei  der  reichen  Abwechslunj^  im  Titel  ist  e.s  unm<W^lich,  die  „ur- 
sprüngliche" i'berschrift  festzustellen;  am  einfachsten  ist  die  Fassung 
von  A  und  Z.  "Eregov  in  AB  weist  auf  die  Einordnung  der  Legende 
in  die  übrigen  Erzählungen  einer  Wundersammlung,  welcher  der 
Schreiber  den  Text  entnommen  hat. 

.{  tx  d-avtiäT(oi>  Big  0-ai'jua  ßadi%ovt£g^  eine  häufig  gebrauchte  rhetorische 
Wendung,  vgl.  Ps.  Chrys.  Elg  tä  Bäiu:  tx  ^uvuarav  i:ti  i^arfiara 
TOI'  xvi)Cov  ß(cdC6(0}i£v  (Migne  P.  g.  59  Sp.  703). 

5  slg  &av^a  axovöuvTsg  in  ZLNOTY  wohl  nur  eine  Verschmelzung  der 
beiden  Wendungen  d^cdnia  äxovöavtfg  und  fi^  ^aima  ßadi^ovxsg. 

8  di((  tt;.,^  iiÖQr,g   in  B  entspricht   dem  gewöhnlichen  ^kq]   n]g  x6Qi]g. 

13  F  allein   erwähnt   in   der  Überschrift  das   auch  sonst  (vgl.  oben  S.  26) 

vielfiich  mit  dem  Drachenwunder  verbundene  Dämonwunder. 

14  nokueiu  in  G  kehrt  in  hagiogr.  Texten  oft  wieder  im  Sinne  von  Lebens- 

wandel;   den  Anstoß   zu   dieser  Bedeutung  gab  Piatons   Übertragung 
des  Begriffes   aus    der  Staatsordnung   auf  die    sittliche  Ordnung   des 
Seelenlebens.     Vgl.  Usener  1.  c.  S.  117  f.,  vgl.  oben  S.  53,  41. 
19  M  fügt  ausdrücklich   bei,   daß   das  Wunder  zu  Lebzeiten  des  Heiligen 
geschah,  im  Gegensatz  zu  den  Wundern  nach   seinem  Tode,   vgl.  & 
(Z.  35),  U  (S.  53,  25;  und  D  (S.  59,  12). 
2-2 f.  NOT©  geben  in  der  Überschrift  zugleich  den  Schauplatz,    vukuaia  von 
27       V  findet  sich  nur    in   dieser   Hs,    im  Verlauf  des    Textes   heißt   die 
Stadt  auch  in  V  ka6ia\    es  liegt    also  wohl  nur  ein  Schreibversehen 
vor.     Über  den  Namen  vgl.  unten  S.  73  f.. 

Die  Beifügung  der  Formel  „d£(y;roT«  (TtdrEQ)  fvX6yi]6ov^''  weist  auf 
die  liturgische  Verwendung  der  Legende  hin,  die  noch  heute  in  manchen 
Klöstern  des  Athos  am  23.  April  in  der  Kirche  verlesen  wird. 
31  axavöare  ijuiv  A  vgl.  II.  16,  515.    Soph.  El.  220. 

edcoou  vgl.  Jannaris  737,  775.  Geizer  199. 
35  ovTCo^  xuTa:tav0co  rbv  Xoyov  0,  eine  vielfach  wiederkehrende  Wendung, 
vgl.  Galenus  ad  Glauc.  1   (Medic.  graec.  XI,  09).    Polyb.  9,  31  usw.  s. 
Stephanus,  Thesaurus  linguae  graecae  IV,  1168. 

1)  Diese   Bemerkungen   versuchen   einen  sprachlichen    und    sachliihen    Kom- 
mentar zu  bieten.    Zur  weiteren  Orientierung  verweise  ich  auf  folgende  Hilfsbücher: 
H.  (Jelzer,  Leontios'  von  Ncapolis  Leben  des  hl.  Johannes  des  Harmherzigen, 

Erzbischofs  von  Alexandrien.     Freiburg  i.  Hr.  und  Leipzig  1893. 
A.  Georg,  Studien  zu  Leontios.    (Inaug.-Diss.)    HaHe  IflO'J. 
G.  N.  Hatzidakis,  Kinleitung  in  die  neugriechische  Grammatik.  Leipzig  1892. 
A.  N.  Jannaris,  An  historical  greek  grammiir.    London  18'.t7. 
K.  Krurabacher,  Studien  zu  den   Legenden  des  hl.  Theodosios. 
H.  UBcner,  Der  hl.  Tlieodosios.    Schriften  doa  Thcodoros  und  Kyrillos.    Leipzig 

1890. 
J.  Vogt-Her,    Zur    Sprache    der    griechischen    Heiligenlegenden.     ^Inaug.-Dite.) 

München  1907. 
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35  Gruppe  &  bezeichnet  in  der  Einleitung  das  Wunder  als  iv  tfj  ^afj  yavo- 
(isvov,  vgl.  Überschrift  von  M  (Z.  19). 

38  i:il  tfi  ...  %GiQav  in  H   wohl  nur  Schreibversehen   für  inl  xi]v  %.  vgl. 

S.  59,  27. 

39  hv,  rijv  naxQlöa  in  H  vgl.  Hatzidakis  S.  224;  Jannaris  1570. 

Die  Zeitangabe  in  z/  kehrt  in  der  Mitte  des  Textes  wieder,  vgl. 
S.  59,  2. 
44  dö^fv  ddla,  das  -v  der  Akkusativendung  wird  ähnlich  behandelt  wie 
das  -V  s(p£Xxr)6ttx6v,  vgl.  Jannaris  Append.  III,  22.  Ahnliche  Bei- 
spiele finden  sieh  in  unseren  Texten  öfter,  vgl.  ßaßilEa  fisya  S.  53 
Z.  41,  S.  55  Z.  34  a7toyQaq)i]-^  S.  59  Z.  30  xagcc^  Z.  33  olxovofiCa, 
Z.  48  itad-s^o^svr}^  Z.  50  xXaCovöa-^  S.  62  Z.  39  elg  siQrjvrj'^  S.  65 
Z.  38  xar'  olaovo^Ca  u.  ö. 

Umgekehrt  erscheint  in  der  3.  Deklination  oft  ein  -v  im  Akk., 
vgl.  ßaöiUav  S.  67  Z.  24  u.  ö.;  ^axQiöav,  S.  59  Z.  31;  S.  63  Z.  18 
^dnokXcovav^  S.  67  Z.  11,  12  fWv;  Z.  47  u.  ö.;  vgl.  Hatzidakis  S.  54; 
Jannaris  330^,  Append.  III,  6  a. 

Auch  im  Nom.  Sing,  begegnet  uns  das  -v:   cpavrjv  64,  26,  xccQav 
68,  14. 
47  r«  O-frä  rbv  ^syakvvavra^  sehr  auffallende  unmittelbare  Verbindung  von 
Dativ  und  Akk.    Der  Dativ  stirbt  in  der  lebendigen  Sprache  bei  den 
späteren  Autoren  aus,    vgl.  Krumbacher,   Studien  zu   den  Legenden 
des  hl.  Theodosios  S.  279.  —  Georg  S.  152.    In  der  Wendung  öo^kv 
TW  d-EK)  hielt  er  sich  infolge  des  liturgischen  Gebrauches  wohl  länger; 
dagegen   konnte    der  Schreiber    das    davon    abhängige  Partizip  nicht 
im  Dativ  bilden.    Das  Gefühl  für  die  starke  Dissonanz  war  ihm  mit 
dem  Empfinden  für  den  Kasusunterschied  geschwunden;  vgl.  S.  97,  43 
{a^ol  rbv  dovlov). 
3,6doloXdrQig  in  Z  Aphärese  für  sidcoXoldtQrjg  vgl.  Hatzidakis  S.  321. 
9  Die  Einleitung  von  G   erklärt   sich   aus   der  Verbindung  des  Drachen- 
wunders mit  dem  Martyrium  in  diesem  Texte,  vgl.  oben  S.  37. 

20  säv  mit  Indikativ  vgl.  Hatzidakis  S.  33,  Jannaris  1987. 

21  ^£tcc  mit  Akk.  statt  Genit.  in  C  D  vgl.  Jannaris  1607. 

Als  Schauplatz  der  Handlung  geben  die  meisten  Hss  die  Stadt 
Aa6Ca\  D  nennt  sie  AaöaCa^  LMPQ  yla6iccKrj,  RS  Bccöiaxi].  Die  Gruppe 
^  gibt  überhaupt  keinen  Namen,  ebenso  B.  Auch  die  Gruppe  U  nennt 
die  Stadt  Aaßia  (vgl.  S.  96, 2),  während  die  Gruppe  Ä'  dafür  ev  tf]  räv  Aa- 
öaCav  tcoXel  gebraucht  und  im  Verlaufe  des  Textes  AaGaCa  (S.  108,1;  110, 
16).  Die  Situation  ist  kurz  folgende.  Der  König  dieser  Stadt  überliefert 
seine  Tochter  einem  Drachen  des  nahen  Sumpfes.  Der  hl.  Georg  kehrt  eben 
vom  Heere  (wahrscheinlich  dachte  der  Verfasser  an  einen  beendeten  Kriegs- 
zug ^))  in  seine  Heimat,  Kappadokien,  zurück.  Der  Zusatz,  Kappadokien 
sei  die  Heimat  des  Heiligen,  fehlt  in  D.     Die  Gruppe  Z  und  S  wissen 

1)  Vgl.  S.  59,  2  und  unten  S.  96,  5;  139,  15;  149,  6. 
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nur  von  einer  Rückkehr  des  Heiligen  in  seine  Heimat  (S.  *J6,  5;  109,1). 
Kappailokieu  i.st  in  diesen  Hss  überhaupt  nicht  genannt.  Georg  tötet  den 
Drachen.  Dann  setzt  er  seinen  Weg  fort  und  kehrt  in  seine  Heimat  zurück. 
Das  letztere  Motiv  fehlt  in  der  Gruppe  E,  die  mit  der  Doxologie  des 
Drachenwunders  schließt.  Nach  Z  und  !S  geht  der  Heilige  einfach  von  der 
Stadt  (Juaicc  2.',  .laoaCa  a)  fort  und  wandelt  seines  Weges  weiter;  die 
Rückkehr  in  die  Heimut  wird  hier  in  a  nicht  mehr  erwähnt  (S.  9>^,  LS; 
111,  1).  Nach  dem  gewöhnlichen  Vulgatatext  wäre  aber  das  Wunder 
auf  der  Rückkehr  des  Heiligen  in  seine  Heimat  Kappadokien  geschehen. 
Die  .Stadt  Lasia  würde  also  nicht  in  Kappadokien  liegen;  denn  von 
der  Stätte  des  Wunders  setzt  er  seinen  Weg  nach  seiner  Heimat  fort. 
Auf  dem  weiteren  Wege  spielt  dann  das  Wunder  mit  dem  Dämon.  Auch 
der  Zusatz  „toO  f'i'  K((:r:tu()nxoig''^  in  V  (S.  i)2,  2())  verlegt  nicht  i'uXaOuc 
nach  Kappadokien,  bezieht  sich  vielmehr  auf  Georg,  etwa  im  Sinne 
des  bei  den  Kappndokiern  Geborenen.  Dagegen  liegt  nach  der  Gruppe 
A  Lasea  in  Palästina  (iv  rf]  yiaöcdxov  Tcökei  xfig  IlukaiöxivCiv  x^Q^S 
(S.  108,  6)).  Nach  all  den  übrigen  griechischen  Hss  bleibt  die  Lage  der 
Stadt  Lasia  unbestimmt;  sie  geben  auch  nicht  den  Ausgangspunkt  der 
Rückkehr  des  Heiligen  an. 

Läßt  sich  eine  Stadt  Aaeia  oder  Lasea  überhaupt  auffinden?  Nach 
unseren  heutigen  topographischen  Kenntnissen  Kleinasieus  gelingt  dies 
nicht.  W^ohl  läge  der  Gedanke  an  die  Lazen,  einen  Zweig  der 
Georgier,  am  südöstlichen  Winkel  des  schwarzen  Meeres,  sehr  nahe. 
Diese  Annahme  würde  auch  zu  einem  eventuellen  Zug  gegen  die  Perser'), 
von  dem  der  Heilige  zurückkehrte,  gut  passen;  sein  Heimweg  führte 
ihn  möglicherweise  durch  das  Gebiet  der  Lazen.  So  hätte  sich  der 
erste  Verfasser  der  Legende  den  Schauplatz  seiner  Erzählung  im  Ge- 
biete der  Lazen  gedacht.  Auf  diesem  geographischen  Hintergrunde 
beruhte  dann  die  Bildung  einer  Stadt  Lasia.  Die  späteren  Redaktoren 
der  Legende  (S')  verlegen  den  Schauplatz  nach  Palästina;  eine  Stadt 
Lasea  läßt  sich  freilich  auch  hier  nicht  ermitteln.  Immerhin  würde 
das  Motiv  der  Taufe  durch  einen  Erzbischof  von  Alexandrien,  das  sich 
bereits  auch  in  den  ältesten  mir  bekannten  Redaktionen  (ZDG-JEX, 
nach  A  durch  einen  P^rzbischof  von  Palästina)  findet,  nach  dem  nörd- 
lichen Palästina  (Syrien)  weisen.  Nach  meiner  Gesanitauffassung  des 
Drachenwunders  nicht  im  Sinne  eines  historischen  Zuges  aus  dem 
Leben  des  hl.  Georg,  sondern  einer  allgemeinen  auch  auf  Georg  über- 
tragenen Ide»*  (vgl.  unten  S.  2?>~i  11'.),  beruht  iiucli  die  Lokalisierung  des 
Kampfes  auf  Dichtung.  Ich  vermute  die  C^hiellc  für  den  Namen  der 
Stadt  Lasia  in  «1er  Drachenlegende  vom  lil.  Theodor,  die  ja  für  die 
Georgs<'|)iHod<'  die  nächste  Vorlage  l)il<lete.  Aus  dem  Satze  <  x^xo.TaixcJs' 
dt  Tip  XuöCoj  xui   daöBi  rii^  vkijs  ...»")  konnte   vielleicht  ein  Ortsname 


1)  Vffl.   Kruinhftclicr.  («oorjj   192,  197. 

2)  Vgl.  Delohaye,  .^    137,  Ifi.'J;  vgl    unten  S.  2.SH  Anm. 


§  3.    Bemerkungen  zum  Text.  75 

«jdaöCcc»  gebildet  werden,  für  den  immerhin  ein  gewisser  historischer 
Anhaltspunkt  in  der  Kenntnis  des  Verfassers  vom  Volke  der  Lazen 
gegeben  sein  mochte.  Späterhin  mochte  dann  dieser  Ort  nach  Palä- 
stina verlegt  worden  sein,  um  das  Auftreten  des  Erzbischofs  von 
Alexandrien  zu  vermitteln.  Eine  bestimmtere  Beweisführung  läßt  sich 
freilich  nicht  führen,  wir  müssen  uns  mit  einer  Vermutung  bescheiden. 
Gerade  auf  dem  Gebiete  der  Legendenbildung  bleibt  uns  ja  oft  nur 
dieser  einzige  Ausweg.  Wir  können  und  dürfen  ihn  um  so  ruhiger 
betreten,  als  in  unserem  Falle  gewisse  Anhaltspunkte  diese  gegebene 
Deutung  sicherlich  rechtfertigen. 

Vetter  hält  Lasia  für  „eine  Entstellung  von  Laodicea  (ad  Lycum 
im  nördlichen  Kappadokien  oder  Pontus  Cappadocius).  Dieses  Laodicea 
ad  Lycum  ist  eine  der  fünf  von  Seleukos  L  (Nikator)  nach  seiner 
Mutter  benannten  Städte;  es  ist  das  alte  Diospolis,  wo  nach  zahlreichen 
Legenden  Georg  zuhause  war  und  kommt  daher  eher  in  Betracht  als 
die  gleichnamige  Stadt  in  Lykaonien."^)  Diese  Gleichung  Lasia  = 
Laodicea  =  Diospolis  ist  jedoch  nach  den  griechischen  Hss  unmöglich. 
Die  Stätte  des  Wunders  ist  ja  nach  ihnen  nicht  die  Heimat  des  Hei- 
ligen; er  bleibt  nicht  dort;  setzt  vielmehr  seinen  Weg  weiter,  um  in 
seine  Heimat  zurückzukehren.  Zudem  ist  Diospolis  in  der  Georgslegende 
nicht  eine  Stadt  in  Kappadokien,  sondern  in  Palästina,  vgl.  oben  S.  2. 

Der  König  der  Stadt  wird  in  den  meisten  Hss  Uslßiog  oder 
Ue^ßog  genannt;  die  Formen  slßiog  (bzw.  ssXßtog  E)  in  CE  entstanden 
wohl  aus  GslßLog;  letztere  Form  findet  sich  auch  in  B;  wie  der  kri- 
tische Apparat  lehrt,  gehen  BCE  in  ihren  Abweichungen  meist  ver- 
eint. Vielleicht  sind  all  diese  Formen  nur  Verstümmelungen  des  freilich 
nur  in  A,  aber  bei  dem  Alter  und  Wert  dieser  Hss  wohl  gesicherten 
Namens  Evöaßiog.  Die  Hs  X  sowie  die  Hss  der  Gruppe  z/,  @,  Z  und 
S  nennen  überhaupt  keinen  Namen. 

Vetter  weiß  nicht  bloß  den  Schauplatz  des  angeblichen  Drachen- 
kampfes ausfindig  zu  machen;  er  versteht  es  auch,  den  König  historisch 
fest  zu  bestimmen.  Eine  äußerst  kühne  Hypothese,  die  durch  keine 
handschriftliche  Detailuntersuchung  getrübt  ist,  bietet  ihm  die  Wege 
dazu.  ^)  Von  einer  deutschen  Hs  des  Britischen  Museums  (15.  Jahrh. 
Add.  19462),  worin  als  König  „der  gerechte  küng"  von  Silene  in  In- 
dien (der  Name  ist  entnommen  der  Legenda  aurea  vgl.  unten  S.  203,  8) 
auftritt  —  nach  Vetter  identisch  mit  Zaleukus  dem  Lokrenser  —  und 
einem  bulgarischen  Volkslied,  nach  dem  der  König  in  der  „Trajans- 
stadt"  regierte,  schlägt  unser  Gewährsmann  eine  kühne  Brücke  zu  Se- 
leukos, dem  Gründer  der  Stadt  Diospolis-Laodicaea-Lasia.  Doch  eben- 
sowenig als  diese  lokale  Gleichung  glückte,  stimmt  die  Identifizierung 
der  Personen.  In  sämtlichen  griechischen  Hss  wird  nämlich  der  König 
der    Stadt   keineswegs    als    gerechter    König    gerühmt.     Stets    wird    er 


1)  1.  c.  S.  LXXVni.  2)  Vetter,  1.  c.  S.  LXXIX. 
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vielmehr  ah  gottloser  und  erbarmungsloser  Feind  der  Christen  ge- 
schildert. Als  Strafe  seiner  Gottlosigkeit  fügte  es  Gott,  daß  ein  Drache 
in  der  Nähe  seine  Untertanen  schrecklich  verfolgte.  Auch  der  König 
muß  sein  einzig  Kind  hingeben  —  ein  Lohn  seiner  Freveltaten.  Doch 
er  bekehrt  sich  zum  christlichen  Glauben  und  empfängt  sein  Kind  un- 
versehrt aus  der  Hand  des  gottge.sandten  Ketters.  Dies  ist  der  Grund- 
gedanke der  griechischen  Überlieferung  und  damit  der  ganzen  Legende 
in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt;  denn  alle  übrigen  verschiedenen  natio- 
nalen Erzählungen  des  Drachenkampfes  gehen  schließlich  auf  die  grie- 
chische Form  zurück.  Damit  fällt  anch  die  Stütze  der  Kombination 
von  Vetter,  der  von  den  griechischen  Hss  nur  den  Cod.  Ambrosianus 
C  92  sup.  (nach  der  Edition  von  Veselovskij)  kennt.  In  Wirklichkeit 
wird  wohl  auch  der  Name  des  Königs  wie  jener  der  Stadt  aus  der 
schöpferischen  Phantasie  des  ersten  Verfassers  des  Drachenwunders 
stammen. 
S.63, 41  ueyu  statt  niyav  analog  doS«  für  d6i,av  vgl.  oben  S.  73. 

46  Zur  Partizipalform  -ovxa  {iXeävta  usw.),  die  sich  in  unseren  Texten 
häufig  findet  als  Nominativ  Singular  vgl.  Jannaris  822 f.,  Hatzidakis 
14)),  Vogeser  S.  40  (hier  auch  die  weitere  Literatur),  vgl.  S.63,  44-, 
120,  15: 

S.  54, 3  xartö^iiv    über    die  Nichtbeachtung    des   syllabischen  Augmentes    vgl. 
Vogeser  S.  6;  Geizer  S.  197;  Hatzidakis  09. 
3  6  ßaötksvg  övvuyayiov  .  .  .  ih,i'jkd-ov   .  •  . ,     ein   ähnlicher  Wechsel   des 
Subjektes  kehrt  in   unserem  Texte  öfters  wieder,  vgl.  S.  60,  7;  66,  1; 
97,  1;  131,  13. 

5  Zum  Inchoativ-Aorist  i'GxvGa  vgl.  Jannaris  ISö.'i;  Georg  S.  31: 
10  vncLQxcj  für  diil  vgl.  Jannaris  937,  2107;  Georg  S.  31. 

12  v:i\q  ^a).dö6i]g  in   C©  statt  vttIq   xfdlaoauv  vgl.  Jannaris   16741f. 

13  iu(fvio  sonst  transitiv  ist  hier  intransitiv  gebraucht,  ähnliche  Beispiele 

'  bei  Hatzidakis  S.  200  ff. 
22  xuTUTQiöyco  als  p]rsatz  für  xaTföd^ito  vgl.  Georg  S.  32. 
31  f:TY/ui'  vgl.  Jannaris  9963. 

3.'!  TiokB^fiv  riva  bereits  bei  Polyb.  1,  1;"),  10,  Plut.  Süll.  3  u.  ö. 
34  l:iit'vui   iv  Ttj  ki'^vTj'.    über  den  in   unseren  Texten  oft   wiederkehrenden 

Gebrauch    von  iv  statt  tig  l)ei   Verben  der  Bewegung  vgl.  S.  97,  14; 

108,  32.  35;  vgl.  Hatzidakis  S.  210;  Jannaris  1538,  1557,  1564;  Georg 

S.  23;  Vogeser  S.  27;  Usener,  Tlieodosios  S.  129;  Knimbaclier.  Theo- 

dosios  S.  364  ff. 
37  Tot»  ccTioxrflvuL  über  den  Infinitiv  mit  zov,  der  sich  oftmals  findet,  vgl. 

S.  96,  7;  vgl.  Jannaris  App.  VI,  23;  Georg  S.  2^]  Vogeser  S.  37. 
41  xuTiörliwro  vn    arröj'  statt  uvtov  erklärt  sich  aus  der  Verwirrung  in 

der   Hektion  der  Präpositionen. 
4'J  Tih'vv  dient  sonst  gewöhnlich  als  Ersatz  von  juäAAov  vgl.  Jannaris  511; 

hier  sind  beide  Worte  zur  Verstärkung  nebeneinander  gebraucht. 
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51  iövvTJx^'t]  über  die  Verdoppelung  des  Augmentes  vgl.  Hatzidakis  65 ; 
Vogeser  S.  7;  Geizer  S.  197  (siehe  unten  auch  hövvsxäQEOriV  97,  16; 
£xari]VTri6sv  59,  37;  ixarscpCXovv  67,  34  u.  ö.). 

'),  2  dnoXXöaed^a   über   den  Übergang  der  Verba  auf  -v^t   in  Verba  auf  -a 

vgl.  Jannaris  937,  996j82;  Vogeser  S.  17. 

2  dots    d7toyQaq)rjv  .  .  .  xal    do&rIvaL    Xaxfibg    der  Infinitiv    im  Sinne    des 

Imperativ  (doO-^jr«)  hier  gebraucht  oder  ein  Schreibversehen  für  do&fj. 

4  l';^o  &vyccTQiov  .  .  .  xcd  dtdwftt  avtbv  vgl.  ^tjQiov   rovtov  65,  2;    avtbv 

TÖ  &i]Qcov  67,  22;    vdoiQ  noXvv  54,  1. 
9  <3vvu%d-8vr(ov  d^dvtav  .  .  .  alnov  in  0  statt  des  Nominativ  absol.  steht 
der  Genit.  absol.  vgl.  108,31,  vgl.  Geizer  S.  200,  Georg  S.  28  f. 

20  a  ßaöLlevg  über  die  Gleichheit  von  Vokativ  und  Nominativ  vgl.  Jan- 
naris 349,  356,  377;  Georg  S.  21;  Krumbacher,  Georg  S.  180, 

20  xal  G£  ov  iiilei  vgl.  Jannaris  996^62*  ^^^  Verwirrung  der  Lesearten  be- 
weist, daß  manchem  Schreiber  der  Begriff  unklar  blieb  und  er  ver- 
bessern zu  müssen  glaubte. 

24  tC  Tton'jGco^sv  ähnliche  Ergänzungen  bringen  RS  öfter. 

27  dnsxQld^ri  statt  dTcexQivaxo  vgl.  Vogeser  S.  18;  Hatzidakis  S.  194. 

29  xKVLötog  nur  in  T,  eine  Verschmelzung  von  xdvelg  (gebildet  aus  xal 
iäv  eig  vgl.  Jannaris  595,  598)  und  sxuörog. 

31  xad-'  fVag  vgl.  Jannaris  626. 

39  &vyar6Qccv  entweder  zu  erklären  nach  ßaöileav  (Jannaris  Append.  III,  23 
vgl.  III,  6  c)  oder  entsprechend  dem  Nominativ  ^vyartQa  (Jannaris 
338,  386),  der  sich  auch  in  unserem  Texte  findet  in  A  und  T,  vgl. 
S.  Q2,  14. 

45  E6slg  Vgl.  Jannaris  532,  538. 

5, 1  dCdeiv  zum  Übergang  der  Verba  auf  -/it  in  Verba  auf  -a  (dido)  vgl. 
Jannaris  737,  775;  Vogeser  S.  16,  Zur  Form  didsi  vgl.  Jannaris 
Append.  VI,  26;  Geizer  S.  199.  didsi  für  didsLV  vgl.  XsyeL  61,  17; 
(fsvyst  66,  18;  vgl.  E.  Mayser,  Grammatik  der  griech.  Papyri  aus  der 
Ptolemäerzeit,  Leipzig  1906,  S.  192f,  Umgekehrt  erscheint  bei  der 
3.  Fers.  Sing.  Aor.  das  analogische  -v  z.  B.  eysvvt]d-t]v  61,  6;  övvsßyjv 
58,  51,  vgl.  Krumbacher,  Georg  S.  152. 
8  %-v6Cccv  der  Begriff  des  Opfers  findet  sich  nur  in  LMQU  (S.  55,  38), 
vgl,  unten  S  108,  10. 

11  Eig  exaörog,  elg  im  Sinne  des  unbestimmten  Artikels  vgl.  Jannaris 
237,  594,  595. 

11  ÖCdov  didövai  in  J  erklärt  sich  als  Dittologie  bei  Umwendung  des  Blattes 

(mit  didovaL  beginnt  eine  neue  Seite). 

12  aQxoaai  ÖCdav  —  aQ^ofiai  di'dsiv  vgl.  Jannaris  2126  f. 

13  excierov  in  A  Schreibversehen, 

14  xad-i)v  ^nBQuv.  xad-elg  —  xdd-a  —  xa^hg  vgl,  Hatzidakis  S.  439. 

23  ivadvöag  in  U  zum  Augment  des  Partie.  Aorist  vgl.  Hatzidakis  S.  63, 
Vogeser  S.  7. 
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•25  Ti,v  #t)/aT»;p  in  H  und  X  iiudet  sich  unten  in  FY  (58,  14.  17j;  vgl. 
Hatzidakis  S.  276,  .1.  Psichari,  Essais  de  grammaire  historique  neo- 
greciiue.    II,  Paris   IHSi),  S.  IC),  S7   u.  ö. 

2s  6  ßaöi/isvg  tvt'dvafv  .  .  .  xcd  xoö^t/öaöa  uvt))i'  in  MPQ  wohl  Dittographie 
für  xoOnijöag  uvri,}'. 

29  xQ^'öt'oi'  x(ä  iiuQyuQirai'  xu\  h'^cw  rt^Cav  vgl.  H.  Usener,  Legenden 
der  Pelagia,  Festschrift  für  die  34.  Versammlung  deutscher  Philo- 
logen und  Schulmänner  zu  Trier.    Bonn  1879,  S.  29. 

3G  xQcailöug  avTy)v  ri}g  x^'^Q^S  "^S^l-  ''^^ich  Geizer  1.  c.  177 f. 

36  Tu  i^i'og  in  T  ist  wohl  zu  lesen  üg  e&og. 

44  ^ovoyd'f}    Tsxvov    ein    ähnlich    falscher  Gebrauch    findet  sich   öfter    in 
unseren  Texten  vgl.   oben  S.  48 ;  nayyXvxvrarov  i]?.ixiav  60,  27. 
S.67,ü  oiuot   mit  Dativ  oder  Akkusativ  vgl.  Jannarie  1334^. 

10  nsQißUi'o^ai  —  7t£QißXsi'a  ähnliche  Beispiele  eines  medialen  Gebrauches 
aktiver  Verba  sind  in  unserem  Texte  häufig  vgl.  .tz/Ioj  —  ;r»/'Ho/ifa 
ö7,  14,  umgekehrt  aißei  63,  9,  ^sraxäXeGev  67,  43  vgl.  Georg  S.  25; 
Krumbacher,  Georg  S.  152. 

14  :iicoräg  (für  xaöxäÖag)  in  &  gebildet  analog  der   1.  Deklination. 

in  ;fO()or?T ccöiß  avväia  in  A:  Ausfall  des  Akk.  -6  zu  erklären  aus  dem 
folgenden  6  (Haplographie). 

19  xoQoöraöCsg  in  HJÖ:  Akk.  Plural  auf  -f^^  findet  sich  öfters  in  unseren 
Texten  iiiXiädeg  6s,  7.  12)  vgl.  Hatzidakis  S.  6,  22,  379.  J.  Psichari, 
Essais  de  grammaire  bist,  neo-gr.  I,  Paris  1886,  S.  85  ff. 

23  olvoq.XvyCag  o'ivov  Wein  der  Berauschung,  berauschender  Wein,  die 
Varianten  beweisen,  daß  der  Ausdruck  den  meisten  Schreibern  un- 
bekannt und  unverständlich  war,  daher  auch  seine  Ersetzung  durch 
einfache  Wendungen. 

2'j  ^ikco  idtlv:  Ersatz  des  Futurs  durch  d^tXco  mit  Inf.  vgl.  Georg  S.  26, 
Hatzidakis  S.  142. 

32  Tcore  Tolg  ÖQxV^'f^^^S  •••  ^eciöo^uL  Dativmanie;  vgl.  Krumbacher,  Georg 
S.  152. 

35  710Q6VOV  elg  rov  (pdyov  ÖQaxovtog  X  Schreibfehler  für  tt.  (ig  rbv  (fäyov 
ToO  ÖQccx.  Die  Hs  X  enthält  sehr  viele  Unebenheiten,  Lücken  und 
Schreibfehler. 

an  dixa  —  ^^X^S  (aus  dCxu  -\-  dix(^g)  vgl.  .lannaris  518''. 

H'.t  x(OQtXf'i^(ct  mit  Akk.  oder  Dativ:  der  Genitiv  ist  ausgestorben;  an  seine 
Stelle  tritt  der  Akkus.;  der  Dativ  erklärt  sich  aus  der  halbgelehrten 
Dativmanie. 

3'.t  ;^fop^s*(;0^at    c(7cb    zur    Umschreibung   des   ciiifaclicu   Genitivs   vgl.   Georg 
S.  23. 
S. 58,  LS  ä(f'iixt  /.Uta   Übergang  von  uifiy^^ii   in  d^iä  —  a(fi\>i  —  a(feio  —  «qpö 
vgl.  .lannaris  960,   1916;  Geizer  S.  199. 
1'.»  övyxoJQfU'  gewölmlich  rtri-  der  Akkus,  erklärt  sicli  aus  dem  Aussterben 
des   Dutiv.s. 
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24  iTCQÖöra^ev  zum  Augment  der  zusammengesetzten  Verben  nach  Art  der  ein- 

fachen (vgl.  S.  128, 10)  vgl.  Jannaris  746;  Hatzidakis  S.  66;  Geizer  S.  197. 

25  diä  TÖ  ysyovEvcit   über  den  Ersatz  der  Kausalpartikel  durch  öiä  xb  -{- 

Infin.  vgl.  Jannaris  2151. 

),  1  ä^LUv  Jiofirig  wohl  als  Kasusangleichung  zu  erklären. 
7  recoQyi'ov.  Mit  Ausnahme  von  RS  haben  hier  alle  Hss  das  Anakoluth; 
RS,  deren  ergänzende  Tätigkeit  sich  öfter  in  unserem  Texte  zeigt, 
fügen  bei  rc  m^ovö^rjöev^  auch  W  sucht  zu  mildern  durch  die  Bei- 
fügung övveßrjV  (zur  Form  vgl.  Jannaris  Append.  III,  22)  ovr cog  (58, 
51);  in  V  findet  sich  hier  ein  freier  Raum. 

11  Zu  den  Formen  cpo<36dxov^  cpovößdxov  (vom  lat.  fossatum)  vgl.  Trianda- 
phyllidis  S.  1,26,  131. 

16  (pXa^TCovQLccQTjg  (vom  lat.  flammuriarius) ,  eigentlich  Fahnenträger  vgl. 
Triandaphyllidis  S.  38,  105,  129,  Austausch  der  Labialen  (i^fin  vgl. 
1.  c.  S.  38;  über  die  analoge  Umgestaltung  des  Suffixes  -c/.QLog  in 
-laQrjg  1.  c.  S.  105.  Vgl.  auch  üsener.  Der  hl.  Theodosios  S.  197; 
K.  Krumbacher,  Studien  zu  den  Legenden  des  hl.  Theodosios,  S.  362. 
Nach  den  beiden  Hss  NO,  welche  Georg  diese  Würde  beilegen,  ist 
sie  identisch  (i]yovv)  mit  dem  Range  des  xö^rig]  (pXa[i7tQovdQrig  in  0 
wohl  nur  ein  Schreibfehler. 

Nach  den  Hss  des  Vulgatatextes  bekleidete  Georg  die  Würde  eines 
üoarig,  also  eines  Kommandierenden ;  nach  dem  Zusammenhang  ist  dies 
eine  militärische  Charge,  die  Georg  bei  dem  beendeten  Feldzug  inne- 
gehabt hatte;  nach  A  (Z.  32)  verlieh  ihm  dieses  Amt  hohes  Ansehen;  die 
Hss  legen  die  Annahme  nahe,  daß  Georg  nur  „für  einen  einzelnen  Feld- 
zug" als  Komes  bestimmt  war.  „In  solchen  besonderen  Fällen  kann  er 
leitender  Feldherr  sein,  aber  auch  einen  ganz  kleinen  Truppenkörper 
befehligen."  ^) 

Nach  den  übrigen  Hss  war  Georg  xofisvxccQCöiog]  dies  Amt  wird 
von  Hesychios  erklärt:  xäg  iyygacpäg  xav  EyxXr]^dxcov  öexo^svog^)]  es 
wäre  somit  eine  richterliche  Würde.  Nach  Du  Gange  ^)  ist  später 
KoixevxccQiöiog  gleichbedeutend  mit  lUQxovXd.QLog.  In  unseren  Hss  scheint 
es  jedoch  den  gleichen  Sinn  wie  xo^tjg  zu  haben.  Nach  Forcellini, 
Totius  latinitatis  lexicon  P,  514  bezeichnet  comentariensis,  dem  xo^ev- 
xaQiöiog  entspricht,  auch  eine  militärische  Würde  vgl.  Asconius  in 
Verrin.  3  c.  28  im  Sinne  von  cornicularius.  Als  xöatjg  erscheint  Georg 
bereits    in    den    ältesten  Texten    seiner  Leidensgeschichte    (vgl.   Krum- 


1)  Pauly-Wissowa,  Real-Encyklopädie  der  klass.  Altertumswissenschaft  IV,  1 
Sp.  664  s.  V.  comites.  —  F.  Aussaresses,  L'armee  byzantine  ä  la  fin  du  VI.  siecle 
d'apres  le  strategicon  de  l'empereur  Maurice,  Bibliotheque  des  universites  du  midi, 
Bordeaux-Paris  1909,  S.  21  f.  —  Th.  Mommsen,  Das  römische  Militärwesen  seit 
Diokletian,  Hermes  24  (1889)  195—279,  S.  266  f. 

2)  Hesychii  Alexandrini  Lexicon  ed.  M.  Schmidt,  Jena  1860.  II,  510. 

.3)  Du  Gange,   Glossarium  ad  scriptoree  mediae  et  infimae  Graecitatis  I,  693. 
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bacher,  Georg  S.  3f.,  19f.,  32,  43;  61,  2  (174)  x6^r,g  tüv  axokäv  vgl.  Y 
(59,  15). 

18  7/v  vnoöTQt^ovreg  [anoaxQicpovxeg  G)  in  FG  wohl  nur  ein  Schreibver- 
sehen statt  v:to0Ti(f)Ovrag  vgl.  Hatzidakis  S.  143  f.,  siehe  auch  oben 
S.  76,  unten  S.  84;  vgl.  Geizer  S.  199 f. 

20  xov  öTQCitKDtrjV  in  B  für  öTgcabv  kollektiv  zu  erklären. 

20  rbv  dgäxoi'TU  in  T  ein  Versehen;  vgl.  oben  n-pog  ^toiQÜiv  tov  Öockxov- 
xog  58,  40. 

27  anb  (für  iTil')  r))v  xiöv  xan:iud6xciv  xägav  in  &   vgl.  unten. 

29  f.T/  T)'/j'  Idlav  noQCiv:  i'diog  (sÖixbg)  im  Sinne  der  pronom.  possessiv, 
vgl.  Jannaris  1416,  Krumbacher,  Studien  zu  Theodosios  S.  278. 

32  i:itiöi]  ÖS  x6^i]g  i^QV^^"^^^^^'  '^"'   ^'^^^  ...  in  A:  Anakoluth! 

47  tvQiöxiiv  HKM  =  evQiöxei:    in    der  3.  Pers.  Sing.  Ind.  Praes.  Akt.  er- 

scheint  in  unseren  Texten  öfters  -v  vgl.  60,  50;  61,  25;  62,  10;  71, 
12;  siehe  oben  S.  77. 

48  -/Md^e^oiiivT]  K,   x).ciLovaci  €  als   acc.  fem.  entsprechend  t/)i'  öd^a,   oben 

S.  73. 

S.  60, 1  ßQi'iojv  xolg  yovaöiv  .  .  .  Partie.  Maskul.  findet  sich  in  unseren  Texten 
häufig  an  Stelle  des  Femin.  vgl.  tj  xogt]  kiyav  64,  6;  65,  29.  47; 
xXaCovxa  59,  50  u.  ö.  Wir  dürfen  hier  eine  Vorstufe  zum  neugr.  Partie. 
-ovxa  sehen,  vgl.  S.  76.  Entsprechend  den  Formen  xa^sloatvi^v,, 
TtEQißlinovöai'^  6koXvt,ovöav  dürfte  sieh  die  Änderung  in  ßQs'xovaav 
rechtfertigen. 
1  xotg   yövuöLV  Dativmanie!     Zur  Phrase   (3qsxojv  xotg  y.  vgl.  H.  Usener, 

Pelagia  S.  41. 
7  anb    ^((XQod-fv   vgl.    Lc.  23,  49,    ähnlich    unten    97,  29    i^    ovQca>6d-ev. 
Andere   Beispiele   ähnlicher  Verbindung   von   Präpositionen    mit   Ad- 
verbien s.  bei  Georg  S.  24. 

24  ccvdQLco^t'vog:  zum  adjektiv.  Gebrauch  des  Partie,  pers.  pass.  vgl.  Hatzi- 
dakis  S.  205;  vgl.  xuntivcoutvog  70,  3. 

2'.'  xaxuXupiiiävco  =  erreichen  vgl.  Krumbacher,  Studien  zu  Theodosios 
S.  367  If. 

85  ajtb  xov  'innov  in  GöU  entspricht  der  Lesart  der  Gruj)j>o  W  aTo  x)\v 
xöjv  Ku:i7caö6xiov  x^'^9^^  iy\^'  oben),  in  beiden  Fällen  liegt  eine  Ver- 
wechslung mit  t%\  vor. 

37  Ti'ixiov  U  im  Sinne  des  Positiv  siehe  unten  lOSt,  6,  vgl.  Jannaris  502, 
519'',  Usener  S.  124. 

60  6  Xubg  bv  ßkircH  in  &  Schreibversehen  für  ö^. 

8.01,4  iyxuxuXtimo    im   Sinne  des   l'\ilnr  vgl.   Georg  S,  26;   äimlicii   ö.:To/.Tt{vo3 

^\i'},  .'Wi;   bgüg   97,  23. 
4  äno^uroviiai^  öxi  .  .  .  iyxuxttXtCnci:  Verbindung  von  Futur  und  iVaeseus 

vgl.  96,  14;  vgl.  VogoRor  S.  32. 
6  iyivvi\^ifV  =  f'ytr}>r,&ij  ähnlich  wie  oben  tv(t{öxiiv  (59,47),  vgl.  iöt'd-tjv 


§  3.    Bemerkungen  zum  Text.  81 

6  ÖQKy.av  65,  36;  die  gleiche  Hs  Z  schreibt  oben  (S.  54,2)  £y£vr\^y], 

vgl.  Jannaris,  App.  III,  19,  22d,  Geizer,  S.  198. 
14  ä(pvi]6Lg  in  K  zur  Unterdrückung   des  gutturalen  y  vgl.  Jannaris  155  c. 
34  ccTiod-vyjöxco  —  aTtod-dva  vgl.  Jannaris  996^^2  • 

39  Q'aQ^o-xoiiqöaeu    in  MPQ  wohl  zu  ergänzen  iavtriv,    ähnlich  aTCuyovövig 

58,  40. 

40  1^  xÖQr^  i'jQ^avto  in  ®  nur  Sehreibfehler  für  yJQ^aro. 

5.62,14  £t|Ltt  —  SL^i  vgl.  Jannaris  937 ;  sI^lv  in  K  ähnlich  wie  evQCöy.siv,  iysv- 

vijd-riv  (oben). 
1.5  ^vyaxBQCi  novoynn]  in  A:  die  Adjektiva  auf  -^'g  werden  hier  öfter  analog 

denen  auf  -6g  gebildet,  vgl.  S.  55, 40;  96,17. 
18  ed'i]6ev  —  e&rjxsv  analog  sitavösv. 

•20  sdcoKsv  döyiia  .  .  .  tov  didovai  exciörog  in  FG  statt  des  acc.  c.  inf. 
21  xadslg  (xarcc  —  Eig)  vgl.  Jannaris  626,  664. 

21  y^d's  in  HI  Vorstufe  für  adO'e. 

23  tW  +  Indik.  siehe  unten  109,28;  vgl.  Hatzidakis  S.  34,  216ff.,  Jannaris 

1991,  App.  IV,  11. 
37  d^ta  (Unterdrückung  des   starken  Aoristes   durch   den  schwachen)  vgl. 

Hatzidakis  S.  176,  Jannaris  720,  786,  796,  996^2.  seisi- 
39  elg  slQyjvijV  vgl.  Jannaris  1488,  1491,  1551. 

48  %alQov  in  K,  unten  auch  %alQB   in  z/  63,  30;  vgl.  Malalas,  Chronogr. 

(ed.  Bonn.  257,  21    e'xcuQS   ta    BsvExa    iis'qsl    nolv    ähnlich  298,  21; 
263,  3;  295,  15). 

5.63,1  Das  Bekenntnis  zu  den  gleichen  Gottheiten  findet  sich  bereits  in  der 
Leidensgeschichte,  vgl.  Krumbacher,  Der  hl.  Georg  S.  4,  6,  7,  11,  17, 
20,  31,  41  ff.,  45  u.  ö. 
1  'HQaxlrjv,  'Aqxbi^ilv  zur  Inversion  des  Akzentes  (vgl.  ^iav)  s.  Hatzidakis 
S.  84;  die  Deklination  ist  analog  dem  Substant.  der  1.  Dekl.,  vgl. 
E.  Mayser,  Grammatik  der  griechischen  Papyri  aus  der  Ptolemäerzeit, 
Leipzig  1906,  S.  281,  273;  Krumbacher,  Georg  S.  146. 
9  eißsi  für  öeßstai  vgl.  Hatzidakis  S.  196f.;  Vogeser  S.  18;  rt  Gsßag  ötßstai, 
Akk.  der  inneren  Beziehung.  Ilotov  dsbv  ösßsi  vgl.  H.  Usener,  Acta  s.  Ma- 
rinae  et  s.Christophori,  Festschrift  zur  V.  Säkularfeier  der  Carl  Ruprechts- 
Universität  Heidelberg.     Bonn  1886,  S.  18,41;  öfter  in  Legenden. 

22  Uvvdövu  in  D  vielleicht  ein  Überrest  aus  TIoGsidava,  vgl.  Krumbachei', 

Georg  S.  152. 
43  e(fciV)]d-i    zum  Augment    im  Imper.  Infin.  usw.  Aorist    vgl.  Hatzidakis, 
S.  63  ff.  Krumbacher,  Georg  S.  25   Z.  35. 

49  yLvcbözsi  in  KH  Schreibfehler  für  yivaöxsLg. 

i.  64,2  6  und  TÜ  elsog  vgl.  Jannaris  249^. 

3  ei  yvioöovöLv  Schreibfehler  für  h'a  yvtböovGiv  nur  hier  in  Z;    yvaGovöL 

für  yväßavrca  vgl.  Vogeser  S.  18. 
14  Zur  Schreibart   na6T]   und   ^icovöi]    vgl.  E.  Schwartz,    Eusebius'  Werke, 
IH,  S.  CXCVH. 

Aufhanaer:  Drachenwunder  des  lil.  Georg.  6 
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40  t}  xdp»;  .  .  .  ).t}'(o\'  (unten  i,  xöq7j  kvöag,  dy',ou^,  Xußiov  S.  (50,  29.  liO.  47, 
über  den  Ereatz  des  Partie,  fem.  durch  das  Partie,  mascul.  vgl,  Hatzi- 
dakis  S.  144.  .lannaris  Si^3,  214»j,  Krumbaeher,  Studien  zu  Theodosios 
S.  2~^'J  —  Studien  zu  Kumauos  S.  222,  224. 

4'2  fi'TCiv^a  für  iinsvd^ev  (Verwechsluu»;  der  Adverbien  der  Bewegung  und 
Kulie)  vgl.  Vogeser  S.  21). 

4y  ()r)ojutcuos'  cc:tiJ{i   vgl.  Vogeser  S.  22 f.,  Georg  S.  20. 

S  65,7  uyco  in  der  Bedeutung  „einen  Gegenstand  bringen''  vgl.  auch  Georg 
S.  31;  uya^iai  in  T  =  ayanKvy  (vgl.  Jannaris  OOGg,  dg  v:T(iycofisv 
in  S  vgl.  Hatzidakis  S.  IG  f.,  3011). 

40  dsdioxev    Perfekt    in    der    gewöhnliehen  Erzählung    in    unseren  Texten^ 

vgl.  Georg  S.  20. 

41  nuQtdcoxfv  civtä  in  CKV  wohl  Schreibfehler  für  avrhv  i  ähnlich  in  1  = 

rbv   avrov)  oder  Dativmanie. 
44  i^Qjiitca  in  Q  korrigiert  in   i'iQyeTO. 

S.  6G,i  ('dcji'  6  ).ciO£  .  .  .  xcd  ti'  (fößoo  avTior  y&voiitvcov  tfuXlov  qevysiv  statt  des 
Xuminat.  absol.  steht  hier  der  Geuit.  absol.  vgl.  S.  55,9;  96,  5;  108,  31; 
vgl.  Jannaris  2141ff.;  Usener,  Theodosios  S.  162;  A.  Thumb,  Die  griech. 
Sprache  S.  131;  Geizer  S.  200;  (v  (pößoi  avxCjv  ysi'outvcov  (Um- 
schreibung einfacher  Verba  durch  yivoyLca  c.  subst.  oder  adj.)  vgl. 
Georg  S.  20. 

17  ^;^£Aov  vgl.  Jannaris  720,  722,  99661- 

18  ix  T))v  löCuv  TcaxQidu  vgl.  zu  kx  -\-  Accus,  (seit  dem  8.  Jahrh.)  Jannaris 

1570;  nach  Hatzidakis  (S.  224)  bereits  v.  Chr.. 

19  öiä  xov  (p6ßov  statt  Öut  rbv  (fößov  vgl.  Jannaris  1524 ff. 

19  «TTü  TÖv  (pößov  (a.Tü  ^ii«v  itoQav  vgl.  67,  46)  vgl.  Jannaris  1517. 

23  (poßr]&elT£  vgl.  Jannaris  996291. 

36  äTtoxTih'ccL  t'xco  statt  (croxTd'ix)  vgl.  Jannaris  1894,  1896,  2092,  Append. 
VI,  6. 
SefdvsktLö&e^   oc:toXH6d^£  mediale  Form    mit  passiver  Bedeutung   vgl.  Jan- 
naris 996^. 

S.  C7,2  (Ki/xfjptaa  großes  breites  Schwert  dtr  Thraker  vgl.  Lc.  2,  35;  Apoc.  1,  16; 
7,  12.  16;  19,  15.21;  zu  öna^i]  U0A  vgl.  Prellwitz')  S.  425. 
14  ^t'  rfj  Qo^Kpaia  E:  iv   als   Umschreibung   des  Dativs    iiistr.    vgl.  07,  14. 
18  ju;rf/'|ag  vgl.  Jannaris  996„q3. 

21  dnoxetfahasv   (Unterlassung  des  syllabischen  Augments)  Vogeser  S.  6. 
23  rr)  xoQy]    entweder    analog    t»}?'  do|«    zu    erklären    oder   als    übel    ange- 
wandter Dativ. 
27  ußij   in   (i   wolil   zu  erklären  als  u<^ßXtt}ßfi. 

ß. 68,4 /öTtbff  6  üyiog  xu\  intvi.dnsvog  i^fiXQ^E%>  Jti^yi):  hier  Nomin.  absol.  statt 
des  Genit.  absol.  vgl.  Geizer  S.  200;  Georg  S.  29;  vgl.  unten  109,  29; 
110,26;   131,27;   143,1. 

1)  W.Prellwit/.,Et}mülogiBcheBWörtferbuch  der  griech. Sprache*,  Göttingen  1906. 
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7  ff.  rj^EQsg,  xihddsg  als  Akkus,  plur.  vgl.  Geizer  S.  190;  Hatzidakis  S.  138 — 41. 

Bei  der  Zahlenzusammeusetzung  geht  die  höhere  Zahl  der  niederen  voran, 

vgl.  auch  Vogeser  S.  5;  H.  Reinhold,  De  graecitate  patrum  apostoli- 

corum  librorumque  apocryphorum  Novi  Testamenti  quaestiones  gram- 

maticae,  Halis  1898. 

25  iv  rä  .  .  .  ovöiiaxL  statt  iig  tü  ovoiiu  vgl.  Jannaris  1366''. 

30  ßijfia:  Nach  Symeon  Thessal.  gliedert  sich  die  Kirche  in  drei  Teile  ßiifJia^ 
vaos  und  Narthex:  6  d'slog  anag  vabg  XQtaÖLxag  ■d^scoQütaL,  rulg  tiqo 
xov  vaov  (fri^i^  aal  xa  vaa  xal  xü  ßrj^axL  (Symeon  Thessal.  de  templo 
Mg.  Patr.  gr.  155,  305—62).  Die  heiligste  Stätte  des  Tempels  ist  der 
eigentliche  Ort  des  Opfers,  das  Allerheiligste :  äövxov,  uQccxalov,  d-vGia- 
öttJQiov^  gewöhnlich  ßi]!.Lcc  genannt.^)  Meistens  findet  sich  das  ßf^^a 
in  der  Schlußapsis  der  Kirche,  manchmal  auch  in  der  Mitte  des  Heilig- 
tums. Georg  kommt  also  zur  Kirche,  tritt  in  das  AUerheiligste,  be- 
kreuzt hier  eine  Stelle,  und  sofort  sprudelt  der  Gnadeuquell  hervor. 
(Nach  NOT  hätte  Georg  eine  Stelle  hinter  dem  ßij^a  bekreuzt;  hier 
wäre  also  das  AUerheiligste  in  der  Mitte  der  Kirche  gedacht  oder  ßrj^a  für 
Altar  gebraucht.  Nach  dem  Text  U  bekreuzte  Georg  die  rechte  Seite  des 
AUerheiligsteu  (vgl.  unten  S.  98,  10).  In  der  Mitte  des  ßfn-ia  steht  der 
heilige  Altar,  i^  ccyCa  xgccTts^a^),  auf  dem  die  Liturgie  gefeiert  wird;  er 
wird  erwähnt  in  S*.  Nach  diesem  Texte  hängte  der  hl.  Georg  nach 
der  Wundertat  und  Taufe  der  Bewohner  seinen  Schild  über  dem  hL 
Altar  des  Allerheiligsten  auf.  Letzteres  heißt  dort  Q'vöLaöxrjQLOv.  Kurz 
darauf  auch  ßij^a  in  Cod.  Chalki  39  und  Paulu  91.  Der  in  der 
Luft  über  dem  Altar  schwebende  Schild  wird  dann  mit  dem  naxans- 
ta6}ia,  dem  über  dem  Altar  sich  wölbenden,  auf  vier  Säulen  ruhenden 
Ziborium  verglichen^)  (vgl.  unten  S.  110,  22  f.). 

32  dsi^d^svog  Partie.  Aorist  1  med.  von  dsfico  „bauen"  im  Sinne  des  Partie, 
perf.  pass. 

*5  rjxodo^rid-rj  in  KT  itazistische  Schreibweise  für  olaodo^rjd^rj  mit  Vernach- 
lässigung des  temporalen  Augmentes,  wie  sich  häufig  in  unseren 
Texten  findet,  vgl.  Vogeser  S.  6.  Auch  hier  die  Verwechslung  von 
OLnodo/Jislv  mid  oiaovonetv  wie  oben  S.  57,  17. 

'^9ii  Ttidxeveiv  vnb  statt  des  gewöhnlichen  elg. 

17  TtoXX&v  xs  d-av^axcc  in  A  wohl  Schreibversehen  statt  TToXXä. 

1'  nolXd  siötv  rä  d-cw^ccxa:  Beispiele  für  den  Plural  des  Verbums  (statt 
Singular),  wenn  ein  Neutrum  Plural  Subjekt  ist,  finden  sich  öfters 
in  unseren  Texten. 

18  6  UKQxvQag  in  0  vgl.  Jannaris  296,  433^^. 

22  avani^TCGiv    in  E    entweder   auf  Georg   bezogen   wie   in  B,   oder  durch 

1)  Vgl.  Du  Gange,  Constantinopolis  christiana  1.  ITI,  c.  XLIX.       2)  1.  c.  1.  III,  c.  LIII. 

3)  1.  c.  1.  III,  c.  LVII.  Vgl.  A.  Heisenberg,  Grabeskirche  und  Apostelkirche. 
Zwei  Basiliken  Konstantins.  Untersuchungen  zur  Kunst  und  Literatur  des  aus- 
gehenden Mittelalters,  II.  Teil,  Leipzig  1008,  S.  81,  134.  Vetter  übersetzt  iacpgcc- 
yiaiv  xb  ßfi\La  ,, bezeichnet  seinen  Schritte?)"  oder  weiht  den  Altar?  1.  c.  LXXXIII. 

6* 


84  I.  Buch.    I.  Teil.    I.  Kap.    Vulgatatext. 

Ausfall  einer  Silbe   veistiiiiiniflt  aus  «i/«-Tt'u-T(ö<(/u£)>i/;   der  Zusatz  tfi' 

(cvTov  «jibt  letzterer   lOrkliiruug  den    \  orzug. 
31  diu  Ti]c;  Ö6^r,g  i)|uwr  ;i;«p/Tüij  ui  T  gibt  keinen  Sinn,   dd|7;g  i)^av  wohl 

ein   Schreibversehen   für  dod^fiörig  (cvrip. 
31  avTov  in  ZA^fc>l  X  für  taVoj:  der  ausgestur])ene  Dativ  wird  sowohl  durch 

den  Genitiv  als  durch  den  Akk   ersetzt,  vgl.  S.  71,  26;  131,  31;  143,  4. 
33  Ti^q^Xoi'-;   .Tojüjj'   ßktTicji'^    yioloi'.^  :ttQi7tiirovOiv   in  Q    wohl    zu  erklären 

rv(fkov$  -xoiüv  o.TWs'  /iAf^'n^oi'J',   'nokovs  ö-TO)»'  7ieQL7iurov6iv. 

Die    Doxologie    am    Schlüsse    von    hagiographischen  Texten    zeigt 
reiche  Abwechsluug;  unsere  Texte  bieten  hierfür  einige  Belege. 

D  ä  ni  o  n  w  u  n  d  e  r. 
S.  70,2  ;rdA/^  TtuTQi^'.  hier  :taTQ\g  als  Adjektiv  gebraucht. 

3  xaTiSLVGJ^svog  für  tEtuTceiva^avog:  die  Reduplikation  fehlt  in  der  byzan- 
tinischen Zeit  häufig,  vgl.  Hatzidakis  S.  74  f. 
'.»  d(ih.6i>  6ov^  das  auch  in  Cod.  Angel.  40,  gibt  keinen  Sinn;  es  ist  wohl 

zu  lesen  dfih.öv  i.ioi,  wie  auch  fe>  hat. 
1<»  Tof-  dat'^ovOi;  Gen.   statt  Akkus. 

19  i6T(6^7]v  von  löTäa  vgl.  Jannaris  930f.,  958,  962,  896jg. 

20  dvd'QG)7CLvrjg  cpvöig  Schreibfehler  für  dv&QcoTiCvrj  cpv6ig. 

23  aiouuru  .  .  .  ij^icig  (für  y)utp)  uCyovGw:  Die  Körj)cr  der  irdischen  Menschen 

vermischen  sich  mit  uns  (mir)  =  berühren  uus  =  kiinneii  mir  schaden; 
vgl.  Theodor  Stud.  Epist.  1.  II.  37  (Migne  P.  g.  99,  1229  BC):  ov  yLiyn 
6  ^fhg  y.oQävYjV  xui  ^tfQLaxeQav. 

24  i]ßovhj&rjv  vgl.  Jannaris  722*";  G.  Meyer^j  S.  555. 

24  ä:Tca'Ti]0uC  6oiv  'i'vcc^  sonst  ungebräuchliches  paragogisches  -v. 
S. 7i,C  f(V«^',  xvQie,  oTi:  ort  hier  wie  vielfach  nur  zur  Einleitung  der  direkten 
Rede  gebraucht  vgl.   120,  20. 
9  aH'   iiilavEv  usw.  Änderung  der  Konstruktion  statt  äXXä  ^udvavTa. 
10  t:iL6T()ti'avreg  Schreibverseheu  für  tTHOxQti'avTu  vgl.  oben  S.  7(). 
12  jTSLQd^eiv  statt  ntiQÜlii,  vgl.  oben  S.  77,  80. 
20  iivu7tt^tlf(o^£7'  zu  ergänzen  düh,((i',  vgl.  S.  69,  22. 

§  4.  Analyse  des  Textes. 
Im  Folgenden  g(d)e  ich  eine  Aullösung  der  Erzählung  in  ihre 
einzfdnen  Stufen  und  Motive.  Die  damit  gebotene  Inhaltsangabe  möge 
zugleich  die  Benützung  des  umfangreichen  kritischen  Apparates  er- 
leichtern. Durch  Vergleichung  der  einzelnen  A'ersiimen  des  Vulgata- 
textes  werden  ihre  gegenseitigen  Erweiterungen  oder  Verkürzungen 
mehr  hervortreten  und  ihr  Verhältnis  zueinander  stärker  beleuchtet.') 
Diese  Amilvse  niiigc  djiim  als  (Jrnndlage  für  die  Verfolgung  der 
weiteren  Entwicklung  der  griecliischen  Texte  dienen.  Unter  diesem 
Gesichtspunkte  wird  auch   ein  Eingehen   in  manche  Details  seine  Recht- 

1)  G.  Moyor,  (iriccli.  (Jraimnatik'',  Loipzig  lHlt7. 

2)  Vgl.   Krumliiichor,  Studien  zu  «Icu   Logcndm   des  lil.  TlioodriBioB.  S.  226. 
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fertigung  finden.  Denn  nur  die  genaue  Vergleiehung  selbst  geringer 
Änderungen  vermag  in  das  verworrene  Abhängigkeitsverhältnis  hagio- 
graphischer  Texte  einiges  Licht  zu  bringen. 

(1)  Titel  mit  Angabe  des  Schauplatzes  Lasia;  letztere  nur  in  NOT© 
(V  gibt  Nalasia). 

(2)  (Einleitung:)  a)  Aufforderung  zum  Preise  Gottes. 

b)  Verwunderung  über  die  Größe  des  Wunders,  das  nur  durch 
Gottes  Hilfe  möglich  war.  (2  fehlt  in  X,  2  b  in  €110^;  G  und 
/l  geben  dafür  eine  kurze  historische  Notiz). 

(3)  (Exposition:)  In  jener  Zeit  war  in  Lasia  (Lasaia  D,  Lasiake  LM 
PQ,  Basiake  RS). 

(4)  ein  König,  namens  Seibios  (Selbos  FG€,  Seibon  Y,  Seulbios  ü, 
Elbios  CE,  Eusebios  A)  —  der  Name  des  Königs  fehlt  in  X  und 
0,  der  Name  der  Stadt  und  des  Königs  fehlt  in  J. 

(5)  Er  war  ein  Götzendiener  und  ohne  Erbarmen  gegen  die  Christus- 
gläubigen. 

(6)  Nach  ihren  (FGMQU:  seinen)  Werken  vergalt  ihnen  (ihm)  der 
HeiT. 

(7)  Nahe  der  Stadt  war  ein  Sumpf  mit  viel  Wasser  (A  add:  gleich 
dem  Meere,  U0:  noch  über  das  Meer). 

(8)  In  ihm  hauste  ein  schrecklicher  Drache,  der  die  Bewohner  (alle 
jenen  Weg  Kommende  &)  täglich  auffraß  (A  add:  ein  anderes 
Wasser  gab  es  nicht). 

(9)  Oft  sammelte  der  König  all  seine  Heere,  ihn  zu  töten. 

(10)  Aber  sie  konnten  es  nicht  (ü  add:  wegen  seiner  Größe)  —  Z: 
wie  aber  das  Wasser  vom  Drachen  gepeitscht  wurde,  konnten 
sie  nicht  einmal  dem  Orte  nahen,  —  eng  damit  verwandt,  aber 
verdorben  Y. 

(11)  vielmehr  fraß  er  sie  (NORS,  viele  von  ihnen,  U  in  Menge)  auf 
und  das  Volk  war  in  bitterer  Bedrängnis. 

(12)  (Beginn  der  steigenden  Handlung)  Da  versammelte  sich  die 
ganze  Stadt  vor  dem  König  und  schrie: 

(13)  „Was  soUen  wir  tun,  o  König  (nur  U)  —  Wir  bitten  Dich  (nur  0), 

(14)  König,  die  Lage  unserer  Stadt  ist  schön  und  gut;  aber  wir  gehen 
elend  zu  gründe  (RS  add  was  sollen  wir  tun?). 

(15)  und  Du,  König,  kümmerst  Dich  nicht  um  uns"  (U  add  wie  die 
Könige  der  ganzen  Erde)  —  in  ZPRS0XY  fehlt  dieser  Vorwurf 

(16)  Da  sprach  der  König  zum  Volke  (U  add  in  großem  Zorn  und 
Schrecken): 

(17)  „Gebet  aUe  eine  Liste  und  Jedem  falle  das  Los  (nur  ZY)  —  gebet 
eine  Liste  und  ein  Jeder  von  Euch  gebe  seine  Kinder  (dem 
Drachen  zum  Fräße  add  ARST©  —  als  Opfer  U  —  groß  und 
klein  D). 

(18)  Auch  ich  habe  eine  einzige  Tochter  und  ich  werde  sie  (ZY  add 
nach  meinem  Lose)  hingeben  wie  Ihr; 
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(19)  nicht  mögen  wir  aus  der  Stadt  vertrieben  werden"  (AE  ent- 
wurzelt werden,  fliehen  SU)  —  Motiv  19  fehlt  in  D©. 

(20)  Der  Voischhi«;  gefiel  allen;  jeder  begann  .seine  Kinder  hinzugeben 
(add  Tag  für  Tag  ZF(J-JN(JY,  —  groß  und  klein  D  —  nach 
des  Königs  Befehl  CE) 

(21)  bis  das  Los  auf  den   König  fiel  —  fehlt  in  CE. 

(22)  Da  bekleidet  der  König  seine  Tochter  mit  Purpur  und  Linnen 
(A0U  mit  königlichem  Purpur), 

(23 1  legt  ihr  ein  Diadem  aufs  Haupt  (nur  in  XO), 

(24)  schmückt  sie  (UW  add  wie  eine  Braut) 

(25)  mit  Gold  und  Perlen  A  —  mit  Gold  und  kostbaren  Steinen  FG 
_/TX  —  mit  Gold,  kostbaren  Steinen  imd  Smaragd  LPQRS,  mit 
Gold,  Perlen  und  kostbaren  Steinen  NO  —  mit  Gold,  Stein  und 
Perlen  Z,  ähnlich  Y  —  Motiv  25  fehlt  in  BCDEU0, 

(26j  faßt  sie  bei  der  Hand  FGz/G  (exe  NOT), 

(27)  küßt  sie  (ihre  Wangen  6  (exe  NOT)  X)  mit  Wehmut 

(28)  als  wäre  sie  tot  (nur  in  ZY) 

(29)  und  spricht  mit  Tränen  klagend: 

(30)  (Threnos  des  Königs:)  „Gehe  hin  mein  einzig,  süßes  Kind, 
werde  die  Speise  des  Drachen. 

(31)  Du  hast  mein  Königtum  erwärmt  (nur  in  ü) 

(32)  Licht  meiner  Augen  —  fehlt  in  A 

(33)  Wehe  mir  Unglücklichen  und  Armseligen  (nur  in  6X) 

(34)  Wen  (wohin  FG6),  mein  süßes  Kind,  soll  ich  ansehen,  mich  ein 
wenig  zu  erfreuen  —  fehlt  in  AU 

(35)  Wann  werde  ich  Dir  Hochzeit  halten?  —  Ich  wünschte  Dir 
Bräutigam  und  Hochzeit,  und  nun  gehst  Du  zum  Fräße  des 
Drachen  U. 

(36)  Wann  werde  ich  das  Brautgemach  schauen  (NOT  add  wann 
Deine  Kemenate  l)ereiten)?  —  felilt  in  EM. 

(37)  Wann  die  Lampen  anzünden?  —  fehlt  in  CEFG. 

(38)  Wann  Reigen  (und  Saitensjjiel  M)  aufführen?  —  fehlt  in  ZCFGT. 

(39)  Wann  den  Klang  der  Musik  h()ren?  —  wann  singen?  Z  —  wann 
Tänzer  schauen?  Y,  vgl.  Nr.  44. 

(40)  Wann  süßen  Wein  mischen  —  fehlt  in  ZB€V. 

(41)  Wann  die  Hungernden  zur  Freude  rufen  ^^Brot  bereiten  B)  — 
nur  in  F  (exe  DFG)  und  U0 

(42)  Wann  die  Priester  zur  Freude  rufen  —  nur  in  ViiJ 

(43)  Wann  die  Frucht  Deines  Schoßes  schauen?  (NO  ;uld  und  miiJi 
freuen?) 

(44)  Wann  werde  ich  Tänzer  unti  Flöteubläser  in  Deinem  Hause 
schauen?  —  nur  in   A. 

(45j  Wehe  mein  süßes  Kind! 

(46)  Was  soll  ich  sprechen,  was  werde  ich  sagen   —   nur  in   W. 
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(47)  Gehe  hin,  mein  süßes  Kind,  Du,  von  dem  fern  war  der  Tod,  ich 
trenne  mich  von  Dir." 

(48)  Damals  herrschte  Weheklagen  und  Seufzen  in  jener  Stadt  — 
nur  in  /i 

(49)  Und  zum  Volke  (add  schauend  /l®,  gewendet  €UX)  spricht  der 
König  (traurig  B): 

(50)  „Nehmet  Gold  und  Silber  (X  add  soviel  Ihr  wollt) 

(51)  und  mein  Königreich  —  aus  meinem  Königreich  0  —  und  meine 
Königin  E  —  fehlt  in  FG 

(52)  nur  laßt  mir  meine  süße,  schöne  Tochter." 

(53)  (Schürzung  des  Knoten)  Doch  keiner  stimmte  ihm  bei, 

(54)  weil  er  den  Befehl  gegeben  —  fehlt  in  MT. 

(55)  Da  schickte  sie  der  König  (ZY  add  bitter  zähneknirschend,  — 
da  er  den  unabwendbaren  Sinn  des  Volkes  sah  U)  fort  zum 
Sumpfe  —  add  mit  Klagen  und  Seufzen  FG6X. 

(56)  Und  die  ganze  Stadt,  groß  und  klein  (fehlt  in  DM),  lief  zu- 
sammen, zu  schauen  die  Tochter  (T  den  Drachen). 

(57)  Doch  der  menschenliebende  und  gnädige  Gott, 

(58)  der  nicht  den  Tod  des  Sünders  will,  sondern  daß  er  sich  be- 
kehre und  lebe  Z  —  der  alle  Menschen  retten  und  zur  Er- 
kenntnis der  Wahrheit  kommen  lassen  will  ABCNOT  —  in  aUen 
übrigen  Hss  fehlt  dies  Motiv, 

(59)  der  ein  (nicht  bloß  ein,  sondern  sehr  viele  0)  Wunder  zeigen 
woUte  durch  den  hl.  Georg  (0  add  damit  auch  dieser  mit  ihm 
verherrlicht  würde) 

(60)  was  tat  er?  RS  —  es  traf  sich  so  W  —  bei  den  übrigen  Ana- 
koluth. 

(61)  Zu  jener  Zeit  war  der  hl.  Georg  (D  add  vor  seinem  Martyrium) 

(62)  beim  Heere  (im  Kampfesgefecht  Y)  —  fehlt  in  ZA  —  A0  om 
61  und  62 

(63)  als  Kornes  —  Komentarisios  CDHI6  —  als  Komes  oder  Flam- 
muriaris  NO  —  als  Komes  töv  fplav  (=  ö%oXcöv)  Y. 

(64)  Es  traf  sich  aber,  daß  das  Heer  (U  add  des  Kaisers  Diokletian 
—  A  von  einem  Feldzug)  sich  auflöste. 

(65)  Da  kam  der  Heilige  nach  Kapjjadokien  in  seine  Heimat  —  A 
add  er  war  Komes  und  genoß  hohes  Ansehen. 

(66)  Nach  der  Fügung  Gottes  aber  kam  er  (E  add  wie  von  jemand 
erleuchtet)  an  jenen  Ort  (wo  die  Tochter  war  NO  —  wo  der 
Drache  hauste  D  —  an  eben  dem  Tage,  als  das  Mädchen  vom 
Drachen  gefressen  werden  sollte  U) 

(67)  und  er  ging  zum  Sumpf,  um  sein  Pferd  zu  tränken. 

(68)  Und  er  fand  die  Jungfrau,  wie  sie  dort  saß  (stehend  0), 

(69)  mit  Tränen  ihre  Kniee  benetzte,  umher  blickte  und  klagte  Z, 
vgl.  Y  —  die  übrigen  Hss:  und  weinte  und  klagte. 

(70)  Und  der  Heilige  sprach  zu  ihr: 
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(71)  „Weib,  warum  sitzest  (stehst  PRSö,  schläfst  D)  Du  hier  und 
weinst y*'  —  70  u.  71  fehlt  in  ZY. 

(72)  Die  Jungfrau  spricht  zu  ihm  (mit  Tränen  C): 

(73)  „Ich  sehe  Dich,  Herr,  schön  und  männlich; 

{14)  und  mich  erbannt   Dein  blühendes  Alter  —  fehlt  in  ACEM. 

(75)  Wie  kommst  Du  hieher,  elend  mit  mir  zu  sterbenV 

(76)  (ich  bitte  Dich  6  (exe  NOT))  schwing  Dich  auf  Dein  Pferd  und 
fliehe  rasch,  (add  damit  Du  nicht  elend  umkommest  €  exe  NOT) 
—  und  es  mögen  die  Augen  derer,  welche  Deine  Rückkehr  er- 
warten, erfreut  (?)  sein  (Y). 

(77)  Der  Heilige  spricht: 

(78)  Weib,  wer  bist  Du, 

(79)  wer  das  Volk,  das  in  der  Ferne  steht,  gespannt  schaut  und  weint? 
nur  ZY  —  die  übrigen  Hss:  wer  das  Volk,  das  auf  Dich  schaut 
und  weint?  CE:  wer  ist  diese  Menge  und  was  ihr  Klajjen  und 
warum  sitzest  Du  hier  mit  traurigem  Antlitz?" 

(80)  Die  Jungfrau  spricht: 

(81)  „Lang  ist  die  Erzählung, 

(82)  nicht  kann  ich  es  Dir  sagen  —  fehlt  in  BCEMX 

(83)  Fliehe  von  dannen,  damit  Du  nicht  elend  sterbest." 

(84)  Der  Heilige  s^iricht  zu  ihr: 

(85)  „Sage  mir,  Weib,  die  Wahrheit,  beim  Herr  Gott  —  nur  in  ZPRS, 
vgl.  Y  —  Sag  mir,  wer  du  bist  —  nur  in  A 

(86)  mit  Dir  sterbe  ich  (fehlt  in  €  lexc  NOT)),  nicht  verlaß  ich  Dich." 

(87)  Da  sprach  die  Jungfrau  mit  bitterem  Seufzen  (nur  ZY)  —  da 
faßte  die  Jungfrau  Mut  6  (exe  NOTl  und  sprach: 

(88)  „Herr,  die  Lage  unserer  Stadt  ist  schtm  und  gut  —  Herr,  diese 
Stadt  ist  Lasia,  schön  und  reich  an  Menschen  U. 

(89)  Aber  in  dem  Wasser,  das  Du  siehst  (fehlt  in  AFGU6>X\  haust 
ein  schrecklicher  Drache. 

(90)  Täglich  kommt  er  heraus  (nur  ZDY )  und  frißt  das  Volk  der  Stadt. 

(91 )  Und  ich  bin  des  Königs  einzige  Tochter  —  fehlt  in  ZDöY. 

(92)  Eh  gab  aber  mein  Vater  den  Befehl 

(93)  und  alle  gaben  ihre  Kinder  zum  Fräße  des  Drachen  —  fehlt  in  Z. 
(94j  Da  kam  der  Befehl  auch  auf  meinen  Vater  —  fehlt  in  ZM 

(95)  und  er  sandte  mich  zum  Fräße;  des  Tieres  —  fehlt  in  M. 

(96)  Siehe,  jetzt  erzählte  ich  Dir  alles. 

(97)  Eile  rasch  fort  (gehe  in  Frieden  AUö),  damit  Du  nicht  elend 
sterbest." 

(98)  Als  der  Heilige  dies  vernalim,  sprach  er  zur  Jungfrau: 

(99)  „Fürchte   Dicii   nicht  V(m  nun  an 

(lOOj  sondern  sei  mutig  ZY    —   sondern  freue   Dich    K 

(101)  denn  Du  hiist   (Jnade  gefunden   vor  meinem   (lott»"   —   D. 

(102)  (llö  hepunktszcne)    Fnd   er  fnigte  sie  und   sprach   —    ZY 

(103)  „Wen  verehrt    Dein    Nalcr  und   seine   l'ntertanen?" 
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(104)  Die  Jungfrau  sprach: 

(105)  „Herakles  (Herakleios  KM0,  Heraklias  Y),  ApoUo,  Skamander 
(in  AM  fehlt  Sk.)  und  die  große  Göttin  Artemis"  (T  add  seine 
Mutter).  6  (exe  NOT)  fügt  nach  Apollo  ein  „und  Zeus"  —  D 
Artemis  und  Sindon(?)  und  die  große  Göttiu. 

(106)  Der  Heilige  spricht  zur  Jungfrau: 

(107)  „Du  aber  glaubst  an  meinen  Gott  ZY  —  und  die  Jungfrau 
spricht:  „Ja  mein  Herr."     Und  der  Heilige  sagt  —  nur  Y. 

(108)  „Fürchte  Dich  nicht  von  nun  an 

(109)  sondern  sei  mutig  —  freue  Dich  z/  sondern  glaube  an  unseren 
Herrn  Jesus  Chr.,  den  Sohn  Gottes,  und  Du  wirst  gerettet  wer- 
den.    Sie  aber  sprach:  „Ich  glaube  an  Deinen  Gott"  —  G  allein. 

(110)  Und  der  Heilige  erhob  seine  Stimme  (sein  Auge  AU,  sein  Auge 
und  seine  Stimme  NO  —  seine  Hände  C  — )  zu  Gott  (gegen 
Himmel  C  in  die  Höhe  D)  und  sprach  —  da  betete  der  Heilige 
und  sprach  FGz/U 

(111)  „Gott,  der  Du  über  den  Cherubim  (und  Seraphim  Z  allein)  thronest 

(112)  und  die  Abgründe  überschauest  —  fehlt  in  NOT 

(113)  vor  dem  all  die  geistigen  Kräfte  Deiner  Schöpfung  zittern  — 
nur  BCE 

(114)  der  Du  bist  und  bleibst  wahrer  Gott  (in  Ewigkeit  FG) 

(115)  der  Du  erkennest  (Herzenskenner  NOTX)  die  Herzen  (nur  ZY, 
die  übrigen  Hss:  die  Gedanken  —  A  die  Herzen  und  Gedanken) 
der  Menschen 

(116)  daß  sie  sind  eitel  —  fehlt  in  OX 

(117)  der  Du  Deinem  Diener  Moses  (Name  fehlt  in  LPQKS  Deinen 
Dienern  RS)  wunderbare  Zeichen  gezeigt  hast 

(118)  zeig  auch  an  mir  Dein  Erbarmen  —  fehlt  in  C 

(119)  wirke  mit  mir  ein  Zeichen  zum  Guten  —  fehlt  in  AT 

(120)  und  wirf  dies  Tier  zu  meinen  Füßen  —  fehlt  in  D 

(121)  damit  sie  (die  Ungläubigen  NO)  erkennen, 

(122)  daß  Du  mit  mir  bist  —  wahrer  Gott  bist  und  außer  Dir  kein 
anderer  Gott  ist  und  sein  wird"  NO. 

(123)  Da  kam  eine  Stimme  vom  Himmel  und  sprach: 

(124)  „Georg,  erhört  ward  Deine  Bitte  in  den  Ohren  des  Herrn  (Sa- 
baoth  FG)  tue,  was  Du  willst, 

(125)  ich  bin  mit  Dir"  —  fehlt  in  ZY 

(126)  Und  sofort  schrie  die  Jungfrau  —  Da  ward  das  Wasser  ge- 
peitscht, und  die  Jungfrau  schrie  FG  —  Es  hörte  die  Jungfrau 
den  Drachen  kommen  und  schrie  Y 

(127)  „Sei  mutig  —  nur  in  D 

(128)  Wehe  mein  Herr,  eile  davon,  der  schreckliche  Drache  kommt." 

(129)  Da  sprach  der  Heilige:  „Sei  mutig,  Weib  GQ  —  fürchte  Dich 
nicht  D", 

(130)  lief  dem  Drachen  entgegen. 
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131)  machte   das   Zeichen    des    Kreuzes   —   fehlt    in   X    —    auf   seine 

Stirne  Y  —  und  sprach: 
Vd2)  „Herr  mein  Gott, 
13ii)  der   Du    Himmel    und   Erde   gemacht   —    nur  in  1):    —  hilf  mir 

nur  NOT 
134)  unterwirf  mir   dies  Tier  zum  Gehorsam   des  (Uaubeus  dieses  un- 

gliiulugen  Volkes/' 
135j  Und  bei  diesen  Worten  fiel  der   Drache 

136)  durch  die  Mitwirkung  Gottes  (des  hl.  Geistes  6  (exe  NO)  und 
das  Gebet  des  Heiligen  (und  die  Gnade  Gottes  T)  ZAz/GY  — 
fehlt  in  D 

137)  zu  den  Füßen  des  Heiligen  —  wie  ein  Schaf  add  D  allein. 

138)  Und  der  Heilige  sprach  zur  Jungfrau: 

139)  ,,Löse  Deinen  Gürtel 

140)  und  den  Zaum  meines  Pferdes  —  fehlt  in  G 

141)  und   bringe  sie  mir  her"  —   fehlt  in  ZX. 

142)  Und  die  Jungfrau  löste  sie  und  gab  sie  dem  Heiligen. 

143)  Und  nach  der  Fügung  Gottes  fesselte  er  den  Drachen  und  gab 
ihn  (die  Schlange  Q)  der  Jungfrau  mit  den  Worten: 

144)  „Nimm  ihn  —  nur  in  T 

145j  laß  uns  in  die  Stadt  gehen  —  zu  Deinem  Vater"  add  D  allein. 
146)  Die  Jungfrau  nahm  den  Drachen*)  und  sie  kamen  in  die  Stadt  — 

er   aber   setzte    sich   auf  sein  Pferd    und  sie  kamen  in  die  Stadt 

NO  —  fehlt  in  T(^. 
141 )  indem  sie  ihn  führte  wie  einen  Hund   —   nur  in  CE. 

148)  Als  aber  das  Volk  ( die  Bürger  T  —  die  ganze  Stadt  CE  —  der 
König,  seine  Großen  und  das  ganze  Volk  P  —  der  König  und 
die  übrigen  des  Volkes  von  der  Stadtmauer  aus  Y)  —  das  un- 
glaubliche Wunder  sah,  ergriff  sie  Furcht, 

149)  und  sie  wollten  Hieben  (sahen  sich  nach  einem  Ortf  zur  Flucht 
um  LPQ  —  es  flohen  alle  BCE)  aus  Furcht    vor    dem  Drachen. 

150)  Der  Heilige  aber  rief  ihnen  zu: 

151)  „Fürchtet  Euch  nicht,  sondern  bleibet  und  schaut  die  Kettung 
(Macht  BCDE  —  Verherrlichung  ANOT)  unsers  Gottes." 

152j  Und  er  sprach  zu  ihnen  (indem  er  sich  näherte  A  allein)  — 
fehlt  in  Z 

153)  „Glaubet  an  unseren  Herrn  Jesus  Chr.  und  ich  töte  den  Drachen, 

154)  und  Ihr  sollt  nicht  von  ihm  vernichtet  werden  WU  —  wenn 
aber  nicht,  lasse  ich  ihn  frei  und  ihr  werdet  von  ihm  getötet"  A. 

155)  Und  es  rief  der  König,  seine  Großen  und  die  ganze  Stadt:  (ein- 
stimmig Afe>Y) 

156)  „Wir  glauben  an  dcii  Vater,  Sohn  und  iil.  (^leist  (add  H  der 
Himmel,  Erde  erschaffen,  den  Du  verkündest)  —  An  den  von 
Dir  verkündeten  Vater  und  den   lierni  Jesus,  wahren  (»ott   I'  — 

1)  Vgl.  Vetter  1.  c.  S.  LXXVI. 


§  4.    Analyse  des  Textes.  91 

an  Deinen  Gott,   rette  uns  B  —  an  Gott   und  den  Herrn  Jesus 
und  wollen  Deine  Befehle  tun  CE. 

(157)  die  wesengleiche,  ungetrennte  Dreieinigkeit  CDY  —  den  einen 
Gott"  z/;  Motive  155 — 157  fehlen  in  G. 

[D  fügt  hier  ein:  es  glaubten  40000  —  große  Freude  in  der 
Stadt;  denn  es  sprach  der  König  und  seine  Großen:  Wir  glauben 
an  die  wesensgleiche  Dreieinigkeit,  den  allmächtigen  Gott  — 
eine  Doublette  vgl.  169,  170,  157]. 

(158)  Da  feuerte  Georg  sein  Pferd  an  und  es  stand  mit  den  4  Füßen 
auf  dem  Drachen  —  nur  in  NOT 

(159)  und  er  zog  sein  Schwert  —  streckte  seine  Lanze  aus  F 

(160)  tötete  den  Drachen  —  hieb  ihm  den  Kopf  ab  AFGz/LPQU® 

(161)  und  übergab  die  Jungfrau  dem  König. 

(162)  Da  lief  viel  Yolk  zusammen,  und  küßte  die  Füße  des  Heiligen 
(das  Mädchen  U) 

(163)  indem  sie  Gott  priesen  —  fehlt  in  Dz/,  159 — 163  fehlt  in  B  — 
und  sprachen:  Wir  glauben  an  Deinen  Gott,  rette  uns  GE. 

(164)  Der  Heilige  aber  rief  den  Erzbischof  (Bischof  DGY)  von  Alex- 
andrien  —  den  Bischof  Alexander  ABCEU0 

(165)  von  einem  Flecken  Antiochiens  —  nur  in  S  beigefügt 

(166)  und  er  taufte  den  König,  seine  Großen  und  das  ganze  Yolk 
(groß  und  klein  add  BCE) 

(167)  in  15  (in  fünf  W  —  40  AG)  Tagen  —  fehlt  in  BCE 

(168)  auf  den  Namen  des  Yaters,  und  des  Sohnes  und  hl.  Geistes  — 
nur  in  NO 

(169)  ungefähr  14000  Y  —  40000  Tz/Y  —  41000  W  —  45000  eX  — 
140000  ü  -  240000  Z. 

(170)  Und  es  herrschte  große  Freude  an  jenem  Orte  ZY  —  in  jener 
Stadt  rTJ&  —  in  jenem  Laude  PRS  —  an  jenem  Tage  GLNO 
TXz/  —  im  Himmel  und  auf  Erde  z/. 

(171)  Dann  baute  Lasia  (nur  ZY,  die  übrigen  Hss:  der  König  mit  dem 
ganzen  Yolke)  einen  aUvei'ehrten  Tempel  auf  den  Namen  des 
hl.  Georg  —  U  add  in  der  Stadt  des  Märtyrers  Georg. 

(172)  Und  während  des  Baues 

(173)  kam  der  Heilige  und  wirkte  ein  anderes  Wunder  —  nur  CEDz/6 

(174)  Er  stand  an  einem  Orte  (Z0XY  —  bekreuzte  eine  Stelle  des 
ßiifia  alle  übrigen  Hss  —  nur  NOT:  eine  SteUe  hinter  dem  ßfiua) 

(175)  betete  —  nur  in  ZY 

(176)  und  es  sprudelte  eine  QueUe  hervor  zur  Heiligung  der  Christus- 
gläubigen. 

(177)  bis  zum  heutigen  Tage  G  (exe  NOT)  0. 

Das  Tempel-  u.  Quellenmotiv  (171  mit  177)  fehlt  in  G. 

(178)  (Schluß:)  Yi  ele  Wunder  wirkte  der  Heilige  durch  die  ihm  ver- 
liehene Gnade, 
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(179)  indem  er  Dämonen  austrieb  und  Kranke  heilte  6  (exe  NOT). 

(180)  Rückkehr  in  die  Helmut  BCEG. 

(181)  Doxologie  in  BCDEG. 

Motiv  180  (Rückkehr  in  die  Heimat)  bildet  in  ZAz/öUXY  den 
Übergang  zu  dem  in  diesen  Hss  unmittelbar  folgenden  Wunder  vom 
entlarvten   Dämon ' ) ;  vgl.  oben  S.  G9. 

In  (j   folgt  das  Martyrium,  vgl.  oben  S.  37. 

Die  älteste  Erzählung  von  (jieorgs  Draehenkampf  gruppiert  sich 
also  in  draniatischer  Weise  um  den  Grundgedanken  der  ganzen  Legende: 
das  Hekenntni.s  der  heidnischen  Jungfrau  zum  Christentum.  Dieses 
Motiv  der  Bekehrung  des  ganzen  Landes  und  damit  der  Überwindung 
des  Bösen  bildet  den  Kern  der  Episode.  In  die  Ausführung  dieses 
Hauptmotive.s,  dargestellt  durch  die  Besiegung  des  Drachen,  sind  ver- 
schiedene andere  Szenen  eingewoben,  die  in  Heiligeulegenden  als  ty- 
pische Motive  öfters  wiederkehren,  wie  die  Bekenntnisfrage,  Stimme 
vom  Himmel,  Taufe  der  Gläubigen,  das  Quellenwunder.-)  Auch  sie 
begegnen  uns  bereits  in  der  ältesten  uns  bekannten  Fassung  des 
Georgskampfes. 

Die  einzelnen  Rezensionen  des  vorliegenden  Vulgatatextes  weichen 
unter  sich  vor  allem  in  formeller  —  sprachlicher  Hinsicht  ab. 
Bietet  Z  einen  Text,  der  der  Kunstsprache  sich  anzupassen  sucht,  s6 
stehen  andere  Versionen,  vor  allem  RS,  der  Vmgangssprache  ziemlich 
nahe.  Die  redaktionelle  Fassung  der  Gedanken  weist  die  bunteste 
Reichhaltigkeit  auf  (vgl.  die  jeweilige  Einführung:  Der  Heilige  spricht 
zur  Jungfrau  usw.)  Doch  auch  sachliche  Verschiedenheiten  liegen 
v(»r.  Gegenüber  der  kürzesten  Fassung,  wie  sie  uns  in  Z  und  Y  vor- 
liegt, bieten  die  Gruppen  F,  J,  6,  &  mancherlei  Plusstücke  und  Er- 
weiterungen, wie  die  Angaben  des  kritischen  Apparates  und  die  Ana- 
lyse des  Textes  erweisen.  Neben  den  Namen  der  Stadt  und  des  Königs, 
die  wohl  in  allen  Rezensionen,  in  denen  sie  sich  überhaujit  tiudeu,  auf 
die  Urformen  Lasia  —  Eusebius  hinweisen,  ist  das  Taufmotiv  von  be- 
sonderer Bedeutuli«'  für  das  Abhäutiiirkeitsvorhältnis.  Hier  lie<;t  in  den 
gegebenen  Versionen  eine  zweifache  (Jestaltuiig  vor:  in  der  eineu  er- 
scheint ein  Erzbischof  (Bischof)  von  Alexandrien,  in  der  anderen  ein 
Bischof  Ah'xander  zur  Taufe.  Beide  Rezensionen  verni(igen  alte  Text- 
zeugen aufzuweisen:  Z  (Erzliischof  von  Alexandi'ien),   A   ( Biscliof  Alex- 


1)  t^ber  die  Verliiiidun^  beider  Wunder  in   K  vj;!.   S.   70. 

2)  Vffl.  (iiinter,  Die  c  liristl.  Lcj^oiide  des  Abendlandes,  S.  'J2  f.  —  Lejjenden- 
Studien  8.  v.  Stimme  v.  Himmel,  (.^nelle.  —  Stimme  vom  Himmel  zur  ErmutiguDf? 
und  wunderbare  C^nelle  zur  'i'aufo  der  (iliiul)i>fen  linden  sich  auch  in  den  Leiilene-, 
texten  des  Heiligen  vielfach;  vjjl.  Kriimbacber,  (leorj;  7,  10;  1»,  21;  17,  2fi;  86,  21; 
81»,  H4;  4ö,  7 ;  48,  82;  67,  167,  r.»7  u.ö.;  Hiebe  auch  Martyrinni  von  CyriacuB  «.  .lulittu, 
vffi,  A.  !)illmann,  (  ber  die  apokryiibcn  MartyrerjfeHrhichten  des  Cvriaeus  mit  Ju- 
litta  und  deH  (icorf^ius.  Sitzvinf^'8-Her.  <1.  kj^l  i>ieiiD.  .\kad«niir  ^\.  \Vii.8<  dk  b.  D-S? 
S.   .111,   844.   .162  f. 
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ander).  Eine  bestimmte  Entscheidung  betreffs  der  Leseart  des  „Original- 
textes" läßt  sich  nicht  geben.  Immerhin  würde  der  allgemeine  Name 
Alexander  zu  einer  Stadt  Lasia,  im  Lande  der  Lazen  gedacht,  mehr 
passen  als  der  Erzbischof  von  Alexandrien.^)  Wir  müssen  uns  mit  der 
Tatsache  begnügen,  daß  bereits  in  den  ältesten  Versionen  diese  Doppel- 
fassung sich  findet.  Im  übrigen  sind  die  einzelnen  Redaktionen  trotz 
aller  Übereinstimmung  in  dem  allgeuieinen  Grundzuge  der  Erzählung 
doch  nur  „mehr  oder  weniger  voneinander  entfernte  Vettern."-) 

Die  weitere  Umgestaltung  des  Vulgatatextes  wird  sich  im  Folgenden 
ergeben.  Immerhin  steht  aber  als  gesichertes  Resultat  fest:  in  der 
ältesten  Fassung  der  Legende  erscheint  der  hl.  Georg  bereits  als  Jung- 
frauenbefreier, nicht  nur  als  Drachentöter.^) 

Auf  die  Einführung  der  Episode  vom  Drachenkampf  in  die  Georgs- 
legende werde  ich  am  Schlüsse  meiner  Abhandlung  näher  eingehen.  Hier 
sei  nur  hinsjewiesen  auf  die  nahe  Verwandtschaft  unserer  Erzählung  mit 
einer  Episode  der  Leidensgeschichte:  der  Bekehrung  seines  Vaters 
Gerontios  durch  den  hl.  Georg.  Gerontios  war  Heide,  seine  Gattin 
Polychronia  heimlich  Christin.  Der  Vater  will  Georg  zum  Komes 
machen.  In  einem  Heidentempel  will  er  ihn  dem  Schutze  der  Götter 
empfehlen.  Georg  belehrt  seinen  Vater  über  die  Nichtigkeit  der  heid- 
nischen Götter  und  über  Christus.  Der  Vater  sucht  betrübt  [oi'uoi 
rexvov  ^ov  ylvzvtaTov)  den  Sohn  seinem  Glauben  zurückzugewinnen 
und  zum  Opfern  zu  bestimmen.  Durch  welche  Ursache  aber  wollte 
Gott  den  Vater  zum  christlichen  Glauben  zurückführen?  (6  Öh  :rdv6oq)og 
xal  (fiXäv&Qanog  -O'fdg,  iva  dsC^ri  ri]v  savrov  äq:ciroi'  EvQTcXayivCav  jcal 
dya&otrjta^  diä  TtoCag  7tQoq)d(}S03g  rid-slrjösv  eTCiötQsi'ai  rbv  nattQa  rov 
Tccctdbg  rsoQyCov  eig  rrjv  aX7]d-iv))v  y.a\  ÖQ&6doi,ov  :rCöriv  tav  XQiGtia- 
vG)v;)  In  einer  Nacht  ruft  Gerontios  an  heftigem  Fieber  erkrankt  seinen 
Sohn  und  erklärt  ihm,  er  wolle  glauben,  da  er  Gott  in  nächtlichem 
Gesichte  geschaut  habe.  Georg  dankt  atsviöag  slg  tm'  ovqccvov  Gott 
für  sein  Erbarmen  und  spricht  zu  seinem  Vater:  tiktsq^  el  £^  oA>yg  xiig 
üKQdiccg  6ov  xal  -r^g  i^vx^ig  <30v  TCLötsvEig  sig  rbv  xvqlov  7]uäv  Irjöovv 
Xqiötov  rbv  6C3t7}Qa  rov  xööiiov^  ov  ^övov  sx  rrig  ßccödvov  rccx)ri]g 
XvTQcoGSTaC  6E  .  .  .  auch  alle  Deine  Sünden  werden  Dir  vergeben. 
Gerontios  ruft  (pavr}  ^sydXt]'  «Ulötsvco  sig  rbv  d-ebv  .  .  .»  Georg  holt 
in  großer  Freude  aus  einem  Kloster  fromme  Männer,  seinen  A^ater  zu 
taufen.  Sie  beten  über  ihn,  sofort  verläßt  ihn  das  Fieber  und  sie 
taufen  ihn  eig  tö  övo^a  toi)  TCccrQbg  nal  rov  viov  xal  rov  dytov  ttvsv- 
Hccrog.  Er  empfängt  Fleisch  und  Blut  des  Herrn  und  lebt  noch  15  Tage. 
Dann  stirbt  er  im  Glauben  an  den  Herrn  Jesus  Christus,  der  das  ewige 


1)  Vgl.  oben  S.  74  f.  2)  Krumbacher,  Georg  118. 

3j  0.  von  Taube  von  der  Issen,  Die  Darstellung  des  hl.  Georg  in  der  italie- 
nischen Kunst  (Inaug.-Diss.)  Halle  1910,  S,  5  läßt  das  gleichzeitige  Auftreten  bei- 
der Züge  als  zweifelhaft  erscheinen. 
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Leben  verleiht  nCüt  tuI^'  dg  «uror  JtiOtfvovai,  und  wird  mit  Gebet  und 
Ilyninengt'sang  begraben. ') 

Die  Übereinstimmung  mit  dem  Kenie  der  Erziihluüg  vom  Draehen- 
kampfe  fällt  sofort  ins  Auge.  Die  Bekehrung  des  Gerontios  bietet  das 
Pariser  Volksbuch  (von  Krumbacher  ediert  aus  Cod.  Paris,  gr.  770  des 
Jahres  1315)  und  der  interpolierte  Nornialtext  (aus  Cod.  Paris,  gr.  1534, 
8.  XI).  Sie  hat  also  Anspruch  auf  höhere.s  Alter  als  die  Drachen- 
kampferzähluug,  die  uns  erst  in  einer  Hs  des  12.  Jahrh.  begegnet,  und 
darf  somit  wohl  als  die  eine  Quelle  für  die  Drachenlegende  be- 
trachtet werden. 

Auch  das  ans  Drachenwunder  anschließende  Dämonwunder 
hat  bereits  in  den  Leidenstexten  des  Heiligen  sein  Vorbild,  in  [der 
Austreibung  des  Geistes  aus  dem  Apollobilde.  Georg  erklärt 
sich  dem  Kaiser  gegenüber  scheinbar  bereit  den  Göttern  zu  opfern. 
In  Wirklichkeit  treibt  das  von  ihm  geheilte  Kind  der  Witwe  den  Geist 
aus    dem    Apollobilde.     Dieser    erzählt    dann    Georg    seine    Geschichte: 

«'ÖTf  6  9'ebg  ijioCr]öe    rbv   ovquvov   xai   tj)v  yijv  i&s^ekiaöe tot£ 

ilfiifV  ((Qx^h'/'^^'^i  ca»roi',  nQärog  tCov  ayyikav.^  Aber  Gott  erzürnte 
eich  über  mich,  nahm  mir  meine  Würde;  ich  wurde  in  den  Felsen 
gesperrt  <^xat  oöovg  tav  dvv)]%(b  TiXuvfiöai  xovto  eig  xtgöog  ijyovfiai  ... 
vxc'cyco  de  iv  rtj  (xxki}öin  rov  d^sov  y.al  TtagccöTr/xco  eig  rag  (vxag  rov 
Xuov  xul  äxQoojuai  xai  öt£  b  Ugsvg  a(fOQit,fi  riväg  f|  avTiov  ix:Ti'^:T(o 
rag  x^Q^S  ^ov  xai  kaußuvco  avtovg  TtQog  f^uvrbv  xai  £uv  xQovCör]  b 
i£Q£vg  rov  dt%aaQ^aL  avrovg  rgi^ioiiUL  avrovg  slg  akkag  a^Xt^öeig."  Fast 
hätte  ich  auch  Deine  Seele  ins  Verderben  gestürzt.  Der  Heilige  ent- 
gegnet ihm:  i-TaXaiTCcoQE  .  .  .  bilft]  räxei  n)v  ri^coQiav  öov.»  xai  ^roLTiöag 
T»}i/  fv  XQLörcj  6<pQaylÖa  stampft  der  Heilige  mit  dem  Fuße  auf  die 
Erde  xul  )\vol^s  i]  y)]  ro  (JTOjua  avx)]g^  und  der  Heilige  spricht  zu 
Apollo  <  KcasXd^e  iig  xa  xarax^övia  rfjg  dßvööov  .  .  .^>  Dann  zerbricht 
er  mit  seinem  Gürtel  das  Bild  des  Herakles,  und  auch  die  anderen 
Götter  fallen  zusammen. 

Krumbacher  hat  diese  Episode  ediert  aus  dem  Athener  \'olksbuche 
(Cod.  Athen.  42l>,  a.  154(),  S.  12,  24  ff.,  llö)  und  dem  Pariser  Volks- 
buch (Cod.  Paris.  770,  a.  131;"),  S.  2G,  13  ff.,  141).  In  kürzerer  Fassung 
bieten  sie  auch  der  Wiener  Mischtext  (Cod.  Vindob.  theol.  gr.  123, 
B.  XIII,  S.  38,  21  ff.,  149:  hier  ruft  der  Geist  (to  dai^bi'ioi')  «Oi'»«<' jttot, 
ovui  ^01  >)  und  der  reine  Normaltext  (Cod.  Vatic.  gr.  1660,  a.  016, 
S.  49,  17ff.j.  In  dieser  zeitlich  älteren  E])isode  liegt  somit  sicherlich 
das  Vorbild  des  jüngeren  Dämonen wunders. 

In  der  Drachenlegende  ist  noch  von  besonderem  Interesse  der 
Bau  der  Kirche  zu  Ehren  des  hl.  (ieorg.  Der  kindlich  gläubige 
Sinn  des  mittelalterlichen  Legendendiciiters  und  Lesers  nahm  an  der- 
artigen Anacjironismen*)  nicht   den  geringsten   Anstoß.     So  finden  wir 

1)  V^l.  Kruinhttchor,  (Jeorf?  19,  ä  IF  ;  &2,  10  ff. 

'.''   y-'\     Knmil.rK'licr,   «Icor;,'   S    r»:<,  1U8. 
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denn  das  gleiche  Motiv  auch  in  anderen  Legenden.  Wenn  das  Tempel- 
und  Quellenmotiv  in  G  wie  in  Cod.  Athous  Laura  &  132  (vgl.  S.  121) 
fehlt^  so  verrät  dies  nicht  ein  höheres  Maß  von  Kritik,  erklärt  sich 
vielmehr  aus  der  unmittelbaren  Verbindung  der  Drachenlegende  mit 
der  Leidensgeschichte  in  diesen  Texten. 


II.  Kapitel.    Verkürzter  Vulgatatext. 

§  1.  Überlieferung. 

Der  folgende  Text,  dessen  Vergleichung  mit  dem  Vulgatatext  seine 
Bezeichnung  als  verkürzter  Vulgatatext  rechtfertigen  dürfte,  ist  ediert  aus 
Cod.  Marc.  II,  42,  Pergament  (mit  Ausnahme  verschiedener  später  er- 
gänzter Papierfolien) ^),  292  Blätter,  Blattfläche  22xl8V2Cm,  vollzeilig, 
28  Zeilen  auf  der  Seite,  von  verschiedenen  Händen  des  XIIL — XIV. 
Jahrh.  geschrieben.  Außer  manchen  Homilien  enthält  die  Hs  viele 
hagiographische  Texte,  darunter  auch  verschiedene  Wunderberichte  (des 
hl.  Basileios,  des  wundertätigen  Christusbildes  in  Beyrut).  Von  Georgs- 
texten bietet  sie  nur  das  Drachenwunder,  f.  183^ — 185;  unmittelbar 
daran  schließt  sich  ohne  Überschrift  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon 
f.  185 — 186;  nur  eine  vorgerückte,  kaum  auffalleijde  Abschnittsinitiale 
^{ß6^ai,ov)  deutet  dabei  (f  185)  auf  den  Beginn  eines  neuen  Teiles 
in  dieser  Zeile.  Der  ganze  Text  f.  183^ — 186  ist  vom  Schreiber  als 
ein  Ganzes  aufgefaßt  worden  und  trägt  f.  183""  am  Rande  die  Nr.  k# 
als  Zählung  der  einander  folgenden  Texte;  er  gehört  dem  ursprüng- 
lichen Pergamentbestande  der  Hs  an.  Das  verwendete  Schreibmaterial 
ist  von  guter  Qualität.  Der  Charakter  der  Schrift  ist  eine  schöne  volle, 
runde,  breite  Minuskel,  die  mit  sehr  vielen  Majuskelformen  vermischt 
ist.  Die  einzelnen  Buchstaben  und  Worte  sind  voneinander  ge- 
trennt. Linierung  ist  nicht  sichtbar.  Der  Titel  ist  in  gleicher  Schrift- 
art und  Farbe  der  Tinte  geschrieben  wie  der  Text;  neben  der  ein- 
fachen Anfangsinitiale  yi{%ov6axai)  findet  sich  nur  noch  die  kleine 
Abschnittsinitiale  G  f  185.  Die  einzelnen  Texte  sind  nur  durch  ganz 
einfache  Zierlinien  von  einander  getrennt.  Jeder  andere  Schmuck  fehlt. 
Als  Abkürzungen  werden  nur  die  gewöhnlichen  sakralen  verwendet. 
Die  Querlinie  über  den  Eigennamen  fehlt,  ebenso  Jota  subscriptum. 
i  und  V  sind  mit  den  diakritischen  Punkten  versehen.  Wohl  macht  sich 
auch  hier  der  Einfluß  der  itazistischen  Aussprache  geltend,  doch  unter- 
scheidet sich  die  Hs  vorteilhaft  von  der  verwahrlosten  Orthographie 
anderer  Schreiber  (Kollation  nach  Photographie). 

Der  gleiche  Text  findet  sich  noch  in  Cod.  Athous  Dionysiu  289, 
Papier,  295  Blätter,  Blattfläche  1472X11  cm,  Schriftfläche  11x6%  cm, 
voUzeilig,    17  Zeilen    auf   der    Seite,    von    verschiedenen    Händen    des 

1)  Vgl.  Catalogus  codicum  hagiogr.  graecorum  Bibliothecae  D.  Marci  Vene- 
tiarum  in  Anal.  Boll.  24  (1905),  S.  206  f. 
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X\  1.  Jalirh.  gesellrieben.  Die  Hs  ißt  ein  Miszellnnkodex.  Unter  das 
buntgeniischte  Material')  fand  auch  das  iJrachenwunder  des  hl.  Georg 
(f.  80 — 85)  und  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  (f.  85 — 86j  als 
ein  Ganzes  Aufnahme.  Der  heutige  Zustand  der  IIs  läßt  starke  Be- 
schädigung durch  Wasser  (Fleckenj  erkennen,  nicht  minder  die  Tätig- 
keit des  Bücherwurmes.  Doch  sind  die  schadhaften  Stellen  und  fehlen- 
den Teile  durchweg  ergänzt.  Eine  im  18.  Jahrh.  durchgeführte  Restau- 
ration der  Bibliothek  bekundet  ein  Verständnis  der  damaligen  Mönche 
für  ihre  Schätze,  wie  es  sich  nicht  immer  bei  der  Mönchswelt  des 
Athos  findet,  f.  295*'  trägt  die  Unterschrift  freXog  eiXr^cpEv  i]  :xuQovad 
fioi  dtkrog^  :t6v)jUcc  /f<()ö(?  iXaxiöTOv  -^r«9^^i  .  .  trsXeiuyxyr^  i]  xicqovöu 
ßcßXog  ii'  tTii  ^l^  y.  t,'  [xr/in  ^exefißQiw  jc',  ij^squ  ÖevreQu;  die  Hs  ward 
also  vollendet  am  Montag,  den  20.  Dezember  1518.')  (Von  mir  kolla- 
tioniert am  3.  Sept.  21.  Aug.  1909.) 
42uDion2yi  Beide  Hss  werden  bei  der  allgemeinen  Gruppierung  mit  der  Sigle  2^ 
bezeichnet. 

§  2.  Text. 

(Cod.  Marcian.  II,  42,  f.  183'— 8.j). 

fol.  183'  &uvfiu  i^ai'oiov  x«t  TCUQÜdo^uv  tu  yevo^ei'oi'   TiaQu   rov  äyCov  xal 

avdu^ov  ^eyalo^uaQTVQog  xcd  TQOTiaiocpÖQOv  raaQyCov  fv  r/)  TiöXti  AuGia 
:t{qI  Tor  ÖQaxovTog.    evXöyriöov  TcürtQ.  köyog  zO". 

iJxovüaze,  ädeXqoi.  d^av^a  utycc  yav6^£voi>  vjto  rov  ayt'ov  ^eyalo- 
liaQTVQog  raagyCov.  eiöEQXofisvov  avtov  aTtb  rov  ra^aiÖiov  alg  ri^r 
idlai'  :raTQida  yAcrrivxt]GEV  alg  rä  /ifc'p»/  Tfjg  TiöXacog  6j'()/i«rt  Aaöiag  xcd 
i\kvtvOtv  big  T)]v  XiuinfV  TS]g  ziökaag  xavrrig  rov  TtorCaai  rör  i'.T.TOJ'  avrov. 
})  da  XC^vr^  avrr}  alxav  ÖQccxovra  :Tav^aya&7j.  xcd  avQav  ixai  xögifV 
xad-jjuäi'i]v  xul  xluLOvöav.  xcd  Xayai.  ccvrbv  ))  xöqij.  o&acoQü  oa  cogaiov 
xui  av/xogcpörccroi'  ovra.  xäd'ijöoi'  a:rl  rov  i':r7Cov  (Sov  xcd  rcciäcog  cfavya^  x. 
urj  xul  0v  ä7iod'KVtig.>>  xcd  Xiyai  amt^v  «FOj'««,  ai:Tä  ^ol,  rij  fi;»  xul 
Xäyai  uvröi>'  «IloXXri  aöriv  t)  utpriyiiaig  xcd  ov  dvvu^ucci  aoi  Xayaiv. 
cfavya^  uvd'Qcma^  iv  t«;i;£i,  /ti))  xuxüg  ccrod^ca'i,g'  xuXüg  iyü)  i)  rdXaii'u 
xul  xuxtivi]  aifii  xul  Ov.»  Xiyai  uvrijv  6  uyiog'  «<-2Jvv  Ool  axod'avov^ca^ 
ov  jujj  aa  iyxuruXaiyia."  röra  Xiyai  avrov  i)  xögt]'  <^'Axovöov^  xvgii  i 
Hoxr  i]  :iöXi,g  avri]  aoriv  Aaöia  xaXovyiävi].  xul  ayio  i,  rüXcciva  aiul 
ßuaiXa'cog  ^xiy('(r7,Q  ^iovoyavi]^  xcd  yv  b  Tturtjg  //oi'  aidcoXbd^vrog,  xid 
u:täd(axbv  6  inovgcxviog  ^aog  xurcc   t))v   aidojXoXccrQÜcv   ccvrov  dgclxorra 


Abweichende  Lesung  der  ]h:  is  fiÖcoXü&vrav 

Kollatiuii   mit  Dion.  289:   l   äy/or  xul]  üylov         i\  loyo;.-  xQ  om  b  ttatQ^'^- i 

fi^vov]  tQ^outvov  0  Ti'i^  om  H  tvpfi'l  tVQuJv  I  ^:'x^f  om  10  xai    tvitogifOTttrov 

om    I    xä4^7]0ov  oi'v  II  fii'i7X(oe   I    ino^ttvii^  xctxihg  IH  (ir&Qt07tf\  aro>    |    (ii'jnme 

I«  ^ilti]  VTCfXQXto  '*  ifrytiriiQ]  xrfprj  |  tÜiukui^vTrii  is  imivQdviof  om 

1)  Vgl.  L.   LamliroH  1    c  I.  l(».^  'Ji   Vgl.   V(ig.'l-(;ardUiaiiH.'n,  S.  102. 
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ev  rf]  Xi^vii  tovrri  y.al  äveltl  Ttdvrccs.  xc(l  Gvvax&Evra  i]  Ttöhg  sijiov 
TTQog  tbv  TtureQa  ^ov  «ziiä  ti  ov  cpQovrt^eig  xal  öv  tisqI  rrjs  TtöXsujg 
tavtrjg  ag  xal  ot  XoiJtol  ßuöilelg  rag  TtöXecg  avrCov;  i)  luv  ica\toCx},6ig  fol.  184 
TTjg  nöXsag  riuäv  xah)  xccl  ayad-r],  aAAa  axoXXöfis&a  vTtb  xov  dsivov 
s  ^rjQiOv.»  xal  övi'd^ccg  öXQaxeviiuxa  6  TCccxrjQ  fiov  TiQog  xb  d-y]QLOv  xovxo 
ovx  ridvvrjd-yj  aTCoxxtivai  avxo^  dlXä  Ttdvxag  ccvslXsv  xcd  edcoxsv  döy^u 
6  Ttaxi'iQ  y.ov'  «zJote  sxaöxog  xä  xixva  v^äv  elg  ßQ&ßiv  xov  d-TjQlov 
xal  oxav  cilrjQad-äöLV^  sxco  xal  iya  d'vyaxsQav  ^ovoyevrj^  xal  dCdco^t 
avxi]v  xcd  jttr)  ixQi^ad-a^uEv  ex  xi^g  nokeag  xavxrjg.>>  xal  YjQBöev  6  köyog 

10  xoig  TtaöLv.  xal  i]l%ev  xal  avxb  xb  xslog  sig  s^s.  xal  d-Qfjvov  jtoXvv 
STtoCr^öEv  6  7tax7]Q  ^ov  elg  s^e  xal  eXsyEV  «OLfiOt  xexvov  yXvxvxaxov^ 
Xaglg  xov  xolvov  d-avdxov  d:toiG3QCio^aC  6ov.  0v}iq)(ov(ag  xal  bgyava 
aal  uovöixäg  ßadtlixäg  tjvxQETn^ov  xal  d-dXa^oi>,  xal  aQxt  d7iEQ%Ei 
ßQä^a  Ev  xä  d-rjQLC).»  xal  eöxQacpy]  ev  reo   /ac5  xal  eitcev.  «Adßsxs  XQ^~ 

15  6iov  xal  aQyvQLOV  xal  ßkaxxlv  co^  xal  xb  r^aiGv  rfjg  ßa^iXEtag  ^ov  xal 
dfpEXE  xb  yXvxvxaxöv  ^uov  xexvov.»  xal  ovÖElg  E6vvE%d)Qy]6Ev  avxov, 
dioxi  1]  ^QOöxai^ig  ccurot)  iyevEXO.  ^äXXov  dh  xal  (poßi]%'Eig^  [ir'jTtojg  EJta- 
vaöxcböLV  Bcp'  avxov^  [xal]  ÖLa  xovxo  fis  aTiiöXEiXEV  elg  ßQ&ötv  xov 
^r]QLOV  Ttdixojg  iiÖEcog  ijxovöag.,  co  dvd'QCOTtE.,  xayv  aTtöÖQaöE^  ^i]   xaxöjg 

20  dzo&dvrig.»  xal  xavxa  dxovöag  6  ^^yag  Feagyiog  XiyEi  avxrjv  «IIolov 
Q-Eov  öEßExat  6  TtaxijQ  öov]^  1]  xÖQrj  XiyEi  avxbv  «'HQdcxXrjv  xal  l4z6X- 
Xava  xal  xi]v  ßsydlr^v  ^säv  "Aqteiilv.»  xal  Xiysi  avxriv  6  äyiog'  «l47tb 
xov  vvv,  ^i]  XvTiov^  dXXd  d^dg^Ev  xal  i'öxvs,  xal  OQäg  xov  e:tovQavCov 
Q-Eov  xr)v  ETtLöxEil^LV.»    XOV  dvaxEivag  xb  ofi^a   elg  xov  ovQavbv  eitcev  [ 

25  <(KvQiE  'I-qöov  Xqlöxe^  ö  xg)  d-EQdTtovxL   öov  Mcoöfj  v7CoSelt,ag   xug  %-eo-  fol.  ISi'' 
ygdcpovg    nXdxag   enl   xb  Zlivä  oQog  xal  Toijg  XQEig    :ial8ag   ev    ««uiVa  vgi.Ex.i9f. 
ev    BaßvXävi  {ödiöagy^    avxbg    8ei'E,ov    xal    en^     e^ol    xa    öüvka    ^ou  ^^^-gl  59**'*' 
xi  öijiiEiov.,   Xva   sXd-fi   xb   d^rjQLOV   xovxo  v%b   xovg   Ttodag  ^ov,   Iva  80- 
|a(?0-f;  xb  navdyiov   bvoud   öov   iv   xtj   tioXev   Twvrrj.»    xal  cpcovi]  e^  ov- 

30  qavod'EV  Xeyei  avxov  «AvögC^ov.,  FEagyie^  eyä  ydQ  el{il  ^exu  6ov.» 
xal  6cpQayiöag  xrjv  XC^vr^v  6  äyiog  xax^  oixovo^Cav  d^eov  ijXd^Ev  6  dgd- 
xcov  xolg  tiogIv  xov  dyiov.  xal  Xeyei  xrjv  x6qi]v  b  dyiog'  «Avöai  xb 
CioivCov  xov  (tctcov  hov  xal  xijv  ^(bvr]v  öov  xal  ipege  code.»  xal  Xaßav 
edi]6Ev  xbv  dgdxovxa  xal  sdaxsv  xrjv  xöqt^v  xal  Xeyei  avr7]V  «^neXd'co- 

S5  ,u£v  :tQbg  xijv  TtöXiv.»  d'XEQioiievav  de  avxäv  6  Xabg  dTceÖQaöev.  xal 
Xeyei  avxovg  ö  dyiog'   <cMi]  q)oßEtdd-E,  dXXä  6xi]xexe  xal  oqüxe  xi]v  öv- 

19  anöSga^e         21  avro  |  t]Qdy.Xr}v         2"2  &£av 


1  rovTT]  om  I  SL718V  4  kXX'   cc^toX6u.s9^a  7  T£'xi/a]  vj]7tia  8  d-v/azegav 

fioroyfi'jj]  d'vydxQiov  ^ovoysvss  'J  ocvtijv]  avro  10  xal  avro]  slg  avro    |   xal 

40  &Qfivov  —  iiih  om  13  ßaeiXiKas]  ßccatXsiag  |  uTtiQxsi  ysrea&aL  15  kccI  (J/.arrlv 

om  17  ui^Ttcog]  fxrjTrorf  19  i'jKOvaas]  aKovaag  |  anö^gaas  ivcc  21  r]Qav.XrjV 

aTtoXovu  26  iv  rm  6ivd  OQSi  \  iv  xa^ivco  om  27  aÜGag  om  |  in'  i^ot]  iuol 
TCO  dovXco']  rov  dov?.ov{'.)  28  vno]  ini  81  dgä-xav  iv  32  rov  äyiov]  avrov 
J-i-Cßt]   Xv6ov  33    axoiviov    i-x,  34   t;jv   y.6Qi\v]   ivtl    rag  ;r«rpc<rs  rfjg  x6Qi]g 

45  36  üQärs]  ßXin^rs 

Aufhauser:  Drachenwiiuder  dea  hl.  Georg.  / 
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vauiv  Tof'  ttfor  ^ov  xici  ÜTiuxrivCi  töv  ÖQdxut'ru.*  xal  sßör,6ev  xüg  6 
kab^  x(a  6  (itcOikfis  Gvv  rolg  fifyiöTÜOiv  «//ttfTfi'o/ifi/  xal  öfiokoyov^sv 
xai  .T(joaxi'i'oruf j'  flg  ,T«Tf'ya,  viöv  xid  nvfv^u  üyiov.>>  xcd  uxovöag  6 
(iytog  rifi'  Taii)v  f-T/örpoqr/^r  Tf,g  TCÜXiiOi;  ixtivi,g  övQag  to  h'qog  uvtov 
uxexreive  rbv  dgäxovTa'  xal  rrQoöxaleöu^svog  t'uv  i:iiOxoTiov  j-iki^uv- 
ÖQov  tß('(:TTi6e  x'ov  ßuöikta  xui  :täv  xb  TckffO^og  tov  kaov  coOel  ;|;iAiKda5 
()!'  fVi  {j^tQccg  X.  x(d  iytvtro  x^Q^^  ^tydk)}  iv  x\^  Ttokei  ixeivr}.  6  dh 
ßuGikfvg  ui'i,yeiQev  vabv  flg  rb  'övoucc  tov  uyiov  pisyakoiiäQTVQog  Fscag- 
fol.  185  yCov  xai   fv  reo  oixoöoufiö&ai   rbv  vabv  yk&n>  6  ayiog  xu\  i6(f()i(  yiösv 

TO  df^ibr  ^£Q0^  TOI'  ß)'/U(CTog^  xal  i^^ikd^av  i'dcoQ  äyiäouaTog  xal  tötai  lo 
^BXQi  xal  TOV  vvv  sig  taOLv  r&v  Tiiötevdvtav  elg  Tor  xvqiov  tjficov 
'h\6ovv  Xqiötov  xal  elg  Tgidda  bixoov6iov  xal  äxioQi6xov  xal  äÖudgi- 
xov  xal  usrd  xb  aTtoxxeivat  xbv  ÖQaxovxa  xal  ßa:TTiOag  xbv  ßaöikia 
xal  Ttäv  rb  ^ikij^og  xov  kaov  i'msv  xb'  <■  Z^co^eö&i.»  xal  öipixevOag  6 
ßaGikevg  xal  of  ^eyiOxaveg  xal  :iicg  6  ?.abg  xbv  uyiov  pL^yakoudgxvQa  is 
Ffägyiov  ^Ckta  xgla  xal  äcxaGdiuvoi  avxbv  d:jsöxQtil<av  öo^d^oi'xcg 
xbv  9-tbv  xal  svxt^QKJTOvvxeg  xbv  äyiov. 

Kai  slöEQXö^ivog  b  uyiog  dg  xi]v  iöCav  ^laxgCöa  fdd|ß^or(!)  tov 
%^ebv  xbv  ddfT«  xoiavxi]v  ;|j«ptv  xal  VTCtp'xr^Gev  avxbv  nvsvna  :tovi]- 
gbv  X.  T.  k.  £0 


14  ö^iiixiipag 


2  iifytaT&Cii'  uirov         3  uyiov  7ivi:vy.u  4   raxi'         &  iniayoTCov  övo^iaTi 

Ä  XihdSfg  V   xai  om  |  x^Q^\  ^'^Q'^xh       ^  ^^S  rb  oroftn]   öi'6uciri         10  üyida^arog 

u  ]  latai]  tazU'  11  ■^uüv  om  12   xal  ScSiuigirov  xcci   om  13   ^frü  Sh 

14    To]  Tigbg  avrot's  15  ol   oi  10  vn^arQtilJccv  1<    roi'  dytor]  xai   zov  ayiov  2: 

FBagyiov 

%  3.  Bemerkungen  zum  Text.*) 

S.9G,i  Die   Beifügungen    t^aiöiov    xal    xagdöo^ov    zu   &aima    finden    sich    bei 
keinem  Vulgatatext;  tu  ytvb^svov  nagd  vgl.  DU  ähnlich  ^0Y;   tgo- 
:taio(f6goxy  auch   in   HOP;    Iv  xfj  :i6kei   kaola    vgl.  NÜTö;    ixtgl    xov 
dgdxovrog  ZADNO. 
5  flöegxo^tvov  «utoü  .  .  .  xaxtjvxrjöfv  vgl.  oben  S2. 

10  xd&rjöov   t:Tl  vgl.  Jannaris,  Append.  VI,  2<). 

11  /i))  djtoi}dvTig  für  Iva  [iij  dzoi)^.  vgl.  Jannaris   11>Ö2. 

13  xak&g  iyio  ij  xdkaiva  x.  x.  k.  Textverderbnis.    Sinn  wohl:  Genug,  daß  ii'h 

unglücklich   imd  elend   bin;  niTtgost  e.s  nicht  auch   Du   werden. 
IH  tidi>jk6{H'xav  ■=^  tidioknkaxgiai'  vielleicht   beeinliußt  von  i^idio^.bifvrov  im 
Sinne  von  Götzenopfer,  das  sich  im  N.  T.  (1  Cor.  8,  7, 10;  Apoc.  2,20: 
^lS^•}kn^vra  f'rs9-Cnv,  qdyfiv),   findet. 
K.'.»7,l/r  T/'y   k(uvif   rovrtj  vgl.  .lannaris  ÖOO. 
1  dvtkfi   vgl.  .hmnaris  996^. 


1)  Vgl.  obon  S.  72  tf. 


§  4.    Analyse  des  Textes.  99 

1  övvayß-ivxa  y\  JioXig:  analog  der  Bildung  -ovrsg  statt  ov6ca  vgl.  Hatzi- 

dakis  144. 
10  xal  cwrb:  xcd  findet  sich  in  unsei-en  Texten  häufig  pleonastisch. 
10  TÖ  teXog  adverbiell  „endlich". 

14  ev  T«   d-rjQÜo    über    den   Ersatz   des   einfachen   Dativ    durch   iv  -\-  dat. 

vgl.  Jannaris  1366^  1381  vgl.  oben  82. 

15  ßkarxlv  (vom  lat.  blatta)  vgl.  Triandaphyllidis  1.  c.  S.  121,   Hatzidakis 

in   'Ad-rivä  12  (1900)  285  —  Hatzidakis  MsöatavLxa  zcd  Nsa  'EUr^- 

VLxä,  Tö^og  A'  (1905),  617  —  Usener,  Theodosios  193,  Vogeser  2  f.. 

Geizer  196. 
19  aTCÖÖQa^s  Bildung  des  Aoristes  analog  £XQai,a;  unten  (7,  35)  kehrt  die 

gewöhnliche  Form  d^oÖQaös  wieder. 
21  Xsysi  avrbv:  die  Hss  bietet  avTÖ,  das  wohl  nicht  als  Dativ  (avta)  zu 

nehmen,   sondern  als  Akk.,  der    sich   in  unserer  Hs   in   aUen  Fällen 

durchgeheuds  findet  als  Ersatz  des  Dativs. 

26  snl  2ivä  t6  oQog  {ijtl  -\-  acc.  statt  dat.)  vgl.  Jannaris  1583^. 

27  öaGag  von  mir  ergänzt,  weil  das  zweite  Glied  (xal  rovg  xQstg  nuldag) 

ein  eigenes  Prädikat  verlangt.     Die  3  Jünglinge   im  Feuerofen  auch 
erwähnt  in  einem  Leidenstext  vgl.  Krumbacher,  Georg  157. 

27  dal^ov  £^ol  töv  dovköv  6ov  in  Dion.  284  vgl.  oben  S.  47. 

29  £'1  ovQuvod^sv  vgl.  oben  anh  [laxQodsv  S.  80. 

98,4  Ti)v  raxy)v  ^7CL6tQ0(pr}v  vgl.  oben  S.  81  ^vyaxEQa  ^ovoysvrj. 

7  xaQa%ri  in  Dion.  289  findet  sich  nur  hier;  das  Wort  (Verwirrung)  paßt 
nicht  in  den  Zusammenhang  und  ist  wohl  ein  Schreibversehen. 

10  zur  Form  söxccl,  die  sich  an  dieser  Stelle  auch  in  NOT  (vgl.  oben  S.  69,11) 

findet,  vgl.  Jannaris  136^,,  981,  Append.  I  16  b. 

11  ^s%QL  xal:  xcd  nur  pleonastisch  gebraucht. 

13  ^stä  xb  dxoxxstvat  .  .  xal  ßaTtxCöag  .  .  .  Änderung  der  Konstruktion. 

14  öipLxsvoj  (lat.  obsequor)  vgl.  Koraes ^'^raxTo;  11,  393;  auch  Geizer,  S.  182; 

Georo;  S.  30. 


§  4.   Analyse  des  Textes. 

Eine  Vergleichung  dieses  Textes  mit  dem  Vulgatatext  ergibt  fol- 
gendes Resultat: 

(1)  Im  Titel  ist  auch  hier  der  Schauplatz  (Lasia)  genannt.  Die 
Fassung  des  Titels  erinnert  an  jene  von  DU  (#av/xo:  yevönsvov 
TtaQcc .  .  .);  mit  HÖR  hat  sie  das  Beiwort  xQ07caLoq)6QOv  gemeinsam. 

(2)  Die  kurze  Einleitung  stimmt  mit  jener  von  U  fast  wörtlich 
überein. 

Nun  beginnt  eine  bedeutende  Änderung  der  Motive.  Die 
im  Vulgatatext  folgende  Exposition  mit  Beginn  der  steigenden  Hand- 
lung (3 — 52)  und  Schürzung  des  Knotens  (53 — 101)  sind  mit  der  Er- 
zählung der  Jungfrau  (73  fi".)  ver woben.  Der  Einleitung  folgt  in  diesem 
Text  sofort  die 
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(3)  Rückkehr  des  Heiligen  in  seine  Heimat  von  einem  Feldzug  (Reise? 
vgl.  A)  =  Vulg.  6;")  —  von  einer  militärischen  Würde  ist  hier 
keine  Rede! 

(4)  Er  kommt  in  das  Gel)iet  der  Stadt  La.sia  vgl.  Vulg.  66  (Fügung 
Gottes  fehlt  hier). 

(5)  Gang  zum  Sumpf,  das  Pferd  zu  tränken  =  Vulg.  67. 

(6)  Der  Sumpf  barg  einen  sehr  großen  {zan^iyt^i])  Drachen  vgl. 
Vulg.  8. 

(7)  Der  Heilige  findet  die  Jungfrau  dort  sitzend  und  weinend  Vulg. 
68,  69.    Motiv  70  u.  71  (Frage  des  Heiligen)  fehlt  hier. 

(8)  In  der  Antwort  der  Jungfrau  (Vulg.  72 — 76)  fehlt  74  und  75. 

(9)  In  der  Gegenfrage  des  Heiligen  (Vulg.  77  —  79)  fehlt  Motiv  79 
(Frage  nach  dem  Volke). 

(10)  Motive  >iO — 83  (Antwort  der  Jungfrau)  sind  gleich;  (pevye  (a'&QO}:ie 
stimmt  mit  ^6  (exe  NOT)  UöXY  überein;  wie  in  A  fehlt  auch 
hier  'i'va. 

(11)^)  Klage   der  Jungfrau    über   ihr   Unglück  —  fehlt   im  Vulg.  Text. 

(12)  Die  Versicherung  des  Heiligen,  che  Jungfrau  nicht  zu  verlassen 
(Vulg.  84 — 86)  stimmt  in  beiden  Rezensionen;  nur  fehlt  hier 
Motiv  85. 

In    die   sich   anschließende   Erwiderung    der    Jungfrau    werden    die 
nötigen  Motive  der  Exposition  des  Vulgatatextes  aufgenommen: 

(13)  Höre  mein  Herr,  diese  Stadt  ist  Lasia  vgl.  Vulg.  88  Fassung 
von  ü. 

(14)  Ich  Unglückliche  bin  des  Königs  einzige  Tochter  =  Vulg.  91. 

(15)  Mein  Vater  war  ein  Götzendiener  vgl.  Vulg.  5. 

(16)  Zur  Vergeltung  seines  Götzendienstes  gab  Gott  einen  Drachen  in 
diesen  Sumpf  und  er  tötete  aUe  vgl.  Vulg.  6 — 8. 

(17)  Die  Stadt  sammelt  sich  vor  meinem  Vater  und  spricht  ==  Vulg.  12. 
(18j  „Warum    sorgst   nicht   auch  Du    für   diese  Stadt    wie   die    übrigen 

Könige  für  ihre  Städte  vgl.  Vulg.  15  Fassung  von  U. 

(19)  Die  Lage  unserer  Stadt  ist  schön  und  gut,  aber  wir  gehen  zugrunde 
=  Vulg.  14. 

(20)  Vergeblich  versuchte  mein  Vater  das  Tier  zu  töten  (=-=  Vulg. 
9—11). 

(21)  Da  gab  mein    \'atcr  einen    llcffiil  ---  Vulg.  1*2. 

(22)  Wortlaut  des  Befehles  =  Vulg.  17  —  19;  die  Fassung  stimmt  ziem- 
lich mit  jener  von  NO  überein. 

(23)  Der  Vor.scrlilag  gefiel  allen   vgl.  Vulg.  20. 

(24)  Schließlich    k;iin   das  Los  auf  mich    vgl.  Vulg.  21. 

Die  Ht'klfiiluM'^f  (irr  J  ungfrau  zu  in  Todesgang  (Vulg.  22 — 2H) 
fehlt    hin-. 

1)  l'luHHtückn   f^fjjom'lljiT   dom    Viilpatntoxt    niiid    <i>ii<li    ili'ii    Druck    liorror- 
gehohcn. 
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(25)  Mein  Vater  klagte  laut  über  mich  und  sprach  vgl.  Vulg.  29. 
Der  folgende  Threnos  des  Königs  ist  kürzer  als  im  Vulg.  Text: 

(26)  „Wehe  mein  Kind,  fern  vom  gemeinsamen  Tod  scheide  ich  von  Dir 
=  vgl.  Vulg.  47. 

(27)  Konzerte,  Instrumente  und  königliche  Musik  bereitete  ich  (rjvtgs- 
nit,ov  vgl.  svxQS'jiCtSG)  6oi  NOT)  und  ein  Brautgemach, 

(28)  und  nun    gehet  Du   als  Fraß    für   das  Ungeheuer,"  vgl.  Vulg.  35 
Fassung  von  U.   (U:   aQxi  TiQog  d^rjQi'oxr  ßQGina  uniQ^si  (S.  57,  8) 

—  hier  agri  a7ciQ%ei  ßgä^a  iv  xü  Q'rjQia) 

(29)  Und  er  wendete  sich  (hier  iergdcpr]  —  öx^acpHs  in  €UX)  zum 
Volke  und  sprach  vgl.  Vulg.  49. 

(30)  „Nehmet  Gold  und  Silber  und  Purpurstoff  —  letzteres  nur  in 
Cod.  Marc.  IJ,  42  —  vgl.  Vulg.  50. 

(31)  und   die  Hälfte   meines  Königreiches  —  nur  hier;  vgl.  Vulg.  51. 

(32)  nur  laßt  mir  meine  süße  Tochter"  =  Vulg.  52. 

(33)  Doch  keiner  stimmte  ihm  bei  =  Vulg.  53 

(34)  weil  sein  Befehl  geschah  vgl.  Vulg.  54  (jrpo'öTaltg  auch  in  A@U). 

(35)  Der  König  fürchtete,  sie  möchten  sich  gegen  ihn  erheben 

—  nur  hier. 

(36)  Deshalb  schickte  er  mich  zum  Fräße  des  Untiers  vgl.  Vulg.  55,  95. 

(37)  Schluß  der  Rede,  nochmalige  Aufforderung  zur  Flucht  ^  Vulg. 
96  und  97. 

(38)  In  der  Erwiderung  des  Heiligen  fehlen  die  Motive  Vulg.  99 — 101. 

(39)  Die  Fassung  der  Frage  nach  der  Gottesverehrung  =  Vulg.  103 
{Ttoiov  d-sbv  ösßexaL  6  jtaxijQ  6ov)  stimmt  mit  jener  von  6  (exe 
NOT)  Y  überein;  wie  in  X  fehlt  auch  hier  der  Zusatz  zal  ol  ^ex' 
avxov  des  Vulg.  Textes. 

(40)  In  der  Antwort  (Vulg.  104—105)  fehlt  wie  bei  AM:  Skamander. 

(41)  In  der  folgenden  Tröstung  durch  den  Heiligen  (Vulg.  106 — 109) 
fehlt  Motiv  107,  das  sich  überhaupt  nur  in  ZY  findet:  Motiv  109 
lautet  hier:  sei  mutig  und  stark  und  du  siehst  das  Walten  des 
himmlischen  Gottes. 

(42)  Der  Heilige  erhob  sein  Auge  zum  Himmel  und  sprach  (avaxsL- 
vccg  xb  o^jicc  eis  xbv  ovQuvbv  —  vgl.  ixxeCvag  xäg  xsiQccg 
sig  xbv  ovQCivbv  in  C)  =  Vulg.  110. 

Das  folgende  Gebet  des  Heiligen  weicht  stark  ab  von  jenem 
des  Vulg.  Textes  (111—22). 

(43)  Herr  Jesus  Christus  —  im  Vulg.  Text  (111)  nur  Gott,  was  mehr 
der  Wirklichkeit  entspricht, 

(44)  der  Du  Deinem  Diener  Moses  die  gottgeschriebenen  Tafeln  auf 
dem  Berge  Sinai  gezeigt  hast  —  hier  ist  also  das  Ereignis,  auf 
das  angespielt  wird,  näher  präzisiert  als  im  Vulg.  Text  (117) 

(45)  und  die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen  in  Babylon  gerettet  hast 
—  dies  Motiv  fehlt  im  Vulg.  Text 

(46)  zeig   auch   bei  mir.  Deinem  Diener,   ein  Zeichen  vgl.  Vulg.  119 
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(47)  damit  dies  Tier  zu  meinem  FüBon  komme  vcrl.  Vulg.  120 

(48)  und  Dein  hl.  Name  in  dieser  Stadt  verherrlicht  werde  —  also 
anderer  Gedanke  als  in   122  des  Vulg.  Textes. 

(49)  Die  Stimme  vom  Himmel  (=  Vulg.  121V)  spricht  hier: 

(50)  „Sei  mannhaft,  Georg,  denn  ich  bin  mit  Dir."  vgl.  Vulg.  125  (124 
fehlt  hier.) 

Auch   die    Bezwingung    des    Drachens  (Vulg.  126 — 137)  ver- 
läuft hier  einfacher: 

(51)  Der  Heilige  bekreuzte  den  Sumpf  vgl.  Vulg.  131. 

(52)  und  nach  der  Fügung  Gottes  kam  der  Drache  zu  den  Füßen  des 
Heiligen.  (Aufschrei  der  Jungfrau  Vulg.  126 — 12S,  Trost  und  Gebet 
des  Heiligen  129 — 135,  Betonung  der  Hilfe  Gottes  136  fehlen  hier 
völlig). 

(53)  Befehl  des  Heiligen  entspricht  den  gleichen  Motiven  138  — 141 
des  Vulg.  Textes.    Ausfülirung  des  Betehles  ( 142)  fehlt  hier. 

(54)  Feßlung  und  Übergabe  des  Drachens  =  Vulg.  143;  nur  fehlt  die 
„Fügung  Gottes"  (vgl.  oben  Motiv  4). 

(55)  Aufforderung  in  die  Stadt  zu  gehen  =»  Vulg.  145  (144,  das  nur 
in  T,  fehlt  auch  hier). 

Auch  die  folgenden  Motive  des  Vulg.  Textes  (146 — 149)  sind  hier 
viel  kürzer  zusammengefaßt: 

(56)  Als  sie  sich  aber  aufmachten,  lief  das  Volk  fort. 

(57)  Die  Beruhigungsrede  des  Heiligen  ist  gleich  dem  Vulg.  Text  (150 
und  151,  wie  in  BCDE  auch  hier  oqüxs  t)]v  Övvaniv)-,  doch 
fügt  unser  Text  gleich  bei:  „Und  ich  töte  den  Drachen"  (153  b); 
es  fehlt  also  die  Aufforderung  zum  Glauben  (152  und  153  a, 
ebenso  154). 

(58)  Und  es  rief  das  ganze  Volk  und  der  König  mit  seinen  Großen 
vgl.  Vulg.  155. 

(59)  „Wir  glauben,  bekennen  und  bet<'n  au  \'ater,  Sohn  und  hl.  Geist". 
((>0)  Als  der  Heilige  die  rasche  Bekehrung  der  Stadt  sah  —  nur  hier 

(61)  zog  er  sein  Schwert  [ßvoag  rb  ^t'cpog  dit-se  Form  nur  hier)  = 
Vulg.  159 

(62)  und  tötete  den  Drachen  =  Vulg.  160  (Fassung  von  ZBCDEMNO 
RSY)  Übergabt'  der  .Jungfrau  au  den  König  und  Ansammlung  des 
Volkes  (Vulg.  161—163)  fehlt   hier. 

(63)  Der  Heilige  rief  den  Bischof  Alexander  =  Vulg.  1<>1  l'assung 
von  ABCKUW 

(64)  und  er  taufte  den  Ktlnig  und  die  gair/.c  Menge  des  Volkes  = 
Vulg.  16f; 

(65)  geg.n    ir>0()(M)  vgl.  Vulg.  169 

(66)  in   *(►    Tagt'u   —   vgl.  Vulg.  167 

(67)  große  Freudo  in  jener  Stadt  --=  Vidg.  170  (Fassung  von  ri'i-), 
speziell   \U'\)K) 
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(68)  Der  König  baute  einen  Tempel  auf  den  Namen  des  hl.  Georg  = 
Vulg.  171 

(69)  Während  des  Baues  kam  der  Heilige  und  bekreuzte  die  rechte 
Seite  des  ßf^^a  —  nur  hier  diese  genaue  Angabe  (die  Fassung 
iv  t(p  oixodoaslöd'ai  erinnert  an  iv  tat  OLxoöo^rjd^fjvai  von  F 
(exe.  D)  0  —  föcpQKyiösv  t6  ^sQog  an  söcpQcr/Löev  t6  ßfiyba  in  B). 

(70)  und   es   sprudelte   ein  Wasser  der  Heiligung  hervor  =  Vulg.  17G 

(71)  und  dient  bis  heute  zur  Heilung  derer,  die  an  Christus  und  die 
wesensgleiche,  ungetrennte  u.  ungeschiedene  Trinität  glauben  (letztere 
Beifügung  nur  hier)  (zur  Form  kccI  eöria  vgl.  NOT)  vgl.  Vulg.  177. 
Der  folgende  Schluß   ist  völlig  neu  und   begegnet  uns  nur  hier: 

(72)  Nach  der  Tötung  des  Drachen  und  der  Taufe  des  Königs  und 
Volkes  sprach  der  Heilige:  „Lebt  wohl". 

(73)  Der  König,  die  Großen  und  das  ganze  Volk  begleiten  den  hl.  Georg 
drei  Meilen  weit,  küssen  ihn  und  kehren  mit  Lob  gegen  Gott  und 
Dank  gegen  den  Heiligen  um. 

(74)  Der  Heilige  aber  kehrte  mit  Preis  gegen  Gott  in  seine  Heimat 
zurück.  Da  begegnete  ihm  ein  böser  Geist .  .  .  =  Vulg.  180;  also 
wie  in  ZAz/@UXY  auch  hier  der  Übergang  zum  folgenden  Wunder 
vom  entlarvten  Dämon. 

Nach  dieser  Vergleichung  der  einzelnen  Motive  können  wir  den 
Text,  wie  ihn  Cod.  Marc.  H,  42  und  Dionysiu  289  bieten  (die  Ab- 
weichungen dieser  beiden  Texte  untereinander  sind  ziemlich  gering) 
wohl  als  verkürzten  Vulgatatext  bezeichnen.  Auffallend  ist,  daß  in 
beiden  Texten  keine  militärische  W^ürde  des  hl.  Georg  erwähnt  wird; 
auch  der  Name  des  Königs  der  Stadt  Lasia  wird  nirgends  genannt 
(vgl.  ^,  X  und  ®  des  Vulgatatextes).  Den  oftmaligen  Kürzungen  stehen 
manche  neue  Motive  (11,  30,  31,  35,  44,  45,  51,  60,  65,  66,  69,  72  und  73) 
gegenüber.  Sie  beweisen  klar  die  willkürliche  Freiheit  der  einzelnen 
Schreiber  bei  der  Benutzung  der  Vorlage;  diese  war  wohl  die  allge- 
meine Form  der  Erzählung  mit  dem  charakteristischen  Motiv  der  Taufe 
durch  einen  Bischof  Alexander,  wie  sie  auch  in  einer  Reihe  von  Hss 
des  Vulg.  Textes  vorliegt.  Doch  hat  der  Bearbeiter  durch  Kürzung 
und  Umstellung  der  Motive  wie  durch  Ergänzungen  (vgl.  besonders  die 
Abschiedsszene)  und  Änderungen  (z.  B.  Anzahl  der  Getauften,  Dauer 
der  Taufzeit!)  seine  Selbständigkait  völlig  gewahrt:  am  meisten  nähert 
er  sich  noch  der  Gruppe  BCE,  wie  sich  aus  der  Analyse  ergibt. 

III.  Kapitel.   Erweiterter  Yiilgcitatext. 

§  1.  Überlieferung. 

Als  Grundlage  für  die  Edition  der  folgenden,  wohl  am  besten  als 
erweiterter  Vulgatatext  charakterisierten  Rezension  dient: 
Cod.  Chalki,  Theolog.  Schule  39: 
Papier,    a.  1559,    302  Blätter,    BlattÜäche  32x21  cm,    voUzeilig, 
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28  Zeilen  auf  der  Seite.  iJie  Hs  ist  ein  t-rweiterlLr  Metiiphra.st 
und  bildet  mit  Kod.  40  das  Februar- August-Menologium.  Der  Anfang 
fehlt,  f.  1  beginnt  im  Text  auf  i\irthenios  luüv  -/M&aiQSGit'  tnirgs- 
TiovTu.  TOVTo  dt  y.cd  idticöövrcjg  reo  ^u/MQta  öi'AAa/JraV  oixtCccig  ixvQov 
TÖ  TCQäy^u.  f.  1 1  folgt  als  Xöyo^  y  der  Text  auf  Theodoros  Stratelates.^) 
Zum  23.  April  folgt  zunächst  das  Martyrium  des  hl.  Georg  f.  210 — 3^^ 
(=  Bg);  daran  schließt  sich  f.  2oU — 02  zf]  avrij  ^i^iQCf  das  Knkoraiou 
des  Andreas  von  Kreta  auf  Georg  (=  Bj,,);  f.  252 — 72  folgen  dann  die 
Wunder  des  hl.  Georg  und  zwar:  f.  252 — 54'''  das  Drachenwunder^ 
f.  254'' — 55^'  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon,  f.  255'—  57  das  Wun- 
der der  Säule  der  Witwe  mit  der  Überschrift  "Exeqov  d^av^a  tov  jtuv- 
ti'dötov  ^isycXo^iÜQTVQog  Feco^yiov  Tifgl  r)]g  olxoÖofiiig  xov  vuov  xal 
Tof'  xLoi'og  mit  der  gewöhnlichen  Einleitung  Ol  rwr  rov  &eov  doj- 
Q£üv  etc.  Das  Desinit  weicht  von  der  gewöhnlichen  Form  (vgl.  S.  14)  ab 
und  lautet:  i.<aku.oig  xal  v^Lvoig  xal  diÖai(g  Tcvsimarixaig  adoi'ng  xal 
v}ii'ovi'T£g  xccl  dot.(':^oi>T£g  nartga  xal  vibv  xal  ayiov  Tivtvfia  vvv  xal 
äsl  ...  f.  257 — 63  das  Wunder  vom  gefangenen  Sohn  Georg  des  Heer- 
führers Leon  in  Paphlagonien  mit  der  Überschrift  "ErfQov  d-av^a  tov 
(i&yaXo^aQTVQog  FfcogyCov  t[£qI  rov  TtaLÖbg  rov  dvagTcaa&ei'rog  h<  tc5 
6rQaro:rsdoj  und  dem  gewöhnlichen  Prolog  BovXofiat  ÖLr/y),6a6d-ui,  o> 
q.ik6yQL6rox>  äd-Qoiö^a  etc.  Das  Desinit  fügt  noch  die  Bitte  bei  ratg 
öalg  ösyötöiv  iiQ},i'ixiog  xul  (v^agibg  nsQcacoöai'reg  rifV  dx)',Qaroi'  ^oj^)v 
x?LiiQovoixi']6co^ev  iv  ÄgiGra  'Ir]6ov  ...  f.  2(33 — 63^  das  Wunder  vom 
durchstochenen  Bilde  mit  der  Überschrift  "Exbqov  ^avy.a  rov  yisyuko- 
[iccQTVQog  Fscooyiov  :t£Ql  rav  2^aQaxr]väv.  Inc.  Msya  xal  :taQddo^ov 
\Uivua  ßovXofiai  v^iv^  ddsXcfoC^  öijüsqov  dLr^yyjöaad^ai  .  .  .  nach  dem 
kurzen  Prolog  beginnt  erst  der  historische  Text  ZaQaxr^voi  ttots  ötqk- 
TOTCtdevöd^evoL  tixuccXiörr^öav  .  .  .  Das  Des.  stimmt  mehr  mit  dem 
meiner  Liste  überein  (oljen  S.  15)  exbquv  rov  dgiörecag  ^avuaro:rouav 
diriyr,6uju£d-a  Öo^d^ovreg  naxtga  ...  f.  2(53'' — 2(55  das  ^Vunder  vom 
gefangenen  Jüngling  aus  Paphlagonien  mit  der  Überschrift:  "Engov 
ifavua  :TtQl  rov  dgnayivrog  viov  dich  ^vglag.  Es  beginnt  mit  einem 
kurzen  Prolog  ^A:ih  rüv  d^av^drcji'  t^il  rd  ^av^ara  rov  dyiov  FeaQ- 
yCov  ßadi0bJU£v  xul  dxovöojfiev  yragdÖo^a  rfav^ara  xal  (poßfgd  ^vOryj- 
Qia  .  .  .,  dann  he]>t  der  historische  T«*xt  an  'E:TfXi}6vTog  :tot£  roig  Ua- 
(pkayövGiv  (.ligiCL  argartv^iarog  llyaQiß'ihv  xal  Tiokkovg  atifiakärovs 
kuß6vrtg  ervxt  riva  vtavioxov  etc.  f.  205 — 69'  das  Wunder  von  den 
entlaufenen  Oclisen  de.s  Thcoitistos  mit  dem  Titel  "Ertgov  %avü(c  rov 
navtv()6i.ov  itiyako^dgrrgog  Etiogyiov  jiegl  (!:)to7r('öTov  tov  d:Tokt'aavTog 
rovg  avrov  ßöag.  Inc.  'Ei>  roig  xccigolg  &foöo6tov  ror  ntOTordrov 
ßatSikt'oig  i/v  rig  dj'i]g  nx'nfiari  (•')t6:Ttarog^  n''()f-ß))g  xal  (f  oßovfift'og  Toi' 
#foi/  etc.  Der  Schluß  cntiiält  die  Bitte  um  Befreiung  von  den  Übeln 
did    rC)V    dyU<n>    :rgt6ßti('ii'    avT(')V    gvöd^fit^fiiv    rfjg    uiioviov    xokdafMg 

1)   Vgl.   hIKi   S.  2HI». 
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^al  ßaöililag  a^ic}&£i't]}iev  sv  Xqiötco  'Irjöov  ...  f.  269^ — 72  das  Wun- 
der vom  getöteten  Soldaten  mit  dem  gewöhnlichen  Titel,  Incipit  und 
Desinit  (vgl.  oben  S.  22).  Dann  folgen  weitere  hagiographische  Texte 
des  Menologiums.  f.  302  trägt  folgende  rote  Unterschrift  tc5  övvxEla- 
6X1]  tav  %uXcoi>  d-ecp  xuQis'  ^yQCiffiq  Öiä  övvdQoiiTjg  y.aX  i^odov  Kh']iiy]v- 
xog  iEQOiiovd%ov  etcI  sxovg  t,^'"i,t,'"-'  fitjvbg  Avyovöxov  le.  -\- 1)  ßtßlog  avxy] 
vjiocQiEi  XYig  ösßaö^Cag  ^ovfjg  xov  ccyiov  'OAv//;roi'  'ÖQovg^),  rixig  etcovo- 
lidt,Exai  i)  ayUi   TQiäg  -f. 

Die  hier  gegebene  eingehende  Beschi-eibung  des  Inhaltes  beweist 
wiederum  den  willkürlichen  Gebrauch  der  Einleitungen  zu  den  ein- 
zelnen Wundern  wie  die  freie  Behandlung  ihrer  Texte. ^)  Die  Hs  ent- 
hält also  an  Georgs  wundern  Nr.  12^  18.  1^  4,  2,  3,  5  und  8  meiner  Liste.  ^) 
Die  gleiche  Rezension  des  Drachenwunders  bieten  noch  folgende  Hss: 
Athous  Joasaphaion  66:  Papier,  a.  1617,  74  Blätter,  Blatt- 
fläche 19,5x13  cm,  Schriftfläche  15x9  cm,  voUzeilig,  19  Zeilen  auf  der 
Seite.  Der  Kod.  ist  eine  Georgs-Hs,  bestimmt  für  den  liturgischen 
Gebrauch  an  den  Festen  des  Heiligen,  welcher  der  Schutzpatron  des 
Klosters  Joasaphaion  ist.  Der  Anfang  fehlt;  f.  2  beginnt  in  der  Li- 
turgie (des  Heiligen)  mit  der  Lesung  aus  der  Apostelgeschichte:  Tlgä- 
Ifwv  xdv  anoörölav  tö  avdyvcoöyia'  '/.ax*  Exsivov  xov  aatgoi'  £7ießcc?.EV  ^^^/^^-^^^ 
6  'HQaörjg.^)  f.  37 — 42  folgt  das  Drachenwuuder,  f.  42 — 43  das  Wun- 
der vom  entlarvten  Dämon,  f.  43''— 47  das  Wunder  von  der  Säule  der 
Witwe  =  Chalki  39  f.  255\  f.  47^—60  bieten  das  Wunder  vom  ge- 
fangenen Sohn  Georg  des  Heerführers  Leon  in  Paphlagonien  =  Chalki  39 
f.  257.  f.  60^' — 63  folgt  das  Wunder  vom  gefangenen  Jüngling  aus 
Paphlagonien  =  Chalki  39  f.  263"^.  f.  63 — 64'  reiht  sich  das  Wunder 
vom  durchstochenen  Bilde  an  mit  der  Überschrift  UeqI  xäv  Z!aQUKi]VG)v. 
Inc.  "j41Xoxe  TtdXiv  I^KQaxrjvol  öxQuxoTtsdEvödfiEvoi  yx^akaxT/öav  Tcdvxag 
xovg  7iaQaxvy%d.vovxag  .  .  .  Des.  f.  64^  Til^Elg  de  xä  öiä  xov  dyCov  TtaQU- 
do^cog  EQya^ö^Eva  d'avuccxa  dxovovxsg  d'EOv  doi,o?.oyrj6a^u£v  xcd  vuvr]- 
öa^Ev  xid  xov  avTOv  ^EyccXoixdQxvga  FEcogyiov  vvv  ...  f.  65 — 74^  folgt 
endlich  das  Wunder  von  den  entlaufenen  Ochsen  des  Theopistos  = 
Chalki  39  f.  265.  Nach  der  Doxologie  steht  die  Datierung  und  Unter- 
schrift: t,QXE  iiTjvl  ^JtcqlXCov  f,  KvqCIXov  (loi^cc^ov.  Die  Hs  ist  also 
am  10.  April  1617  von  einem  Mönch  Kyrillos  geschrieben.    Neben  den 


1)  Bei  Brussa  in  Bithynien  vgl.  Ehrhard  bei  Krumbacliei-,  Literaturgeschichte* 
S.  194.  Aa  SS.  Nov.  2  (Brüssel  18<J4)   1,  311  ff. 

2)  Vgl.  oben  S.   14. 

3)  Die  Abschrift  des  Textes,  die  ich  während  unseres  14tägigen  Aufenthaltes 
in  der  gastlichen  tbeol.  Schule  zu  machen  versäumte,  verdanke  ich  durch  die 
liebenswürdige  Vermittlung  des  Herrn  Archimandriten  und  Direktors  Strenopulos 
dem  Herrn  Alumnua  Menelaos  Georgules. 

4)  Vgl.  Btß'/.iov  TtQo6BV)i€}v  i]  ßvvixörniog  uq9^o66^ov  tceqibxcov  tcc  ixy./.T]Giaari- 
xus  UKoXovd'itxs  y.vQUiy.mv  y.al  ioQzcbv  oXov  rov  iviavvov  fisrä  aiariov  naaxccXiov 
v.al  xvQtay.oÖQOuiov.  ^nöoOig  irqmrr].    Athen  1904.  S.  519. 
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j^«'W(>hnlichHii  Interj)unktionon  fiiiden  sich  .luch  Anfiihrun<^s/.ei('heü.  Am 
Anfang  sind  einige  lilätter  zur  P]rgänzung  des  fehlenden  Textbeginues 
beigebunden,  doch  sind  sie  noch  unbeschrieben.  Der  Einband  ist  rot 
Lt'int'u,  in  der  Mitte  desselben  ist  ein  Kreuz  eingepreßt.  (Von  mir 
k.dlationiert  am   U.'l.  Sept.  1!>01»I. 

Athous  Iviron  894:  Papier,  a.  1070,  49S  Blätter,  BlattHäche 
ll>,5xl;J,5  cm,  Schriftfläche  ir)XlO  cm,  vollzeilig,  22  Zeilen  auf  der 
Seite.  Die  Hs  enthält  verschiedene  Homilien  und  Panegyriken  von 
Johannes  Chrysostomos,  Epiphanios,  Ephräm,  Kyrillos,  Leontios,  Chri- 
sippas,  Aetios,  Antipater,  Niketas  Ketor,  Anastasios  Sin.,  daneben 
manche  hagiographische  Texte.  An  Georgstexten  bietet  sie  das  Drachen- 
wunder f.  101 — 184"",  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  f.  184'' — 18ö'' 
(f.  184''  am  Rande  bei  Beginn  des  Textes  in  roten  Buchstaben  von  der 
gleichen  Hand  :t£qI  rov  Öcci^ovog),  das  Wunder  von  den  entlaufenen 
Ochsen  des  Theopistos  f.  180 — 193  mit  dem  Titel  "ErtQov  &avfia  tov 
äyiox'  tieqC  tivog  rovvo^a  &soxCörov  aTCoktöavrog  tov-?  avzov  fiöug. 
Das  Desinit  stimmt  mit  jenem  des  Cod.  Chalki  39  f.  269''  überein. 
f.  434  folgt  der  Doxologie  einer  gewflhnlich  Johannes  Chrysostomos 
zugeschriebenen  Homilie  auf  die  Enthauptung  Johannes  des  Täufers 
(Inc.  ndXiv  'Hgadurs  ficciverut  etc.  vgl.  B  24)  die  Unterschrift  und 
Datierung:  rtlog  övv  d-eco  ayCo)'  ain\v.  8rslsi(h%-i]  t)  ßiß?^og  arr»/  öicc 
jjit^üff  £|Uoi'  üuiGi^iov  fiovaxov  im  srovg  a^o  (=  lOTU)"  y.ai  oi  äva- 
yiviböxovTtg  avv^i'  svxid^e  yal  vjt£q  f^ov.  f.  434*'  ist  unbeschrieben: 
liier  endet  die  ursjjrüngliche  Hs.  f.  435 — 95  folgt  dann  von  späterer 
Hand  ein  Leben  von  Jacobos  dem  Jüngeren  (Inc.  AVa  öi(o:Täi>  ßovhi- 
^Evog  y.id  kalslv  ccvayxd^ofiai).  f.  495 — 98  sind  leer;  f.  498  findet  sich 
der  Eintrag  edöd-rj  uo]  diä  n)v  ßißXio^i\xriv  tkcqu  rov  yQuauaricog  rfig 
Hovfjg  y.(^i)QCov]}  'houy.tiyL.  'Jßy'jQOJV  19(>9.  Javu]k  ßiß/aocpvXat,.  Die  Hs 
wurde  nach  dieser  Notiz  erst  im  Jahre  1909  der  Bibliothek  einverleibt. 
Im  Katalog  von  Lambros  findet  sie  sich  daher  noch  nicht.  Sie  trägt 
auch  nur  eine  Nummer,  da  sie  unter  der  verwirrenden  Wirkung  tles 
Erdbebens  vom  Jahre  1905  noch  nicht  zu  leiden  hatte.  (Nr.  894  bei 
Lambros  ist  also  nicht  identisch  mit  der  eben  beschriebenen  Hs.)') 
(Von  mir  kollationiert  am   7.  20.  Sept.  1909.) 

Athous,  Paulu  '.'1:  Papier,  s.  XVll,  205  Blätter,  Blattfläche 
20x10  em,  voll/eilig,  21  Zeilen  auf  der  Seite.  Der  Kodex  ist  eine 
Georgs- II s  für  den  liturgischen  (Jebrauch  des  Klosters  tot  äyiox' 
Uuvhiv^  das  dem  hl.  Georg  geweiht  ist.  Die  Innenseite  des  vorderen 
Pjjnbandes  trägt  die  Besitzernotiz:  -f  r«(s,'  Ifpwrt,*  (!)  'ncd  ßaGilixiig  /torjjc 
TOP  üyCov  Jluv?j)V  xrij^ia  rov  uyiov  FscoQyCov  -\-.  f.  1  — 12  enthalten  die 
Akoluthie  auf  den  Heiligen,  f.  32 — 74  das  Martyrium  (=  Bg).  Des.  f.  74 
Unit  I\ixoui/dfCug  n>  Ju>a:T6lfi  rijg  IlukuiörCtnjg  a:rfxofi{<j9^  rtj  fiijxocäa 
Toi'Toi'  Tiarfjidi^   '^Q^'^^U   iw>/''ü?  Aof|u/i(J<'oi',   ßaoiktvovrog   xftO''   ij^üg   rov 
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y.vQiov  t'juav  'L]6ov  Xgiörov  .  .  .),  f.  74 — 77  folgt  eine  Erzählung  Ttsgl  rfj? 
yevvTJösojg  rov  äyCov  ^syaXo^accQtVQog  FsGyQyLov  vmI  ojiojg  r\l%^EV  6  na- 
xiiQ  avxov  slg  d'SoyvcoGCav  (Inc.  Karä  rovg  xcciQovg  ixsLvovg  ^qoxelql- 
^£to  6  xa}co(3VpLßovXog  sx^'Qog  .  .  .  Des.  mut.  77  öyoXaßrixbg  öe  tig  iXlrj- 
vcov  vTidQxcov  övöiiKTi  2^iXßttvog  lÖcov  Ti]v  KaxciKlaHiv  räv  d^eav  av- 
tGiv^)  l/l).  f.  77""  ist  unbeschrieben;  f.  78 — Sl""  folgt  das  Drachenwunder, 
f.  82 — 83  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  mit  der  Überschrift  "Exe- 
Qov  d-avfia  xov  ^ccgxvQog  nsgl  dcäaovog^  f.  83 — 86  das  Wunder  von  der 
Säule  der  Witwe  (Titel,  Incipit  mit  Prolog  und  Desinit  wie  Chalki  39 
f.  255^,  Joasaph.  66,  f.  43^)  und  f.  86—95^  das  Wunder  vom  ge- 
fangenen Sohn  Georg  des  Heerführers  Leon  in  Paphlagonien  (Titel,  In- 
cipit und  Desinit  wie  Chalki  39,  f.  257  und  Joasaph.  66,  f.  47^).  f.95^— 97 
das  Wunder  vom  durchstocheneu  Bilde  =  Chalki  39,  f.  263.  f.  97—98^' 
reiht  sich  das  Wunder  vom  gefangenen  Jüngling  aus  Paphlagonien  an 
mit  der  Überschrift  "Exegov  ^av^a  ti^qI  xov  ccQTcaaQ-svxog  vsov  ccjcb 
ZvgCag.  Der  Prolog  etc.  stimmt  mit  jenem  des  Cod.  Chalki  39  f.  263"" 
überein;  f.  99 — 106  folgt  das  Wunder  von  den  entlaufenen  Ochsen  des 
Theopistos  =  Chalki  39  f.  265.  Daran  reiht  sich  noch  das  Wunder 
vom  getöteten  Soldaten  f.  106—109  =  Chalki  39,  f.  269\  Den  Schluß 
bilden  verschiedene  Panegyriken:  f.  100 — 149  die  Festrede  des  An- 
dreas von  Kreta  =  Bj^;  f.  149 — 176  jene  des  Georg  von  Cypern  = 
Bjo  von  einer  zweiten  Hand  des  17.  Jahrh.  geschrieben;  f.  177 — 205 
enthalten  Oden  auf  den  hl.  Georg,  sie  stammen  wieder  von  der  ersten 
Hand.  Der  Kod.  ist  ziemlich  gut  erhalten,  auch  der  originale  braune 
Ledereinband  mit  Schließe,  aber  ohne  alle  Pressung,  ist  noch  vor- 
handen. Von  f.  200  an  finden  sich  ziemlich  viele  Wasserflecken.  Nach 
der  Behauptung  des  verehrten  Igumenos  Makarios  rühren  sie  von  den 
Löschungsarbeiten  beim  großen  Brande  her,  der  die  Bibliothek  des 
Klosters  vor  einigen  Jahren  zerstörte.  Nach  seiner  Versicherung  ist 
dies  die  einzige  Hs,  welche  damals  der  Vernichtung  entging.  Dies 
ward  mir  zur  Antwort  bei  meiner  Bitte  um  Vorlegung  der  übrigen 
bei  Lambros  verzeichneten  Hss.  (Vielleicht  war  sie  als  liturgisches 
Buch  nicht  in  der  eigentlichen  Bibliothek,  sondern  im  Typikon  der 
Kirche,  wo  gewöhnlich  auch  sonst  liturgische  Bücher  aufbewahrt  sind, 
hinterlegt.)  Mir  war  ihr  Fund  und  ihre  Kollationierung  eine  reiche 
Entschädigung  für  die  Schwierigkeiten,  welche  das  erregte  Meer  und 
ein  infolge  eines  vorabendlichen  starken  Gewitters  reißender  Gießbach 
bei  meinem  Besuche  am  7.  Sept.  (25.  Aug.)  bereiteten. 

Sämtliche   vier   Hss   dieses   erweiterten   Vulgatatextes    werden    bei 
der   allgemeinen  Gruppierung   mit   der   Sigle  S  bezeichnet.     Wie   sich  cj^^ij^f  33 
bereits   aus   der  Beschreibung   ergibt,    stimmen  Chalki  39  und  Athous  Jo^aph.  60 
Paulu    91  bezüglich    der    aufgenommenen    Wundertexte    ganz    überem:  Pauiu  a 
das  gleiche  Resultat  ergibt  die  Kollation  unseres  Textes. 


1)  Vgl.  Krumbacher,  Der  hl.  Georg  S.  20,  12;  243  if. 
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§  2.  Text. 
(Cod.  Cbalki,  tlieol.  Schule  39  f.  2i>2—bV). 

f.  252  Quvua    TOI'    äyCoi^    usyukon«QTX'Qo^   FfcogyCov    tu    Iv    tT;    yiuaulmv 

TCoXfi   ytvÖHtvov  y.al  7rfi)l  T7]g  xÖQti^  xcd   toO  dodxovTog. 

}ixov6(irf^  i(dt?,(fo{^  TOVTo  To  fit'yu  xcd  (fQixTov  xul  -T«(»«do|or  jui>- 
OTi'iQiov.  Ti  h:tco  t]  Ti'  AftAj/ffoj,  nag  iya  6  (aiaQxoolbg  dvvijöouai  ÖLr^yi}- 
6«öd'(ci  T((  7C((Qc'.d(it.a  r^av^ara  roü  :rfa'£»'do|oT'  ^tyako(it(QzvQog  FfaQyi'oi^;    5 

'EytvtTü  roi'viH'  xar  ixeii'ov  rbv  xaiQov  iv  tij  ylaöaicov  Ttolti  rfjg 
TIuXaiGrnmv  xÜQag  &(xvuu  tolovtov  avrrj  ^v  Ttökig  ^eyäXr]  xal  ?/  xa- 
rolxi]6ig  (iVTi]g  xuXi]  xal  uya^ri.  01  Ö\  xaroixovvxsg  iv  avxi]  ii:T(Gri]6((V 
ärtb  TOI'  9"fof'  xal  6  %'tog  an  avtav.  xaru  b\  rä  tQyu  uvrdv  axnani- 
öcoxBV  avtotg'  ci:iuvTsg  yaQ  rolg  dxcc&c<QTOig  elÖäloig  tag  d-vöi'ag  avxüv  10 
ävTjyayov.  fyyiGxa  8t  xfjg  rcöXf ag  exsivi/g  1)1'  Xi'^i'r]  eyovGa  vdaQ  Ttokv' 
ögccxav  öl  7iau.^8yi^i]g  syivvi'j^i,  ev  xfi  Xi'nv}]  axtivtj  xal  TCixQcög  xuxi'j- 

J.C. b,\'  a&iei'  avxovg.     ev  /ttä  ovv  xav  i)ufQci)v  elöfjX&a  Ttcißa  1)  TCÖXig  ngog 
xbv   ßaOiXta   Xtyovxeg'    <^Tl  TCOiovfisv,   oxl   arroAAdufd"«   xaxüg  vnb  xov 
ÖQäxovxogx"  Xtyii  avxoig'  «2^x>^ßovXav6a6d'8  ovv  xal  öoxco  axaöxog  xbv  i& 
Ttatda   avTov,   icög   01»    flg   i^ih   uveX&}]   6   xXfjQog'    xal  xoxe  Öiooco  xdyoj 
xb  d'vydxQLov  |Uoi',  uovoysvig  juot  ovGav.^^    xal  ijQsöfv  6  ?.6yog  ivä'XLov 
TtKvxav.    xul  itfX&öi'xfg  tjiolovv  xb  TcgöGxay^ia  xov  ßaöiXt'cog'  xal  xaO"* 
ijiiiQav    TcaQtßaXXov    TCaiÖa    t«    dQdxovxi,    tag   ov    tl6y]?.d'tv    b    xXijQog 
i:tl  xbv  ßaöLXta.     xal   äneXd^ovxtg   ti:tov   avxä'    '^"ATcavxtg    riiitig  dsdä-  2» 
xu^sv  uvu  naida  tc5  öqkxovxl.     ti  öol  öoxsl  ßaöiXtv;»   6  ö\  Xiyti  av- 
xoig' ^zJtouai  {'juTr,  xvQioC  (xoi^^  käßtxt  jQvdiov  xal  aQyvQiov  xal  txtQa 
XQx\uaxa^  b(ia  uoi  vTtccQX^i",  xal  avx))v  xijv  ßaöLXtCav  fiov^  ^övov  x^Q'-' 
öaxt  uoi  xb  ^vydxQLÖv  jitor»,  ort  nävxtg  yivcböxsxt,  ^ovoysve'g  uoi  iöxt 
xal  ixiQov    ovx   töTiv   fuol   tig   dvail'vxrjv   xal   :raQauvd-iov  xor  yijgovg  «s 
fiov.^     Ol   dt  ovx  intC^ovTo.     xöxe   tvtövötv  avxiiv  6toX))7>  /M^izgäv  ix 
ßvööoxf  xal  TTOQCfvgag^  diä  ;|^()?'(7oi)  xal  (.laQyaQov  xal  XCd^cov  croXvxiXäv' 
xal  iÖ0:ttQ   vviufi^v  xaxaxo6u)]6ag  avx))v  uexä  öaxQViov  :roXXiov  ei^Q}}i>6L 
Xiyav    'fOi^ioi    xt'xvov,    Ttoxt   TCaöxbv   rrAf'^w,   :TÖxt   vv^nf\v  ot   öii'o^at^ 
<^xCy  TtOLrjöoj;  ol'uoi^  yXvxvr axov  xtxvo}\  ovxixi  xov  Xoltcov  btl'o^iai  (Tf,  ij  so 
övXXaXidg  ccTtoXäßio  6ov.>     xavxa   ^tx'  oiiKoyCov   xal    ÖaxQvcov  Xt'yoi'xog 
iciiöxtiXt  <^x))v  x6oyi>y  iv  xfj  Xiuvn  tig  ligcoöif  xov  Ögäxovxog. 

'<J  öl  dyiog  Ftägyiog  b  i,ioi>  xal  (itxu  d-dvarov  xoig  ^uv^aOn»  caia- 
öxiiÜTixcov  fvöoxla  ^tov  xul  övvtQyti'u  xov  cruvayiov  xal  ^coo:roiov 
nvtvnaxog   xuxiivxtiötv   iv   xio    xöna    ixtCi'O).      i,v   ydi)   ävegiöutrog  dzrb  86- 

Kollatiou  mit  Joasapbaion  60  =  Jo,  Iviron  Hi»4  -^  I,  I'ii\ilu8  l»l  =-  1*  1  &ai''iia 
om  I  I  üylux'  hd6^ov  I  |  /'Kij()}'ior  rov  TQorraiorpoQOi'  ^nf/ift   I  S  dpaxoiTO;:    xai 

«fpl  Toü  Aulnovog  I   ivX6yr,aov  nÜTSQ  Jol'  a  äöiXcfo'i   xal   itar^Qt^  üyartJart  Jol 

6  lityaXuftÜQTVQO);  xal  T(f07iuiO(f6{tov  .lol  7   avrr]   i]  nöltg  i]y  Jol  10  äxnOäpoi^ 

.loP        11  ivT/yayorJ  »'/'■/ayor  I         IS  statt  l/ju-rj  in  Jo  im  Texte  nökti,  am  Kaiule  dazu  4» 
'    n  der  (gleichen  llaud  Xi\ivri        \U  X(yn  ovv  Jo  |  airoTs  &  ßadiXti'e  Jo  |  oiiv  om  Jol 
1«  airov  rt;i  dpaxorrj   Jo   |   01'   xal   Jo  17   /(oroyar^jj  yä-p  Jo   !   ot'car]    vTraQXfi  Jol 

«2   i/xJ)V  Jol        i'A  ;|;ap/tfa(jO'«  Jol        84   yivmöxfre  ("tri  Jol  |  farlv  iv  I        «0  f':Tn'öO-Tj(Tßi' 
Jol  SO  TI    rTOij,aio  om  Jol  :u   lidiüf-  Jol   |   /.i'ycjr  Joll'  ns  tj,j'  x6{ii\v  njn  VV 
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ToO  rai,£idCov  avtov  xal  TiQog  ri^v  idiav  naxQidu  iitiöxQifpcov.  lögjv 
de  tijv  xoQrjv  lörccnevyii'  naQa  tijv  Xi^vr]v  £7trjQ(bta  ccvtrjv  Xsyav  «TC 
G)ös  xad-£t,ri;»  i]  8s  ^eiä  öaxQvoov  liyst  :XQbg  avx6v  «"E^£?.&s,  xvqls 
^ov  veavCöas^  tüv  ivrav&cc  xa%£03g^  ivcc  ^rj  xay.&g  ccTtod'ccvrig'»  6  de  ayiog 

s  keysi  avtfj'  «jdtjörrJQiöv  eötlv  evtavd-a;»  xal  r}  xögr}'  «Ovx^-,  xvqle  ^ov, 
älkä  ÖQKXcov  eötlv  ev  rf]  ki^vr]'  xal  aicekd^e  rdxiov^  d-eaQü  yaQ  rr^v 
aQaiötrjta  riig  i]lixiag  Gov  xal  xo  cpeyyoßöXog  xdkXog  rov  TtQoödoTtov 
öov,  iva  fii}  xaxcög  d7tod-dvt]g  vno  rov  &7jQiov.»  xal  ö  ayiog'  «Kai  6v 
ade  TL  xad-evöeig  xal  ovx  dvaxcoQelg-,»  ij  de'  «Tlokli]  eönv  i]  acpT^yriGig 

10  Tov    löyov    xal    ^i]    ekd^r}   t6   -d'rjpi'of.»     xal   6   ayiog  TiQog   avziqv    «Mi] 

*    q)oßov,   ^övov   dvdyyeiköv  [iol'    ov   yccQ   eyxatakeCTCa  6s  dno  tov  vvv» 

ri    de    xoQrj    ^lxqccv    dvaipvp)v    aTtb    tov    q)6ßov    laßovGa    leyei    avrä. 

«'0()äs   triv  Ttokiv^    öti   xah'j  sötiv  i]  xatoCxriöig  avt\]g.     xal  fi?)  ^elav 

6   TcatriQ    fiov,    6    ßaöiXevg^    dvaxcoQfjöai   dii    avtfjg   dtä   t6    tov    xÖTtov 

15  xdXkLörov.  6  de  dgdxav  ovtog  6  cov  sv  tfj  Xi^vi]  xatrjdd'ie  tov  Xabv 
TCLXQüg.  xal  6vv£ßovXev6avto  xal  edaxev  exaötog  tov  :ialda  avtov 
eig  ßQüöLV  tov  dQdxovtog,  eag  ecpd'aöev  6  xXi]Qog  eig  tov  iiateoa  ^ov 
TOV  ßaöiXea.  fxovoyevij  ^s  ovöav  avxtp  xal  (xi]  d'e?.G)v  TtaQeX&elv  t6 
TCQOötax^ev  TCao'  avtov   aiteßteiXi  fie   eig  ßgcoöLV  tov  dQdxovtog.     vvv 

20  de  Ttdvta  dvrjyyetXd  6ol^  e'lsAO'f  td%a.»  dxovöag  de  tavta  6  äyiog  tov 
XqiGxov  FeaQyiog  dvaßXexljag  eig  tov  ovQavbv  TCQOöev^ato  ovtcog' 
i'Avaqie^  d6Qaxe^  t^aaQyixcitate ^  TtavtoxgdtoQ  d'eh  tov  xavrbg  xööfiov 
6  ^^te  aQx^^  ii^jts  Tf'Aog  e^ov^  6  XQÖvovg  xal  xaiQoifg  d^eaevog,  6  td^ag 
tbv   r^Xiov   eig   aQx^g   tf^g   tj^egag^   ti]v    öeXijvrjV   xal   tovg   dötegag   eig 

25  aQX&g  T^g  vvxtög^  6  enaxovöag  tcov  äyioov  6ov  aTtoötöXcov  xal  xata- 
TceiLxpag  avtolg  tb  Ttved^d  6ov  tb  äyiov,  e^idxovöov  xdj.iol  za  duagtaXä 
xal  d%Qeico  dovXa  öov  xal  deti,ov  tb  eXeög  Gov  ejc  ins  xal  vxora^ov 
tb  d"rjQiov  tovto  vTcb  rovg  :tödag  ^ov,  Iva  yvaöovtac  Ttdvteg,  ort  6v 
d-sbg  növog  xal  ixtbg  öov  dXXog  dsbg  ovx  eöti.»     xal  tavta  eiTtcov  fjX- 

zo  d-ev  avtcp  (pcovi)  ex  tov  ovQavov^  Xeyovöa'  «Qd-Qöei^  recoQyie,  eiörjxovöd-i] 
1]  der^öig  öov.»  xal  ev&ecog  eßor^öev  r]  xÖQrj  ^etd  daxQvcjv  Xeyovöa. 
«"E^eXd'e.,  uvd-QdTte  tov  ^eov.^  oti  6  7tovy]Qbg  dgdxcov  eQ^etai.»  6  de 
tov  Xqlöxov  dovXog  FecoQyLog  VTttjvtyjöe  tbv  ÖQaxovta  xal  TTonjöag  tbv 
tL^iiov   ötavQov   eljiev'    «'Ev   ta  ovö^atc  tov  xvqCov  rj^äv  'Ir^öov  Xql- 

S5  (?Toi  VTCoxd^d'rjtL  xal  dxoXovd'ei  fioi.»  xal  £t»^£u)g  tt]  övveQyia  tot) 
d'eov  xal  tcp  Xoyoj  Tor>  äytov  Tcvev^atog  CTCeöev  6  dQdxcjv  VTcb  tovg 
Ttodag  avtov.  6  de  dyiog  Xeyet  tfj  xoqtj'  «Avöov  trjv  ^dtvrjv  öov  xal 
tb  öxoLVLOv  toi''  LTiJCov  ^ov  xal  dfjöov  tbv  dgdxovta  xal  övqov  avtov 
ev  tfj  TCÖXei.»    i)  de  tQt^ovöa  STioCrjöe  ndvta  tä  TfQoötattöaeva  xal  dvi'jQ- 

40  xeto   iietä   tov  ayCov  övqcov  xal  tbv  dgdxovta  ev  ijfiSQÖtrjti  jtQoßdtov. 


5  (irj  Xri6T7]Qt.ov  Jol  7   cpsyyoßölov  Jol  8  6ov  yiai   ccöriuoviö  Jol  |  •9"T]piou] 

SgäyiovTog  Jol        9  xad'sväsig]  xäd'ijaaL  Jol        13  17  xaroi'xjjetj  ccvTi]g  om  I       16  xai 
GvvsßovXsvaavTO  om  Jo  20  dh  pr.]  y.vQts  JoIP    |   rdxft  JoIP  26  aov  om  Jol 

2S    6V    sl  JoIP  2»   TOVTO    Jol  31    tv&vg   Jol  35    VTTOräxd'TlTL    CO  d'Tioiov  Jol 

45  36  Ttvsviiatos  om  Jol         37  ö  öh]  tot«  u  Jol         40  evQovaa  Jol 
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U  dt  (idOi'/.tv^  x(d  Tiäg  6  AkÖs'  ey.Xuiov  xid  f'x(>-TrorTu  T/'y  äna'/.tuc 
XYig  xÖQr^Q.  IdövTtg  Ös  uvti]v  icto  ^axQoif^tv  utru  x(d  ror  i(yiox\  toi/ 
dl  ÖQuxovT«  i»-To  Tf}g  xÖQiig  ü"v()ü//f J'oi',  aig  qi^yijv  ^luvrag  iTQi'.TiriOav. 
ö  öl  uyiog  tnicpiovil  uvrolg  kt'yoiv  «.V/»/  (poßelöi^e  vfitig'  iäv  yuQ  tcl- 
örsv6),Te  £<V  Tüv  XHOV  rov  O^foO,  ü^'£öt)"f  rijv  övva^iv  avxov.»  6  d\ 
ßaaiXevg  :tQO(J£?.9^iov  ^itru  toji'  ^tyiötcci'Oiv  uvrov  :tQu6t7ti6i  rotg  jroöi 
ToO  uyCov  xal  kt'yti  ccvTä'  '  KvQit^  yvcoQiOov  jLioi  tu  Ih'oua  öov."  xcd 
6  äyiog'  <!Tb  ^hv  ovo^ä  fiov^  FeiogyLog  xcckov[iai'  t6  dh  cch^&ivbv  ovo^ä 
juoi'  Xgiöriavbg  x(d  Öovlog  ^h]öov  Xqlütov  toi)  ^eov.'>  xai  r^gav  6/io- 
^v[i((d6v  (cxavng  n]v  q)03vi)v  ainäv  kiyovreg'  <  JJiOTSvo^ev  diu  6oi\  lo 
üyLE  rov  "ö-for,  eig  ov  xrjQvrraig,  XqlOtvv  rbv  ^€6v.>>  ö  dh  uyiog  6x- 
ßalav  rbv  dQÜxovru  e^a  ri]g  7c6Xf(og  anixrtivfv  uvx6v.  r6rs  6  ßaöi- 
Xtvg  xal  Ol  luyLöT&vsg  xid  näg  b  kubg  ißu^crCö^riGicv  tig  rb  uyiov 
bvo^a  rov  naxQog  xal  xov  vlov  xal  xov  c<yioi>  Ttvsvuarog  wöfi  ;|riAia()fff 
f|  xal  xQiäxovta.  xal  iytvsxo  x^Q^  fieyäkr]  iv  xi]  nokfi  exsCvrj  xij  m 
i:nkeyop,tvri  Aaoaixf.  ävaxoöb^n^ödv  xa  vabv  i%  övoiiari  xov  ayCov 
re(OQyCoi\  ixaXevGs  xa  6  ßaöiXevg  xal  xijv  |Uj')/U);v  avxov  amraXalv  xaxä 
xi]i>  xQLxijv  xov  Aoa^ßgCov  iii]i'6g.  lÖav  da  6  äyiog  xiiv  nlöxiv  avxüv 
xulatsug  xbv  aQ^ianiöxonox'  :x6Xac3g  IlakaiöxCvrig  xbv  xal  ßa^iriöavra 
at'Toi'g  xfj  jtQOöTä^ai  xov  ayiov  ;|ffiooTOv>/^ag  f'H  avxüv  TCoaoßvxaQOvg  20 
xal  dtaxövovg  xal  dvayvibüxag'  xul  ayxuLvCöag  xbv  ayiov  vaoi'  adaxav 
((Tiavxag  d6i,av  xa  d^aa.  Tiogav&alg  da  avxfj  xfj  Cöqcc  6  uyiog  xal  Xaßcov 
TÖ  öxovxdgiov  ax'xov  dnälvoav  avxb  aig  xb  vil'og  a:Tdi'ci  xf,g  äylag  xga- 
7iat,i]g  xal  ovxag  LOxarai  öwagyia  TCavxodxwä^ov  &aov  dogäxtag  xga- 
xox'^piavoi'  alg  xvtcov  xov  xaxa:t axdöaaxog  ^axQL  Tf/ij  aiinegov.  tcqoö-  25 
aXQ^bvxoc  d\  avxov  av  to5  dyia  d^v6ia6xy,QiG)  xal  öq^gayCöag  av  toj  ßi\- 
HaxL  xffg  sxxXriöi'ag  iv  ax>l  xötto)  a^fiXifa  7n,yi]  dyiäoiiaxog  alg  l'aOti'  töi' 
Tnaxavövxcov  alg  xbv  xxjqiov  fj^icov  '/tjöoOj'   Xgtöxöi'. 

IloXXä   xa   axaga   ^avudöia   a7Coix]aav   6   dyiog   av   ri]  :xöXai,  axaiviy 
dai^ovLdvxag   idoaxo^    xv(fXoig   xb   ßXänaiv   axagiöaxo^    xacfoig   ßxoi'ftr,  so 
dXdXoig  XaXalv^    ;(;cjAofg   nagcnaxalv  xal  dXXa  TioXXd^   d  ovx  a^bv  yXaö- 
oatg  XaXalv^  alg  dö^av  xov  dXvjd-ii'ov  d-aov   )]uibv.    llui\v. 

"Exagov  i}avua  xoi)  ndQtx^Qog  Tragt  xov  daCuoi'og. 


t  xal  oni  Jol  fl  ifQüciTitat]  TXfjoatTttaov  V  »  Xgtcxuv  viov  I  11  fV.- 

ßäXXtav  V  1»  uyiov  oni  Joll'  1«  laaciu  C  l»  jrdJlfoJs  oin  Jol  20  rg —  .v. 

äy'iov  OTH  .lol    I    ixtiQor6vr\etv  Jol  21  x«!  pr  0111  Jol    |   iiyiov  0111  Jol  22  9hm 

xui  XmQtoaaiiivm  uiTuvt:  fy.  TrjÄixoi'rou  ^ctvärov,  i/'r;i;ixor  xaJ   öwnarixor,  «^idr   :rptc- 
ßnüiv  Tov  üylov  /'twpyiov  Jol  2H  T()«7r/s»,>  Oraiaffrz/p/ot'  Jol        24  orrw«,-  om  .lol 

25   3i(JO(Jti9'iüt'  dt  ö  ilyios  Jol  2<l  i%'  pr.   mii  Jol  |  fy  t(Ö  ßi'iuaTt  ri)i  ^xxÄTjffiai:  om 

Jol  81   ä   —   /.uXtiv]  Mt'  o{ix   fariv  üqi&hu^  Jol  «2  (i/njr  0111  .lo  88   I   am  40 

Hunde  in   roter  Tiiit«*  nn>'i   rov  f^aijioro:  lo   om 

H  Aljiiliclior  Ocflankc  in  drn  Lcidonstoxtcn.  V^M  Kninihaclier,  Georff  S.  4,  8 ; 
K),  6;  *2(>,  '21;  88.  J ;  41,  5  u.  ö.  Aiicli  »onHt  in  Martvrcrnktfn  vgl.  O.  v.  (iebliardt, 
Acta  martynim  Hili'iti   18,  <5.     H.  iHcner,  Acta  Marinao   18,  .'18. 

30  vgl.  Kruml.achur,  Georg  11,  11;  1*2,  18;  '24,  26  u.  ö.  4:. 
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'Eh.eXd'av   de   6   äyiog   rfjg  TtoXeag   Aaöcdav   eI'xeto   rfjg   odoö'    äjt- 
lovrog  de  avtov  iv  xf]  oda  V7tt]vtrj06v  avxa  daiiiav  TStaTtSivco^svog  ,  .  . 


1  Xaßalwv]  Xaotag  P,  iXaaiug  Jol 

§  3.  Bemerkungen  zum  Text.^) 

,1  d-avficc  .  .  TÖ  ysvö^evov,  vgl.  2^DUz/fe>Y;  tov  tQonaiocpoQov  in  Ivir.  844, 

auch  in  HOP  'koI  tcsqI  tov  daC^ovog,  vgl.  F  (S.  52,  13). 
4  Zu  eliTtco  (Fut.  conj.)  vgl.  Jannaris  OOögg- 

,U  XL   TtOiOV^eV   ÖXi    vgl.    XL    TtOLYJGCO^SV   ÖXL    IB.  URS    (S.  55,  13.  24). 

[iJl  ävä  Tcalda:  zu  avä  (distributiv)  Jannaris  1497  ff. 

J2  dso^at  v^iiv  in  PC,  sonst  gewöhnlich  rtvög^  Dativmanie! 

25  yyJQOvg  statt  des  gewöhnlichen  yiJQUog  vgl.  Vogeser  S.  3. 

29  jtXs^co  auch  in  ü  (vgl.  S.  57,  14). 

U  aTtoXdßa  Präs.  statt  Futur  vgl.  oben  S.  80. 

Jl  ravxa  Xiyovxog  .  .  .  antGxsils  vgl.  oben  S.  77,  82. 

,1  anh  xov  xah,stdLov  vgl.  oben  A  S.  59,  21. 
9  6v  cjös  xC  Ka^svSsig  vgl.  xC  xadsvdsig  coös  Vulg.  Text  71  D. 

13  xkI  fii]  d-sXcov    diese  Lesart   aller   vier  Hss   wohl   nur  zu   erklären  aus 
einem  ausgefallenen  i]v. 

17  (pd^dva  in  der  einfachen  Bedeutung  =  kommen  (ohne  Nuance  des  <(eher^ 

Kommens)  vgl.  Vogeser  S.  46. 
!6  ijtazovsLv  xivbg  und  xivl  bereits  in  der  klassischen  Zeit  (sTcaaovstv  tivl 

vgl.  Her.  4,  141;  Plato,  Soph.  222  C),  vgl.  auch  oben  S.  72. 
59  nah  xavxo  slTtav  i]XQ-8v  avxa  (pajvrj  vgl.  oben  S.  82. 
t9  1^  ÖS  (sei.  xoQrj)  xQs^ovaa  ijioCrjös  .  .  .  xal  evTqQiExo  ßvQ&v  (in  Paulu  91 

und  Chalki  39)  vgl.  oben  S.  80. 
19  TCQOöxaxxoybsva  Partiz.  Präs.  im  Sinne  des  Partiz.  Perf. 

2  ccTio  ^ccjcQÖd'sv  vgl.  oben  S.  80. 

1  xal  iyxaiVLöag  .  .  .  sdcoxav  äxavxsg  vgl.  oben  S.  76. 

3  öKovxccQiov  (lat.  scutarium),  vgl.  Triandaphyllidis  S.  130. 

14  äoQcixcog  (Breviloquenz  durch  Adverbien,    die  von  Verbaladjektiven  ab- 
geleitet), vgl.  Georg  S.  20. 

:5  XQOöEXd-övxog  öe  6  ayiog  .  .  .  xal  äcpQayCöag  .  .  .  e^f^Xd-E  Ttrjyrj^  vgl.  oben 

__  S.  82. 
i6  Über  ßfj^cc^  d-vöiaGxrJQLOv^  XQcc^tE^a,  xaxanExaö^a  vgl.  oben   S.  83. 
17  ^v^ixög^  öoj^axixög^  ähnliche  Bildungen  der  Adjektiva  mit  -Lxög  finden 

sich    in    unseren  Texten    und    überhaupt    in   Heiligenleben    oft,    vgl. 

Georg  S.  20. 

1)  Vgl.  S.  72,  98. 
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§  4.    Analyse  des  Textes. 

Eine   Parallele  mit  den   bi.sberi«fen  Texten  ergibt  dieses   Bild: 

(1)  Der  Titel  gibt  den  Scbau])lat/,  in  der  Form  ii>  ti^  Juoui(oi>  ^lü/.tt; 
zu  tö  yei'öfievov  vgl.  DTz/fc^JL";  xal  :TeQi  rijg  xÖQijg  y.al  tov  Öqu- 
xojTog  vgl.  CLUEIilM(^>Hl*6>:  zum  Znsatz  tov  TQonuioqÖQOv  in 
Iviron   S94  vgl.  IIOKJL';  :if(jl  tov  ÖaCuovog  von  Iviron  S94  vgl.  F. 

(2)  Die  Einleitung  [ccdskcfoi  xal  naxägsg  Kxovöaxs)  erinnert  an  jene  ■ 
von  U2,'  {axovOUTE  iiÖfXcpoC  uov)  und  0  {adsXfpoi  xal  ^arsQtg  xal 
rr/.vu  ßov/.ouiii).  Die  Verwunderung  über  die  Grüße  des  "Wunders 
(Vgl.  2b  des  Vulg.  Textes)  ist  hier  auf  das  Unvermögen  des 
Schreibers  begründet,  die  Wunder  Georgs  gebührend  zu  feiern 
(ri  fl'-TQ  ))  Tt  Xa/.ipio  vgl.  Vulg.  Text  4(3  tI  si'zno  xal  rC  lal),ao)  &). 
Die  folgende  Exposition   macht   im  Vergleich   zu   jener  des  Vulg. 

Textes  (3 — 0)  einen  mehr  demokratischen  Eindruck;  das  Volk  steht 
in  der  Mitte  der  Handlung: 

(3)  In  jener  Zeit  geschah  in  der  Stadt  der  Lasäer,  im  Lande  der 
Paläst  in  er,  folgendes  Wunder  —  diese  genaue  geographische 
Präzisierung  nur  hier. 

(4)  Diese  Stadt  war  groß  und  ihre  Lage  schön  und  gut. 

(5)  Ihre   Bewohner  waren   von  Gott   abgefallen   und  Gott   von    ihnen. 

(6)  Nach  ihren  Werken  vergalt  er  ihnen, 

(7)  Denn  alle  brachten  den  unreinen  Götzen  ihre  Opfer  dar. 

(8)  Sehr  nahe  (ßyyiöra  vgl.  D)  jener  Stadt  war  ein  Sumpf  mit  viel 
Wasser. 

(9j  In  ihm  hauste  ein  sehr  großer  (-Ta.ujUfyf'^j^jj  vgl.  Z"  6)  Drache  und 
fraß  sie  bitter  auf.  Vergeblicher  Zug  des  Königs  (Vulg.  Text 
9—11)  fehlt  hier. 

(10)  An  einem  der  Tage  kam  die  ganze  Stadt  zum  König  und  sprach: 

<11)  „Was   sollen   wir   tun    (rt  noiov^fv  vgl.  rr  7ioi},öco^iv  in  ü),  wir 
gehen  elend  zugrunde",  vgl.  Vulg.  13.  14.    Der  Vorwurf  der  Pflicht- 
vergessenheit (Vulg.  15)  fehlt  hier  wie  in  ZPHSfe^XV. 
Der  Wortlaut   des  Befehls  weicht  nur  wenig   von   dem   des  Vulg, 

Textes  ab: 

{12)  Beratet  und  ein  Jeder  gebe  sein  Kind  dem  Draclu-n.  bis  das 
Los  auf  mich   fällt. 

(13)  Dann  werde  ich  auch  meine  Tochter  geben;  ilenn  sie  ist  mein 
einzig  Kind;  Vulg.  Motiv  19  ( Wmisch  nicht  vertrieben  zu  werden) 
fehlt  wie  in   I)fc>. 

(14)  Der  Vorsehlug  gefällt  allen  =  Vulg.  20  (/i-cö.Tnn'  n-(:rrc.)i'  nur  hierV, 
sie  gingfu  fort  und  taten  des  Königs  Befehl  (nur  hier); 
täglich   warfen   sie  ein   Kind  dem   Drachen   vor, 

(15)  bis  das  Lus  aut   den   König  fiel. 
iM\\  I'nd  sie   kauu-u   zu   ihm   und  H|iracben:    ...Mit-   haben   wir  ein   Kind 

dem    Drachen  gegeijen;  was  dünkt    DirV"  nur  hier. 
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(17)  Er  aber  sprach: 

(18)  ,,Ich  bitte  Euch,  meine  Herren,  nehmt]  Gold  und  Silber  und 
die  übrigen  Schätze,  soviel  ich  habe,  —  vgl.  Vulg.  50  X 

(19)  und  selbst  mein  Königreich. 

(20)  Nur  schenkt  {xaQLöaöds  nur  hier)  mir  meine  Tochter. 

(21)  Ihr  alle  wißt  ja,  daß  sie  mein  einzig  Kind  ist  und  mir  kein 
anderes  bleibt  zur  Erheiterung  und  zum  Trost  meines  Alters"  — 
nur  hier. 

(22)  Sie  aber  folgten  nicht  —  vgl.  Vulg.  53. 

Der  Grund  der  Ablehnung  (Vulg.  Text  54)  fehlt  hier  wie  in  MT. 

(23)  Dann  bekleidete  er  sie  mit  einem  prächtigen  Gewände  von  Linnen 
und  Purpur  —  vgl.  Vulg.  22 

(24)  mit  Gold,  Perlen  und  kostbaren  Steinen  —  vgl.  Vulg.  25 

(25)  schmückte  sie  wie  eine  Braut  —  24  Vulg.  (aöTtSQ  vv^cpriv  auch  in  U  W) 

(26)  und  beklagte  sie  mit  vielen  Tränen. 

Der  Threnos  des  Königs  ist  einfacher  als  im  Vulg.  Text: 

(27)  „Wehe  Kind;  wann  werde  ich  ein  Brautgemach  bereiten  =  Vulg.  36 
(Tiöxe  Ttaötbv  tiIs^co  wie  in  U)? 

(28)  Wann  werde  ich  Dich  als  Braut  schauen? 

(29)  Wehe,  süßestes  Kind,  nicht  mehr  werde  ich  dich  fürderhin  schauen 
oder  Deine  Unterhaltung  genießen". 

(30)  Dies  sprach  er  mit  Klagen  und  Tränen  und  schickte  die  Tochter 
zum  Sumpfe  als  Fraß  des  Drachen  —  vgl.  Vulg.  55.  Ansamm- 
lung des  Volkes  (56)  fehlt  hier. 

Die  Ordnung  der  Motive  weicht  also  hier  vom  Vulg.  Text  ab: 
hier  zuerst  vergebliche  Bitte  um  Verzicht  auf  ErfüKung  des  Versprechens 
von  Seite  des  Königs  —  Bekleidung  der  Tochter  zum  Todesgang  — 
Threnos  des  Königs  (Im  Vulg.  Text:  Bekleidung  —  Threnos  —  Bitte; 
ebenso  in  27,  nur  fehlt  dort  die  Bekleidung). 

Die  göttliche  Fügung,  auf  welche  im  Vulg.  Text  das  Erscheinen 
Georgs  zurückgeführt  wird  (57,  66),  ist  hier  weniger  betont  (vgl. 
2  4,  54). 

(31)  Der  hl.  Georg,  der  im  Leben  und  nach  dem  Tode  durch  die 
Wunder  glänzt  —  nur  hier 

(32)  kam  durch  Gottes  Wohlgefallen  und  des  hl.  Geistes  Mitwirkung 
an  jenen  Ort. 

(33)  Er  kehrte  nämlich  von  seiner  Reise  (ta^eLÖLov  Vulg.  64  A27  4)  in 
seine  Heimat  zurück  —  auch  in  diesem  Texte  ist  also  wie  in  2 
von  einer  militärischen  Würde  keine  Rede! 

Gang  zum  Sumpfe,  das  Pferd  zu   tränken   (Vulg.  67)   fehlt    hier. 

(34)  Er  sieht  die  Jungfrau  beim  Sumpfe  stehen  —  vgl.  Vulg.  68  (hier 
iata^avrjv  —   &  Böxüöav). 

Ihr  Weinen  (Vulg.  69)  ist  hier  nicht  erwähnt. 

(35)  Er  fragt  sie  und  spricht: 

(36)  „Warum  sitzest  Du  Da?"  (hier  fehlt  yvvac)  —  vgl.  71. 

Aufhauser:  Drachenwunder  des  hl.  Georg.  8 
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(37j  la  der  Antwort  der  Jungfrau  fehlt  zunächst  d(;r  Ausdiuck  ihres 
Erbarmeus  mit  dem  blühenden  Alter  (Vulg.  73 — 74);  anf^edeutet 
ist  dieser  Gedanke  vielleicht   in   ihrem   Befehl: 

(38)  „Gehe  rasch  fort,  mein  Herr  Jüngling  (nur  hier),  von   hier,  da- 
mit Du  uicht  elend  umkommst". 
Xun  folgt  ein  völlig  neues  Motiv: 

C'i^)  Der  Heilige  sjuicht  /.u  ihr:  „Ist  etwa  hier  eine  Räuberhöhle?" 

(40)  Und  die  Jungfrau:  „Nein  mein  Herr,  aber  ein  Drache  ist  in  dem 
Sumpfe;  eile  rasch  fort: 

(41 )  Denn  ich  sehe  Dein  blühendes  Alter  und  die  strahlende  Schön- 
heit Deines  Antlitzes  und  ich  fürchte,  Du  möchtest  elend  durch 
den  Drachen  umkommen". 

Die  verwunderte  Frage  nach  dem  Erscheinen  des  Heiligen  (Vulg.  75) 
fehlt. 

(42)  Und  der  Heilige: 

(43)  „Und  Du,  warum  sitzest  Du  da  (Paulu  und  Chalki  39:  schläfst 
DuV  vgl.  Vulg.  Text  71  D)  und  eilst  nicht  fort?"  vgl.  Vulg.  78- 
Die  Frage  nach  dem  Volke  (Vulg.  79)  fehlt  wie  in  Z"  9 

(44)  Sie  aber:  „Lang  ist  die  Erzählung  (Vulg.  SO  und  81) 

(45)  und  nicht  komme  das  Tier!"  —  nur  hier  vgl.  Vulg.  82. 
Die  nochmalige  Aufforderung  zur  Flucht  (Vulg.  8.'5)  fehlt. 

(40)  In  der  Antwort  des  Heiligen  (Fürchte  Dich  nicht,  nur  berichte 
mir;  denn  nicht  verlaß  ich  Dich  von  nun  an)  fehlt  die  Versiche- 
rung mit  zu  sterben  wie  in  LMPQRS  —  vgl.  Vulg.  84 — 8G. 

(47)  Da  erholte  sich  die  Jungfrau  ein  wenig  vom  Schrecken  und 
sprach  —  vgl.  Vulg.  S7  6  (exe.  NOT)  d^aQöoTCOi^öaöa  —  hier  ^ixquv 
ävatln^liiV  XujiovOa. 

(48)  „Du  siehst  die  Stadt,  daß  ihre  Lage  schön  ist  —  diese  Fassung 
nur  hier  vgl.  Vulg.  H8. 

(49j  Mein   Vater,  der  König;  wollte   wegen   der  Schönheit   des  Platzes 

nicht  von  ihr  scheiden  —  nur  hier. 
(50j  Dieser  Drache  aber  in  dem  Sumpfe  fraß  das  Volk  —  vgl.  Vulg.  89 

und  90. 

Der  Befehl  des  Vaters  (Vulg.  92)  bleibt  unerwähnt. 
(51j  Ein  jeder  gab  sein  Kind  zum  Fräße  des  Drachen, 

(52)  bis  das  Los  auf  meinen    \'ater,  den   K("»nig,   liel. 

(53)  Obwohl  ich  sein  einzig  Kind  war  ( —  vgl.  \  \ilg.  91)  sandte  er 
mich  zum   Fräße  des   Drachen. 

(64j  da  er  seine  Vorschrift   nidit  übertreten  wollte".  —   nur  liier. 

Schluß  der  Rede  und  nochnialige  Aufforderung  zur  Flucht  =  Vulg. 
Text  (0(5.  97j;  nur  fehlt  hier  der  Zu.satz  „damit  Du  nicht  elend  ster])ftst". 

Die   im   Vulg.  Text  (9H_1()'.))   und    in   2.   (39—40)    folgende    H.' 
kenntnisfrage  und  Antwort  fehlt  hier  völlig. 
(ob)  Als  der  Heilige  dies  vernahm  (vgl.  Vulg.  9S )  blickte  er  zum  lliiniiiel 

und  betete  also  (n{K>rH/vi((To  auch   in    FU^U)  —  Vulg.   1 1(». 
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In   dem   Gebet   sind  die   Motive  Vulg.  111  —  117  (Z  42—45)    also 
ersetzt: 

(56)  „Anfangloser,  unsichtbarer,  lebenspendender,  aUmäehtiger  Gott 
des  ganzen  Weltalls,  der  Du  weder  Anfang  noch  Ende  hast,  der 
Du  Jahre  und  Zeiten  setzest,  der  Du  die  Sonne  zum  Begimien 
des  Tages,  den  Mond  und  die  Sterne  zum  Beginnen  der  Nacht 
geordnet  hast,  der  Du  Deine  hl.  Apostel  erhört  und  ihnen  den 
hl.  Geist  herabgesandt  hast, 

(57)  erhöre  auch  mich  Deinen  sündigen  und  unnützen  Knecht 

(58)  und  zeig  an  mir  Dein  Erbarmen  =  Yulg.  118 
(^59)  und  wirf  dies  Tier  zu  meinen  Füßen,  =  Vulg.  120 

(60)  damit  aUe  (ticcvts^  yvtjöcovxai  auch  in  Gz/)  erkennen,  daß  Du 
allein  Gott  bist  und  außer  Dir  ein  anderer  Gott  nicht  ist".  — 
Vulg.  121  und  122  (NO  öv  d  dsbg  alrjd'Lvbg  xal  ovx  söxlv  fV^^og 
d-sbg  7cli}v  60V  —  hier  6v  £t  d'sbg  ^övog  xul  ixtbg  öov  älXog  dsbg 

OVZ    SÖtL.) 

(61)  Die  Stimme  vom  Himmel  spricht  hier  nur:  „Sei  mutig,  Georg, 
erhört  ward  Deine  Bitte"  —  vgl.  Vulg.  123—125. 

Die    Bezwingung    des    Drachen    hat    den    allgemeinen    Typus    des 
Vulg.  Textes: 

(62)  Und  sofort  schrie  die  Jungfrau  mit  Tränen  {^stä  dccxQvcov  auch 
in  FG)  „Eile  fort,  Gottesmann,  denn  der  schreckliche  Drache 
kommt"  (Vulg.  126—128). 

Die  Ermutigungsworte  Georgs  (Vulg.  129)  fehlen. 

(63)  Der  Heilige  lief  dem  Drachen  entgegen,  machte  das  hl.  Kreuz 
(xbv  tiuiov  öTcwQbv  auch  in  CE)  und  sprach  —  Vulg.  130  und  131. 
Die  folgenden  Worte  enthalten  nicht  eine  Bitte   an  Gott,  wie  im 

Vulg.  Text  (132 — 134),  sondern  einen  Befehl  an  den  Drachen: 

(64)  „Im  Namen  unseres  Herrn  Jesus  unterwirf  Dich,  Tier,  und  folge  mir". 

(65)  Und  sofort  fiel  der  Drache  durch  die  Mitwirkung  Gottes  und  den 
Befehl  des  Heiligen  zu  seinen  Füßen  —  vgl.  Vulg.  135—137. 

Der  Auftrag   des  Heiligen   an   die  Jungfrau   stimmt  nur  teilweise 
mit  dem  Vulg.  Text: 

(66)  Da  sprach  der  Heilige  zur  Jungfrau:  „Löse  Deinen  Gürtel  und 
den  Zaum  meines  Pferdes,  =  Vulg.  138 — 140 

(67)  binde  den  Drachen  und  schleppe  ihn  in  die  Stadt!" 

(68)  Sie  aber  voUführte  mit  Zittern  all  den  Auftrag  und  ging  mit  dem 
Heiligen  weg,  indem  sie  den  Drachen  führte  wie  ein  zahmes  Schaf. 
{iv  iiiL£Q6x)]xv  TCQoßäxov  vgl.  mit  D  bei  Motiv  Vulg.  137:  slg  ijfis- 
QÖxrjXa  TtQoßdxov). 

Hier  also  fesselt   die  Jungfrau   den   Drachen;  im  Vulg.  Text 
(141—147)  und  in  U  (52—54)  vollführt  dies  der  Heilige. 

(69)  Der  König  aber  uud  das  ganze  Volk  weinten  und  klagten  über 
den  Verlust  der  Jungfrau  —  nur  hier. 
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(70)  Als  sie  dieselbe  aber  von  Ferne  sahen  und  den  von  ihr  ge- 
sfhlej){»ten  Drachen,  wandten  sie  sich  alle  zur  Flucht  —  vgl. 
Vulg.  14S  und  140. 

(71)  Der  Heilige  aber  rief  ihnen  zu  {t:Ti(piov6l  nur  hier):  „Fürchtet  Euch 
nicht;  denn  wenn  Ihr  an  den  Sohn  Gottes  glaubt,  werdet 
Ihr  seine  Macht  (dvvautv  wie  in  BCDEZ")  schauen".  —  vgl. 
Vulg.  150  und  ir)l,  2;  57. 

Die  im  Vulg.  Text  (152 — 154)  folgende  Aufforderung  zum 
Glauben  fehlt  hier  wie  in  2.\  Dafür  schließt  sich  hier  ein  völlig 
neues  Motiv  an: 

(72)  Der  König  a])er  kam  mit  vielen  Großen  herbei,  fiel  dem  Heiligen 
zu  Füßen  und  sprach:  „Herr,  mach  mir  Deinen  Namen  kund". 

(73)  Und  der  Heilige:  „Mein  Name  —  Georg  werde  ich  genannt;  mein 
wahrer  Name  aber  ist  Christ  und  Diener  Jesu  Christi,  des  Gottes". 

(74)  Da  erhoben  alle  einstimmig  (hier  ö^od^v^iudöv  —  in  A  uiä  (fiovi,^ 
&  ix  [iiüg  q^cjvffg)  ihre  Stimme   und   sprachen:  —  vgl.  Vulg.  155 

(75)  „Wir  glauben  durch  Dich,  Heiliger  Gottes,  an  den  Du  verkündest, 
Christus  den  Gott"  —  vgl.  Vulg.  156  (du'i  öov  auch  in  €  (exe.  NOT)  X 
^  ojg  öid  öov  —  äyiE  Tov  Q-tov  auch  in  DCE  —  dg  ov  xi,gvT- 
rsig  ;jt)t(Jroi/  rbv  &eöv  vgl.  &  bv  6v  xr^Qvrreig,  CE  sig  ov  kiyeig 
lijöovv  ^oiöröi'). 

Die  eigentliche  Tütung  des  Drach«*u  bietet  ein  völlig  neues  Motiv 
und  ist  sehr  kurz  geschildert: 

(76 1  Der  Heilige  warf  den  Drachen   aus  der  Stadt  hinaus') 
(77)  und    tütete    ihn.    (^ Walle  i^Vulg.  159   H  (il)    hier    nicht    erwälmtl) 

Übergabe  der  Jungfrau   und  Ansammlung   des  Volkes  (Vulg.  161 

—  163)  fehlt  hier  wie  in  2:  62. 

In  der  nun  folgenden  Umstellung  der  Motive  treten  zu  den  kürzer 
gefaßten  gewöhnlichen  Motiven  des  Vulg.  Textes  wiederum  neue: 
{IS)  Dann   wurden  der  König,  die  Großen  und  das  ganze  Volk  getault 

—  vgl.  Vulg.  166 

(79)  auf  den  Namen  des  Vaters  und  des  Sohnes  und  des  hl.  Geistes 
=  Vulg.  16H  NO 

(80)  gegen  H600O  —  vgl.  169  (die  Zeitangabe  Vulg.  ItiT,  2.^65  fehlt  hier). 

(81)  Und  es  war  große  Freude  in  jener  Stadt,  die  Lasea  genannt 
wird  —  vgl.  Vulg.  17ü  Hezen.sion  vnn  FVC")  (speziell  H("1)E2.' 
iv  Ttj  :r6kn  txen'n). 

(82)  Sie  bauten  aber  einen  Tem|M'l  auf  don  Namen  de.s  hl.  (Jeorg  - 
vgl.  Vulg.  171. 

(83j  Der  König  aber  befahl,  sein  Gedächtnis  am  3.  November  zu  feiern. 

—  nur  hier. 

(84)  Als    aber    der   Hoiligf    ihren    (JlaulxMi    sah.    rief  er  den   Erz- 

1)  Vgl.  die  l>arHtollunj,'  von  A.  I)üror.  l'auiiiKurtut'r  -  Altar,  .Münclii'n  .Mto 
l'inakothek. 
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bischof  von  Palästina  (Paulu  91  und  Chalki  39:  den  Erzbischof 
einer  Stadt  von  Palästina)  —  vgl.  Vulg.  164  2r  63 

(85)  der  sie  (auf  den  Auftrag  des  Heiligen  bin)  taufte 

(86)  aus  ihnen  Priester,  Diakone  und  Vorleser  weihte  und  den  Tempel 
einweihte  —  nur  hier. 

(87)  Alle  aber  gaben  Gott  die  Ehre  (der  sie  aus  solcher  Gefahr  des 
Leibes  und  der  Seele  durch  die  Bitten  des  hl.  Georg  errettete  — 
add  lol). 

(88)  Der  Heilige  aber  machte  sich  zur  selben  Stunde  auf,  nahm  seinen 
Schild,  hing  ihn  in  die  Höhe  über  dem  hl.  Altare  (des  Aller- 
heiligsten  lol)  auf  und  er  ist  dort,  durch  die  Mitwirkung  des  all- 
mächtigen Gottes  unsichtbar  waltend,  nach  Art  des  Ciboriums  bis 
heute  —  nur  hier.  ^) 

(89)  Der  Heilige  aber  kam  zum  Allerheiligsten,  bekreuzte  eine  Stelle 
im  ßrj^a  der  Kirche  (fehlt  in  Joasaph.  66  und  Iviron  894)  und 
es  kam  eine  Quelle  der  Heiligung  hervor  zur  Heilung  derer,  die 
an  unseren  Herrn  Jesus  Christus  glauben  —  vgl.  Vulg.  172 — 176. 
(Das  Quellenmotiv  spielt  also  hier  nicht  während  des  Baues,  son- 
dern nach  Vollendung  und  Einweihung  der  Kirche). 

(90)  Schluß:  Viele  andere  Wunder  wirkte  der  Heilige  in  jener  Stadt 
—  vgl.  Vulg.  178 

(91)  indem  er  Besessene  und  Kranke  heilte  —  vgl.  Vulg.  179  6  (exe. 
NOT):  dal^ovag  änshcvvcov^  tvq)hrvg  noicbv  ßlsTiaiv^  xcolovg  TtSQi- 
TCaxHv  zccl  Tiäßav  voöov  ico^evog  —  hier:  dcciuovLövrag  idöaro, 
rvcpXolg  t6  ßXtTCHv  iiagCöato^  xc3q)0ig  äxoveLV,  dlaXoig  XaXslv, 
yjoXotg  TceoiTiaxeiv) 

(92)  und  viele  andere  unaussprechliche  (Joasaph.  66  und  Iviron  894 
unzählbare)  Wunder  zur  Verherrlichung  unseres  wahrhaften  Gottes 
wirkte. 

(93)  Der  Heilige    aber   ging  von   der   Stadt  Elasia  (so   in  Joasaph.  66 
und  Iviron  894,    Lasea  in   Paulu  91,    der  Laseer  Chalki  39)   fort 
und  hielt  sich  an  den  Weg  —  Überleitung  zu  dem  in  allen  vier 
Hss    folgenden    Dämonenwunder,    das    in  Chalki  39,  Paulu  91 
und  Iviron  984  einen  eigenen  Titel  trägt.  —  vgl.  Vulg.  180  2J  74. 
Auf  grund  dieser  Analyse  läßt  sich  vorliegende  Rezension  folgen- 
dermaßen charakterisieren:    Die  Erzählung  bewegt   sich  in   dem   allge- 
meinen Aufbau    der  Legende,    stellt    sich   jedoch    als    wesentliche   Er- 
weiterung   des    Vulgatatextes    dar.     Wohl    fehlen    manche    Züge    der 
ursprünglichen  älteren  Fassung,  wie  der  Name  des  Königs,  der  vergeb- 
liche Versuch  des  Königs,   den  Drachen   zu  erlegen;    der  Vorwurf  der 
Pflichtvergessenheit  von  seite  des  Volkes;  die  Ausbieguug  zum  Sumpfe; 

1)  Das  Motiv  findet  sich  auch  in  einem  serbischen  Texte  des  IG.  Jahrh.  vgl. 
V.  Jagi6,  Ein  Textbeitrag  zur  Georgiuslegende.  Archiv  f.  slav.  Philologie  9  (1886), 
S.  586—92. 
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i'ine  militärische  Wünle  und  das  Pferd  sind  nicht  erwähnt,  erst  unt^^n 
hört'ii  wir  von  einem  Zaume  des  Pferdes  und  einem  Schilde;  die 
Frage  nach  dem  Bekenntnis  und  deren  Beantwortung:  Aufforderung 
zum  Glauben  vor  der  Taufe;  die  llückgal)e  der  .Jungfrau  an  den  König; 
Dauer  der  Taufzeit.  Der  Threnos  ist  sehr  kurz  gehalten:  auch  sonst 
fehlen  verschiedene  kleinere  Momente  Dem  gegenüber  Ijegegnet  uns 
eine  stattliche  Keihe  von  Plusstücken:  die  Auff(»rderung  des  Volkes 
an  den  König,  sein  Versprechen  einzulösen  (16);  die  Motivierung  der 
Bitte  des  K(»nigs  um  Gnade  (-1);  die  verwunderliche  Frage  nach 
einer  Kiiuberhöhle  (J^9);  die  Anhänglichkeit  des  Königs  an  die  Stadt 
(49);  die  Fassung  des  Gebetes  des  Heiligen  (56f.);  der  Befehl  an  das 
Untier,  sich  zu  unterwerfen  (64);  die  Feßlung  des  Drachen  durch  das 
Mädchen  (68);  die  Trauer  über  den  Tod  der  Jungfrau  (69);  Frage  nach 
dem  Namen  des  Retters  (72 f.);  Tötung  des  Drachen  außerhalb  der 
Stadt  (76  f.);  Anordnung  des  Gedächtnistages  (83);  Weihe  von  Kleri- 
kern, Einweihung  der  Kirche  durch  einen  Erzbischof  von  Palästina  {S6)-^ 
Schild  als  Siegestrophäe  in  der  Kirche  (88):  Quellenmotiv  nach  Voll- 
endung des  Baues  (89).  Die  Taufe  des  Volkes  ist  zweimal  berichtet 
(78  und  8ö).  In  ihrer  Darlegung  verschweigt  die  Jungfrau  die  an- 
fängliche Weigerung  des  Köuig.s,  sein   \'ersprechen  zu  erfüllen  (r)3). 

Ein  gewisses  Abhängigkeitsverhältnis  verbindet  den  erweiterten 
Vulgatatext  mit  der  Rezension  2J:  die  Einleitung,  das  Fehlen  des 
Namens  des  Königs  und  der  militärischen  Würde,  und  besonders  die 
Umstellung  der  Motive  (vgl.  S.  113)  sind  gewisse  Beweismomente  hier- 
für. Doch  weist  der  ganze  Gang  der  Erzählung  entschieden  mehr  auf 
den  Vulgatatext  als  Vorlage  unserer  Rezension.  Die  Fassung  der 
Gruppe  G  und  &  m(»gen  hierbei  nach  Angabe  der  Analyse  besonders 
in  Betracht  kommen.  Für  die  freie  individuelle  Umgestaltung  der 
Vorlage  zeugen  auch  hier  die  niunigfachen  Änderungen  und  Plusstücke. 
Von  speziellem  Interesse  dürfte  hierbei  die  harmonische  lokale  Färbung 
der  Erzählung  sein:  die  L(>gende  spielt  in  der  Stadt  der  Lasäer  im 
Lande  der  Palästiner;  der  Erzbischof  von  I'alästina  (einer  Stadt  von 
Palästina)  v(dlzieht  denn  auch  Taufe  des  Volkes  imd  Einweihung  der 
Kirche. 

IV.  KapiU'l.   Verbindung  des  DrnehenwuiKiers  mit  dem  Martyrium. 

§  1.  Überlieferung. 

In  dieser  Form  dtr  Ibcrlieferung  findet  sich  unser  Wunderbericht 
nur  in   finor   Hs 

Athous   Liiurae   1-)  132 

rhart.,  foll.  (\x,  Blattfläche  22 X  U'/j  cm,  Schriftfläche  17x12  cm,  voUzeilig, 
a.  142;').  I)ii-  Kodex  ist  eine  Georgs-Iis.  Er  beginnt  nait.  in  der  Ako- 
iuthiü  auf  den  Heiligen,  in  dem  fjiog  d'.  //i'ird/if^oi'  des  ^t'yat;  tö:Tf{)ivöi; 
mit   den   Worten    tic;   (dCovctg,   |Uf;'«Ao|Uf^(»ri'i,'   / Vco^ij'/f "    rw    rfjs  ;r/'(TTf(OiJ 
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^(OQaxt  etc.  f.  2  folgt  die  Lesung  aus  dem  Propheten  Hesaias  c.  43,9: 
rcids  XsysL  xvQiog'  «Ildvxa  rä  sd-vr]  etc.  (vgl.  Mrjvatov  tov  'ATtQiUov 
ed.  Barth.  Kutlumusianu,  Venedig  1895,  S.  84  f.).  f.  15  folgt  nach  ein- 
facher, schwarzer  Zierlinie  das  Synaxarion:  xa  avtco  ^rjvl  xy  fivi/'iiTj 
TOV  ccyiov  xal  evdo^ov  ^eyalo!J.c(QrvQog  xal  XQOTCaicpÖQOv  FsagyCov  mit 
den  öxtxoi'  li^Qovg  6  xsj.vvcov  FsäQyiog  etc.  (vgl.  1.  c.  S.  89);  Des.  f.  22; 
f.  22^  ist  leer.  f.  23  bringt  in  roter  Kursive:  ravvrjöig,  avaxQocp^  xal 
ad-krjöig  xov  äyCov  xal  8v86i,ov  uEyaXoiiaQXDQog  xal  XQoxauocpoQOv 
FscaQyCov  evXoyrjöov  dsöTioxa.  Inc.  Tlollol  ^isv  ovv  ccvöq&v  ccqCöxcov 
ßCovg  xal  ^laQXVQav  dvdQayad-i'ag  äönsQ  xLväg  döxsQag  äeKpavEig  xä 
jiöö^xp  XauTiovxag  diä  v7to[ivr]^axixrig  exd'iöscog  xalg  (pikod-soig  il^v^alg 
ivBönsLQav  xal  TtQog  ^Ht,ov  xal  xijv  slg  xovg  dyiovg  xal  xbv  d-sbv  sv^a- 
QiöxCav  xovxovg  cody]yrj6av  ...  f.  24  hebt  der  eigentliche  historische 
Teil  an:  i'jvsyxsv  fisv  xovxov  xbv  TtoXvad'Xov  xal  d-avi-iaxovQybv  jTfcoo- 
yiov  tj  xäv  KajtTtadoxäv  %(OQa  r\zig^  'JCQbg  xb  £vyCa(\)  ijv,  xal  svxQocpog 
xal  ävÖQag  e^ayayslv  yevvaCovg  xal  dyad'ovg^  Q^^U  /^^^  dgC^xovg  xal 
dvÖQSiovg  nolsjXLöxdg^  dvvTtoöxdrovg  xs  TCQbg  e%d'QCov  öv^jtXoxäg  xal 
TtQog  GvvEöLV  xal  öocpCav  itSTtatÖEv^ivovg  ndvv  ....  Des.  f.  68  xavxiqg 
triq  (pavfig  6  jxaxd.QLog  dxovöag  döfisvcog  xbv  avyßva  TtQorsCvag  öi%Exai 
xr}v  7cX7]yr}v  xatä  xrjv  SLxdöa  xgCxrjV  xov  !dnQiliov  iiy]vbg  xrjv  xaAi^v  ^^H^""' 
o^aoXoytav  TcXiqQcböag^  xbv  ögöfiov  xeXsöag^  xijv  niöxtv  ditaQaOdXsvxov 
rr}Q7]6ag,  dib  xal  xbv  öxscpavov  rijg  ö txaioövvrjg  aTtoxsC^avov  exel  uExd 
ndvxav  xcbv  dyCcov,  i^qlxi  xal  cpiXavd'QConia  xov  xvqCov  i]^G)V  (f.  68*^) 
^IiqGov  Xqlöxov^  ob  i]  86^a  xal  xb  xQaxog  xal  rj  TtQoöxvvrjöLg  vvv  xal 
asl  xal  Eig  roug  al&vag  xcbv  al(bvav.  dat]v.  Hieran  schließt  sich  un- 
mittelbar in  gleicher  Zeile  und  ohne  Absatz  die  Datierung:  ay^dcpr]  6 
TtaQCJv  Xbyog  sxovg  EnXy  xal  ol  dvaytvcoöxovxEg  Ev^Eöd'E.  Der  Kodex 
ist  also  geschrieben  i.  J.  1425.     Der  Rest  der  Seite  ist  leer. 

Die  Ausstattung  der  Hs  ist  sehr  einfach;  sie  entbehrt  jeglicher 
Schmuckfiguren;  nur  die  roten  Anfangs-  und  Abschnittsinitialen  beleben 
sie  etwas.  Der  Holzdeckel  war  ursprünglich  mit  rotem  (wie  aus  der 
Innenseite  des  Deckels  erhellt,  jetzt  infolge  von  Alter  und  Gebrauch 
braunem)  gepreßtem  Leder  überzogen  und  zeigt  Blätterpressungen;  der 
Yorderdeckel  hängt  nur  mehr  lose  am  Rücken. 

Der  Kodex  ist  von  besonderer  Bedeutung,  weil  sich  hier  das 
Drachenwunder  mitten  in  die  Erzählung  des  Martyriums  ver- 
woben findet,  nach  meinem  Wissen  eine  vereinzelte  Erscheinung. 
Leider  genügte  mir  die  Zeit  nicht  zur  Kopie  des  ganzen  Martyriums- 
Textes.  Die  folgende  Abschrift  machte  ich  am  12.  Sept.  1909.  Eine 
Photographie  des  ganzen  Textes  konnte  ich  bisher  nicht  erhalten;  ich 
werde  ihn  später  edieren. 

Der  gleiche  Text  des  Martyriums  mit  dem  Wunder  findet  sich  im 
Cod.  277  des  Joasaphaion,  der  2^/^  Stunden  südlich  der  Laura  ge- 
legenen freundlichen  Malerschule  des  Athos.  Als  Abschrift  des  Cod. 
Laur.  0  132,  wie   die  Hs   ausdrücklich  gekennzeichnet  ist,   besitzt   sie 
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keinen  selbständigen  Wert;  sie  ist  daher  für  die  Überlieferungsgeschichte 
ohne  Belang.  Bei  einem  Besuche  der  ungewöhnlich  liebenswürdigen 
und  schaffenst'reudigen  Mr)n(he  am  1.  14.  Sej)t.  1'.'09  konnte  ich  midi 
davon  über/tugcn. 

t?  2.  Text. 
(.\thou9  Laura  (■)  132,  fol.  48—49'.) 

ful.  48  K(a   TuvTov  yn'out'rov  :to?.l(n   Iztiöxfvöav  t:Tl  rbv  xv'Qiov.  iv  iuv- 

tojV  d\  Ti]v  :x(6tiv  tcftQov  ^it]  To?.(iiovreg  7tuQQr,()ic(au6d^ai.  rt  ovi>  rj 
ßaatki^  ^I/.tlttvÖQu;  ov  yc(Q  XQV  ^^  ^•^'^'   avn)v  rskia&ivTu  (Jtw^rj)  yruga- 

^'^^^  öoi'i'ca.  (cvTij  ToCvvv  rijv  uyad^iiv  yfiv  fiinov^i'vr]  y.ai   (':q:oQfi(<s  öTreQ^a- 

riov  TU  xurä  zbv  üyiov  xov  Xqiötov  ^üqxx'qu  Xccßoina  -/.cd  yvovöu,  5 
ü;rcog  hy.  xov  luXdov  ixsCvov  tqoxov  tQQvad^r^^  ext  dt  xul  tig  vovv  Xa- 
ßuvau  Tu  (lg  ((vxi]v  ttuq'  avxov  ytvofifvov  d^av^u^  (bg  ix  xov  (päQvyyog 
xov  ^yjQog  icvxi)i'  iQ^vöaxo  xal  rofg  ytvvijxoQöi  t,ü6uv  (cTit'dcoxtv^  fTTS&v- 
fiei  löeiv  xbv  xuvxi^g  GcoxfjQu  xcd  rc5  d^sü  xijV  tvxuQiOxUcv  xul  uvxa 
(crodovviu'  7/Tfff  a^oX6yri66  to5  XQiOxa  xal  XQoßgaxv  xi]v  tvytvBiuv  lo 
:xai)Qi\aiaötmtviy  txcoXv&i]  öh  tiuqu  xov  uQxovxog  Öiu  xov  xov  ßccGiXscog 

fol.48*'0'i'uoj'.  eusive  dl  otxcog  x((&'  ucvti)v  xov  xf,g  cti'öxecog  6:töqov  \  f'xovöa  xcd 
xiv  evöeßij  Xoyio^bv  xQtcpovöu.  aXX'  i:xl  xo  xov  &ccvnaxog^  ti  ßovXiö^f, 
rbv  Xöyov  xQtil'O^sv. 

Avxi]  xoiyccQovv  y  avyovOxu  d^vyicxr^Q  xov  :TQoßtßa6tXfvx6Tog  &v  is 
IIuXuLöxivri  ixvyx((V£.  i'xvxs  di  ^lox&riQCa  xov  jjaj^fxa'xoi'  dcu'uovog  dgä- 
xovxa  (povixäxuxov  xcd  nu^^syed'r]  iv  ixiCva  to5  xötcco  oixi]6avru  firj- 
dt'vu  ccßXcißij  x))v  bdbv  ixtivr^v  bdevöcci..  roi'ro^)  oüv  rcXfiöxccxig  yeyovo- 
rog  <[xuiy  xov  Xccov  (ßv)>  ÜTrogia  bvxog  eig  xüv  ^iitQcov  ccvxiov  ixQV^^^' 
XL0SV  avxotg  xccds'  bxi  <i^^ei  Tiäöi  rotg  ccqxovöl  xcd  xotg  ßaöiXsvöiv  xax'  so 
iviuvxbv  reo  dQcixoini  Trcadi'ov  rd,  ö  eccv  X('<x',^  :TQbg  ßQüöiv  8id6vai\ 
Touroi'  ovv  xov  (föroxy  xcd  ccrcoXeiccg  ^ucsrov  ^i'j^axog  xolg  t:Ti  xov  ßa- 
öiXicog  xal  TTc'cör^g  xfjg  övyxXijrov  hn]xri^ivxog  töiöov  xaxä  xaiQov  rb 
Hivxov  naidiov  dg  ßgCoöiv  xco  Öqccxoi'xu  xav  xs  uQGfv  xuv  xs  9fiXv  ixi- 

fol.  49  xxi]Xo.  xaxä  xXi^QOV  \  ovv  iXccxt  xov  ßccGi}Jcc  öovvca  xb  xfvyüxQiov  avxov.  2:. 
/JitQXÖiitvog  8s  6  üyiog  dicc  rijg  ödov  ix(ivi]g  rcgb  xov  ^uQxvQtov 
uvxov  xal  Idiov  x6  rt  xov  Xaov  :TXfid^og  xcd  ribv  OÖvQ^uov  äxQoccGcaifvog, 
ifsaGanevög  n  x))v  xöfJtjV  xccxaXiTiovGccv  :TC(Vxag  xcd  uxnt)v  bd},yr,d^{iGav 
TCQog  änäXEiuv  xcd  xbv  ^^qu  iQ:tovxa  xcd  Gvql^ovxu  xcd  xfx^i'^'bru  ^itya 
xcd  TTQog  rb  n)v  TialÖa  ^VfQtvGai  iQxb^tvov  (ig  vovv  Xaßcov^  oxi  oGTteg  so 

PiW.ia'^'«  Ttöv  :TQocfijCov  dco(jiiGcaitvog  xolg  elg  auTOV  XaT()evovGiv  tv  ex'G{- 
ßfi'tt  xal  Ga^vf,  noXixtdi  iTctßi^vai  f:tl  ciGni'Öu  xal  ßaGiXiGxov  xcd  xaxa- 
nccr^aca  Xiovxa  xcd  ÖQc'ixoi'xa^  ovxog   xcd  axWä   Ttagcioxti    Öicx   xov  tqo- 

Aliwcichi'iido  LoHunf,'  der  H«  so  xarniax-Tov  2H  d&oveav         30  wf  or« 

:r/(»  31   Toi'v 

r>  Xuß6vxa  vgl.  oben  S.  76,  HO,  H2;  icb  bohaltc  die  Form  bei,  obwobl  die  Verbin- 
«hiiig  laßdvra  xal  yvovaa  etwiiH  nuffaUcnd  15  «T'/offfroc  vgl.  'iVian<lnphyllido8  126 
I»   Ol  (iinftls  uucb   iu   drn  LoideiiHloxtcn  vgl.  Krumbaclier,  («eorg,  49,  81.  34;  166 
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xaiov^ov  ötavQov  xal  xfig  Ißx^'jog  avrov  öleöat  rbv  sx^Qov  xcctä  tov  (pd- 
Qvyyog  ccvtov  6>irLvd^avTog(l)^  c6  tov  ^av^atog^  dj^sxrstvsv  avtöv.  xal  rovto 
liBV  6  rüv  d'av^aöCcor'  &sbg  6  siöag  rriv  Ttiönv  xfig  dt  avtbv  fi6Xov6rjg 
aä^ci  TtuQadovvca  |  dg  dvvKoiGtovg  ^döTtyag  siQydöaro.  ol  de  tilg  ;|jcä()ag  fol.49'' 

5  ixsCvrjg  ävÖQsg  xs  xal  yvvaixsg  tx  xov  oked-Qvov  xovtov  sXevdsQOjd-Bvxsg 
d'i'iQog  Eyvcoöav  xov  tovxo  noiriöavxa  öiä  xov  d'SQdjcovvog  avxov  FeaQ- 
yiov  £^  av  xal  TtoXXol  TCi6xsv6avxeg  xb  dyiov  ide^avxo  ßdTtxißfia,  o'C 
xal  EXTiöicog  i%i  TcXUöxovg  XQOvovg  xax'  avxriv  xijv  ij^igav  xoj  ndgxvQt 
STtsxelow  xovde  xov  d-av^iaxog  BOQxi]v  TtaQOV   xal  ol    eld-Lö^tvoc  'övxeg 

10  ovxag  ioQxd^ovöiv  icjg  xrjv  Gtj^sqov  xaxä  xrjv  slxdda  xal  sßdofirjv  xov 
'OxxcoßQiov  ^i]vög'  xb  dl  xov  d'av^axog  eQyov  eyavexo  iv  xä  TCSvxaxiG- 
lihoöxa  iTcxaxoöLOöxoj  sxst  ttqo  (i,  iqovcov  x^g  avxov  xslsiäöhcog.  XQV 
de  yivcoöxsLV,  oxi  rniiöv  xal  elxoGxbv  exog  diijyev  duTcnevcov  b  dyLog, 
öxe  xb  xov  ^aQxvQiov  xelog  ede^axo. 

15  J^/IA'   ejcl  xbv  dgo^ov  endvi^ev^  ovjteQ  eaGavxeg  eig  xb  d'av^a  axQd- 

jtrjfiev.  xbv  da  ye  ßaGilia  xaxd  xov  ^dgxvQog  d-v^bg  VTCeiöeXd-iov  äyav 
Q'eQfiög^  XaXaTif]  ndltv  avxbv  rjvdyxat,e  itaQadovvai,  xoXdöet  xal  Jtgbg 
^lei^ovag  xiyLOQCag  7caQa6xevat,e.  TcaQavrixa  eig  kdxxov  düßäöxov  7tQ06- 
cpdxcjg    axxarjd-evxog    a^ßXr]&fjvai    xbv    dytov    xal    (pvXaxag    fia^Qi    tilg 

20  XQLXtjg  i^iiagag  7taQaxad^at,e<Sd'av  axiXevöev^  cog  (irj  naQd  xivog  xav  OLxeCcov 
(pCXcov  ri  övyyevüv  ßoijd'eiag  xal  dvxiXy]ipa(og  xv%ri  .... 


15  iitavic^Ev         19  iv.Kcc7]6Si,g 


12  Zur  Konstruktion  ttqo  ?|  ;^pdi'caf  r/}?  .  .  .  (=  ?|  xQÖ'i'Ovg  TtQO  rfjg)  vgl.  Jan- 
naris  1651;    Usener,   Theodosios  178  18  vgl.  Krumbacher,  Georg  23,9 

§  3.    Analyse  des  Textes. 

Wie  sich  aus  der  Beschreibung  der  Hs  ergibt,  ist  in  vorliegendem 
Texte  das  Drachenwunder  oi ganisch  verwoben  in  die  Erzählung  von 
der  Geburt,  der  Jugend  und  dem  Leiden  des  hl.  Georg.  In  dem  Mar- 
tyrium des  Heiligen  spielt  in  allen  Rezensionen,  auch  bereits  in  der 
ältesten  uns  erhaltenen  Form  des  Dadianostypus  die  Kaiserin  Alexandra, 
ursprünglich  die  Gemahlin  des  Kaisers  Dadiauos  (Athener  Volksbuch), 
dann  nach  Verdrängung  des  Dadianostypus  durch  den  Diokletianostypus 
die  Frau  des  Kaisers  Diokletianos,  eine  wichtige  Rolle.  Sie  sollte 
eigentlich  nach  dem  Plane  des  Kaisers  den  Heiligen  durch  Verführung 
vom  Glauben  abwendig  machen.  Statt  dessen  ward  sie  von  Georg 
von  ihrem  Götzenkult  bekehrt  und  Anhängerin  des  Christentums.  Der 
Kaiser  erfährt  ihre  Sinnesänderung,  läßt  sie  martern  und  hinrichten 
am  15.  (5:)  April,  Samstag  um  die  neunte  Stunde.  (Vgl.  Athener  und 
Pariser  Volksbuch  bei  Krumbacher,  Der  hl.  Georg  S.  11 — 14,  25 — 28, 
116,  141.) 

Auch  in  dem  mir  vorliegenden  Text  tritt  Alexandra  auf.  Der  Be- 
ginn meines  Textes  knüpft  an  die  vom  Heiligen  bei  seinem  Martyrium 
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gewirkten  Wunder  an,    speziell  an  die  Belebung  des  toten  Ochsen  der 
Scholastika. 

(1)  Daraufhin  (xai  roi-ror  ytvo^ivov)  glaubten  viele  an  den  Herrn, 
aber  nur  in  ihrem  Innern. 

(2)  Was  war  es  nun  mit  der  Kaiserin  Alexandra?  (Beginn  des  Alexandra- 
^lotives.  I  Nicht  darf  ja  das  Geschehnis  mit  ihr  schweigend  über- 
bau ^en   werden. 

(3)  Rhetorische  Vergleichung  der  Kaiserin  mit  dem  guten  Erdreich. 

(4)  Sie  erinnerte  sich,  wie  der  Heilige  aus  jenem  schrecklichen  Folter- 
rad befreit   wurde, 

(5)  gedachte  des  an  ihr  von  ihm  gewirkten  Wunders,  wie  er  sie  aus 
dem  Schlünde  des  Tieres  befreit  und  ihren  Eltern  lebend  zurück- 
gei^eben  hatte. 

(6)  So  sehnte  sie  sich,  den  Ketter  zu  schauen  und  Gott  und  ihm 
Dank  zu  sagen. 

(7)  Von  dem  offenen  Bekenntnis  zu  Christus  wurde  sie  vom  Befehls- 
haber wegen  des  Zornes  des  Kaisers  abgrebracht. 

(8)  So  behielt  sie  den  Stachel  des  Glaubens  in  ihrem  Innern*)  und 
nährte  den  frommen  Gedanken  (Christus  zu  bekenneu\ 

(9)  Überleitung  zum  Wunder. 

(10)  Diese   also    war   die   erlauchte   Tochter   des    früheren   Kaisers   von 

Palästina. 
<^llj  Durch    die    Bosheit   des    unglücksfrohen    Daimoii   hauste    ein   sehr 

mörderischer  und  sehr  großer  [jiauucyf'^i]  wie  in  H  6,  S  9)  Drache 

an  jenem  Orte. 

(12)  Niemand  konnte  jenen  Weg  unverletzt  gehen  —  vgl.  Vulg.  Text  8 
Fassung  von  &:  xart6&iei>  Ticcvrag  TOi'g  eiöxoQSvoßSvox'g  ev  rt] 
cdo5  fxfi'vrj  —  hier  iii]8iva  äßlaßf]  t})v  bdbv  ix,Uvi]v  6d£v6ai). 

(13)  Als  sich  dies  sehr  oft  ereignete  un<l  das  Volk  in  Not  war,  ver- 
kündete ihnen  einer  ihrer  Götzenprioster  folgendes: 

(14)  Es  müßten  alle  Führer  und  Könige  jährlich  ein  Kind,  das  es  ge- 
rade treffe,  dem   Drachen  zum  Fräße  geben. 

(15)  Als  dieses  Mord-  und  Verderbenvolle  Wort  der  Imgebung  des 
des  Königs  und  Senates  bekannt  ward,  gab  (ein  .leder)  zu  seiner 
Zeit  sein  eigen  Kind  dem  Drachcm  zum  l-'raße,  männlich  oder 
weiblich,   wie  er  es   besaß. 

(16)  Nach  dem  Lose  ntiii  traf  es  den  König,  seine  Tochter  hinzugeben. 

(17)  Der  Heilige  aber  kam  vor  seinem  Martyrium  [:rQb  ror  (laprt'pnM» 
vgl.  \'ulg,  (H  D)  an  jenem  Orte  vorüber, 

(18)  sah  des  Volkes  Menge,  hTtrle  das  Klagen, 

(19)  schaute  die  Jungfrau,  welche  alle  verlassen  halte  und  sell>st  /.um 
Verderben   gefiihrt   war, 


1)  \j^l.  «Ifii  j^lriilirn  <Jo(iiinkt'M  in  «liii  lieidciiKtcxtin  \>v\  Krumbacber,  Georff 
188,  iy2. 
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(20)  imd  das  Tier,  welches  daherkrocli,  zischte,  den  Schlund  weit  auf- 
sperrte und  herankam,  das  Kind  zu  erhaschen. 

(21)  Da  kam  ihm  in  den  Sinn,  daß  der,  welcher  nach  den  Propheten 
den  ihm  in  Frömmigkeit  und  heiligem  Lebenswandel  Dienenden 
verleihe  über  eine  Schlange  und  Natter  hinzuschi-eiten  und  einen 
Löwen  und  Drachen  zu  zertreten, 

(22)  auch  ihm  durch  das  sieghafte  Kreuz  und  seine  Kraft  verleihe,  den 
Feind  gegen  seinen  Schlund  stoßend  zu  vernichten. 

(23)  0  des  Wunders,  er  tötete  den  Drachen! 

(24)  Dies  wirkte  der  Gott  der  Wunder,  der  den  Glauben  jener  (Alexandra's) 
kannte,  die  seinetwegen  ihren  Körper  zu  unerträglichen  Qualen 
hingeben  sollte. 

(25)  Die  Männer  und  Frauen  jenes  Landes  aber  erkannten,  von  diesem 
Verderben  befreit  den,  der  dies  durch  seinen  Diener  Georg  gewirkt. 

(26)  Von  ihnen  glaubten  viele  und  empfingen  die  hl.  Taufe. 

(27)  Sie  feierten  auch  alljährlich  am  gleichen  Tage  das  Gedächtnis  des 
Märtyrers  auf  sehr  viele  Jahre  hin. 

(28)  Das  Fest  dieses  Wunders  feiern  die,  bei  denen  die  Gewohnheit  be- 
steht, bis  heute  am  27.  Oktober. 

(29)  Die  Wundertat  aber  geschah  im  5700.  Jahre,  6  Jahre  vor  seinem 
Tode. 

(80)  Der  Heilige  aber  hatte  2072  Jahre  vollendet,  als  er  den  Marter- 
tod erlitt. 

(31)  Aber  wir  wollen  zum  Gang  der  Erzählung  zurückkehren,  von  dem 
wir  zum  Wunder  abgeschweift  sind. 

(32)  Den  Kaiser  erfaßte  also  gegen  den  Märtyrer  ein  sehr  heftiger  Zorn; 
er  befahl,  ihn  wieder  schrecklicher  Strafe  zu  übergeben  und  ließ 
ihn  für  noch  größere  Qualen  bereit  halten. 

(33)  Sofort  befahl  er  ihn  in  eine  Grube  ungelöschten,  kurz  zuvor  an- 
gebrannten Kalkes  zu  werfen  und  Wachen  bis  zum  dritten  Tag 
hinzustellen,  damit  er  nicht  von  einem  seiner  vertrauten  Freunde 
oder  Verwandten  Hilfe  und  Beistand  empfange.  (Dies  Motiv  der 
Kalksgrube  und  der  Sorge,  die  Überreste  den  Christen  zu  entziehen 
findet  sich  auch  im  Venezianer  Volksbuch  der  Leidensgeschichte. 
Es  ist  wohl  nur  eine  Doublette  der  trockenen  Grube,  die  auch  im 
Athener  Volksbuch  und  überhaupt  in  der  älteren  Überlieferung 
sich  findet.)  ^) 

Nunmehr  folgen  die  weiteren  Qualen  bis  zum  Todesstreich. 

Ein  Vergleich  der  Motive  dieses  Textes  mit  den  übrigen  Rezen- 
sionen ergibt  einen  völligen  Unterschied.  Titel  und  Einleitung  der  ge- 
wöhnlichen Textgestalt  (1  und -2  des  Vulg.-Textes)  haben  natürlich  hier 
bei  der  inneren  Verbindung  mit  der  Leidensgeschichte  keinen  Platz; 
an  ihrer  Stelle  findet  sich  die  Überleitung  von  der  Erzählung  der  Mar- 

1)  Vgl.  Krumbacher,  Georg  6,  9;  23,  9;  46,  10;  130  Nr.  17  und  19. 
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terii  /um  WiindiT.  Die  Erwähnung  der  Kaiserin  Alexandra  gibt  dem 
Verfasser  des  Textes  willkommene  Gelegenheit,  das  Drachenwunder  ein- 
zufügen. Nach  seiner  Anschauung  war  ja  .Mexandra  die  Heldin  des 
Drachenkanipfes;  alle  übrigen  bisher  bekannten  Texte  wissen  davon 
uichta. ') 

Von  der  üblichen  Exposition  (Vulg.-Text  3 — 16)  bleibt  hier  'nur 
der  Drache,  der  alle  des  Wegs  Kommenden  auffrißt.  Das  Motiv  eines 
Befehles  von  seiten  des  Königs  (1(5 — 21)  ist  hier  ersetzt  durch  den 
Hat  eines  Götzenpriesters.  Die  ganze  Absohiedsszene  22 — 5(»  (Beklei- 
dung der  T(jehter,  Threnos  und  vergebliehe  Bitte  des  Königs,  Aus- 
setzuncr  der  Tochter  unter  allgemeiner  Teilnahme  des  Volkes)  fehlt 
hier  völlig.  Auch  die  wunderbare  Fügung  Gottes  (57 — 60)  und  die 
Rückkehr  des  Heiligen  von  einem  Kriegsdienst  in  seine  Heimat  f61  — 
60  I  sind  nirgends  erwähnt.  Der  Heilige  kommt  gleichsam  zufällig  eben 
des  Weges.  Die  Angabe  „vor  seinem  Martyrium*'  (n-po  toö  ^uqtvqi'ov 
avtov),  die  sich  auch  in  D  findet  (jrpo  rov  avrov  fiuQTVQioi^  59,  12), 
will  das  Wunder  als  während  des  Lebens  des  Heiligen  gewirkt  be- 
tonen (vgl.  die  Beifügungen  in  MÖÜ  oben  S.  72).  Georg  findet  die  Jung- 
frau  und  —  ein  neues  Motiv  —  das   mordlechzende  Tier   (Motiv  20). 

Der  breite  Dialog  (Vulg.  7<> — lOi*)  fehlt  wiederum;  die  an.^ehließenden 
Gebete  des  Heiligen  um  göttlichen  Beistand  (110 — 125j  sind  kurz  er- 
setzt durch  die  Erinnerung  des  Heiligen  an  das  Psalmen-  (nicht  Pro- 
pheten) Wort,  das  den  Gläubigen  gefahrloses  Wandeln  über  Nattern  usw. 
verheißt  (21  und  22). 

Die  au.sführliche  Schilderung  des  Kampfes  mit  dem  Drachen  (VuJg. 
126 — 161)  liegt  hier  in  dem  kurzen  Wort,  „0  des  Wunders,  er  t(»tete 
den  Drachen!"  (23),  das  folgende  Motiv  allein  (24)  weist  auf  die  Mit- 
hilfe Gottes. 

Die  Dankbarkeit  des  Volkes  gilt  hier  mehr  Gott  (25)  als  dem 
Heiligen  (Vulg.  l<)2f). 

Von  dem  Kommen  eines  Erzbischofes  (Vulg.  164)  erwähnt  dieser 
Text  nichts.  Einfach  und  schlicht,  ohne  jegliche  Angabe  von  Zahl 
und  Zeit  (\  ulg.  167 — 169)  berichtet  er  von  dem  Glauben  und  der 
Taufe  vieler  (26).  Die  im  Vulg.-Text  (170—177)  folgenden  Motive 
(Freude  über  das  Wunder,  Hau  einer  Georgskirche  und  Quellenwunder) 
fehlen  wiederum. 

Dagegen  folgen  in  diesem  Texte  einige  neue  Plusstücke  mit  inter- 
essanten liturgischen  und  historischen  Notizen,  wie  wir  sie  in  keinem 
bislang  bekannten  Georgsteit   finden: 

Zunächst  berichtet  uns  der  V^erfa.sser  von  der  alljährlichen  Feier 
des  Gedächtnistages  des  Heiligen;  gemeint  ist  wohl  das  Fest  am  Tage 
des  Martyriums  1 23.  Aprilj. 

1)  Nach  NikcphontH  KiilliHtoa,  KccIch.  hist.  1.  VII,  c.  Ift  hiltte  (ieorf?  Alexandra 
Tora  Tode  erweckt:  ti^v  fiaatUdcc  'AltlürSgav  TtgonäXai  ritv  ßiov  iTTnXinovtKtv  fi"7fi 
HÖvji   T&v  rof'  ttdov  nvd^tivtor  f'^f/yt  (..Migne,  1'.  g.  HA,  l'iaol»). 
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Dann  erzählt  er  von  der  Gewohnheit,  das  Andenken  an  das  Drachen- 
wunder  zu  begehen  und  zwar  am  21.  Oktober.  Der  Zusatz  ol  ai^iö- 
liivoi  ovrsg  weist  darauf  hin,  daß  es  sich  nicht  um  ein  allgemeines, 
sondern  nur  um  ein  auf  bestimmte  Gegenden  beschränktes  Fest  han- 
delt. Die  griechische  wie  lateinische  Kirche  kennt  in  der  Tat  solche 
Feste;  sie  sind  ja  die  genetische  Vorstufe  jedes  allgemeinen  Festes  eines 
Heiligen.  Der  lokale  Kult  gewinnt  allmählich  an  Verbreitung  und  wird 
erst  später,  meist  durch  höchste  kirchliche  Sanktion  zum  allgemeinen 
Kirchenfest  erhoben.  Das  Drachenwunder-Fest  des  hl.  Georg  war  und 
blieb  lokalen  Charakters.  Zur  Zeit  der  Abfassung  unserer  Rezension 
bestand  es  noch  (sag  örj^SQOv).  Wie  weit  und  wie  lange  das  Fest 
verbreitet  war,  müßte  einer  Detailuntersuchung  vorbehalten  bleiben. 
Doch  bleibt  es  sehr  fraglich,  ob  sich  über  diese  angebliche  Feier 
überhaupt  etwas  Bestimmtes  ermitteln  läßt.  Vielleicht  liegt  eine  Ver- 
wechslung mit  einem  anderen,  zeitlich  sehr  nahen  Feste  vor.  Am 
27.  Oktober  feiern  nämlich  die  Griechen  mit  poetischer  Akoluthie  den 
hl.  Xestor  von  Thessalonike  und  zwar  speziell  dessen  Zweikampf  mit 
dem  Riesen  Lyaios.^)  Dies  Fest  folgt  dem  Gedächtnis  des  hochfestlich 
gefeierten  Großmärtyrers  Demetrios  von  Thessalonike  (20.  Okt.),  der 
gleichfalls  den  Dämon  in  Gestalt  eines  Mannes  getötet  haben  soll  (vgl. 
unten  S.  166).  Die  Möglichkeit  liegt  sehr  nahe,  daß  der  Verfasser 
unseres  Textes,  der  auf  dem  Athos  lebte,  die  ihm  bekannte  Gedächt- 
nisfeier des  hl.  Nestor  oder  Demetrios  vom  nahen  Thessalonike  des 
gleichen  Motives  wegen  mit  der  Festfeier  des  Georgsdrachenkampfes 
identifizierte.^) 

Die  Geschichte  der  griechischen  Liturgie  —  heute  in  Detailfragen 
noch  eine  terra  incognita  —  müßte  zur  weiteren  Klärung  der  Frage 
erst  aus  der  handschriftlichen  Überlieferung  bearbeitet  werden. 

Neben  dem  allgemeinen  Feste  am  23.  April  und  dem  nur  hier 
erwähnten  lokalen  Feste  vom  27.  Oktober  kennt  und  feiert  die  grie- 
chische Kirche  noch  heute  am  3.  November  das  Fest  der  Überführung 
der  Überreste  des  Heiligen  nach  Diospolis  (vgl.  S.  2)  und  der  Ein- 
weihung der  Georgskirche  daselbst.  Mit  ihr  ist  wohl  identisch  die  Kirche, 
deren  Bau  im  Vulgatatext  (171  und  172  vgl.  2J  68)  und  deren  Einweihung 
durch  den  Erzbischof  von  Palästina  in  5*  (86)  erwähnt  ist.  In  3*  (83) 
ist  auch  die  Einführung  dieser  Kirchweih-Gedenkfeier  am  3.  Nov.  durch 
den  König  überliefert  (vgl.  S.  116,  Nr.  82  f.).  Die  Akoluthie  auf  dieses 
Fest  findet  sich  öfter  in  Hss,  vgl.  Paris.  Gr.  401,  f.  9^—61  (oben  S.  35), 
Athous  Panteleemon  190,  S.  205 — 27  (vgl.  oben  S.  42),  Athous  Joasa- 


1)  Vgl.  Mr,vcclov  Tov  'Oy.TcoßQiov  ed.  Barth.  Kutlumusianu ,  Venedig  1895, 
S.  145  ff.  A'covßTavrlvov  'i/.QOTtoXirov  Xoyos  £''s  '^ov  tisyalo^aQTVQa  xal  uvQoßXvTr]v 
^)]ui]TQtov  in  kvi'dsKTa  ' lBQ06olviLixiy.ri?  6TC()[voXoyicig  von  A.  P.  Kerameus  I,  Peters- 
burg 1891,  S.  176  ff.  Delehaye,  Saints  Militaires  104  ff'.,  261. 

2)  Den  Hinweis  auf  diesen  Zusammenhang  verdanke  ich  einer  gütigen  Mit- 
teihmg  Sr.  kgl.  Hoheit  des  Prinzen  Max  von  Sachsen. 
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pbaion  177,  cbart.,  .s.  XIX,  S.  04 — 137,  Athous  Xenophou  4,  membr., 
s.  XIV.,  Nr.  7;  Hierosol.  Bibl.  Patr.  16",  cbart,  a.  1883,  S.  109—74; 
Hierosül.  Bibl.  Patr.  442,  t-bart.,  s.  XVIII,  S.  1—22. 

Die  beideu  letzten  Motive  (2'J  u.  3U)  bieten  ebronologiscbe  Notizen, 
welche  für  die  Georj^sforscbung  von  nicht  geringem  Interesse  sind: 

Das  \N'under  i^t  —  so  will  der  Verfasser  wissen  —  gescbelien  im 
Ö7l)0.  Jahr  der  \Veltära,  also  im  Jabre  192  u.  Chr.  Und  /.war  ereig- 
nete es  sich  6  Jabre  vor  dem  Tode  des  Heiligen.  Nach  Motiv  30  war 
nun  der  Heilige  bei  seinem  Tode  20*2  Jabre  alt;  er  hatte  dieses  Alter 
über.scbritteu;  es  ergäben  sieb  also  nach  dieser  Angabe  folgende  chro- 
nologische Resultate: 

1.  Das  Dracbenwunder  hätte  sich  im  Jahre  192  n.  Chr.  ereignet;  der 
Held  desselben  wäre  dabei    14' ^  Jahre  alt  gewesen. 

2.  Der  hl.  Georg  wäre  im  Jabre  19!-!  n.  Chr.  im  Alter  von  20Y,  Jahren 
dem  Märtyrertod  erlegen. 

Mit  dieser  Bestimmung  des  Lebensalters  des  Heiligen  zur  Zeit 
seines  Kampfes  mit  dem  Drachen  läßt  sich  wohl  die  Angabe  der  mei- 
sten Hss  des  Vulgatatextes  über  seine  damalige  militärische  Rangstufe 
als  xö^t^^  schlecht  vereinen. 

Die  Datierung  des  Todesjahres  des  Heiligen  in  das  Jahr  198  steht 
mit  der  gesamten  sonstigen  Überlieferung,  welche  dafür  gewölinlich  die 
Verfolgung  des  (Dadianos)  Diokletianos  angibt,  in  völligem  Widerspruch.^) 

Die  Angabe  des  Lebensalters  des  Heiligen  zur  Zeit  seines  Marty- 
riums weicht  wohl  auch  von  der  übrigen  Tradition  ab.  Das  Athener 
Volksbuch  z.  B.  läßt  Georg  22  Jahre  alt  sein.-;  Doch  ist  hier  der 
Unterschied  wesentlich  geringer  und  belangloser.  Überlieferung  wie 
Kunst  lassen  den  Heiligen  als  Ty])us  des  unbesiegbaren  christlichen 
Glaubensbelden  stets  als  Jüngling  voll  Kraft  und  Mut  erscheinen. 

Leider  fehlt  im  Texte  jegliche  Angabe  der  Quelle,  aus  der  der 
Verfasser  sein  angebliches  Wissen  geschtipft  hat.  Sicherlich  liegt  sie 
auch  hier,  wie  bei  so  manchen  Angaben  tler  Hagiographeu  in  der  stiU 
arbeitenden,  emsig  gestaltenden,  stets  neu  belebenden  schöpferischen 
l'bantasie  des  Martyrienscbreibers  selbst. 

li  Vgl.  die  Leidenstexte  bei  Krumbacher,  Georjjf.  Nach  dem  Chroiiikou  pa- 
scbale  war  das  Martyrium  Irove  öFt  Tf)g  f/p  oi'Quvovg  äraXi^xl^nos  roß  xvpiot',  also 
im  J.  2Hb  (ed.  Honn  I,  610),  nach  (Jeorgios  Kcdrenos  unter  Diokletian,  obne  nä- 
here Angabe  des  JahrcH  (ed.  Bonn  I,  464),  nach  Johannes  Malalas  (Chronogr. 
1.  XII  ed.  Honn  803)  wurde  (Jeorg  unter  der  zweijährigen  Hegioruug  des  Nume- 
rianus AuguNtuH,  dem  Nachfolger  des  Probua  (iJ7(>— 8t.'\  zuy'U-ich  mit  Habylas, 
Hischof  von  Antiochicn  gemartert.  (Das  Leiden  des  Letzteren  setzt  liif  lUlQ  ins 
.lahr  2f>0  (4.  Sept.j.)  Wir  Kclieii  auch  hier  wie  in  manchen  anderen  wichtigen 
Details  der  Ueorgslcgcnde  starke  Schwankungen  der  l'berlicfcrung,  dir  uns  wohl 
unlüsbare  Hiitsel  bieten. 

2)  Vgl.  Krunil.aclier,  Der  hl.  (ieorg  S.  8,  19.  Nach  dem  Pariser  Volksbuch 
war  der  Heilige  .Jo  .Jahre  alt  (1.  c  S.  HO,  Iß),  nach  dem  Venezianer  Volksbuch 
'if>  Jahre  (I.  c.  127  Nr.  ß)  nach  dem  Text  dioxlriTiarni  (Svmeon  M«'tai>hraBte8) 
20  Jahre  (I.  c.  188,  Nr.  5). 
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II.  Teil. 

Texte  in  der  Vulgärsprache. 

Unter  den  Hss,  welche  das  Drachenwunder  des  hl.  Georg  über- 
liefern, finden  sich  auch  manche  in  vulgärer  Sprache.  Diese  Texte 
sind  vom  sprachlichen  Gesichtspunkte  aus  interessant  für  die  Entwick- 
lung des  vulgären  Idiomes.  Sie  bieten  auch  wertvolle  Momente  für 
die  Weiterbildung  der  Legende  selbst.  Die  Überlieferungsgeschichte 
des  Textes  in  den  griech.  Hss  wird  damit  völlig  klargelegt.  Ich  lasse 
sie  deshalb  noch  folgen.  Auch  sie  teilen  sich  in  verschiedene  Rezen- 
sionen. 

I.  Kapitel.  Yulgjitatext. 

§  1.  Überlieferung. 

Dieser  Text  ist  uns  überliefert  im  Cod.  Athous  Esfigmenu  150: 
Papier,  XVII.  Jahrhundert,  470  Blätter,  Blattfläche  15x10  cm,  Schrift- 
fläche 11%  X  6V2  ^™5  voUzeilig,  16  Zeilen  auf  der  Seite.  Der  Anfang 
fehlt;  der  Text  beginnt  in  der  Vita  des  hl.  Theodor;  die  meisten 
Texte  der  Hss  sind  in  vulgärer  Sprache  verfaßt.  Unter  dem  reichen 
hagiographischen  Material  findet  sich  auch  das  Drachenwunder  f.  299 
— 305''.  Über  dem  Textbeginn  steht  noch  die  Angabe  ^tcqlUov  xy. 
Dem  Drachenwunder  folgt  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  f.  305'' 
— 307),  die  Vision  des  Sarazenen  während  der  Liturgie  und  seine  Be- 
kehrung f.  307 — 314  mit  der  Überschrift  IJsql  rov  UuQuxrjVOv  rov 
%&aöa^svov  xriv  omaöCav  sv  rü  vcca  Toi)  ayCov  ^ayaXoiiccQtvgog  FsaQ- 
yCov.  Das  Incipit  stimmt  mit  den  gewöhnlichen  Anfangsworten  (s.  oben 
S.  20)  überein;  nur  heißt  hier  die  Stadt  nicht  'A^neXov,  sondern  'PduicXs. 
Im  Desinit  wird  noch  die  Bestattung  des  Leichnams  beigefügt:  avcadCau 
%olli]v  aTCOTivBov  (sei.  TÖ  ayiov  Xstpavov)^  ö  jtQoGxvvrjöavteg  aal  ev 
vavoLg  Kai  ipak^otg  xrjdsvöavreg  rfj  7tQo6r]7iovörj  ta(pf]  jtaQSJis^iljav  do- 
^Kt,ovt£g  TOI'  xvQiov  yjuüv  Irjöovv  Xqlötov  toi'  Jtoiovvta  ^eydka  Q-av- 
(idöia^  G)  jtQ87t£i  Tiäöa  (3d^a  ...  f.  314'' — 18^  schließt  sich  die  Erzählung 
von  der  bestraften  Freveltat  eines  Sarazenen  am  Bilde  des  Heiligen 
und  der  Bekehrung  des  Frevlers  an  mit  dem  Titel  '"'Exbqov  d^av^ia  Tiegl 
r)]g  slKovog  tov  ayCov  i^iayakoficcQtvQog  Fsogycov.  Das  Incipit  weicht 
nicht  wesentlich  von  dem  oben  (S.  22)  gegebenen  ab  ('Ev  tö  qyi^bvxv 
vaä  Toö  dyiov  ^leyalo^dQxvQog  recoQyiov  dxovöars  evXoyi]yLevoi  %Qi6xLa- 
vol  Kai  dklo  d-av^a  Ttagdöo^ov  ort  iyavsto'  rsXovvtög  nors  tov  IsQSCog 
.  .  .)  Im  Desinit  (vgl.  oben  S.  22)  steht  xolqol  statt  d^rjQsg^  nach  TtQSö- 

ßsCaig  ist  noch  beigefügt  6  dsbg  sXir^0ov  i]^iag.  d^ijv.    f.  125^  findet  sich 

j 

nach  der  Doxologie  des  Textes  von  Aeikaterina  die  Unterschrift  ^ — 1— JV, 

MI 

t,Qla,    also    wohl    geschrieben    von    einem    Schreiber   Damianos  (?)    im 
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Jiihre  lül')>.  f.  214''  findet  sich  wieder  eine  Sub.skri]jtiün:  frfß.n'ag  xul 
Töj  d^f(p  döia.  (ygcicpt]  vtco  ;i;5ipöij  Ihcgd^tvlov  Uqouovüxov  ^gy.Ö  [li]vI 
M(da-\  (also  Mui  lOlH).  Die  Hs  ist  also  von  verschiedenen  Händen 
des  17.  Jahrh.  «geschrieben;  die  einzelnen  Teile  sind  nicht  chronoloi^iBch 
zusammengefUi^t;  der  Zustand  der  Erhaltung  ist  schlecht;  der  Ein- 
band fehlt.     ( kollationiert  am   ir).;28.  Sept.  1009.) 

§  2.   Text. 

(Athous  Esfigmenu  150,  fol.  299—305,. 

fol.299  Qavau    rov    ayCov    lvö6i,ov    [i£yulo^c'<QrvQog    PscogyCov    :rfQi    tov 

ÖQKXovTos  xui   tTi^  icögv/g'  ^('ctsq  evloyiiGov. 

Elg  Tf]g  livuro)S^g  tu  fJ-tQij  elvia  uüc  Tco^tg  ovöuari  Aaoiw  Äoinbv 
eig  avT))v  ti)v  Tiökiv  tßaöikevsv  hncg  ßaöiksvg  övo^ari  E/.iv  :T/.ifV 
ifTov  ^loi^rjgbs  xarä  ;roAAa  xal  eldojloldxQrjg  xal  xQiöriavöv  tioxe  Öbv  s 
^]&e).s  vu  cc/.ovöij^  jxovov  eav  rid^ü.s  äxovöii  ctov^svä  ;f()/(}rffa'dr,  iözov- 
dictsv  vä  TOJ'  d^avaTiööi]'  oixcog  6  Ttaväyad'og  ^^ebg  d'i'kovrag  vä  rbv 
(ptQtj  fig  %eoyvaöiav  xal  d-iXovxag  vä  do^dötj  xcd  rbv  avzov  dsgänovra 
recogyLov^  xC  axovbui]6£V'^  :th]öCoi>  xfig  :i6?.ftog  ixsivy^g  ijxov  iilu  }dyiin] 
uiyi.h]  tig  xiji'  bnoCav  ktuvv/V  ixaxoixEt  tvug  Ögc'cxiov  q)oß{gbg  xul  xu&'  lo 
ixüax)]v  i]^igav  e^uvüxave  Tcokkovg  uv&gazovg  «.-ro  xfjg  ^xoXeag  ixsiv^g. 

fol.299'     ?.oi:rbv  ijxuv  slg    iieydXi]v  ivvoiuv    oTcag    vä    kk(v>^egad'Ovv    üjib    xb 
Qrigiov  ixslvo  otcov  xovg  ixuxuxgbjysv.  Trlijv   ölv   ei^uOi  xi    vu  xdnovv^ 
dioxi    noXkag    (poghg   i6vvah,ev    6    ßaOiXsvg   xä    öxguxev^uxa   avxov   xul 
vxfjysv  xuxä   xov   dguxovxog  sxsi'vov    vä  xbv   &uvaxä6ti^    u^u)   xu^iiiiav  n 
(fogäv  ösv  i8vin\&i]   vä  'xu^}}  xinoxs  dg  uvxbv    ö^ag  oi   uvd-go3:rot  ^i, 
dvvuuevoi  vä  vjioutvovv  xbv  d-uvuxov  unb   xov  dr^giov   exsivov^   ißov-   J 
X^ity]öuv  vä  Bvyovv  unb  xb  xüöxgov  ixtlvo '  xul  ^uä  xdv   {j^iegäv  iöv-    ' 
vüi^i]6uv  ökoi  ol  uvd^gcojioL  xt^g  ^cökscog  ixHVi]g  xul  nuv  dg  xbv  ßaöi- 
Xt'u  xul  Xsyovv  xov.  ^  BuOiXsi\  i)^£lg  :tktov  div  Öm'öuuöxfv   vä  v:tofie-  .'o 
va^isv  xuLovTov  (poßov  ^ovov  rj  xd^s  xiTCoxtg  xgörcov  dg  i)uc(g  rj  rffisig 

fo]. 300  (vyuivouev  unb  xbv  xötcov  öov.>     xöxe  ag  eldev  6  ßuOiXsvg  o  xi  yi'vs- 

xui  ovyxvöig  eig  xbv  Xubv  bJtcev  Ttgbg  uvxovg'  ^^EXüxs  öXoi  ^lug  vä  J 
xduioutv  iiiuv  ujcoygucpijv  vä  Öidt}  xd^^e  tig  xb  :tuidtov  top  ^ih  xi)v  * 
ägudu  TOI',  xul  oxuv  egd^tj  xal  i]  ^Öixyj  ^ov  ugddu  vä  dcööco  xal  iyto  25 
Ti/j'  uovoytv^  tiov  {Jvyuxtgu.'  Xot:tbv  Sjxovöuv  xbv  Xöyov  xovxov  xov 
ßuaiXt'ojg  xul  i\gt(5tv  xovg  oAoj.'^'.  xul  «-TÖ  T(»r£  d^av  fvvoiuv  vä  öi'ö'd 
xd&e  £ig  xb  tculöiov  uvxov  xutu  xijv  öv^Kpojvi'uv  avxov  «».top  itfu/tg^w- 
vr^Cav  ut  xbv  ßuöiXiu^  öiä   vä  Tgiöyti  xb  d')iQ{.ov. 

.loi:Tbv  tqihiöf   xul  dg  xbv  ßuöiXtu   »'/   ugddw  xal   xörf   fövvdx^'ij-  jo 
öuv  OL  uviygojnoi  TJJg  JcoXeojg  oXot  xal  :Täv  dg  xbv  ßaOiXia  xal  Xtyovv   ■ 
Toj''  <cBuaLXtv.,  Lxftdij   }j  ßuaiXtiu  öoi'  ^:igb6xul.e  roiovxov  bgi<S^nU\  oxi 
vä  dt'öfj  xd'&t    tig   xb    7Tui()ioi>    xov    tig   xb    if-tjQiov    diä    vä  xgiöyij  «i'to, 

fol. 300"  ?,oi:tbv  oxoi)  id(bxu\iiev  oXoi   unb    eva   :Taidl   xov   dgdxovxog   xarä  rijv 
yg(((f^v  bTTov  fxdfi((uev,i  xb  Xoitcov  löov  otcov  tcf&uötv  f]  ägddu  xal  tig^i 
xifV  ßuaiXtUcv  öov    dC)as   Xotnbv   xal  tfi'  ßuöiXev   xb   naiÖCov   öov,  (og 
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Tcad-Gjg  sdcöxa^ev  aal  r)(iEl9  rä  TCaiöCa  uag  xal  tä  scpayev  rb  0"7/()tov.» 
6  öe  ßaötlevg  ag  slds  tä  dvo  örsvä  sxqlvev  oti  vä  öcjörj  xriv  d-vyccrs- 
Qav  xov  vä  TTjv  xarcccpdyri  rb  d-r^gCov  aal  inriQE  xal  bötöXlösv  avtrjv 
/if  XQVöä  (fOQB^iaxa  xal  ^s  ^aläuata  xal  ^aQyaQirccQia  xal  TiolvxCiitjxa 
5  li^äQLa  xal  iis  akXa  TtokXä  xal  dtcccpoQa  GxolCdia  xal  aQ^iöev  ^lixä 
xXavd-^ov  xal  öövq^ov  vä  Xsyri  Tigbg  avxrjv  <cSl  ^ovoysvfj  ftou  d-uya- 
rsQ,  G)  yXvxvxaxov  iiov  xixvov,  (b  (pag  x&v  öcpd-aX^üv  fiov^  nag  äno- 
XC0QLt,66at  äjt'  s^ov  rj  ävaxvoi]  t^j  ^vjc^S  ^oi»,  tj  TcagiqyoQCa  xäv  d'lC- 
4>£(ov  fiov,  ü   r}\yamf]^svri   d'vydxrjQ,   xal  xä%a  äX'ri^aiä  öe  ä7Co%coQLt,o^ai  fol.  301 

10  6}j(iSQ0V',  ä^i]  Sfieva,  Ttov  ^s  acpiveig;  xivav  vä  ißXsjto  vä  evcfgacva^ai^ 
xlvog  yä^ov  vä  xä^a  vä  %aQa  TCaidäxt  ^ov^  nöte  vä  Tcalt^ovv  naiyviÖia 
dg  xbv  yäjxov  (jov,  d-vydxrjQ  [lov,  äXXoC^ovov  slg  i^itva  xbv  xalaCnoQov^ 
Ttöxe  vä  öX7]öG}  ')(^oQovg  xal  oQyava  eig  tb  ötiCxl  ^ov,  äXXoi^ovov  eig 
eiisva^  xixvov  [lov^  TCore  vä  ävdipco  Xa^Tiddsg  xal  vä  xaXsöo}  öv^Tisd-s- 

15  Qovg  diä  t'  eösva^  aXXoC^ovov  slg  iusva^  yXvxvxaxöv  ^lov  xixvov^  öxl 
XcoQlg  cpvCixbv  Q-dvaxov  0s  ä7tox(OQCi,o^ai  örj^sQOV.  xal  nag  vä  vTto^sva 
xrjv  öxeQfjöCv  öou,  rivav  vä  sxa  diä  TtaQtjyoQtav ,  xig  vä  [ie  xXtjqovo- 
^tJGr]  xbv  dd-Xiov-^  dxa  ötgafpelg  xal  TCQog  xbv  Xabv  Xiyai.  <<EndQxe^ 
adsXcpoi  iiov^  aQyvQiov  xal  xQvßCov,  o\6ov  %-sXexs^   ^övov   dq)r]6sxs  ^ov  fol.  301' 

20  xb  yXvxvxaxov  iiov  xäxvov.»  6  de  Xabg  xf]g  TCoXsag  'sxQa^sv  ^syaXocpco- 
vag'  <<Ov%i^  ßaßiXsvg^  oijxs  aQyvQLOv  d-iXo^sv  ovxs  xQ^^^^ov,  ^övov  d-s- 
Xo^sv  vä  däörig  xr]v  %-vyax8Qa  öov  ag  xa^ojg  söv^ipcov^öa^sv.»  ag  de 
sidsv  6  ßaöiXsvg  xal  /i?)  excjv  xt  noirjöai,  eöcoxsv  xrjv  ^vyaxegav  xov 
ag  xad-iog  i]xov  iöxoXiö^svr]  slg  ävd'QCJTtovg   eÖixovg  xov   vä   xrjv  vnäv 

25  £ig  xb  d-rigCov-  xal  oi  ävd-QcoTtOi  exslvoi  ETtfjQav  xi]v  xöqtjv  xal  enfiydv 
xi]v  Big  xrjv  XCuvrjv  xal  dg)rj6dv  xijv  ixsl.  xal  6  Xabg  xfjg  TtöXscog  xal  6 
ßaöiXevg  Evyfjxav  slg  xä  xsix^  xov  xdöXQOv  xal  ijßXsnav  xrjv  xoQrjv, 
bnov  ^xdd'rjxov  6i^ä  sig  x-qv  XL^vr]v  xal  änavxsxaivs  xb  d-rjQLov^  nöxs 
vä  Evyr]  s^co  vä  xijv  scpayr}. 

30  14XXä  6  (piXdvd-Qanog  O'fdg,  bnov  dsv  d^sXsi  xbv  d-dvaxov  xov  afiocQ- 

xaXov  I  (bg  rö  kmöxQSil^ai  xal  t/qv  avxöv.  d^sXovxag  vä  öo^döri  xal  rbv  fol.  302 
ayiov^  SIL  ÖS  vä  eniöxQsxpr}  xal  xbv  ßaöiXsa  sCg  d'SoyvcoöCav,  xC  olxovo- 
^rj6sv]    xaxä  xbv  xauQbv   sxstvov  SQXöl^'^vog  6  äyiog  FsägyLog   dnb  xi)v 
XcÖQav  xov  xäv  Kannadoxav  Exaxi]vxT]6sv  xal   sig  xä  ^isqi]  sxstva'    xal 

35  ag  siösv  XYjv  XC^vrjv  vnfiysv  diä  vä  noxiöri  xb  dXoyov  xov  xal  sßXsnst 
xrjv  xoQfjv  xal  xddsxai  slg  xrjv  dxgav  xf^g  XCiivr]g  xal  sxXatys  nixQäg 
xal  xä  ^dyovXd  xrjg  sxonxs  xal  sövqvs  xal  ävdöTia  xä  ^aXXCa  xr/g.  xal 
63g  XYjv  sidsv  6  ^syag  FsaQyiog  Xeysi  xrjV  «IloCa  slöai  söh  xal  xC  sl- 
vai  avxbg  6  xöö^og  bnov  6s  sßXsnovv  dnb   xb  xdöxgov  xal  xXaCyovvpy 

M  ij  ds  xÖQi]  Eins  ngbg  xbv  dyiov'  «Jlv&svxr]  ^ov,  xä  ndd'rj  yiov  sivat  noXXä 
xal  dsv   dvvo^ai   vä  6s  xä   Xsya   xaxaXsnxäg^    ort  ri   aga   sivat   öxsvij 
xal  idoi)  xb  d-qQiov  bnov  SQXsxat,,  ^6\vov  (pvys  xb  yXrjyoQcoxsQov  vä  ^i]  fol.  302*^ 
äTto^dvtjg  xaxbv  Q'dvaxov.^y    6  ds  dy log  slns  ngbg  avrr^v   «Eins  fiot,  a 


8  t&v  9Xi(ov  36  Tov  äXoyov  37   si'avQVS 

Aufhauser:  Drachenwunder  des  hl.  Georg. 
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yvvia,  rifV  ühjif^tiav  xul  iyio  i'u  ü£  /.x'rgiöoto  uno  ror  O^draror.»  rütf 
axtvdi,ug  if  xÖQif  nrtxptjg  eine'  t.^v&tvTti  (iot\  ij  xaToCxtföis  tt/j,"  .toA^üj 
fia^  xaki]  xul  üya^i]  elvui,  dfiii  idü)  ii(^  uvzriv  ti)v  Xi)ivi-^v  tlvia  ö^iäxoq 
(f.oßi(io^  xal  xaO-'  ixüözr,v  ij^tgav  tzQoyev  tov^  üv&QojTiovg  xf/g  Tiiütag 
xtcl  fiif  dvvüuti'ui  ol  är'&()U):ioi  vu  v:touh'uvoi  rov  ^uvutov  zov  i^riQiov  5 
iövi'c(X^ti<SciV  ^iuv  ifiitQUV  xul  inf,yuv  tig  zbv  jiaöiXtu  zöi'  Tiuztguv  uov 
xul  tlnäv  zov  ozL  :tkiov  öiv  y]^:ro()ovv  vu  vno^ivovv  zbv  ^dvuzov 
txeii'uv  TOI'  Ögüxovzog.  xal  cog  tiötv  u  Tiuzigug  uox^  ozi  yi'vszui  övy- 
Xvöig  tig  zbv  /.uöv,  ilne  ori  vu  övu(fO)vy)ai,    vü  didi]  xä&a    eig  zb  ttui- 

fol.  303  dCov   zov    ut    zijV    üqüÖu   vu    zb    ZQiöytj    6    dgäxcov  |    x«l    üöuv   fpd"//    »}  lo 
üguöa   zoi'    :ruzQbg   fxov  vä  jU£    ÖCdij    xul    tatvu    tig    zbv    doaxojT«'    xul 
iöov   bxov   ecfd^uös   i]    uQÜdu   xal    dg   zbv   Ttaztga    uov   xal   jU£    evya).av 
(^a   vu  jUf  (fdyr,  zb  d'i]Qlov    xal  diu  zovzo  xad'o/uat  xul  xkuCa  idoj  xul 
öÖvgouuL  ntxQCig'  iöov^  ( Ötkcpt,  6l:t6v  üoi   zi/V  vni^eoiv  xul  :i},tov  ixifV 
ävuut'vr]g^    t'vu    ur)   xii'dvvevGijg.^    uxovöug    dt    zuvzu  ö   uyiug   ?Jyti   Tjy  15 
xoQi]'    '^'A:ib    zciQu    ui\v    cfoßfiOai,    uXlu  Q^ccggie    vu    tyXvxäong  dnb  zbv      I 
.Ttxpöj'    d^ävuzov    rovzov.>     ijQcözyjötJ'    avx))v  o  äyiog    ozl'     •  IJolov  d^tbv 
:iiöztvti   6  ,TaT»|()  üov;     )]   dt  xög),   ktyei'  o-Tbv  ' HQdxXi]v  xa\    H/.äuuv- 
ÖQov  xul  zbv  llTiökkova  xul  xijv  (i€yccki]v  Osuv   xr^v  Agzi^Liöuv."    o  dt 
dyiog   kt'yti   uvziy    <'Euv  TiLöxtvöiß   tlg   zbv   iubv  Xgiözbv^   Ttkiov   urjv  jo 
lul  303*  (foßiföui^  äkku  &dg6ti.>   1)  dt   tiTif   '  Iliöztvoj,  xvgiä  |Uot'.»  xal  \  6  iiyiog 
sItcs'  «Kü^ov  avzov  xul  brav  l'd/^g  t6  dr^giüv  on^oO  sg^tzui  xgä^e  fioi.* 
xul   b  (iyiog  xklvug   zu    yövuzu   tig    zi)v    yfjv  fi^iTO  ktyav      'O  &tbg  b 
xud'riutvog  i:tl   züv  Xtgovßltx  xal    iTTLßkt'^ctov   dßvööovg^  b  ojv  xal   dia- 
^evav  eig  xovg   alävag^   uvtbg   yiväöxtig  zug  xugdiug   zäv   ßvO^pai-TOJi'  85 
bzi  tlol  lidzuioi^  dti^ov  xal  B:i    i^t  zu  ikeij  6ov  xal  noCy/öüv  ^tz    tfiov 
ötjfitlov  xul   v:t6zu^ov   VTib    xovg   jcödug   ^ov    zb   dtivbv    zovzo    d'iigiov.* 
xul  tv&iag  iiki^t  cpcovi]  ix  zäv  ovguvojv  ktyovöw  «Jfcjpyt«,  tloyjxuvöifr, 
1]   di'ijOCg  öov  xul  TTOLti^  ö  ßovkti."  xul  ^szu  zi)v  ngoötvxijv  1)  xbgr^  tßb- 
),öt    keycov     «Akkoi'iiovov    tig   Butvu   zi]v   d^klav,    dkkoi^iovov   av^tvzi]  50 
juüu,  vd  Tu  bnov  tgx^"^^^  "^^  &rjgt'ov.»   idcov  dh  6  uyiog  zb  i^iigiov  avzov 
xul  :Tou^od^tvog  zb  öijiitiov  zov  zifiCov  ozai^gov  tiTcev     ^Ki'gu  b  ^tbg 

M.  304  fiov  ^itzttßuke  xb  d^r^gCov  zovzo  \  eig  v:tuxoi]v  niöztag  zov  kaov.*  xal 
zovzo  iI:t6)v  tTitoiv  b  dgdxiov  tlg  zovg  :i6dag  zov  dylov.  xul  log  fiätv 
1)  xui»>„  i^tztßakt  zbv  (fößov  o.Tof'  tixtv  xal  ktyii  zf]  xbgn  b  i^ytog'  ss 
'  E'vyakt  zb  ^(ovdgi  öov  xal  dtöt  zbv  dgdxovza  dnb  xbv  kai^öv.'  xal 
nugtvifvg  x^qI'^'  (f'bßov  tTrfjgt  xal  l'dttSt  zbv  dgdxovza  xal  zbv  tövgvfv. 
T('  xagdiav  vnokaußdvtzt,  tvkoyi/uivot  ;(;(>/ rtr/aro/,  vu  txa^tv  ij  xögi] 
TifV  u)gav  txtCi'Tjv  b:rov  tÖtae  xbv  dgdxoizu;  tx^dgtrov  un-  :iC)g  iykv- 
zioütv  dnb  zbv  {)dvuzov  zov  i>?^()^oi',  tvxiigiöza  dt  xal  tbv  d}iov  bnov  to 
zijV  tvyakiv  dnb  zag  X^h'^^^  '"'"'  diaßbkox*'  b^nog  uöuv  tdtot  zov  dgd- 
xoi'T«,  kiyti  zifV  b  uyiog'  -"Ag  xmdyio^tv  &ig  zi/V  unökiv.*  xal  nagtvd-vg 
txiviföav  jtTjyui'vovztg^  xal   i'jg  ttdui'  ol   uvifgionoi    Tf^g  nbkiog  zo  nagd 

19    U/uf  U<     7fU{ftVf 


§  3.    Bemerkungen  zum  Texte.  131 

do^ov  d^avfLU,  TCäg  cpEQvet  rbv  ÖQccxovta  i]  xÖQr,  6vQvovrus^  ÜQfiriSav  toi. 304' 
vu  (pvyovv  ocTtb  rbv  q)6ßov  rovg.  b  ds  uyiog  eßörjösv  Tcgbg  rbv  kabv 
Itycov  «Mi]  9o/5^09'£,  äXXä  Grexeöds  vä  i^fjTf  rijv  d6i,av  rov  d'sov' 
xcd  et  [isv  TtLörsvöare  slg  rbv  xvqlov  yj^cov  ^Irjßovv  XQiörbv  rbv  äXri%^L- 
5  vbv  %-e6v^  d-dXo  öxorooösL  eyco  rbv  ÖQccxovrw  sl  de  ^tj  xal  dsv  Ttiörsv- 
6£r£,  d-£Xc3  ilv6ca  rbv  ÖQKXovra  vd  öccg  xara(pdyr^.>>  ag  8\  sidsv  6  ßu- 
öiXsvg  xal  Tiäöa  »;  TCÖXig  avrov  eßor^öav  Ityovrsg'  «Utörevo^isv  sig  TtarsQa 
xal  vlbv  xal  ayiov  nvsv^a^  rQidda  biioovöiov  xal  dxcoQLörov.^  xal 
ravra  dxov6ag  6  dyiog  edo^aös    rbv  d'sbv  b:iov   dsv   aTtQytvaöxsi    ixsL- 

10  vovg^  oTiov  iXzC^ovv  slg  avröv.  elra  7toi)]ödiievog  rb  ör/fislov  rov  riaCov 
öravQov   svyaXe   r))v    Qo^cpaiav    avrov    xal    sxardxoipsv    rbv    ÖQaxovra. 
eira  STtfiQS  r))v  x6Qr,v  xal   £Ö(o  xsv  avr-^v   sig  rag  xslgag  rov  ßaöü.scjg.  fol.  305 
roTf  6vvdyß)]6av  blov  rb   nXrid-og  rov   Xaov,    dvdgsg   rs  xal   yvvalxsg^ 
^liXQoC  rs  xal  ^sydXoi^    vsoi   xal   ysQovrsg  xal   xarsfpCXovv   rovg   Ttödag 

15  rov  dyCov  do^d^ovrsg  xal  svXoyovvrsg  rbv  d^söv. 

'O  ds  dyiog  Fsägyiog  TCQOöxaXsöd^svog  rbv  dQXiS7tC6xonov  HXs^av- 
ÖQsCag  ißdjtriös  rbv  ßaöiXsa  xal  rovg  ueycördvovg  xal  7iä6a  rb  TtXrjd-og 
rov  Xaov  sig  rb  bvo^a  rov  Ttargbg  xal  rov  viov  xal  rov  ccyCov  Ttvsv- 
liarog  snl  rj^isgag  es'  xal  ijrov  rb  7tXf]d^og  rov  Xaov  otiov  sßa:trL6d-j]6av 

20  rbv  aQL'd-jxbv   dtaxoGisg   xal   re66aQdxovra   iiXiddsg.      xal  aödv  sßaTiri- 
öd'ViGav,  idö^aöav  rbv  d^sbv  xal  rbv  ayiov  b:tov  rovg  sXsvxtsgcoösv  d%b 
rb  d-tjQCov   ötiov  rovg  kxardxQcoysv  xa9^'  ixdörrjv  ri^sgav,  xal  b%L  ^lövov 
aTtb   rb   d'r^Qiov   rovg   sXsv&s'qcoösv,  \  dXXä   örj   xal   djcb   rag   x^^Q^^S   "''oi'  fol.  306' 
ÖLaßöXov  rovg  (cQ^ta^sv. 

25  Tors  6  ßaöiXsvg  xal  oXog  6  Xabg  rfjg  noXsag  extiöav  yiCav  sxxXrj- 

ötav  GjQatordrrjv  s%  ovö^an  rov  dyCov.  xal  GJ6äv  srsXsicoöav  ri]v  sx- 
xXrjöiav,  VTtf^ysv  6  aytog  vä  rijv  idfj'  xal  öra&slg  snl  rov  ßr^^iarog  rfi- 
%sro  xal  STCSv^d^svog  fjX&s  nr^yi]  dyidö^arog  xal  svcodCaös  oXov  rbv 
vabv  xal  öXoi  s:iC6rsv6av  bXoil>vx(og. 

30  "ExL  ds  TCoXXd  d'avu.ara  xal  idösig  STtoLSi  6  dyiog  did  t^j  dod'sCörig 

avrov  %dQirog. 

'E^SQxo^svog  ds  6  dyiog  dnb  rfjg  ^löXscog  AaßCag  vjirjysv  sig  r-^v 
zarQL'da  tou.    xal  sig  r^v  örgdrav  dndvri]6sv  svag  daC[iovag  .  .  . 

§  3.    Bemerkungen  zum  Texte.  ^) 

S,i  Im  Titel  fehlt  die  Angabe  des  Schauplatzes  wie  bei  den  meisten  Hss 
des  Vulgatatextes,  vgl.  S.  85. 

3  In  der  Exposition  ist  die  Lage  der  Stadt  „Lasia''  durch  die  Beifügung 
im  Gebiete  des  Ostens  etwas  näher,  wenn  auch  freilich  recht  all- 
gemein, bestimmt;  der  Name  des  Königs  „Elin"  findet  sich  nur  hier; 
am  meisten  nähert  er  sich  noch  der  Form  „Elbios"  von  CE  (S.  53, 36). 

9  rC  axovö^i]6sv   vgl.  RS  ('S.  59,  8);    die   ganze    Phrase    folgt    im    Yulg. 


1)  Vgl.  oben  S.  72,  98,  111. 
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Text  erst  als  Einfülirung  des  plötzlichen  Auftreteii.s  Georgs;  dort  kehrt 
sie  auch  im  vulgären  Texte  wieder  (S.  129,  30). 
8.128,14  jroiil^s^   (pogtg   Nominativ    auf  -tg  anstatt   des  Acc.  auf  -«g,   vgl.  Ilatzi- 

dakis,  Einleitung  S.  22,  139,  379;  oben  S.  78. 
S.129,27  f^;.£,Tw  Erstarrung  des  Argumentes,   vgl.   129,29    iqtayih  s-  Hatzidakis, 
Einleitung  S.  04. 
33  drtb  Ti)v  x6Qa%'   rov   nach  dieser   Losart   kommt   also    der    Heilige   von 
seiner   Ileimat;    nach   den  Texten   der  Kunstsprache   ist   er  auf  dem 
Wege  in   seiöe   Heimat. 
40  av^ivxi]^  zum  Bedeutungswandel  des  Wortes,  vgl.  Georg  1.  c.  S.  32. 
8.180,2  6x(välag  i]  xoQi],  vgl.  oben  S.  80,  unten  Z.  30. 
13  xdxfouca,  vgl.  Hatzidakis  S.  09. 

16  tykvrij6r,g,  vgl.  K.  Krumbacher,Das  mittelgriechische  Fischbuch.  Sitzungs- 

ber.  der  k.  Bayer.  Akad.  d.  Wissensch.,  philos.-philol.  u.  bist.  Kl.  1903 
Heft  3,  S.  377. 

17  ori   Einführung  der  direkten  Rede,  vgl.  unten  120,  20. 

42  aig  ri)v  ^nökiv  Auslautender  Nasal  vor  anlautendem  :t  im  Sandhi  (Satz- 
zusammenhang) wird  zu  iu,  vgl.  dazu  die  Bildung  von  „Stambul" 
B.  Z.  4,  S.  014. 
S.  131, 17  n-ä<y«  t6  TcXfid-og:  TiCcöa  ursprünglich  Femininum  wird  infolge  des  Schwin- 
dens des  Gefühles  vom  Unterschied  des  Genus  indeklinabel  gebraucht, 
vgl.  Hatzidakis  S.  144  und  Jannaris  449.  005. 
30  do&si6i]g  uvxov  yaQirog,  vgl.   oben  S.  84. 

§  4.  Vergleichung  mit  den  früheren  Texten. 

Nach  der  ausführlichen  Analyse  der  vorigen  Redaktionen  kann  ich 
hier  auf  eine  detaillierte  Auflösung  des  Textes  zur  Vermeidung  von 
Wiederholungen  verzichten.  leb  gebe  nur  das  Resultat  der  Parallele 
ohne  das  grundlegende  Material  im  einzelnen  zu  bieten. 

Die  vorliegende  neugriechische  Version  nähert  sich  am  meisten 
der  Rezension  des  Vulgatatextes.  Doch  ist  sie  keineswegs  etwa  eine 
bloße  Übersetzung.  Manche  Motive  des  Vulgatatextes  fehlen  hier 
völlig,  so  die  p]inleitung  (Vulg.  2),  der  Vorwurf  der  Pflichtvergessen- 
heit (Vulg.  IT)),  der  Verzicht  auf  die  Herrsebaft  (Vulg.  b\),  die  Ver- 
wendung des  Zaumes  des  l'ferdes  zum  Fesseln  <les  Drachen  (Vulg.  140). 

Andere  Motive  sind  hier  weiter  ausgeführt:  so  die  Gottlosig- 
keit des  Königs,  der  von  keinem  Christen  hören  wollte;  wenn  er  von 
einem  erfubr,  ihn  tciten  ließ  (S.  12H,  5).  Die  Weigerung  des  Volkes, 
gegen  (ield  ili«-  KTmigstochter  frei  zu  geben:  ,,Weder  Gold  wollen  wir 
noch  Silber,  wir  wollen  nur,  daß  Du  Deine  Tochter  hingebest  wie  wir 
übereinkamen"  (S.  129,21),  nähere  Details  beim  Danke  gegen  den 
Heiligen,  der  die  Bewohner  nicht  bloß  vom  Untier  l)efreit.  vielmehr  den 
Händen  des  Teufels  entrissen   hatte  ( S.  131,21). 

Dazu  linden  sich  ganz  neue  Motive:  so  der  Entschluß  zur  .\u8- 
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Wanderung  und  deren  offene  Androhung  (S.  128,  20);  Unruhe  im  Volke 
(Z.  23);  Forderung  an  den  König  sein  Wort  einzulösen  (Z.  32ff.j;  neue 
Motive  im  Threnos  (Hochzeitsspiele  und  Hochzeitslader,  Schmerz  des 
Königs  über  den  Verlust  der  Erheiterung  seiner  Seele  und  die  Trost- 
losigkeit seines  einsamen  Alters)  (S.  129,8);  ablehnende  Worte  des  Volkes 
(Z.  21);  die  Mannen  des  Königs  (Z.  24);  Besteigen  der  Stadtmauern 
(Z.  27):  das  Mädchen  an  der  Spitze  des  Sumpfes,  äußere  Zeichen  des 
Schmerzes  (Z.  36 ff.);  der  Dialog  zwischen  Georg  und  der  Jungfrau  ist 
hier  teils  kürzer  zusammengefaßt,  teils  etwas  ausführlicher  (Z.  38 ff.); 
neu  ist  der  Auftrag,  den  Drachen  am  Halse  zu  binden  (S.  130,  36)  — 
die  QueUe  hierfür  liegt  vielleicht  in  der  Legenda  aurea  (vgl.  S.  205,  6), 
wo  uns  dieses  Detail  zeitlich  zuerst  begegnet  — ,  ebenso  die  rhetorische 
Hervorhebung  dieser  Tat  (S.  130,  38),  desgleichen  der  Wohlgeruch, 
den  die  Quelle  verbreitet  (S.  131,28).^)  Verschieden  ist  der  Name 
des  Königs  Elin  (S.  128,  5),  Georg  kommt  hier  von  seiner  Heimat 
(S.  129,  33);  von  einer  militärischen  Würde  ist  nicht  die  Rede;  hier 
bindet  das  Mädchen  selbst  den  Drachen,  nicht  der  Heilige  (S.  130,  37), 
wie  in  den  Texten  der  Kunstsprache  (vgl.  auch  S.  115,  Fassung  von 
Ä);  die  göttliche  Mitwirkung  ist  hier  weniger  betont  wie  im  Vulgata- 
text  (66  und  116),  das  Quellenwunder  ereignet  sich  nach  Vollendung 
der  Kirche  (S.  131,  26,  vgl.  S.  117). 

Doch  welcher  Hs  des  Vulgatatextes  kommt  die  vorliegende  Version 
am  nächsten?  Wohl  finden  sich  in  ihr  spezielle  Motive,  die  in  ver- 
schiedenen Hss  des  Vulgatatextes  wiederkehren.  In  engster  Beziehung 
steht  sie  jedoch  zu  Cod.  Angel.  46  (=  Z).  Die  Gleichheit  mit  vielen 
nur  dieser  Hss  eigenen  Motiven  erweist  dies  zur  Genüge:  vgl.  die  zi- 
tierte Sehriftstelle  bei  der  Einführung  des  Heiligen  129,  30  und  58,  6; 
Wort  der  Ermutigung  an  das  Mädchen  130,  20  und  63,  3;  hier  wie 
dort  das  Detail,  daß  Gott  die  Herzen  der  Menschen  erkennt  130,  25 
imd  63,  7;  von  besonderer  Bedeutung  ist  die  gleiche  Angabe  bezüglich 
der  Zahl  der  Getauften  (240000);  dort  wie  hier  schließt  sich  unmittel- 
bar das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  an,  der  Schauplatz  ist  in  beiden 
Texten  Lasia.  Gewisse  Motive  des  Vulg.,  die  in  Z  fehlen,  so  Vulg.  15,  40, 
125,  152,  vermissen  wir  auch  hier.  Freilich  begegnen  uns  auch  manche 
Verschiedenheiten,  es  heißt  z.  B.  der  König  hier  Elin.  Außerdem  ver- 
missen wir  einige  gerade  der  Hs  Z  charakteristische  Züge:  Peitschen 
des  Wassers  (10),  28,  59,  85  (Schwur),  111  (Seraphim),  136  (Betonung 
der  übernatürlichen  Hilfe),  171  (Lasia  erbaut  die  Kirche);  in  Z  ist 
überdies  auch  die  militärische  Würde  des  Heiligen  erwähnt,  von  der 
wir  hier  nichts  erfahren.  So  führt  die  Vergleichung  beider  Texte  zur 
Erkenntnis  wohl  hat  dieser  neugriechische  Text  die  meiste  Verwandt- 
schaft mit   Cod.  Angel.  46;    doch  benutzte   sein  Verfasser  eine  bereits 


1)  Über    das    typische  Motiv  des  Wohlgeruches    in    Legenden    vgl.  Günter, 
Legendenstudien  s.  v.  Wohlgeruch. 
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weiter  umgestaltete  Version  dieser  Ils.  welclie  mit  der  Rezension  Z 
manche  Züge  gemeinsam  hat  (vgl.  vor  allem  Feßlung  des  Drachen 
durch  die  Jungfrau  und  Quellenwundcr  nach  Vollendung  der  Kirche"»; 
zudem  hat  er  selbst  wohl  noch  weiter».'  Änderungen  vorgenommen. 
Auf  jeden  Fall  liegt  nicht  eine  bloße  l'bersetzung  des  Textes  von  (.'od. 
Angel.  46  in  die  N'ulgärsjjrache  vor.  Im  Gegenteil  drängt  sich  uns 
auch  hier  der  Eindruck  großer  suljjektiver  Freiheit  und  ^^  illkür  auf, 
mit  der  spätere  Autoren  oder  Schreiber  die  ihnen  voi'liegenden  Texte 
behandelten. 

IT.  Kapitel.    Rhetoriseli  erweiterter  Text. 

§  1.  Überlieferung. 

Als  Grundlage  für  die  Edition  dieser  Redaktion  wurde  gewählt  der  Text 
von  Cod.  Athous  Dochiariu  213:  Papier,  XVll.  .lalirh.,  18S  Blätter, 
Blattfläche  21x14,5  cm,  Schriftfläche  15,5x9,5  cm,  voiizeilig,  von  zwei 
Händen  des  17.  Jahrh.  f.  1 — 59'  ist  von  der  ersten  Hand;  f.  GU  ist 
leer:  f.  til — 100'  stammt  von  einer  zweiten  Hand;  f.  100'  flndet  sich  die 
Unterschrift  eyQKq)!]  xfiQl  'Icodaa^^  tQ^t  .«'/^'^  ccjigikia  -f  (=  1639); 
f.  IUI — 1S8  ist  wieder  von  der  ersten  Hand  geschrieben.  Der  Kodex 
ist  eine  theol.  Sammel-Hs;  neben  verschiedenen  Homilien  und  Kate- 
chesen findet  sich  das  Martyrium  der  hl.  Irene  f.  61 — 100',  das  Drachen- 
wunder f.  131^ — 142'  und  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  f.  143 — 
145,  die  beiden  letzten  Texte  in  der  Vulgärsprache.  Der  Original- 
einband (braunes  Leder)  ist  gut  erhalten.  Ich  kollationierte  die  Hs 
am  16./29.  Sept.  1909.  Dem  Bibliothekar  des  Klosters  P.  7eQÖ»eog 
sei  für  sein  freundliches  Entgegenkommen  auch  hier  der  ergebenste 
Dank  ausgesprochen.  Trotz  der  drängenden  Arbeiten  des  Trauben- 
monates September,  der  gewöhnlich  last  alle  Mönche  zur  Weinlese 
(rQvyrjrog,  vulgär  T(ivy6s)  ruft,  widmete  er  sich  mir  in  zuvorkommender 
Weise. 

Die  gleiche  Rezension  des  Drachenwunders  bieten  noch  die  beiden 
Texte  des  Cod.  Athous  Panteleemon  190,  f.  14;i— 152  und  f.  273— 85. 
Die  Hs  wurde  bereits  oben  (S.  42)  charakterisiert.  Außer  der  dort 
l)eim  Vulgatatext  verwerteten  Textgestalt  enthält  sie  noch  zwei  vulgäre 
Texte  des  Drachenwunders.  Diese  beiden  X*^xte  stimmen  unter  sich 
vollkommen  überein.  Nur  fehlt  in  (h-ni  «'rsteren  (f.  143 — 52)  die  Ein- 
leitung. Diese  merkwürdige  Erscheinung  erklärt  sich  aus  dem  Cha- 
rakter der  Hs.  Sie  i.st  ein  Sammelkodex,  dessen  einzelne  Bestandteile 
aus  verschiedenen  IIss  anderer  Bibliotheken  abgeschrieben  und  in  eine 
Hs  vereinigt  wurden.  Der  eine  Schreiber  hatte  einen  Text  mit  Ein- 
leitung, ein  anderer  den  gleichen  Text  aber  ohne  Einleitung  kopiert. 
Bei  der  Vereinigung  der  Texte  zu  einer  Hs  bat  man  die  Identität  ent- 
weder   nicht    erkannt     oder    nicht    berücksichtigt.')      An   der    völligen 

l)  Vgl.  unten  S    llj 
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Gleichheit  der  Rezension  kann  nicht  gezweifelt  werden;  meine  Kolla- 
tion (am  17./30.  Sept.  09)  hat  dies  mit  aller  Sicherheit  ergeben;  auch 
die  öfters  wiederkehrenden  erläuternden  Fußnoten  stimmen  vollkommen 
überein. 

§  2.  Text. 
(Cod.  Athous  Dochiariu  213,  f.  131^—42^). 

®avpLa    rov    ayCov    ^syalofiaQXVQog    FscogyLOV    tov    rgoTtaiocpÖQov  fol.  l.3i^ 
71£qI  rfjg  noQrjg'  svX6yi]6ov  jtdrsQ. 

Meya   xiTtors   xaVov   dvut^   ccdsXcpoi,   vä  dtr]yätcci  XLVccg  xäv  ayiav 
fiagxvQav    xovg    ccycbvag    nah    xä    d-tcv(iaxa    bnov   sxa^av    xbv    Ttalatov 

5  YMLQOv^  öloxl  ov  {lovov  sig  xo  ^KQXVQLOv  xovg  sxcc^Kv  ör^fisia  xal  d'UV- 
Hccxci  £^:TQ06d-sv  slg  xovg  ßaöi^slg  xal  rjysfiövag^  dXXä  tcqIv  tov  fiuQ- 
xvQLo^'  xovg  £Ö€Lxv£v  6  d^Eog  d-av^axa  (poß£Qä  xal  b%i  fiövov  £lg  xä 
^Givxdg  rcov,  akXä  xal  ^£xä  d-dvaxöv  xovg  d'ji£iQa  d^avfiaxa  eyCvovxo, 
xad'ag  k£y£i  6  'd-£log  Tioirjxijg'   «Kai  ^c}vx£g  xal  ^£xcc  xiXog  d-av^axovg- 

10  y£lv.y>     üvxcag    &av(ia   Ttagdöo^ovl    diöxi   nolog   £ivaL  \  £X£lvog   bnov    vd  fol.  132 
dxovörj  xal  vd  fiijv  £7iaivi6ri  xovg  dyCovg  ^dQxvQ£g  £lg  xdg  d^avuaxovg- 
yiag    bjiov    £xauav    £Lg  xä   ^üvxdg  xovg;    v£XQOvg    dv£6xy]6av^   duiaovi- 
öfiEvovg  £%-£Qdit£v6av ^  X£7CQ0vg  exad'dQLöav,   xvfpXovg  icpariöav,  xovAol 
£7i£Qi7caxov6av^  dkaXoL  cofiiXovöav,   x(oq)ol   dxovaöiv   xal  xd9£  ddd-EV£ia 

15  bTtov  vd.  i]T0V  xi]v  idxQ£vav'  xal  ov  fiövov  dvd'Qd)7tovg,  dXXd  xal  ^öa' 
xal  ndkiv  ^£xd  %-dvax6v  xovg  daC^ovag  sdlcoxav  dnb  i>v')(^dg  dvO-gcyTtcov, 
aix^ald)Xovg  rjkEvd-SQcovav  xal  xad-'  Exdöxrjv  ^vqlu  d'avuaxa  syivovxo 
djtb  xtjv  xd.Qiv  xäv  dytcov.  xal  ov  ^övov  xbv  naXaibv  xaiQov  id-av- 
uaxovQyovöav  oC  dyioi^   d^ij   xal   x)]v  6y]^£Qov  OTiotog  xovg  ETaxaXEöd-fj 

20  ^£xd  TcCöxscog  xal  £vkaß£iag  j  evqCöxel  xovg  EXoC^iovg  ßorjd^ovg  £ig  Tcdvxa  fol.  132^ 
7t£LQa6ß6v.     did  xovro  xal  rj^£tg^  (b  (piloxQiöxoi^  uriv  dii£X7]6coiisv  vvx- 
xbg  xal  ijiiEQag  vd  xovg  TcaQaxaXovyiEv  ^|  bkrig  ipvifig  xal  xagSiag^  Xva 
7iQ£6ß£vov6Lv  öid  ttjv  iöixTjv  fittg  öoxTjQCav    oxi   ol  dyioi  bnov  vnrjQ£- 
xovvxui  xal  do^oXoyovvxai  dnb   t)^ccg,  d£inox£  uäg  (pvXdxxovöiv  dnb  xd 

25  öxdvöaXa  xal  xalg  Ttayidaig  xov  öiaßöXov  xal  d^ow  ^£ydXi]v  naQQYföiav 
ngbg  xbv  d-£bv  xal  £l  xl  xdQiö^ia  xbv  ^rjxnjöovv  diä  Xoyov  ^ag  naQ£v- 
d'vg  xb  Xa^ßdvovv.  xb  Xombv  dQ%o^ai  xal  d%  idä  vd  di,r]yy]d-ä  xb 
Ttagddo^ov  d-aviia  xov  dyCov  ^EyaXo^dgxvgog  FEagyLOv  xal  naQaxaXä 
6ag  dxovöaxE  ^£xd  nddrjg  ngod^vfiiag^  Iva  Xdß£X£  xbv  d^iov  fiLö&bv  anb 

30  xbv  äycov.  \ 


Kollation  mit  den  beiden  Texten  von  Pantelemon  190,  f.  143 — .')2  u.  f.  273 — 85. 
1  &avy,a  nagddo^ov    |    ccyiov  ivöo^ov  '2    tfjg  -/coprjs]  TTys  Gcpccyfjg  tov  ögutiovrog 

3  figya  —  ayiov   (also  die  ganze  Einleitung)  ora.  P,  143 — 52  |  xinoTsg  \  ciöslcpol  om  | 
rivug  svXoyr]U£voi  äSsXcpol        4  9'av(iaTcc  (foßsgä        6  ccXXcc  xcci        7   gro/iapa]  usydXcc 
35      8  (isra  tov  \  iyivovrav  11   aäQZVQug  12   ccvsGtsvav         13  id-egärrsvar  \  ixa- 

d'ägiSav    |    icpmTiaccv^    ouficcTwvccv  14  öuiXovöavJ    iXaXovGccv    |    xovcpol    ijKOvßccv    | 

yial   ccTtXwg   slnslv        16  fietd   tov  |  iSimyiov        17  iXav^-Bgcovccv  \  iyivovtav       19  ccyij]] 
&XXa  I  onoiog]  ÖGtig        20  navta]  xa-S'e  25  %al  sec]  didrt         27   xai|  dt        29   Xä- 

ß(TS  Kai  \  a^iov  om 
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fol.  laa  Ei^  TIC  jiu'o»/  T}]i;  llTTuXeCa^  eU'  ri/V  avuToh)v   j^Tor  //üc  x^9<-^  ^^^^' 

dvo^ü^STia   'Akoyiic  komov  Ug  avxi]v  xiiv  n^ygav  fßuöi'ktvev  £vag  ßuOi- 
Jlfi's"  ovoiucTi   ^VA^iAos'*   ifTov  xid  {XXrjvag  xcd  (idioXoXÜTQiig  xal  xQiOxi- 
ui'ouüxog  xcau  .TüAAa  xai  xoiöriui'ov  övo^a  dtv  i'id^eke  r«  lixuvöii  :ioTt\ 
uXXä  :toXXovg  ;^pt<yTtfa'Oi>g  ißaoävLöiv  xai  kduvdxioötv.     ßktzTovxüq  xov  6 
6  Tcicvdyu^oc:  9ehg  xoiovxov  ^i((q6i\  üöißij  xul  TCUQavofiov  ilajitöxfiXiv 
xuv   xuTtc   xä   eijyu   xov.     fig   x))i>   xd^av   ixii'vrjv   öi^u   ■fjxov  niu  u^vij 
xul   (ig   iXEi'vTjv   xi)i>   kC^vy]v   f(p(ökev6v  ivug   d(}('(xcov   (poßtQog   xal  xa&' 
ixtiöxi]v    i)ß{Qav    evyaivev   e^a   xccl   si  xi   ivgiaxii'   xb    i(Q:t(c^sv   xal    xb 
fol.  133'  ixuxäxgojyii'   i]   ('a'd-QojJTOv    >;    ^äov   i]  akko  xi.     koiTibv  iix^v  \  b  xotf/ttog  lo 
yrokvv  neiQuöuov  xcd   t},ixuiv   cc:tb   xb   ^r^gCor'  ixtivo  xöoov^   ort  ccTcoxd- 
nr^xav   6   ÖQÖpiog   ixdvog  :iicvxüna6i   xal   Ölv   iövvaxö   xivug  vu  Tcegaötj 
unb   xbv   qjbßut'   tov   &riQtov.     xal   (iiav   x&v   t)niQäv  Sfiä^Gj^sv  6  ßaOi- 
ksvg   bkov  xb   cpovöäxov   xal    i:ii]y£v   aTcävco   tlg   xbv   öoäxovxa    vä   xbv 
(povfvötj  xal  dhv  rf^n6()i]0£  vu  xäutj  xCnoxe.     xal   ojöäv  tldtv  6  xöG^og  15 
Tiag   xiTioxe    dev    ixaxOQd-coöav^    kiiuläx^ridav    okoL    ^lxqoi    xal    ueyukoL 
xul  knf]yav  sig  xbv  ßuöikiu  xal   ktyovv  xov  oH  ßaöikfv^  i]  xuxüCxr^öig 
xfig   x^Q^^S   ,"«s'   ^ccl   ^   xönog   ,uag   eivui   xu/.bg  xul  diu  t'    iuäg  xal  Öiu 
XU  ^diü  ^ug  xul  '{}ßsig  diu  xi  xuv6\ib^u  xul  xivdvvevouev  xad-'  ixc<6xi]v 
fol.  134  i'ifitQUV   xul    öhv   OE   fit'kei    vu   idfjg   vu   xdutjg   xi  \  noxe   xQÖTtov.   xuQ^ijg  w 
elvui    1)    ax'vi^&fLu    xäv    ßu6ikiC3v.>     xoxt    icTCtxQivexui    xal    }.iyii   :iQbg 
avxovg'   «'Eöelg  ßkinexE  :rag  nokkhg  (poQlg  inuax^Oa^iJ'   vu   xbv   d^avu- 
xäöcouev   xul    ötv   tÖvvE^y'jxa^isv.     xul   ru)Qa   xi  vu   xufia;   ^övov  iküxe 
okoi   v((  v7CoyQU(f}jxE   vi(  xov  didt^  7CÜ6U  tvag  xb  nuiÖi  xov>  vi<.  xb  xQiöyn 
:iiiOuv    i]fitQuv    xu&iog    xvxXl   ^^^^    eva.»     xal    i'jQEöev  bkovCjv   6    köyog  S5 
iüoca'   nkavtatvoi   b:iov  i,6av  eig  xijv  eldiokokaxQEiuv.     xbxe  t:TQ66xulfv 
o   ßuoiktvg   xul   öiukükr]6av   elg   bkov   xbv   ?Mbv   o-toü   (VQioxoi'Tai   txii 
ori    vä   didovv  ciäGu  svug  xb  Ttuidi  xov  vä  xb  xQcoyri  6  ÖQuxav  ägaöi- 
xüg.  'TOT«  kiyii  tlg  uvxovg  6  ßaOikevgy'  o"Ex(o  xal  tya  uiuv  d^vyuTigu 


1  üxTaXfiai]  &raToXf)g  \  ävaToXijv]  iitaQiicn'  Ti)s  irTalsiai  in    der  Fußnot«  ist  80 
dazu   bemerkt   trfpoi    liyovaiv    ort   rö   naphr   &av(ia   dh'   tyivtr  sie  rijv  ScrräXfiap 
iXlcc    t/ff     TijV    Bv()r,T6v     ro    vi'V     }.SY6^tvov     Begovrov    \    onov    övoftästrat]    drofia- 
tofitvt,  2  üXoyia   dazu    am    Kandc    liemtrkt    toiog   tlvcn    i]    vvv   XtyofUri]  «layi« 

a  oi'/.ßiog  I  xul  in]  6't  *  Svoita  ;i;ej«rr<aroü  |  i'j&eXt  diä  B  ctXXä  xal  |  i&ctvä- 

Ttoetv  diu  vu  ('((tvi^iyuvv  rov  A'(jiflroi"'   ro  Si'O^a  o^tr  6  ^iiuQür  om  7   atfia  di  ... 

txti         H  y.ui  —  Xl^lrtiv\   ilg  TJjV  önoiav         V  tt  ri]  o   ri  10   ij]  tirf  \  &XXo  ti]  t» 

üXXo  11  nnQuCfiüv  noXvv  \  öirtj  ünov  |  &:rox6:TT}xev\  ixönrixtr  Vi  tävviTo  |  int- 
güaj)         13  ifiüiiüi^tr]  iavvu^ev         14  öXov  toi'  |  inärto  |  fiQcixovrcc  Stü  1&   ;jiirrd- 

ffTiOi]  tdvvi'i^i]  I   vu  —  rlitore  om  16  nug]  uti    |    ixaTm(f&t,a(v    \    ^/iafabj^O^i;«««»] 

iavvux^riaur  |  fiixpot  rt        17   rot-  Xtyovv         1«  (tag  om  ]  ehai  TtoXXü  |  t'  ffiae]  ^nAg  40 
10  i}nttg\  Xotnbv    |    ri  vä    \    xal  eec  add   vä  SO  dlv  Of]  rijv  ßaaiXfiur  aov  äiv  j 

fUXu  ri'wor»  |  t^xom)  xavhu  «1  i^  om  ]  tüiv  ßuaiXiwr\  eig  rovf  ßaaiXils  j  äntxQi- 
ptxui  —  Xiy»i\  ühixqI&ti  ""^  •'**  -*  MiriJ^^Jifiiv  |  xu(io>iuv  S4  SXoi  das  |  VJio- 
YQatf^^Ti  TÖ  I  jrfiöa]    xii&t  \  xov  »lg  xov  ()quxovtu  «6  miauv]    xa&'  \  n&aa    tra] 

Tor  xuifuüg  I  6X0VWV  om  |  Xöyog  ilg  uixovg  2«  jtXurtfitvoi   —   tjö«»')    6no{<    i,aov  4;. 

Ti'huvutivoi        ü;   tdtuXuXriaav  \  bnoi)  —  ixtl  om        'Js  didovv  --   tvag]  dj'dj?   xa9ivae 
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fiovoysvfj   xal   aöäv  reXsicod^fj   ö  ccQid'^og,    ÖlÖcj  xr^v  xai  iya  aöäv  xal 
östg.  I  Tors  aQ^rjöav  xccl  roi)  eöiduv  xal  sxQcoysv  7tc(6cc  i]^eQav  dnb  tva  fol.  134'' 
%at8C.     G)  xfig  ncoQäöscog  xal  xfjg  xvq.Xcb6£03g^  tö  xfjg  avoCag^  idexs  nüg 
xovg  ixaxrjvxrj6€v  rj  sldcokokatQSta^    Öxl    xal    xa  iiaibCa  xovg  ditaxoCxovg 

5  XU  E(p6vsvav.  xCg  vä  (iriv  xovg  xlavörj.,  xCg  vä  iirjv  rovg  d'Qrjvrjör}  stg 
xöörjv  änavd'Qco^Lav  otcov  sdsi^av  sig  xä  TtatöCa  xovg  xal  iyivrjßav 
XSLQOxsQot  naQu  xä  t,coa  xal  xä  äyQia  Q-rjQia^  dioxi  xavsva  d-riQtov  Ölv 
(povevsi  xb  xixvov  tov,  alXä  d-tjXd^si  xal  XQBcpEi  avrb  xal  ixstvoL  syt- 
vav  Xid-oxccgdiOL  xal  dhv  fyvcoQLöav  ovde  6vvy]xav  xad-cog  Xeyet  6  ^elog 

IQ /faß CO'  «Ovx  syvioöav  ovö\  övvfixav.»  'io5,7     ' 

AoLJtbv  coöäv  iöad-Tj  6  aQid-iibg  xäv  TtaidCcov,  riXd-ev  6  xXfiQog  xal 
£Lg  xbv  ßaöiXia  vä  dcoöf]  xal  |  avxbg  xr^v  d'vyaxEQu  xov.     xal  aösl  fjl-  fol.  135 
d-£v  rj   (ÖQa   vä   xrjv   dtÖGi]^   BTtucGsv  xal  eöxoXiösv  xi]v  coöäv  vä  ijO'EXev 
^GxoktöaC   xr^vy   slg   xi'iv   agav   xov    yd^iov^    :T0Q(pvQav   xal   ßv66ov    xal 

15  dXXa  XQvöä  (poQs^aara^    ij   o^toia   ijxov  xal  evfxoQcprj  xaxä  TCoXXä  ag  ßa- 
GiXoTiovXa  OTCOV  i]xov.     STtsixa  STTiaöev  xy]v  aTtb  xb  xsql  xal  dQ%iöE   xal 
xriv  ExaxEipiXei  dyÖQxaQxa^  coötieq  6  ^laxtoß  xbv  'Icjörjcp'  xal  ijövQVEv  xä  ^|g  ^9' 
yivEid   xov   xal  ^h  tcovov  xal  dvaöxEvay^bv  exqovev  xb  TcgööcoTtöi)^  xov 
xal  xb  ßxfj&og  xov  xal  fis  TtixQU  ddxQva  iXEyEV  <<OLpioi,  yXvxvxdxrj  ^ov 

2ü  xal  7iE(fLX7][i£vrj  [lov  d'vyaxEQa,  oi[.iOi  xb  cp&g  xüv  öcpd'aXi.iäv  juou,  diaxl 
iöv  i]6ovv  03g  ^Ca  Xa^Tcdda  noXvcpcoxog  xal  EXaujiEg  EfiXQoöd'Ev  ßov  xal 
xd>Qa  £6xoxC6&t]xa'  dXXoinovov  £ig  \  inEva^  no&Etv6xax6v  [lov  xekvov^  rt  fol.  135' 
vä  xXavöco  TiQüxov  xbv  öoj^axtxov  6ov  öxEQiöabv  i]  xbv  alxfvidiöv  öov 
%'dvaxov   OTCOV   d^EXa   vä   Ida'    TC&g  vd  6e  d'Qi]VYi6co^   xod'Ecvöxaxov  uov 

25  xe'xvov^  xbv  6X£Q£^bv  XOV  xdXXovg  OTCOV  's%£ig  ri  xbv  öTcagay^bv  xov 
&rjQL0v  OTCOV  d'EXEig  XdßEC  £6v  i]6ovv  OTCOV  sXaiiTCEg  xal  EGxoXi^Eg  xb 
TtaXdxLÖv  ^lov  xal  i^eva'  Tiotog  vd  [iE  TcaQaöxad-f]  xbv  eXeeivov  Etg  xb 
yviQdg  (lov,  Elg  xijv  död^EVEidv  uov  xal  diä  xb  %-riQlov  öe  "exQEcpa  xsxvov 
(lov;    dXXoi^LOvov^   xä    öTcXdy^va   [lov   xaQdödovxac    ölcc    Xöyov    0ov   xal 


30  1  TsXsicoQ'fj  —  aQid'nbg]  ^X&t^   t]   agädcc   uov   \    ölöco   ri]v]   xr]v  diSw    \    waäv  — 

ichls  om  2  TOTs]  -Adl  XoiTtov  \  xov  om  |  '^didav  6  ^a&sls  |  xai  hgcoyEv  —  f]asQtcv 

om  3  naiSiov  xal  t6  lcXQ<oys  xaS"'  riybigav  \  t^s]  Ssivfjs  |  w  —  ccvoiag  om  |  «cos]  nov 
4  sidmXoXaxQEia  kuI  t)  ccTtißxia  \  oxi  ä)g  \  icTtaxoixovg  va  xa  tpovsvovv  6  xig  sec]  xal  | 
iig  xr]v       6  naidiu  rovg]  t'dia  xov?  xiv,va  \  iyivovxo       7  -naQu]  unb       8  ■O'Tjia^E/]  qpv- 

35  Xüxxii  10  oüx  —  Gvvfyiiav  om  11  waav  ieä^r}]  acp'  ov  ixsXeimd'ri  12  ataciv  13  Smerj] 
exEiX-Tj  I  xr]v  ißxöXie^v  14  stg  —  ydfiov^  xi]v  ßxsiXr]  sig  nuvriyvQiov  v.a.1  xt\v  SvSves 
15  cog]  xaO''  0  16  iitiaßsv^  nidvovxdg  \  xal  pr.  om  |  xal  sec]  va  17  (piX^  \  v,ul  — 
6xr}9^6g  xov]  iy,xvna  xb  Ttgoeanov  Kai  xb  cxfj&og  xov  iis  növovg  xal  avaaxsvayiiovg 
20   (lov   pr  om    |    &vyax£Q  21  xal  pr]    onov  22    icxoricd'Tjxa   6   XQiad&Xiog  | 

40  i^sva  xbv  ävBXsr'jiiova  \  no&sivoxuxov  —  xs-kvov]  w  xe-nvov  fiov  Ttod^stvoxaxov  23  axs- 
Qia^iov]  ijcopiffflöv  24  va  lad}]  löjj  \  nod'EivöxuTOv]  rjyanr]Uivov  25  xbv  —  Xäßst-] 
xb  HÜXXog  vü  &Qrivq6co  7)  xov  xQO^idgav  onov  ^X^*S  ^"  Xäßr]g  drro  xbv  anagay^ibv 
xov   9-riQiov  26   ißv  xivivov   (lou  |  ijeovv   onov    om  27  notog   Xombv  \  eig  xb 

yfigdcg  ^lov  xbv   iXssivbv    xal  28  y.al  —  fiov  om  2»  üXXoiuovov  xixvov  fior 

45  xagdxxovxai 
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}'A»/}'opa    O'f'Aoj'i'    xc(T((fifi    eic;    rbv  "AtöijV  yx^QfvovxK'^  <ie,    w  y?.vxvTaTÖi' 
fiov   Tt'xvov^    Q)    qpö)^'    Tcjr    ocpd^aXuüv   uov.    Trüg   dnoxcogC^söai   öijufQov 

fol  13G  ß-TÖ  fuf'ra,  I  CO  iiyaTCif^ivi]  ^loif  ^vyurtQa,  öi'iueQov  ah  ((:To/(OQi%ouai' 
((fit)  fusva  Jiov  ^h  dq^i'vftg.,  tivch'  i'ä  (Hfnca  vu  yuiQGJuca  xal  vä  iv- 
(pgaCvauai;  loiTtöv  iyio  sl^ai  i)  curia  xul  clcpuQ^it)  tov  ^icvccrmi  <yoi',  5 
diört  fyij  edcoxu  xi]v  /jopAt)!'  avTi/V  tig  rbv  x6öuüi>  xul  dtv  r,uT[ngC) 
vd  TU  i^lc'iGco  TcXt'oi'  xcd  UV  tÖ  dxovCovv  ol  uQxovreg  xcd  6  xoöuog  ue 
^avcxTcbi'ovv  a»  7tovr,QÖTaxov  &r/QLOv^  cpdys  ifievcc  vu  xoQxäörig  xal  ^r^v 
ßXcU'lii  xijV  d^vyccxeQcc  ^ov  t>/j'  ijyccTtr/iitvijV.  dXXoiuovoi'  flg  f'ufW,  ^70 
fßo}</.6uovv  vcc  ah  xc'cuco  yduot^g  xul  X^Q^^  '^^'  rcbga  liltTTCo  ^Q^ivovg  10 
xai  ödvQ^ovg.,  aAAo/'uoroi',  tcolov  yäfiov  vcc  as  xc'tuco^  7c6xs  vck  ai  axo- 
fol  136*  XCaco  i'i'uqp?;!',  7c6x£  vä  dvccil'co  XaiiTcddccg  slg  xi)v  \  xQd:r£^dv  juoi»,  Tiöxe 
vd  nai^co  :icayvCöia^  nöxe  vd  axi^öco  x^Q^vg  xal  oQyavcc  elg  xb  :ccckc'i- 
xiöv  uov^  TTÖxi  vd  eX&ovv  n'TGj;uot.  xccl  7tBvi]xtg^  ÖQcpavol  xcd  x^iQ^9^  :t6xe 
vd  IdCi)  xuQJibv  xoiXiag  aoi)  vd  tvcpQuvd^ä;  dXkoCuovov  xaxvov  «ov,  :tov  is 
ßovXeaai  vd  xuxuvxi^aijg  elg  xbv  'Alötjv  xal  oxi^  dX?.d  elg  xov  cpoßfgov 
0^»;pt'uj'  xb  axoua.  XoiTcbv  eyco  i]usQCiv  Öhv  d'tAGJ  ^)/'<Jco  ;;copig  xov  Xbyov 
aov.  xL  xi]v  d-sXa  xi]v  ^corjv^  xi  xbv  ^eXco  xbv  ßCov  xbv  rcfQiaaöv,  xC 
Ti/j'  ^eXc3  xijv  xipriv  xcd  xiiv  ßaatXeCav  8Cxo3g  eöeva^  &x'yax&Qa  uov 
i)yc(:ri]uevi];'  ^o 

Toiavxu  xul   ukku  noXXu  }.6yiu  eXeyev  6  ßaaiXsvg  xal  :ToaCig  ttuq- 
r^yoglttv    öhv   tlx^V    imixa   iyvQiöi   Tcgbg   xbv   Xubv  xcd   dne   usxd  da- 

fol.137  XQvcjv  < 'EXti]auxB  uoL^  cfCXoL^  av^i-novriauxi  ^loi  \  uQxoi'xfg^  frcdnccxe  ßi'ov 
Ö60V  &tX6x£^  j^pixTiof  xal  dgyvQio}'  o^cog  ^ncKQuxs  xcd  xiiv  ßctaiXeiuv 
jiiou  xcd  xdfisxt  /tot  avxr]v  ri)v  xÜqlv  xal  jjaptöarf  juot  tö  i]yu7ii]^tvov  25 
/ior  %-vyc'<xQiov.  ort  oAoi  aug  xb  ii^ivQfxf  :tC3g  uövov  avxi]V  sx^i  xcd 
tlvuL  aovoyevii^  ü  de,  c\(p)^xB  xal  iusva  vd  v:Tdyco  /tft'  avxi]g  0  xcd 
ocTib  oöcc  Xöyvu  fXeye^  XLvdg  dlv  xbv  iXifTcrid^i,.  xcd  :rüg  vd  xbv  XvTtyj- 
d'ovv  b:rov  wuxbg  i^xov  1)  dcpoQH))  vd  ytvi]  röaog  cpovog  elg  xd  :Tuidt'a' 
XoiTcbv  ioadv  i'jXOVöcKV  xd  xoucvxu  ?.öyicc  d:to  xb  ax6f.icc  xov  ßuatXf'ojg^  so 
Ifia^iöX^yjaccv  bXoi  xal  bItcuv  uh  lu'av  cfcovi^v  oxr  'II  ßuaikdu  aov 
edooxf-g    xb    Trgüaxuyucc    uiWb    xcd    i)t.uig   b?.oi    (^dioxuufv    xd   :rciiÖiu    uag 

1    t^Aw  i    Ttxj'üv    fioi'    I    (u  —  fioi'    oiu  :J    i^fva\    ifiui'    \    ■ö^ryorrfp 

4    ätpivtif    Tor    ylt'xi'raro»'     TtartQce    aov    |    xivav]    ri    \    ;|;a/po/(ft/    —    tvcfquivo\Lai\ 
naQT^yuQOX'ncei  tlg  rijv  V^Xitpiv  fiov    \    xor)    rot  eicpgairoiftai   oin  fi  A/«ri  7    rcc  35 

—   TiX^ov]    TtXtov    vü    Ti]V    ycdäßoi  s    di   —    t)ya:n]u^v7)V    oin  »    futVa]     ^fi^ 

10     ai     Olli     I    Z^O''^     ^'1^     i'';j'«;rrjjij-'i'Tji,-     iior     i^vyaTgög    \    x«j     8»'c     ^vtI    Sia    ;i;api>: 
xdfivü}    I    (il^nio  Olli  IS  kafinädti:  Vi  »ra/^ojj  jraifcü  14   öpcfaroJ    —   Z'/P''» 

Olli     I    TtÖTi  —  ffxpQctv^di]    ra    Ifiovv    tijv    7)yani,iiirT}v    fiov    xöpjjr    vcc    tv<pQav9ovv 
lü   Wxi'orJ   xopij  10   ßovltaai]    fjf*'*»'    I    ""'    *''"    I    ^'"''  —  ffTOftal   rov   iyi,Qiuv   ro  40 

atofia  TÖ  (polifQOv         17  iyu)  Xoinhr  \ilnv  |  xov  --  aov\  fatva         is  rl  ror  —  Ti(ii)r 
oni  1»   Aixo)s    {afva\   x^H»'?    ^ov   loyov   aov  SO    i]yanri[iivr\    ^lov   ^vyaxifta 

Jts  fioij  fif  I  /ii'ov  TttQiaabv  S4  <)fia)f  fffäprerf]  uv  9iXsxt  SO  fuJi-Tj»'  |  xal  tlvat 

om  47   ftuvoytvfi  xal  «aprjyopi'«!'  /10t'  |  /«^  a^'T»}i'  \  %ctl  üitit  —  xbv]   fl'i  rotfr«  rä 

X6yitt    0(10}^   Ö710V    fXtytv    ■nartvag   dir  S«    ra  —  Xvytii&ovt']    ij&fXi-    xov   XvjTi]&fi  4S 

»0  XU  xoiavxa\  uvxa  xü  SI   |f(<«^(i>j;#^»jtf«i'l    favvüx&T]aav  \  8x1   0111  SS  avxb  xb 

nQ6axuyfia  \  oXot   oni  |  (la^  8X01 
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xccl  tä  stpaysv  tü  %-i]qCov,  xal  eöv  Isyeig  vcc  0£  acpTJGcofiev  r-qv  ^vyatBQa 
60V.  I  avrb  dtv  tö  öxsQyo^sv  rj^slg^  ^ovov  d^eXo^sv  vä  ÖcoGrjg  xal  i6v  fol.137^ 
t6  TiaidC  60V  co6äv  aal  tj^stg.^y  tote  co6äv  siÖEv  6  ßaötXsvg  t6  dfie- 
tdd'STOv  Trjg  yvco^rjg  avxcbv.  svyaXev  rrjv  xal  rijv  'edaxev  6t6l  6xoXi- 
s  6^svr^v  djg  xad'oig  fjxov  elg  dv'&QaTCovg  idtxovg  xov  xal  ayxaXlu6sv  xal 
iq)il7]6£'v  XTjv  xal  d:tEXUiQtxri6iv  trjv'  e-Jisixa  s^svyaXsv  xr^v  Eoig  xijv 
TtoQxav  xov  xd6xQ0V.  eJtijQdv  xrjv  yovv  ol  dvd'QCOTtoi  ixsivoi  xal  ETif^- 
ydv  X7]v  exsi  C^onovy  ^xov  xb  d'7]QCov  xal  dcprjödv  xrjv  ixet.  6  öh  labg 
T^g  TiöXscog  xal  6  ßaöiXavg  e-vyfjxav  s^co  eig  xä  xeC^iq  xov  xd6xQov    xal 

10  Eßkenav  xrjv  xöqtjv  önov  ixdd-rjxo  xovxd  sig  trjv  Xluvtjv  xal  d.Ttavxa- 
Xatvsv  xb  &rjQLov  tcöxs  vä  xijv  cpdyrj. 

^AXXä  6  (fiXdvd' gallo g   xal   sXsrjficov  d'ebg  rC  olxov6^rj6Ev  d-eXovxag 
vd  ö'£t|ij  I  6)]^eiov  6  d'ebg  did  xov  dyiov^  exi  de  xal  vd  e7ii6XQi^r[  xbv  fol.  13« 
ßa6iXia  xal  xbv  Xabv  eig  d'eoyv(x)6Cav;   xaxd  xbv  xaigbv   exelvov  eXaye 

15  xal  r'jQxexo  6  dytog  FeagyLog  dnb  xb  (pov6äxov  bnov  i]xov  fie  xbv  zlio- 
xXrjxiavbv  xbv  ßaöiXea  ölöxl  rjxov  x6^i]g,  7]yovv  (pXaiinovQidQr^g  xal 
rid^eXev  vd  vjidyr]  eig  xijv  TiaxgCda  xov  xtjv  KaTtnaÖoxCav.  xax'  oixovo- 
ßiav  öe  d'eov  k7teQa6ev  dnb  xbv  xotiov  ixetvov  xrjg  XC^vrjg  xal  G)6dv 
etde  xb  vegbv  e7tst,ev6e  did  vd  Ttoxiörj  tb  äXoyov  tov,  ort  ijxov  xoxLa6- 

20  piEvog  TtoXXd  dTtb  xbv  ögö^ov  xal  ßXeTtei  xijv  xöqtjv  otiov  ixdd-rjxo  xal 
exXaiev  %ixQd  xal  dTtaQrjyÖQrjxa  xal  xd  fidyovXd  xr^g  ijxoTtxev  xal  eöEQvev 
xd  iiaXXia  xijg'  xal  &)6dv  trjv  eidev  6  ayiog  Xsyet  xrjv  «~£l  yvvai^  xi 
xXaCeig  xal  nüg  xdd'rjöai  eCg  exovxov  xbv  xoTtov  xal  TCoCa  Eiöat  e6v  xal 
xi  ELvai,  avxbg  6  x66^og  bnov  6e  j  ßXejcovv  dnb  xb  xd6xQov  xal  xXaiovv;»  fol.  138' 

25 1^  de  xoQrj  elnev  TiQog  xbv  ayiov  «^AXXoi^ovov  dfpEvxi]  jttoi',  xa  ndO^r] 
/xov  elvai  TtoXXd  xal  d\v  rjiiTtoQß)  vd  6e  xa  eiTta  xaxaXenxüg^  oxi  ij  coga 
Eivai  y.ovxri.  [jlövov  ßXsTtcj  6e  öxi  El6ai  veog  eig  xb  xog^l  xal  Evuogtfog 
eig  XTjv  o^iv  xal  dvögetog^  xal  %cbg  ijXd^eg  eSä  vd  aTCO&dvjjg  ZLxg&g; 
xaßaXXCxev6e   ygijyoga   xb   dXoyov    6ov   xal   vTtdyeve  xi]v  dxgdxav  6ov.* 

30  6  de  dyiog  TidXiv  Xeyec  xiqg'  <(.Ei7te  ^e  x^v  dcpoQ^ijv  xi  eivai  xal  Ttäg 
xd&rjGai   sdü   TiLXQaiiavrj   xal   Ttaga^iovefiivi];»     xöxe   TcdXiv   Xeyei    xov  i] 

1  iev  om  I  68  om        2  i^/isTg  nrnnoTS         3  maav  pr]  ■xcxd'cog  iöamausv  xa  iSiv.ä 

fiag         4  ri]v  svyaXsv  |  icroXioytivriv         5  ütg  om  |  sig  —  xov  om  |  äyxa^.iaffaj  avxr]v 

6  f'qpi'ATjöfr]  v.ccxcc(piXri6Kg    \    xi]v    y.ai   om   ]    ttji']    avxi]v  \   STtfixa]    y.al    xi]v  \  xr]v   tert 

35  om  7   infiQav  —  yovv'\  nsQvovxsg  dh  avxi]v  \   i-nsivoi  om  |  iial  iTtfjyav  ttjv]  rr]v 

infiyav       8  xy]v  a(pr\6civ  \  ixat  om       11  Ttörs  vcc  svyr]  ^|w       12  ccXXä  6]  6  Sh       13  dfi^rj 

—  ayiov]    do^äcrj   xal   xbv   ayiov   (iByaXofiägxvga   yswgyiov  14  Xaov  xfjg  noXscog 
iyislv7]g          15  6  —  cpovaäxov]  anb  xbv  TtoXs^iov  6  ayiog  ^syaXoiiccQXvg  yemgyiog  \  us 

—  ßaatXea]  uBxa  xov  SiotiXrixLavov  xov  ßaa^Xiag  Iß  qpioffijrovpapTjs  19  xb  pr 
40  om        20  TtoXXä  om        21  nt^Qmg  \  v.al  aTtaQrjyogijta  om        23  aig  —  xönov]  aixov  | 

iav  om  24  avxbg  om  |  oTtov  6  Koa^iog  oa  25  aXXoi^iovov  slg  i^iva  26  fff] 

60V  I  sinco]  ötr}yr]&ä»  \  ort  —  Tiovxi}  om  27  ßXina  —  Trixpcb?]    avxb   aa   Xiyca  oxi 

2»  ygriyoQa  om    |    vitäyava]  nriyaiva  aig   \    60v  Siaxl  ah  Xvnovfiai ,   insiörj  aieai  veog 
Kai  ainoQq)og  alg  xrjv  oipiv  kki  ^y^aig  va  xdd'rjg  T:i]v  ftaifi'  6ov  acoQa       30  fio/       31  idm] 
45  avxov  I  rov]  xov 


140  I   Buch.    II.  Teil.    II   Kap.    Rhetorisch  erweiterter  Text. 

x6()iy  'JIoX/Jj  iivta  i)  dtrjyriGig  uv&ivrrj  y.cd  dtv  dvvunia  v«  al  tu  ti'xd 
fiui  rijv  cjQuv.  TovTO  fiovov  (fl  TtaQuxakCo  vu  (fvyrig  rö  yki,yoQäriQoi>^ 
7va  (U))  ^«/3fjg  &((vc(TOi'  xat  iöv  ufr'  lut'i'u  eÖC).>  Tcälix'  ktyti  Tr,g  6 
ayiog'  <.Elnt  fioL  t))v  o:(fOQ^}]v  xtd   zi^v  äXij&eiav  xcd  nibg  xu^tfOui  f'dtö 

fol.139  xcd  o^ivvG)  öov  slg  rbv  d'cbv  rov  ovgavov   xat  xfig  yfig  bnov  \  niGTtvio   5 
iyä,  vu  iii]  08  «(pt'jöcj  ^iov«x,riV^  aXXä  vd  6s  ykvtciGc3  anb  rov  ^ävurov 
(i  dt   urj,   I'«  äjiuO'ävo}  fxl   tuv  Xöyov  Oov  idä.'>     tot«  örtvä^uGu  i]  x6qi] 
TtixQu  uQxiiGe  xal  diriy^to  rov    uyi'ov  evu  xal  sva  xcd  cog  xaO-ug  rixov- 
Gara  avcod'Bv.     xal   aGav  rä   ijxovGsv   6   uyiog   oA«,   Xtyei    rr^g  6  ciyiog' 
o'O  Tcaxigag   Gov   xcd   oi    ^et    avrov   öXoi   Ttoiov   d^sbv  :nGTivovGLv;»    ij  lo 
dl  Xsyef  <  'HQ((xXr]v  xal  2Jxc(uuvdQ0i'  xal  ripf  ^syc'cXr^v  d^eäv  n)v  l4Qzi- 
^löav.»     xal  6  uyiog  Xbyti  xriv    <(.Mi]v   cpoßCiGui    äztb   ti)v   Gijusqov  xal      ■ 
/u>)  xXaifjg,  ^övov  niGxEvöov   sig  rbv  XqiGtöv^   b:tov  :nGr6vc}  xal  iyä.»      I 
7/    dt   xogr^    sIttsv   <'77i(?rfi''co,   xvgie   /^oi',    i^   oAiyg    il'vxi]g   y-al   xagÖCag.^ 
xcd  6  uyiog  Xsysi'    <"Ex£   to   d-üggog   Gov   slg  rov  d-tbv   bTtov  tTCoCi^Gsv  i5 
rbv   ovQuvbv  xal    rt)v   yijv  xul  rijv  d^üXuGGav  xal  :ittvra  ru  iv  avroig, 
diöri  6  xvQiog  ^ov    IiqGovg  XgiGrbg  d'sXtt   y.arc(Qyi\GBi   ri]V  Övrcmlv  rov 
fol.  I3lt^'  xal  OeXtig  yXvrioGsi   xal   £Gv  ü:tb  rbv  tilxqov  ^ccvurov  |  ,   clXXu   xcd   ol       . 
uv^QcanoL  bXoi  d-iXovv  iXevd^egcod^ovv  ä:tb  rbv  q)ößov  avrov  rov  0'>;piou.*      I 
TOTf    XtytL   ri]g  TtccXiv  6  uyiog'    «Kc'<d-ov   ccvrov    fGv   xcd   brav    idfjg   rb  »o 
d^iiQiov  OTtov  d-sXsi  va  tvyri  f^tu,  XQcx.i,t  (is:>>  xal  6  icyiog  xXi'vag  rä  y6- 
vccru    eig    r^v    yrjv    xal    rci    X^Q^^    ^^^    {Gi'jxcogev   iig   rbv   ovgavbv   xcd 
iTCooGsvxtro  Xt'ycov  <'0  d-ibg  6  uäyug  xcd  cfoßtgbg  xcd  diwarbg^  6  xcc&r^- 
^tvog  tnl  Tüv  XtQoviil^  xcd  tnißXt'Xcov   c<ßv60ovg^  6  cov  xcd    diufit'vcov 
(ig  rovg  alävag^  avrbg  yivcoGxsig  rag  xagdiag  rdv  äv^gcÖTicov  bri  eiGi  85 
ßchuLoi^    Gl)   CfiXcKvd^QCiTCS    ÖiGTioxa   6    räv    TTgoaioivicov   xcd   ^ccviiaGiixtv      , 
^tbg,    bv    oÜTf    ivvoui    xuraXaßeG&ai    dvvccrai    ovts    Xöyog    tQuiivevocci. 
Igxvsl^   iTtCßXsipov   xcd   ru   vvv   inl   rbv    doi"'Aot'    Gov    xal  :toii,gov  ju6t' 
iuov  Gr,fLiiov  tlg  uyad'bv  xal  VTiora^ov    VTib   rovg   :TÖdug  uov  tovto  rb 

lol.UO  i)-r,giov  rb  \  novriQOV  öiu   vu    iyviogiGovv   ol    Ttcansg^    bri    Gv   utr'    £/ioO  so 
aiGuL   xal    Gv   r^ebg   fiövog   xal   TiXijv   Gov   uXXog    ^sbg    ovx    sGriv.^    xal 
r^X^tv    cpcovij    ix    rCbv   ovquvüv    XeyovGcc    (i^ElGijXovG&ij    i)    Ö6r,Gig   ffoi», 
Fecögyit^    xal    :ioii]Gov   üg  ßovXeGui^    bn    iyco   :rca'rore    gieret  Gov  fifiC.^ 
xcd   öiGuv  InXtCaGf-v  riiv  ::TQoGsi^x^i'^  ^O''  ^  f"}''<>s,    iÖov   xcd    rb  ifijgCov 


I  arifii'Tj]  I  C((f  ^VTT]  fiov  \  ävvafica        2  itaQuxakw  ]  Xiyut  xul  fff  TtfQixuXöi        8  ^öiprjg  35 
&(x.vazov\  i)'ai'UTio9fjg  aSlxoig  \  iaii]  ab  \  f'Aw  om         4  idw]  avrov        «  iyio  niarfvoi  | 
(li]]  (irjv       1  artvci^ug        H  m-Kgibg  \  idir\yfixo  tigrov  uyiov  \  truTXQhg  Iva  \  xaitcrtoiuj      J 
xa&iüb'  rä         9  rrj^'J  TtQOg  airijv  |  6  ayios  om        10  xaJ  /;  fi7]TfQoc  aov  x«l        U  'Hga-       j 
xlfjr  I  rijV  aec    om  |  "//prf/iM'  12  Xiyti  ti^v]  &nfxgi^trj  \  /«7j  IH  xaJ  otu  |  iyü)  x«l 

%iXni   litt  xi]v   dvrufiiv   rov   d'tov  fiov  M   xdpjj  om    |    tinn-]  Xfyti   nffüg  ainbv  40 

16  t6  om  I  aov  oni        17  ^ov]  ijfiüiv  \  ror  frrj(»/ot»        1h  yXvTwar]?  \  TTixffoy  om        I»  at>-      ■ 
rbv       20  nüliv  om  |  iav  ora       21  &^Xn]  [liXti  \  yövnrä  rov       22  ^öijxwöfr  om  |  oitgct-      ■ 
vitv  v^pwvovrae  |  xal  nee  ora         24  mv  ivXoyiirhi       26  aiibvas  äfii^v  \  «ürÄfj  av       «6  xal 
om  28    doiilov  aov\  rantivhv  xal  dtl^ov  iv  f'fioJ  t«  iXii^  aov         80    yrtopiaovv  | 

unavTff   I    ei)  om         81  av  om    |   fiovog  av  ti         38  öif]  o  n         :i4  rov  om  45 
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rö  cpoßsQOv  [aai]  svyfixev  eh,oj.  xal  i]  xoqi]  aöäv  tö  elösv  i]  ccd'Xitt 
8(pciva^Ev  xal  leysf  <(14XXoC^ovov  eig  ^^eva  rriv  ad^XCav^  älXoCfiovov, 
avd'ivTT]  ^ov,  Idov  tb  Q'i]qIov  Ötcov  SQ^erai  vd  ^s  (pdyrj  rcoQa.»  x6xe  b 
[xeyag  FeoiQyiog  eÖQa^s  aal  7tQOV7tdvrr]Gs  tö  ^tiqCov.    ÖTtag   y)tov  (poße- 

5  Qov   xatd   iTroAAa   xal   ccyQico^ivov^    (pojtLcc   svyaivsv    ocTib   xb   öxö^a  y.ul 
aTtb  xd  ö^udxLa  xov  xal  rjxov  vd  xb  idfj  xivug  sva  &sa^a  sXesivbv  ilg 
sxelvov    xbv    ÖQdxovxa.    xal    Tcd^avxa  \  6   dyiog    sxaas    xbv   xvtcov    xov  fol.  140' 
öxavQoi)  ical  slnsV  «Kvqls  6  dsög  ^ov,  ^sxdßaXs  xb  d'rjQiov  xovxo  sig 
rjfiSQÖxrjxa  aal  VTtaxoijv  xov  dovXov  öov  xccl  niöxeag  xov  kaov  xovxov^ 

10  OTtag  idcoöiv  xal  TCiötsvdGJötv  xb  bvofid  öov  xb  dyiov.»  xal  w  xov  d'av- 
(laxog  diia  xg)  Xöyco  GvvsQyCa  xov  ccytov  nvEv^axog  rjxolovd-riös  xal 
xb  SQyovl  xcd  ndgavxa  STtsöev  6  ÖQaxcjv  ixetvog  6  (poßsQbg  elg  xd  7to- 
daQicc  xov  dXoyov  xov  dylov  xal  exvkCovxov  (iovyxQCt,ovxag.  aödv 
sidsv  f]  xÖQYj  xoiavxa  yivö^sva  ixdQtj  %aQdv  ^sydXrjv.  6  de  dyiog  Xsysc 

15  xijg  xoQYjg'    i'EßyaXs  xb  ^ovvkql   öov   xal   dsös   xbv   dgdxovxa   dnb   xbv 
Xaiiiov.»    xal  TtaQuvxcc  i]  xoqtj  %(x)Qlg  xavsvav  cpoßov  sßyaXs  xb  t,ovvdQV 
xrjg  xal   'ddsöev  xbv  dgdxovxa  aTtb  xbv  Xau^bv  xal  xbv  eöeqvev.  xC  xccq- 
diav  vTtoXa^ßdvsxs^  dÖEkcpoC^   öxi  vd  exansv  7]  xoqt]  sxsCvt]  \  xtjv  Sagav  fol.  141 
sxEivqv   OTiov   EÖEöE  xbv   dqdxovxa-^    By^aÜQExo   ^ev  Tt&g    EyXvxcaöEv    d^cb 

20  xbv  ÖQaxovxa  xal  dnb  xbv  d'dvaxov^  Ev%aQC6xa  öe  xal  xbv  uytov  otiov 
xrjv  sßyaXsv  dnb  xd  %BQia  xov  diaßölov.  6  dl  dyiog  ixaßaXlCxEvöE  xb 
aXoyöv  xov  xal  XeyEV  xfig  xÖQrjg  •  «Uvqve  xbv  ÖQdxovxa  vd  nä^E  Elg 
xb  xdöxQov.»  6  dh  Xabg  xrjg  itöXEcog  cjg  eIöev  xb  TcaQaöo^ov  d'av^ia  xal 
nag   q)BQVEi   xbv   ÖQdxovxa  t]  xöqtj   öe^evov   aQfir^öav    vd    cpvyovv    dnb 

iöxbv  cpößov  xovg  aTcb  xb  xdöxQOV.  6  dh  dyiog  sxQa^BV  xovg  xal  eXevev 
«Mriv  (foßdöd-B  xiTCoxEg^  dXXd  öxexeöQ-e  xal  %-eXexe  IöeIv  xriv  d6i,av  xov 
d^EOv  xal  xijv  6cixi]QCav  bnov  O'eXel  ysvEi  örj^EQOv.»  xöxe  iöxdd'rjöav 
öXoi  Ol  dvd-QCOTtOL  xal  6  ßaöiXEvg  xal  ßXinovxag  xbv  dyiov  xi  %eXei  vd 
xdfir].    XsyEL   Tovg   6   dyiog'    «TIiGxevexe    Elg    xbv    xvqlov    i^^äv  'Irjöovv 

io  XQi6xbv  xbv  fiövov    dXrjd-ivbv    d-Ebv    r^aöv   xal   vd  |  xbv   cpovsvöa   xbv  fol.  I4r 


1  TÖ  (poßsQov  d'TiQiov  \  7}  cc&Xla  OTTL         2  alloiuovov  om  3  vk\  8iä  va  |  xmQcc 

cm  4  nQ0VTf)]VTri6s  \  rjtov  opicog  äSsXcpol  röeov  5  kuxcc  noXXd  om  |  ccyQLoufvov 
OTiov   dsv   dvvcniai   vd  rb   8iriyr\%bi   \    cctio  —  v.a.1  om  6   ö/ifiarta]  [LÜtiä    \    tvcc 

om  7  xov  ti^iov  xat  ^cooitoiov  9  xal  vtckkotjv  om    |   xcö  SovXm    \    slg  niexiv 

36  10  nißxsvGovv    I    £0  —  Tcvsvuccxog^  nÜQccvxa  VI  Tidgavxa  om    |    6  dQfcy.cov  hnsöfv 

13  iKvXiov  xov]  iyivXisxo  |  xal  mßav  14  xoiavxa  yivöiisvcc]  rö  xoiovxov  ngüyiia 
15  ^(ovägi  Gov  dazu  in  der  Fußnote  bemerkt:  iv  äXXoig'  Xvaov  xr]v  ^mvr]v  aov 
Kai  xb  a^oiviov  xov  aXoyov  (lov  xal  (pegs  xd  iS&f  v,al  Xv6a6a  i]  v-ögr]  SiScay-sv  avxm 
fi6  rö  oTtoiov  ^öri6s  xbv  ögäiiovxa  xal  Mwxsv  xfj  xopTj  X^ymv    äg  vitäycofisv  elg  xi]v 

40  TtoXiv.         16  TCagav&vg    \    v,aviva    \    ^covagi         IV  anb  —  Xai^bv  om  18  aSsXcpol] 

&7CQoaxal  I  iy.sivri  om         19  itag]  ort  |  anb  xbv  dQäxovta  xal  om  "20  xal  sec  om 

21  s^yaXsv]  iXev&SQcoasv    \    xäg  x^tQf^S  22  csqve    |    näus]    VTtäycofisv  23  aoav 

slSav  I  xal  om  24  i]  xoqt]  ds^ivov  xbv  Sgdxovxa  \  dnb  —  xdaxQOv]  xal  va  acprj- 
60VV  xbv  rönov  xovg  ^qt^iov  25  xovg  ^xga^e    \    hXsysv^  xovg  sine  26  firj  qpo- 

45  ßsia&E  I  GXExsed's]  xa&rlaaxs  |  iSfj       27  d'^Xsi  va  yivr}       28  xal  ßXinovxag]  ßXenovxsg 
va  om  29  xal  6  ayiog  xovg  Xhyei,    |    rj^wv  om         30  vd  xbv]   iyca  vd 
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difKXOi'Tii  tTuvTov.  x(d  ti  [xtv  TCiöTtviTi ,  »/'d»^  xcclög'  tl  di  y.ul  dev 
xiOtsv6t(^  &tJi.(o  vu  xbv  (i(ftj6(0  vä  öäs  xutuifdyr}  oXovg.*  töts  6  ßuOi- 
Ifi'^  x(d  Ol  c(Qiovrfg  öXoi  xca  Jtüöa  i)  TioXig  avrov  ißöijaai'  /.tyovng' 
* riiöTtvoufv  tig  Tov  ^(üv  tÖv  cikr]&ivov^  öv  ai)  x},(jvTr{Lg^  elg  Tar^'p«, 
t'iov  xc.i  uyior  .TVf ru«,  TttiüÖu  ö^oovöiov  xal  axägiöTov  xici  si  ti  ^üg  b 
H3tt,g^  vä  xiquoufv,  uyie  tov  ^fov.^  tot*  coGuv  f^xovötv  o  ir/io^  änb 
TU  örti/i«  okiov  xiu  eidev  xal  Ti)v  nfjo&viiiuv  rovg  riiv  7ctQi(S0i]\'^  fi'JT«- 
qCoti]<S(v  tI)v  ^ibv  bnov  dtv  dcfCvei  ÜTcb  tö  ;|;fpt  tov  ixelvoxyg  otcov  ik- 
Tciloiw  ei'g  uvTov.  xui  :ic'(Qavra  eöijxcjösv  6  äyiog  t6  yipi  rov  xid  ixrv- 
:ir,6ev  rov  öqüxovxu  lis  rb  xovtuql  OTtov  tßdöra  xcd  i^avarcji^r,  6  lo 
dgcixciv  ixEivog  6  (foßsQÖg.  tTceiza  iTCilQS  tt)i'  xöqijv  ccTtb  t6  xbqi  xcd 
tdl  142  Ti)v  tdcoxsr  eig  rä  \  xtQia  toO  ßocöLltag  dß?Mßfj.  xal  oGt]  X«Qd  xid  uyak- 
Xiaöig  iyiviv  xi]v  rmtgav  tig  ibv  Xubv  xcd  sig  xbv  ßccöt/Ju^  Tt'g  i>c( 
dnjyrj^f}  xcc  ykvxocpikri^axa  xov  TtccxQog  xr^g  xal  vt&g  Tcäkiv  xi,v  flöav 
yegrji'  cotSccv  vä  i'jd'fksv  ävaGxcid'fiV  änb  x)]v  aövfV  Öiaxl  xad^iog  xijV  i5 
edcoxsv  xov  d^ifQLov  vaxgäv  xyv  eix^v  diöxi  Tcotog  ßXt:i£i  vfxgbv  vä 
ävciGxi]^f]  xal  d\v  ;i;a/'()f T(a ;  koiTcbv  coöäv  HÖsv  6  kabg  xo  :TaQc':do^ov 
ifcci'Utt^  t:tt6civ  eig  xä  noÖciQia  xov  äyCov  äjrb  fiiXQov  tag  uayc'ckov  xcd 
xä  ixcixcicfikovöav  xal  xbv  evxagiGxovGav,,  sva  fxhv  Tccog  ikevd^eod}&r,Gav 
UTto  xbv  cpößov  xov  ^i,QL0V,  ukko  dt  TCüg  ixaxfTtavGtv  6  cfövog  xCov  io 
^raidicoi'  xovg. 

T6x6  6  uyLog  ingoöxdksGe  xbv  f7tiGxo:zov  yike^avdgov  d:tb  (u'av 
toi  142'  xdogav  xi]g  llvxioxeiag  xcd  ißd:rxiGe  Ttgüxov  ulv  \  xbv  ßaGiks'a  ue  xovg 
Ttgdixovg  ugxovxag  xov  nakaxCov^  Öavxagov  Öa  b?.ovg  xovg  cvd'gionovg 
ri]g  x^Q^S  axeCvqg  anb  fiixgov  acog  ^aydkov  xal  alg  la  ijfiägag  (ßdnxi-  25 
Gav  x(>v  doid^ubv  ;|;<Amd'ßp  Ti  x^Q'^S  ym'aixüi'  xcd  TTaidicov.  xcd  aGäv 
aßccixiGi^tiGcd'^  äyiva  x^^Q^'  fiaydkij  h>  xco  ovguvcp  xal   av  xi,   yf;. 

Töxa  6  ßaöikavg  xal  bkog  6  kabg  rrlg  Tiokaojg  axxiGav  uiav  txxki]- 
oiav  LjQuioxchijV  Itc  övö^axL  xov  dyCov  xcd  loGav  (xakaicoGav  rr^v  ax- 
xkifüiav^    a^ifjyav  b  uyiog   vä  T>}v    lÖii  xal  iGxdOi]   anl  xov  ßi,uc(xog  xcd  so 


I   izovTov  om  I  i',ÖTf  oin  |  xal  —  inOxfvtrf  om  -   ror  um  |  flqcj;ff(0   rov  <Jp<.- 

xovTu  S  oi  —  xal  om  |  nccaa]   oXi,   \  uirov  om  4   ror  äXi]i^iror  ^tov  5  ti 

Ti|    ü  rt  6  vä]  tntivo  vu  \  tot*   ü   uyioq  mOav   i'jxoven'  7    ölovüv  \  xal  sec  om 

Ti,v  rroüf'^r  rorj  ngo^Vfiiap  \  tj/V  7tsiuaai,v  om  s   r«  x^Q'"  '**  öjroü  (ßdara] 

TOV  nai  tu  ror  ü^avfiaTO^         IS  rä«;  x'''9"^  I    '"  ^öai,  13   ijuigctr  i%firT]r  \  f/tf  ror  S5 

ßuaiXiu  xal   tte  TOV  Xaov  \   ri\,-  Övrarca  14   rä  —  tixtv\   xaraifjrrtüs;  T»;r  «cvtkxia- 

ror  ixtivr^v  ti(pQoavvj}v  roe  ßctailttos  1«  diori   ;rofo>]   r^iarl    ri'^  17   fth'  ^««pf- 

rai|   vd  fiij  X'^QV  I  ^cigddo^ov  avro  1h  ?:rföar  oioi   fiixpot  rt  xa)   (ifydkot  \  lii  — 

(nyalov  om  I»  rä  om  |  ixuTtqilovv  roi's  ^roda^;  roe  c'tyiov  \  rhr  om  |  fi''j;apiffTotV- 

aav  xov  uytov  i)t6v  SO  Time]  ort  SS  ixdXtOf  S:i  TtQwrov  fdv  om    |    ^l]  %a\  40 

S4    dtvTHwv  <)i|    xal    fjtura  S5    t/p  om  S(l    rov    (\Ql9^^t,hv  —  ;i]   l    xtXiäftig 

xov  ä(>(d^oi'  /.ii  ;|ri>liädfv  >D  der  Fußnote  bemerkt  iv  &Xkoii  Xiytf  xa)  in)  rjftigai 
it  tßÜTtxtfiiv  üan  xtXiäAui  nt  »jrot  rfööK(j«xorr«  Tr^'rf.  xa)  iyivtTO  x^Q"  \iiyi(Xi\  iv 
T\i  X"'Of'  ixkivr}  S7   f'/iarrre'rtd'rjxar  |  ro")  om   |   ^:rl   yf/f  S»  rof'  äj-iot«]   roü  rpirrv- 

:rotfr«rou  9tov    am    Kunde    diizu    l)enierkt:    iv  iXloif   Xiyff    iri'   öfö/inr«   rof-  äyiov  i!> 
l'nagyiov  I    rjjv  ixxXiioiuv]  uvri^v  Uo  törat^»(  —  (ii]^axoi\  liaiX^iOV  iv  rw  ßi'tftart 
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eTtQoöivx^tov    aal   exst  JiQOösvxö^evog   rjX&s   (jüc  nriyr]  ccyuiöuccrog  xal 
tvtoöCaösv  olov  tbv  vaov. 

"Exi   de   xal   ccXla  noXXä  ^avaata   exaasv   6   äyiog   ovrog    öiä   r^g 
dod'BiGr]^  avTOv  ;|;a()tTOS. 

Tors   6   äyios   avaxcoQrjösv    i'ä    vjtdyy    sig    xriv    Ttargida   xov  \  xal  fol  143 
jcrjyacvovxag  xöv  a7tdvxTi]6ev  6  öidßolog  .  .  . 


1  xal  pr  —  T]^^^]  iTCQoasvxrjd'r]  xai  Ttgoasvxousvov  avrov  iü/j/xf  2  vaov] 

Xaov    ofioicog    Hai    rbv    vubv    xai    aivai   iiixQi   trjv    ßrniSQOv  'i    ovrog\    yawQyiog 

5  6  äytog]  ansxaLQixr\6£v  avrovg,  xöv  xe  ßaßiXsa  xal  oXov  rov  Xaov  xal  c^vsjjcbpTjffsv 
10      xov  TTjv  yiamtadoxiav 


%  3.  Bemerkungen  zum  Text. 

135,  1  Titel  hier  ohne  Angabe  des  Schauplatzes  vgl.  85,  99, 112, 128. 
3 ff.   Die  lauge  Einleitunof  besteht  hier  aus  mehreren  Gedanken:  es 

ist  gut,  die  Leiden  und  Wunder  der  Heiligen  zu  feiern;  wer  sollte  ihre 
Wundertaten  vernehmen,  ohne  die  Märtyrer  zu  preisen  (Die  angeführten 
Wundertaten  begegnen  uns  zum  Teil  bereits  in  der  Gruppe  €  ( exe 
NOT)  des  Vulgatatextes  und  in  S  ("V'gl-  S.  117)).  Auch  nach  dem 
Tode,  ja  noch  heute  wirken  die  Heiligen  Wunder;  daher  verehren  wir 
sie,  daß  sie  auch  für  uns  bei  Gott  Fürsprache  einlegen.  Bitte  um  ge- 
neigtes Gehör. 

136,  2  Der  Schauplatz  des  Wunders  ist  hier  eine  Stadt  Alogia, 
nach  einer  Randbemerkung  das  heutige  Alagia,  im  Gebiete  von  Attaleia 
im  Osten.  Man  könnte  wohl  zunächst  an  die  Stadt  Attaleia  an  der 
Küste  von  Pamphylien  denken.  Doch  ist  in  ihrer  Umgebung  ein 
Flecken  Alogia  (AJagia)  nicht  zu  finden.  Fassen  wir  Attaleia  als 
Provinz  oder  als  Bezeichnung  für  ganz  Kleinasien,  so  läßt  sich  auch 
hier  eine  Stadt  Alogia  nicht  identifizieren.  Nach  einer  anderen  Lese- 
art, die  Cod.  Pant.  190  registriert,  wäre  der  Schauplatz  des  Drachen- 
wunders Berytos  (heute  Beyrut)  an  der  Küste  Syriens.  Diese  Angabe 
darf  besonderes  Interesse  beanspruchen.  In  der  abendländischen  Lite- 
ratur begegnet  uns  nämlich  Berytos  schon  in  der  Geschichte  der  Kreuz- 
züge als  Ort,  wo  Georg  den  Drachen  erlegt  habe.  So  erzählt  der 
Anonymus  Rhenanus  in  seiner  Historia  et  Gesta  ducis  Gotfridi  c.  28: 
„Ab  exteriori  porta  huius  urbis  (Berut)  per  ducentos  et  octoginta 
passus  pedum  contra  orientem  cernitur  locus,  ubi  beatus  Georgius  dra- 
conem  interfecit''. '  i  Ahnlich  berichtet  Ludov.  Patritius  von  Beyrut 
„Nihil  ibi  memoratu  dignum  praeter  id  quod  incolae  memorant  locum 
vetustate  exesum  squalentemque,  ubi  autumant  D.  Georgium  Regiae 
filiam  ab  immanissimo  dracone  asseruisse".-)  Adrichomius  verlegt  den  Ort 


1)  Vgl.  Recueil  des  historiens  des  croisades,  histoiiens  occidentaux  t.  V,  p.  2 
(Paris  1895)  S.  492  C. 

2)  Ludovicus  Roman.  Patricius,  Kavigatio  libr.  1,  c.  3. 
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nahe  an  den  Fluß  Adouis  und  .sagt:  „Woc  loco  qui  ab  iiicolis  Cappadocia 
appellatur  non  longe  a  Beryto  memoraut  inclytam  Christi  militem  D.  Geor- 
giuni  regis  filiaiii  ab  iinniani.ssimo  dracone  as.seruisse  . .  ."*)  Während  also 
in  den  griechischen  Hbs  Heyrut  als  Schaujilatz  erst  im  19.  Jahrb.  und 
zwar  nur  in  einem  einzigen  Cod.  erseheint,  ist  in  der  aljendländischen 
Literatur  diese  Ortsbestimmung  bereits  frühzeitig  bekannt.  Der  Weg, 
welcher  diese  Angabe  ins  Al)t-udland  führte,  .sind  die  Kreuzzüge.  Auf- 
fallend bleibt  dabei,  daß  in  den  ältesten  griechischen  Rezensionen  wie 
in  den  lateinischen  P]rzählungen  der  Legende  uns  nirgends  Berytos  als 
Schau})latz  begegnet.  Die  Angabe  in  Cod.  Pant.  190  entstammt  wohl 
nicht  einer  handschriftlichen  Überlieferung,  sondern  einer  mündlichen 
Tradition.  Erinnert  doch  noch  heute  die  St.  Georgsbay,  an  deren 
Südufer  Beyrut  liegt,  an  die  angebliche  Tat  des  Heiligen.  Doch  wäre 
auch  eine  direkte  Beeinflussung  durch  die  abendländische  Lokalisierung 
wohl  nicht  ausgeschlossen. 

149,  9  Etkßilos  Variante  von  der  gewöhnlichen  Lesart  Etkßog 
vgl.  S.  75. 

150,  11   (cQCiÖLXcog  sonst  nicht  belegt. 
154,  5  (pkaimox'QidQrjg,  vgl.  oben  S.  79. 

III.  Kapitel.    Übertragung  des  rhetorisch  erweiterten  Textes 
in  die  Kunstsprache. 

§  1.     Überlieferung. 

Der  unten  folgende  Text  ist  ediert  nach  Cod.  Athous  Pante- 
leemon  161:  Papier,  595  Seiten,  BlattHäche  21x17  cm,  Schrift- 
fläche 18  X  ISYg  cm,  vollzeilig,  durchschnittlich  22  Zeilen  auf  der  Seite, 
XIX.  Jahrh.  von  verschiedenen  Händen  geschrieben.  Der  Kodex  ist  eine 
Miszellan-Hs,  wie  die  meisten  Hss  dieses  russischen  Klosters.  Da  es 
nur  wenige  ältere  Hss  be.sitzt,  sucht  es  durch  Abschreibung  älterer 
Hss  aus  den  übrigen  Athosbibliotheken  seineu  eigenen  Bestand  zu  er- 
gänzen. P.  Mathaios,  dem  rührigen  und  eifrigen  Bibliothekar  des 
Klosters,  gelang  es  auf  diese  Weise,  die  Bücherschätze  stark  zu  be- 
reichern. Von  Georgstexten  ist  in  unserer  Hs  nur  das  Drachenwunder 
S.  442  —  457  und  das  damit  unmittelbar  verbundene  Wunder  vom  ent- 
larvten Dämon  S.  457 — tu  enthalten.  Die  Au.sstattung  der  Hs  ist  den 
älteren  \'orlagen  nachgebildet.  Die  Üi)ersch ritten  sind  meist  rot,  manch- 
mal auch  schwarz,  ebenso  die  Anfangs-  und  Abschnittsinitialen;  Zier- 
linien  linden  sich   nicht      Ein   moderner  brauner  Ledereitiband.  der  am 

I)  Chr.  Adrichomiua  Delphus,  Theatrum  terrae  sanctae  et  Mblicanira  histo- 
riarum.  Coloniiio  Af^rippinae  lf)90,  S.  13  vpl.  Tafel  Tribup  .Vsor  Nr.  91.  (Tafol 
Tribiis  Kphraim  Nr.  61  u.  7i»  fjebcn  die  beiden  Stiidto  Lidda  und  Hamatha;  bei 
erHtcrer  wird  auch  die  anf^oblich  von  .luHtinian  erbaute  (Jeorffskirclie  erwflhnt, 
VkI.  ö.  Ü»f.;  oben  ö.  7). 
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Rücken  die  Goldbuchstabeu  ysiQoyQacp  trägt,  gibt  der  Hs  ein  gefälliges 
Aussehen. 

Den  gleichen  Text  bietet  die  Hs  von  Pateritsa  28,  Papier, 
54  Blätter,  Blattfläche  3OV2  X  2IV2  cm,  Schriftfläche  26  x  löVg  cm, 
vollzeilig,  32  Zeilen  auf  der  Seite,  XIX.  Jahrh.  Pateritsa  ist  ein  dem 
Kloster  Chiliandariu  gehöriges  Kellion,  das  ca.  20  Minuten  von  Karyäs, 
dem  Mittelpunkt  der  Athosgemeinde,  entfernt  liegt,  in  der  Nähe  der 
Andreas  Skiti,  rechts  ab  vom  Wege  nach  Watopedi.  Die  freundlichen 
Bewohner  des  Kellions  sind  arbeitsame  Gerber;  voll  Entgegenkommen 
ließen  sie  mich  die  Hs  kollationieren.  Beim  patriarchalischen  Mittags- 
niahle  äußerten  sie  die  Meinung,  daß  wohl  auch  in  anderen  Kellien 
sich  noch  manche  Hss  fänden,  meistens  Evangeliare.  Ob  jedoch  der 
Erfolg  all  die  mühevolle  und  zeitraubende  Erforschung  lohnte,  bleibt 
zweifelhaft.  Meist  sind  es  wohl  ganz  junge  Hss,  wenn  auch  manchmal 
in  den  völlig  abgelegenen,  von  den  Forschern  bislang  nie  beachteten 
Kellien  sich  auch  alte  Codices  (für  den  liturgischen  und  privaten  Ge- 
brauch) finden  mögen.  Cod.  28  enthält  f.  1 — 10  das  Enkomion  des 
Johannes  Euchaites  slg  rovg  tQslg  ^syCörovg  CsQccQ%ag  xal  olxov^evL- 
xovg  diöa6'A.dkovg  BaötlsLOV  xov  usyav^  rQrjyoQiov  xhv  %'8oX6yov  xal 
^Ic3KVVi]v  rbv  Xqvöoöto^ov  ^£vcc(pQa6d-sv  elg  cinkovöxBQav  (pQaöiv  Inc. 
TQSig  siöLv  OL  ^tagaxQLVOvvTEg  ^s  sig  tQstg  cpsQavvfiovg  xhjöEig  .  .  . 
£  11  ist  leer;  f.  12  beginnt  eine  I^vvomixi]  dn]yi]6Lg  slg  rä  tcsqI  räv 
ayCcov  Ttdvtav  vsopiaQtvQcav^  ööoi  dr^lovötL  ^etä  ri]v  dkcoöiv  rfjg  Kojv- 
6ravtLvov7c6l£cog  vtcsq  Xqlötov  ysvvaiag  svrjd'Xr^öav  s:cl  <^Tfjgy  r&v 
^yaQtjväv  ßdsXv'/afig  ßaöiXeiug  xXvjQiaoC  re  xai  XcäxoC.  Inc.  "Ors  <(6)> 
ev  ^ova^olg  doCdiyiog  di8ä6xuXog  Nix6dr]uog  övvsTcc^ato  trjv  dxoXovQ'iav 
Ttdvtcav  r&v  ccyLOQSixciv  böiav  j^uregcav  ...  f.  22^  beginnt  davon  das 
^£Qog  dsvrsQov  rä  extXoi'za  tüv  ävayvoöd'ivrcov'  TC  de  xal  6  xoQog 
xav  Xal'x&v  veoaaQxvQcov  ...  f.  31^ — 44^  folgt  fiEQog  xqCxov  xä  ItcC- 
XoLTca  xav  dvayvcoG^svxav  jiQ%6iiEvog  8e  xal  ixsQag  ixarovxddog  .  .  . 
f.  45 — 47  sind  leer;  f.  48 — 52^  nahm  der  Schreiber  das  Drachen wim der 
des  hl.  Georg  und  f.  52^  -  54  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon  auf. 
Das  Kellion  steht  nämlich  unter  dem  Schutze  des  Heiligen;  man  woUte 
für  den  liturgischen  und  privaten  Gebrauch  auch  die  beiden  verbrei- 
tetsten  Wundererzählungen  besitzen.  Die  innere  Seite  des  vorderen 
Einbandes  trägt  die  Bleistiftnotiz:  xxfi^a  ÜvaßxaöCov  yiovu%ov  xsXlov 
naxEQLxaa.  4.  Sept.  1889.  Dieser  Anastasios  hat  nach  Aussage  der 
jetzigen  Mönche  den  Text  aus  einer  Hs  des  Russikon  (=^  Panteleemon) 
Klosters  abgeschrieben.  Der  Vergleich  mit  Cod.  Pantel.  161  be.stätigt 
dies,  zeigt  aber  auch,  wie  noch  heute  die  Abschreiber  ihre  Vorlage 
wenigstens  in  geringen  Details  zu  ändern  sich  erlauben.  Die  Ausstattung 
der  Hs  ist  der  Verzierung  der  Codd.  vom  17. — 19.  Jahrh.  nachgebildet: 
grün-rote  Pflanzenzierlinien,  in  deren  Mitte  meist  ein  Kreuz  sich  findet, 
rote  Überschriften,  rot-grüne  Anfangs-  und  rote  Abschnittsinitiale  bilden 
den  Schmuck. 

Aufhauaer:  Drachenwunder  des  hl.  Georg.  10 
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Aus  diesem  Cod.  des  Kellion  Pateritsa  wurdi-  d<'r  Text  bereits 
publiziert  im  ^^Meyug  Z^vvu^aQiöTii^  ijoi  2^udQa'ydog  rof  i'oj^tov  ;rrapa- 
dtiöov*\  Athen  1892,  S.  338  —  45.  Doch  ist  diese  Edition  sehr 
lückenhaft. 

§  2.    Text. 
(Cod.  Athous  Fanteleemon   161,  S.  442—67). 

S.  442  &uv^u  :r((Q('(do^ov   tov    c'(yiox>  ixeyalo^ccQzvQog  r£(0()yCov   top  tqo- 

jiuio(pÖQOv  ^rsgi  Ti^g  ötpayfig  rov  ÖQccxovTog'  ivX6yr]6ov  ■nüxtg. 

Miyu  TL  xaAdv  könv^  evkoyrjfiivoL  (ld(kq>oi\  Iva  dirjycbued^a  räv 
KyCav  nuQTVQcov  rovg  dydvccg  xal  tu  -ö'ai'jWftT«,  uxiva  inoi'ovv  zbv  nu- 
kaihx'  xaiQÖv  Öiötl  ov  uövov  iv  tö  xaiga  rov  ixaQzvQiov  avtüv,  äkka  5 
xui  7Cq6  ciVTov  (poßsQCi  <ji]^i£ia  xal  d-av^ara  extkovv  iviÖTCiov  zäv  ßaöi- 
ktav  xcci  riyeuöviov'  :TQo6fxi  ös  xal  ^arä  zbv  &dvazov  avzäv  aTietga 
^uvuazu  ETtoCfL  dl'  id'züv  -t]  zov  &eov  X^Q'^S'  ö^ö  xal  1)  ixxh]Oicc  zi- 
ßCjöa  avzovg  ^eXadsV  oKcd  t,(bvzeg  xal  ^atä  rsXog  &av^azovQy{iv.» 
övrag  d-uvfia  Ttagädo^ovl  Öiozl  xCg  ovx  {Tcacvaösi  xovg  dyioxjg  ficcQzvQag  10 
(ixovöag  xäg  d-avuaziwgyi'ag  tag  dnoiag  ^lovxeg  fTroiovv;  vaxQovg  äv- 
äöxuLvov^  daiiiovLt,onevox^g  {d'£Qä:iavov^  ksjtQovg  exa&ÜQL^ov^  xvcpkolg 
fX^Qit^vxo  xb  ßktTieiv  xal  xojgiolg  xrjv  axojjv,  jjcaAovg  uvägd^avov  xal 
xovg  äXcckovg  evkäkoi'g  ccTCoxad'Cöxcov  xa\  dnkCog  alTCsh'  nüöav  äe^tveiav 
idxQSVov  ov  ubvov  xCjv  ävd'Qbjniov^  dkkä  xal  xüv  t,(ö(ov  xal  :iäkiv  fisxu  15 
44.!  xbv  d'ävaxov  avziov  öai^ovag  idCaxov  |  djib  xäv  ilfx'x^^i^  tG>v  dv^QÖ)- 
-Tcoi',  alyuakaxovg  ijkevd-aQovv  xal  xad-'  txd6xr,v  aTieiQU  d'avj.iaza  ayi- 
vovzo  did  zi'(g  x^^Q^'^og  avzCöi'.  ov  ^6vov  de  zb  :rdkai  id'av^azovQyovv 
ol  ccyioi^  dkkä  xal  vvv  öözig  inixakeed-t]  avzovg  ^ezd  TCiözaag  xal 
(vkaßaCag,  tvQLGxsi  avzovg  axoi'uovg  ßorjO-oi^g  €Lg  Tcdvxa  :iaiQa6^6v.  Öid  jo 
xoi'zo  xal  y)[i€ig^  a  (fiköxQtGzoi  dÖtkcpoC^  ui]  d^akijöcoiifv  i^vxzog  xal 
rjfit'gag  Tcagaxakovvxag  avxovg  i^  ökrjg  ipi'xfiS  ^<^l  xaQÖi'ag^  l'va  Ttgs- 
aßevcoGiv  v:i£Q  xrjg  öcoxijqCag  »;nitöv,  oxi  of  dyioi  vniiQfzov^fvoi  xal 
do^o/.oyoi\u6voL  v<p'  ij^äv  deCnoza  cpxO.dzzovGiv  tjuäg  djib  zibv  öxavÖd- 
k(ov  xal  7tayCd(OV  xov  öiaßökov  f;|^oi;(?t  ydg  naydhiv  7iaQQi]6iav  :iQbg  sö 
zbv  O-tov,  xal  et  xt  xdQiG^ia  ^rjXijaoi^oi  Tiag'  avzov  61.'  ij^dg^  Ttagex^d^vg 
zb  kaußdvovöi.  did  zavza  koinbv  aQxofiai  xdyii  dir^yijiffivai  zb  Tiagd- 
do^ox'  zovxo  d'avfia  zov  dyiov  fieyako^dgzx'Qog  FeagyCov  xal  TTagaxaküi 
zijV  vfiextgav  dyanr^v^  (lexd  jidöi^g  ^rgod'vfiiag  dxovdiCTt  irrt  xal  zbv 
uLöifbv  7CUQU  xov  dyi'ox^  kdßifxe.  30 

444  'Ev   xfj    llvaxoh'i    xaxu    zijv  ^Jiagxiav  Tfjg  |  ^zzakeiag   iv   t;;   :iökei 

ylkayCa  tßa6lkex)t  zig  Hikßiog  öv6fiazi,  öözig  ekkrjv  xal  eidakokdzgiig 
cöv  xal  Tioki)  ;i;()f(yTi«voju«3;<)t;  bvofia  ;(;()< ÖT/arof'  ox^ÖeTioze  {jd'skev  dxov- 
öai'  (i^ev  Tcokkovg  ;|;()KJrjai'(){'t,'  eßaadvioev,  l'va  ägvi/ifioöi  zov  XqiOzov 
TÖ   övojita,   xal   :iokkovg   ei^avdziooev.     dib    ßktTcav    avzbv  b  Tiavdya&og  jb 

Kollation  mit  Cod.  Pateritsa  i  atpffuyfis  11  ir^ormi'  1:1  tö  (iXiitnv  fia- 
pifojTo  I  ävco&{>(üvo%'  14   fvkiiXove  oni  18  d^ctv^aTux'Qyovt'  SO  ßort9oi\  iroi- 

fiovs  il   xui'Tit  28  VTttQifiov^tiroi   vtp'  ijuwr  xcti  ffo^okoyovfitroi  SO  tv9i'g 
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9"£üg  roiovrov  ccöeßr]  xal  TiaQavo^ov  aTCSörsLlev  avtbv  xarä  rä  £Qyu 
tov  sig  ixsLvyjv  ttjv  %ihQav.  ixst  ds  TtlrjöCov  sxetto  Xc^vr^  ris  iv  fj  öqcc- 
xcov  q)oß£Qbg  ivscpcoXevs  xal  xad-'  txd6xr]v  ih,EQi6yi£voq  riQTCa^sv  ö  rc 
£VQi6X6v,   i'cv&QCOTiov  i]  t^ov  r]  aXXo   ti   xal   xaxixQcoyev   avxh   oO-fv   ol 

5  xdxoixoi  TCoXvv  nsLQCiöfibv  xal  ^rjfiCccv  £i%ov  ccTch  xov  d'tjQLOv  exsLvov^ 
CO0XS  ixÖTirj  6  ÖQOnog  xal  ovdslg  eÖvvaxo  ÖLsXdslv  ixEl&sv  öiä  xov 
XLvdvvov.  YiiiBQav  ÖS  XLva  övvad^QOiöag  6  ßaGiksvg  ökov  avxov  Gxqd- 
xsv^a  inoQSv&r]  xaxä  xov  d^rjQCov^  l'va  (povsvör}  avTo'  äükä  dev  -^öv- 
vrjd^'T].  Idövxsg  de  6  laog^  oxi  ovdsv  xaxaQd'coöe^  övvax^svxsg  aTiavxsg, 

10  fiLXQOL  x£   xal  ^sydXoL^   VTCfiyov  TtQog   xov  ßa6iXsa   xal  Xiyov6iv  avx(p' 
*'0  (xlv  xÖTCog  i]iiG)V    ,  lo  ßaGilsv^  sivat  tioXv  xaXbg  sig  xaxoLxrjöLV  xal  445 
dt'  ijjiäg  xal  did  xä  ^aa  rj^&v    öiä   xi  XoLubv   iv  a  xlvÖvvsvousv  xal 
Xavö^E&a  xaO"'  sxdöxrjv  rj^iSQav,  x'^v  ßaötXsücv  6oi>  ösv  ^sXsl  itavxsXäg^ 
Iva  £VQi;ig  xQÖTtov   XLvd   xal   öiöörig  y]^dg,   cbg   Tigsnei   xolg  ßaöiXsvötv;» 

15  6  de  elnev  avxoig'  <<T^eig  eidexe^  ort  TCoXXdxig  TtQoöTiad^rjöavxeg  vä 
d^avaxcböafiev  xb  ^rjQi'ov  tovto,  ovx  idvvr]&r]nev.  xal  xäga  xC  va  xd- 
fiafiev;  sXO'exe  Xombv  xal  V7toyQa(pd^r}X£^  vä  didt}  exaöxog  i)^äv  xb 
naidiov  avxov  sig  xbv  dgdxovxa^  Iva  XQcbyi]  avxö.»  riQSGsv  avxoig  6 
Xoyog    ovxog'    fjöav    yccQ    nsiiXavriiievoL    sig    xijv    sidcoXoXaxQsCav.    xöxs 

20  i^Q66xai,sv  6  ßaötXsvg  xal  diexriQv^av  vä  didt]  sxaöxog  dgadixcög  xb 
TcacdCov  avxov,  Iva  XQibyr}  avxb  6  ÖQdxcov.  xal  siiisv  avxoig'  "E%co  xal 
iyco  iiiav  %vyaxsQa  [lovoysvrl^  xal  oVat'  'sXd'tj  rj  dgäda  [iov,  dtdo  xdyco 
adxT^v.»  o-^^fv  agyriGav  xal  sötdov  sxaGxog  dvä  ev  naidlov  xad-^  i^fisgav 
xal  sxQcoysv  avxb  xb  d-yj^Cov.   a  xijg  dsivrig  jtcoQdyöscog  xal  xvcpXaöscogl 

2B  adsxs,   Ttov   s(p£QSv   avxovg  ij  eidcoXoXaxQsCa  xal  fj  dniGxCa,   aöxs  avxol 
ol  l'dtOL  Etpovsvov  xä  xsxva  auröv!  XLg  vä  fi^  xXavörj  xal  vä  uyj  d-gr^- 
vi]6ri  avxovg  öiä  xrjv  xoöavxiqv  aTiavd'QCOTcCav,  rjv  TCQog  xä  LÖta  xsxva  j 
£d£ii,av  ysvö^evot,  xsiqöxsqol  xcbv  t^acov  xal  dygCav  Q^tjqCcov,  axiva  ov-  446 
dszoxs   (povsvovöi    xä    xsxva   avxüv,    dXXä    (pvXdxxovßL   xal    XQsrpovöiv 

30  avxd;  xal  sxslvoi  aysvovxo  Xid^oxagdioi  xal  ovx  syvcoöav  ovös  6vvy]xav, 
cog  Xsysi  6  dslog  zlaßid. 

J^gj'  ov  6  aQLd-^bg  x&v  dXXcov  Tcaidicov  sxsXslcjösv,  rjX&sv  i]  aQa 
vä  däöri  xal  6  ßaöiXsvg  xrjv  d'vyaxsga  avxov.  xöxs  sGxöXlGsv  avxijv  «s 
vd  xrjv  söxsXXsv  sig  jtavrjyvQiv,   svdvöag  avxrjv   xoQg)VQav  xal  ßvööov 

85  xal  dXXa  iQVöä  (pogi^^iaxa'  r^xig  ag  ßaöiXlg  r)xov  xal  noXv  sv^iogcpog' 
STCSixa  Xaßcov  aTtb  xfjg  x^^Q^S  dxoQSöxog  xaxscpCXsL  avx^v,  aörtsQ  6 
'laxaß  xbv  'laörjq).  djib  ds  xrlg  XvTtrjg  dvsöTta  xä  ysvsia  avxov  xal 
sxxvna  xb  TtQOöco^tov  xal  xb  öxijd'og  Xsyav  }isxä  tcövcov  xal  dvaöxsvay- 
pL&v  xal  TiiXQäv  daxQvcov    «O/'jttot  yXvxvxdxtj  ^ov  xal  TCScpiXrjfiavrj  d'v- 

40  yaxsQ,   ol'ftot  t6  (päg  xäv   öcfd-aXfiav  ^ov,   diöxi   6v   ag   Xa^inäg  xoXv- 


2  iiq  Tr\v  xmgav  iKsivriv  |  i^si  —  ^ksito]  nXrieiov  öh  ixst  Vitov  4  7/  aXXo  rt 

om  9  Ttdvtse  15  va]  iva  17  r}(i&v  Tiara  ösiquv  18  t]qs6sv]  xal  i'jQsatv 

20  Stsni^Qv^sv         21  y.al]  hi  dh         28  /fpjjTjöar  26  ^cpsgsv]  xaTTjVrTjfffv  26  i(po- 

vtvov^  va  (fiovivfoGiv 
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(fcoTO^;  e?MUTce^  f^TCQoö&t'v  ^lov  xal  vvv  iöxoT{6&r,v  6  TQLöad^kioi^,  oiuoi 
Tc5  Tukai:T(i}QO}\  Ti  va  x).av(J(a  :TQäTOt\  m  Tt'xvov  juou  jto9'{ivÖTUTOi\  tüi' 
<f(0^aTixbi>  jjajpKJ^üf  öov  »)  tüz'  uicfvCÖLÖv  6ov  d'dvuTOV^  zbv  otioiov 
niXXc3  Idfiv;  xC  rä  &Qi]jn^6c}^  ijya7rr,^EVoi'  ^ox>  Tf'xvov,  tu  xdXXos  öov  i 

447  ^  TOI'  Tpöuoj',    öi'-T6()  d^a   Xcißtji;   ccTcb  rCiV  0:iaQayiiCiV  rov    i^rfQlov;   (Tu,   5 
rixvov  uov^  iXunnei^  xui   eöröXi^eg  xcd  tu  nakäxLÖv  ^ov  xui  e^e  avTÖv. 
Ti'g  AüKTÖv  1'«  :rap«tfTaOf;  6ig  tö  yijQccg  xal  elg  rrjv  aG^ivtidv  ^ov  rov 
sXfiivov'^   oiuoi   Ti-xvov  iiov,   T((  a:i?.uyiva  ^ov    T«Q('.rTovT((i   diä  6h  xal 
ygilyoQu  xaraiirföo^ai  el^  rov  'Alöiiv  Tcgbg  dvat,i]T))6iv  öov.  a  ^ptAdraTOv 
[ioi  xixvov^  Tiäg  dnoxcoQC^sGat   Gi'msQOv    an    i(iov   x<x\   nov  ucpiveig   ifi(  lo 
TÖr    yXvxvT((Tov   :rartQa    6ov\    ti    vä    ßXena,    va    7CccQ7]yoQ(>)uai    iv    t/J 
d-Xi'i'fi  ^oi>;    dXX'   iyo3   el^ai   i)  alxia   xal  i)  d<poQ^ii   tov   ^avdrov  öov, 
diOTi  tyio  öiöaxa  xi]v  övußovXtjv  xavxr]v  xc5  Xaö  xal  ov  dvva^ai  rcXeov 
jtaQaßf,vai  avxijv,  dioxi  ue  ^avuxdivovöiv  oi  uQxovxeg  xal  6  Xaög.  dXXoi- 
juoi'oi'  eh  tfiel  syto  ißovXofir^v  vd  :xoli]G(o  yduovg  xui  x^'^9^?  "^h  f)yo^^^]-  is 
jufV;;  (iov  d^vyaxQL,  xal  vvv  noiä  Q-Qrivovg  xal  oövQnovg.   oi^oil    tcoIov 
ydfiov  vd  öot  xeXsöco,  :i6xe  öxoXiöa  öe  i'vu(f}]i\   -toTf  dvdipa  öol  Xaß- 

448  nddag  iv  xij  xQa:i£t,tj  /ttou,  :r6x6  öxijöa  \  v:t£q  öov  x^Qovg  xui  Hgyara 
iv  x(p  naXaxCa  ^ov,  n6xE  iXevöovxai  nevrjrsg,  iva  evq)Qav^äöi,  öid  trjv 
i]ya:n]utin]v  uov  xogr^v;  oiuoL  &vyux(Q^  tcov  usXXsig  xaxai'xyjöai  dg  xbv  so 
"Aidi]v^  ovii^  dXX'  eig  xb  cpoßfQoi'  öxö^iu  xov  &y]Qiov;  did  xavxa  iyio 
fiCav  i]^tQuv  ov  ^tjöco  jjopig  öov.  xi  d'sXcj  ^(oijv  xal  ßaöiXslaif  dvsv  ffoil, 
d"vyux£Q  'X£(fiX'i]nivr^\>> 

Toiavxu  xal  (xsqu  nXeCova  eXsyev  6  ßaöiXsvg  xal  jcoöäg  nagr/yo- 
QLav  dhv  eix^v.  sixu  öxgucpelg  Tigbg  xbv  Xabv  eiJte  ^srä  öaxQvojv:  n 
«'EXeyjöuxe  u£,  cptXoL.,  öv^Trojn'jöuxe  uoi  uQxovxfg^  Xdßsxs  ßiov  7teQiöö6v^ 
ööov  ßovXsöd^e,  dgyvQiov  xal  xqvöCov^  «r  &eXex(  xal  avxijv  xi)v  ßuöi- 
XbCuv  fiov^  xal  xdfifxf'  ^oi  xi]v  x«pt''  xuvxijV^  ^aglöaxE  uoi  xb  )}j'a.TJ^- 
fiivov  uov  ^vydxQiov  Jidvxsg  ydg  yLvdiöxexs^  oxl  (lövijv  avxi)v  exa 
^ovoyevfj  xal  TiaQ^yoQiuv  [lov.  el  dt  lur/,  atpexs  xal  e^e  vd  vndyco  ^er' 90 
avxijg.*  aAA'  ix  xovxcov  xüv  Xbycov  xov  ßaöiXsag  ovÖelg  fXi'7Ci'i9^7].  xal 
TCäg  fdvvuxo  Av;r>/9"r/j'«i,  fv  a  avxbg  i]v  i]  dtpogni]  xov  xoöovxox^  qöi>ov 

449  r(üv  xtxvtöv  uvxÖ)v;  u^a  XoLnbv  ijxoiföav  xavxa  ^tagd  xox'  ßaötXe'ag, 
Oiyvhxd^f'vxtg  bXoi  einov  avxö)  uid  (pcoi'ty  <■■  2^v,  ßaöiXfv,  ed^t^xag  xb  :tq6- 
öxuy^a  TorTo  xal  i)uelg  Tcdvxeg  idibxa^ev  xd  xe'xva  i)uü)v  xal  zu  eapaye  a 
TÜ  Q-r^giov  xal  j'vv  XiyEig  vd  dcpyjöioufi'  x)]i>  &vyuxt'Qa  öov.  tovto 
ovdtTCoxe  öxiQyo^itv.,  dXXd  Q^iXousi'  vd  dwö/^s'  ^("^l  <^''  ^<'  :Taidiov  öov 
mg  xui  T';/i5(\\>  ldioi>  ovv  b  ßaöiXevg  xb  d^iexdxyexov  xfjg  yi'iofU/g  aiTÖf, 
ixßaXiov  xijv  i^^vgaxsQa  avxov^  i'dcoxBv  avxijv  ojg  yxov  föxoXiöfievij. 
ivayxuXiödubvog  dt  avxiiv  xal  xuxuq^iXijöug  ftTf;(;fapfV);(yf  xui  övvdiydeif-  4», 
öiv  uinijv  ut/Qi  x)]g  ih'^Qug  xi]g  TtbXeiog'  Xußö]'xtg  fU  ux<xt)v  ol  dv&QCO- 
TioL   v:ii^yov    xui  r>|i/   uq)iiöav,    o;roT'    ijV    xb   i)-ijg{of.    ö   dt    ßaöiXevg  xal 


S  al<pvldiov  Vdvazöv  aov  6  9oc  läßjji]  (ttHng  vn  i.cilii;i  JR   filiovlötir,v 

vix  ai)t  xtXia<a]  rtXiao)  öoi  IH  öpywj'a]  rvfinara         3S   t'jfti'vuTo 
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6  Xabg  sßXeTiov  ix  r&v  tei%6)V  ttjct  noXacog  trjv  xÖQrjV  xad^rjfisvrjv  naQu 
TYjv  XtfiVYjv  xal  7C£QL(jLevov6av^  iva  i^sld^bv  t6  d'tjQLOv  xatacpccyr}  ccvrrjV. 
'O  ÖS  (pildv^QCOTiog  xal  iXsrJuav  ^fög  tC  (pxovö^rjGsv,  Iva  (5o^aö?j 
,u£v  xov  äyiov  ^syaXo^KQtvQa  FeciQyiov ^  STCLßxQaipr}  dl  x6v  rs  ßa6iXia 
5  xai  xov  Xabv  |  xi^g  TiöXscjg  ixiCvrjg  eig  d-eoyvcoöCaVj  rbv  xaiQov  ixslvov  450 
insöxQBcpav  6  äyiog  FscoQyiog  ix  xov  TCoXa^ov  bnov  eIxev  vTidyst  }isxä 
xov  ßaöiXscog  z/ioxXrjXiavov,  diöxL  ijxov  xö^rjg  xal  ccQ%rjybg  ivbg  fieXoog 
xov  öxQcaav^axog.  xul  inoQavexo  alg  KanTiadoxCav  xriv  auvxov  TcaxQida. 
xax"   olxovo^Cav   da   d-aov   anaQaGav   ccTtb   xi]v   Xt^vrjv   ixaCvrjv  xal  Idcov 

10  TÖ  vdcoQ  a%at,av6av^  Xva  noxCöri  xb  aXoyov  avxov  xal  avanav^fi  cog 
xaxoTiiaxcog  ix  xr^g  odoiTiogCag.  ßXinai  dh  xijv  xoqtjv  xad-y]}iavrjv  xal 
xXaiovGav  jtLXQüg,  xäg  na^aiäg  avxfig  xaxaxönxovöav  xal  ä^oönüCav 
xag  xqiiag  xfig  xatpaXfig.  xavxrjv  idav  6  ayiog  Xsyat  avxf]'  <<Sl  yvvai, 
XI  xXatatg,  xC  8a  xdd"rj6ac  avxov  xal  noia  aiöai  xal  diä  xC  6a  ßXänov- 

15  6iv  6  Xabg  aicb  xä  xai%r]  xrjg  TtöXacog  xXaiovxag-»  tj  da  xöqtj  siTia  TCgbg 
xbv  ayiov  iOl^iol  xfj  aO'XCa^  xvQiä  iiov,  xä  Ttdd'T]  ^ov  atvat  JioXXä  xal 
ädwaxo),  'Iva  6oi  dirjyrjd'ß}  avxd  xaxaXsnx&g'  xovxo  ^övov  Xiyc3  6ol, 
xaßuXXCxavöov  xb  äXoyöv  Gov  xal  TioQavov  xbv  öqö^ov  6ov^  ölöxl  6a 
XvTiov^aL  VBov  bvxa  xal  avßOQq)ov  xrjv  biptv,  bxi  iiaXXatg  d7toXa6ai  xtjv 

20  ^o'^v  6ov  acoQa.»  6  de  aytog  alna  TtdXiv  avxfj'  «ElTte  /tiOi,  Tiäg  sx^l  \  xb  451 
TTQäy^a  xovxo  xal  did  xC  xad-rjöac  avxov  JttxQa^avrj  xal  TCaganovayiavri'^» 
d7C0XQid^al6a   da   i]  xöqyj   alnav   avx&'    «UoXXrj   alvai   t}   dDJyriöig,   xvqls 
^ov,   xal   ov   dvva^ai   alTcalv   6oi   ndvxa    xavxj]    xfj   &Qa'    xovxo   ^övov 
Xaya  6ol  xal  naQaxaXa  6a^  (pvya  xb  yQrjyoQaxaQov^  Xva  ^rj  xal  6v  fiax' 

25  e^ov  d-avaxcad-fjg  ddbxcog.^y  ndXiv  Xayai  avxf}  6  dyiog '  «ElTta  xyjv  dcpOQ- 
[ir^v  iv  dXrjd'aCa^  näg  xdd"rj6aL  avxov,  xal  ö^vvcj  alg  xbv  Q-abv  xov 
ovQavov  xal  xr]g  yfig  xbv  bnolov  iya  xi6xavco,  vd  [nq  6a  d(pr]6co  ^uoVfjo/, 
dXXd  vd  6a  iXav&aQd)6co  dnb  xbv  d-dvaxov.  ai  da  ^rj,  vd  dTtod-dva  sv- 
tav&a  ^axd  6ov.»    xoxa    6xavd^a6a    niXQ&g   r]  xöqt]    dirjyijd-r]    xä   dyico 

30  ndvxa  xd  'xaql  avxf[g,  xa%^hg  dvcoxBQco  iyQdipa^iav.  cog  da  ^xov6av  avxd 
6  dyiog  FacoQyiog  Xayai  avxf]'  <<0  %at^Q  6ov  xal  rj  ^y^xrjQ  6ov  xal  6 
(u.£t'  avrov  Xabg  alg  xoiov  d'sbv  nL6xavov6Lv;»  i^  dh  elTiav'  «Elg  xbv 
^HQaxXijv  xal  2Jxd{iavdQ0V  xal  xyjv  ^aydXrjV  d^adv"Ai}xa^LV.y>  xal  6  dyiog 
d7taxQC&7]'    «!dnb  xfig  öij^aQov  ^ij  cpoßov  ^rjda  xXala'    iiovov  7ii6xav6ov 

35  alg  xbv  Xqi6x6v,   alg  bv  7iL6xevco   ayd),  xal  d'iXaig   idel   xov  ^aov  fiov 
xTjv  dvvafiiv.»    7]  dh  Xayai  itQbg  avxöv    «IIi6xav(o^  xvqlb  ^ov,  e^  bXtjg 
^ov    il^v^rig    xal    xagdCag,»    xal  6   äyiog'    i'E%a   d^dQQog  |  aig   xbv   d-aöv,  452 
b6Xig  i7toCr]6e  xbv  ovQavbv  xal  xijv  yfjv,   xijv   d'dXa66av   xal  ndvxa  xd 
iv  avxoig'  dtöxL  6  xvQiog  rj^&v  ^Irj6ovg  XQi6xbg  uiXXai  xaxaQyfi6ai  xijV 

40  dvva^Lv  xov  d-rjQiov  xovxov'    xal   d'iXaig   aXav&aQcod'f}    xal   6v   dnb  xbv 


\  6  8s  Xccos  xai  6  ßuailsvg  6  iniotQStpsv  ix  tov  noXeiiov  6  ccyiog  yswQytog 

17   iva   60t   diriyri&w]    Ttagaarijacci    |    6oi.   Xiya  22   aTtov.Qi%il6a  —  alitsv']    i]    Sh 

ansv.Qid'ri         2*  ygriyogarsgov  ivTSvQ-av         25  slns  fioi  |  ri-jV  a(fOQyij]v  om  26  öfi- 

vv(ü  601  27  xov  6^tolov^^  slg  tov  önolov  31  FswQyiog  om   |   avtf]]  ngog  avti]v 

45      34  cpoßov  nXeov         86  iycj  niöTSixa         40  rovtov  om 
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qcö/ioi'  Tor  d'i^Qiov  TovTOV.  xüd'oi'  dt  uvtov  xui  ütav  idris  tu  ^riQiov 
f^f()XÖ^fvoi'^  xQÜ^e  [le.*  ffra  xXi'vag  rä  yövata  sig  riiv  yfiv  6  uyiog  xai 
rag  x^^9^^^  -T()Ovr  ovQavbr>  vil'iöaag  :rQoO)}v^ato  liyoiV  <0  ^eog  6  usyag 
X(d  (foßiQo^  xid  di'i'(iT(»^^,  6  xad^i'ffievog  tnl  rüv  \sQovß\^  y.al  fnifiß.tJKov  5 
ccßvööox^g^  6  djv  svXoyrjzbg  xai  Öia^evcjv  elg  rovg  alävag  «jut^'v  Ov  yi- 
i'toöxfig  TKcj  xagdlag  rav  avd^QtJTioyv,  ort  eiol  ^ctraiui^  ei)  (fiXavd'QCjTte 
ötGTCora^  (')  tCov  TtQouiwvicov  \^uxma<3iav  ^eog^  bv  ovrs  evvoLU  xuxuku- 
ßsöd-ai  dvvaTai  ovts  köyog  tQ^i]vev6ai  Iöxvel^  tTtißkstl'ov  in  i^t  rbv 
runsivbv  xui  dtf^or  kv  f'/iot  t«  eXii]  ffov,  noCr^öov  fisr  s^ov  6i]pieiov  10 
ilg  ayad^bv  xaX    imÖTO^ov  v:ib  rovg   TTÖÖag   ^ov    tovto    rb  notniQov  ^i,- 

453  q{oi\  iva  yväöij'  \  dzavtsg^   ort  Gv  ei  ^sbg  nöi'og  xai  :th)v  oov  uilog 
Q^ebg  ovx  £öxLv.>y  xai  i]X9'6  (pavi)  ix  räv  ovQax'üv  Xiyovaa'  <: Eiöijxovöd^ij 
1)  Öiijöig  <Joi>,  Fsagyie^  xa}  TioCrjöov   b  ri  ßovXtOai^   öibri   iyij  TtävTore 
Hera  öov  fl^L^>    rekticoöavrog  rijv  71qo(3bvx^]v   xov    äyCov„    idov   xai    rb  15 
(foßegbv   d'tjQLOv   i^fjld-ev.    tovto   löovöa  t)  xögi]  i(pdivai,ev    <iOi^oi  ri] 
ad'XCa^  xvQLh  fiov,  idoif  rb  %'riQiov  SQ^erai  xaratfaytiv  /uf.  rore  6  fiiyag 
FfcyQyiog    idgaue    xai    :TQor':TriVTij0e    rb    d'yjQCof     i,roi'   buiog^    adtXqoi\ 
rböbj  g)oßeQbv  xai  rjyQicj^ii'oi',  cÖGn  ov  Övva^ai  :raQaGT)f6ai,'  tivq  i^^JQ- 
j;£TO  aTtb  rüi'  ötpd^alnöjv  auToü,  xai  ^]tov   Q-ia^a   iXesivbi'    vä   Idr}    rig  so 
ixsh'uv  rbv  dodxovra.  TCaQavra  de  6  dyiog  exafie  rbi'  tvtiov  rov  riut'ov 
xai   ^cooTToiov  GravQov  xai   siTrs'  <  Ki')qis  6  d-eog  ,uot',  uerdßaXt  i^ol   tc5 
dovXo)  6ov  slg  r}ueQ6ri]ra  rb  &y}Qiov  tovto  Tcgbg  xCGtiv  tov  Xaov  rov- 
Tot',    bzbjg    Idbineg   tciOtsvGcoGiv   elg   tu  bvoaä    Gov  rb  dyiov.^    xai   na- 
gev^v^  'i]xoXovT^i]G£  xai  rb  igyoi',  öion  ö  q)oß£gbg  ixftvog  dgdxcoi'  i:ie-  S5 
Gtv  sig  rovg  jtöÖag  rov  dXbyov  toO  dyCov  xai  ixvXüro  ßgi'xd)^svog.    1) 

454  dh  xbgyj  rovro  löovGa  ixdgrj  \  xagäv  lieydXiiv.    xors  6  dyiog  eiTCfv  avTi}- 

"ExßaXt  rijv  i,uiinjV  (>oi^  xai  ötGov  ^u  avTt)v  rbv  dgc'cxoi'ra  änb  rbv 
Xaifiöv.»  xai  ev&vg  1)  xogi]  ävev  ovÖevbg  (pößov  XvöaGa  t7)v  ^am]}' 
avriig^  tötae  rbv  Ögdxovra  xai  tGvgvsv  avrbv.  oTToiav  xaodiav  vnoXau-  so 
ßdvtrt^  dxgoarai,  bri  ixaiiev  i)  x6g}j  ixeiin,^  xad''  »]r  aigav  idföf  rbi' 
dgdixovra'  ixaigsro  fi^v,  öri  iXvTgd}9')i  rov  d'avdrov^  r^vxagiGra  dh  rbv 
dyiov  rbv  iXiv^egiÖGavTa  avrijv  d^cb  rCiv  ;i;fip(Ji/  Tof  diaßöXov.  6  d) 
dyiog  xaßaXXixfvGag  rb  dXoybv  Tot>  Xiyft  t/';  xögtf  <Z!vgvt  rbv  Ögä- 
xovru  vd  vTidybi^tv  eig  n)v  tiöXiv."*  ss 

'O  dl  ?Mbg  rfig  nbXfcog  iÖbvTfg  rb  nagdÖo^ov  t^ftf'jna,  ort  Gvga  1) 
xögrj  rbv  dgdxoj'ra  dtötfiivov^  ix  rov  (pößov  «rroji'  iogu)iGav  fig  (pvyi^r. 
o  dl  dyiog  ixga^fv  avrovg  Xiyo3V  <  >/»)  gpo/ir^Ji^f  ovöiv,  dXXd  xa^tJGarf 
xai  ffiXert  löti  rip'  db^av  toO  O'fof»  xai  ri^v  Giorijgi'av  i}rig  yeviJGfrat 
Gi\^tQov.  rört   iGrd&tjGav  Jidi^reg  ol   ugxoi'Ttg  xai   b  ßaOiXevg  &ecogovv-  40 


4    ii{ioai,i'xtTo  9    fntliXtxj)OV    xcrl    j-Oi'  IS    Sri    /»er'    ffiov    vjrÜQXfii    xaJ 

«H  fii   ((vrifV  dtaov         2»  M''4li'tJ   naQtvfyv^  \  Ivaaaa]  ißukovaa         80  favQVi-v  «i'tovJ 
ro*>    tavgvtv  81    fxtivii  om  87    ^xj  (tit6  \  uvtAv  otn  8H    aytoi    yf-mQytog 

89    tjTli   yn'i'niTin\    n  i     lu'ii'vrtcy   yn'/«j|^<iri  40   <?();|;ot'rf f ]    tiv&gMTroi 
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Tfg  rbv  ayiov,   xC  uskXsL  notfiöai.    6  8\  XeysL  ccvrolg'    «ULöravsre  \  slg  455 
rbv  xi)Qiov  rjii&v  'Irjöovv  Xqlgxov^   rbv  iiovov  akrj&ivbv  d'söv^   diä   vcc 
(povsvöca   eya   rbv   dQaxovta]   xal   ei  fisv   TCtötsvEXE^    xaXäg'    st   ös  atjy 
d'ikco  acprjöei  avxbv^  Iva  xaxatpdyri  v^äg.»    x6x3  6  /Sa^tAfvg  xal  xä6a  rj 

5  TTokig  sß6r^6av  ksyovxEg'  «ULörEvo^sv  slg  xbv  aXrjd'Lvbv  d-eöv^  bv  6v 
xtjQvtxsig^  slg  naxsQa^  vibv  xal  aytov  nvsvfia^  Tgidda  b^oovötov  xal 
diÜQiGxov  xal  o  XL  slicrig  yj^iv,  ixstvo  d-ä  xduo3[i£v^  dyie  xov  Q'sov.»  6 
da  dyLog  dxovöag  xavxa  ix  xov  6t6^atog  ndvxmv  xal  Idav  xijv  TtolXriv 
avx&v  nQod'vyL.Cav  svxaQCöxrjßs   xbv  dsbv   xbv  piij   eyxaxulelTtovta   xovg 

10  ijt'  avxä  ilTtC^ovxag.  xal  Jtagevd'vg  v4)d)6ag  xijv  %£lQa  avrov  exxvTcrjös 
xbv  ÖQdxovxa  ^e  xb  dxovxiov  avrov.    xal  «  xov  d-av^arog,  sd^avaxäd^ri 
6   ögdxav    sxetvog   6    q)oßsQ6g.    slxa    Xaßcov    xijv    xoQrjv    ex  xfjg   %£iQbg 
dßkaßfl  TtaQsdcoxEv  avxijv  |  slg  xbv  ßaötXsa.  xCg  öiTjyrjösxai  dxQtßag  xrjv  466 
dvskmGxov  sxsCvi]v  svcpQoövvrjv  xov  ßaöLXsog;  xig  yaQ  ov  lai^sxai  ßks- 

15  Tfcov  vsxQov  dvaöxtjd'Bvxu;  idcov  Xoircbv  6  Xabg  xb  jtaQado^ov  xovxo 
d-av^ia  STisöav  ndvxsg^  iilxqoC  xs  xal  pisydXoi.^  xal  xaxacpiXovvxsg  xovg 
Tcödag  xov  ayCov  sv%aQi6xovv  xbv  Jiavdyad-ov  'ö'^dv,  to  usv  ort  rjXsvd's- 
Qcbd-r]6ai'  dnb  xov  d-rjgCov.,  xb  ds  öxi  STtavös  xal  6  (pövog  xäv  xsxvav 
avx&v.  b&sv  6  dyiog  xaXs6ag  xbv  eiiiöxoTtov  yiXs^avÖQOv  aTtö  xtva  ya- 

80  pav  XTl\g  Hvxioisiag  h.ßd%xi6s  xbv  ßaötXsa  xal  xovg  TCQovxovxag  xov 
naXaxCov.,  slxa  ndvxag  xovg  dvd'QcoTCovg  XTJg  %(OQag  exsiviqg  dnb  fiiXQov 
scog  ^sydXov  xal  snl  dexa  nsvxs  rj^SQag  sßd%xi6sv  oiösl  iiXidöag  xs6- 
öaQdxovxa  tcsvxs.  xal  d(p'  ov  ißaTCxCGd^rjöav,  syivs  %aQa  ^sydXrj  sv  ov- 
Qava  xal  knl  yf^g. 

25  'O  ds  ßaöiXsvg  xal  6  Xabg  xfjg  TtoXscog  sxxLöav  sxxXiqßCav  aQaioxd- 

xr]v    STC     bvoiiaxt    xov    XQtövjioöxdxov    d'soir    xal    aqp'    ov  \  sxsXsCaösv.,  457 
vnfiysv  6  dyiog^  Iva  i'dij  avxy]v.  slßsX%'cov  de  sv  xa  ßr]}iaxt,  sjtQoösvx^^f}' 
xal   SV   G3  ngoöTiVisro.,    e^^A^f   nriyr]   dyidöiiaxog  xal   svcoöCaös    xov  xs 
Xabv  xal  xbv  vaöv,  ijxig  ^s'xql  xijg  öyjfisgov  ßco^sxai. 

30  Kai  dXXa   ds  noXXd   9-av^axa   S7ioCt]6sv  6  dytog  Fsagyiog  dicc  xfig 

öod-siörjg  avxG)  dsCag  ^dgcxog. 

[Das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon.] 
(Cod.  Athous  Panteleemon  161,  S.  457—61). 
Toxe  b  ayiog  d7io%aiQSxri6ag   xbv  xs  ßaötXsa   xal    ndvxa   xbv  Xabv 
dvsiäqridsv.,   Iva   vndyri    slg  KaTCTtaöoxCav  xr)v   TcaxQida   avxov'    slg   ds 
S5  xbv  dQÖ^ov  vTcrjvxTjösv  avx<p  6  didßoXog   slg   (?;K^iUcc   dvd^Qajtov   xgaxüv 
dvo  gdßdovg  xal  dxrjQL^o^svog  Sit    avxäv  ag  ysQcav.  i]v  ds  noXv  xaxrj- 
öyviJifisvog  xal  xaxa7tsq)Qovr]pi£vog.  xal  Xeyst  xä  dyta  ^is  :toXXriv  xaitsi- 
vcoöiV  «XaiQOig  Fsa^yts.»  ö  ds  dyiog  syvcSgiösv  avxbv   oxt    ijxov   daC- 
ficjv^  xal  slnsv  avxä'  «Uolog  siöai  6v  xal  Ttov  rii,svQSig  xb  bvofid  fiov 
40  od-sv  iäv  dsv  fjdo  daCaav  TiovrjQÖg.,  ovx  rjdvvaöo  |  ytväöxsLV  xb  ovo^d  458 
ftov,  6v  (p  dXXoxs  dsv  ^s  sidsg.»  Xsysi  avxc)  6  daLfiav  «Tovg  dyysXovg 

1  Sh  ayiog  4  xaraqpayjy  nävxccq  10  nägavtcc  13  slg  xov  jSaCii^a]  reo 

^aßiXst        15  Xontov\  ovv         30  ?ri  dh  y,cd  aXXa  TtoXXk         36  ^v]  T]tov 
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Tüi'  &eov  vßQl^eig^  xul  fpcoräs",  :toioj;  ti^uL  tyoj'  fid&e  va  öfiikr^g  y.aküg.' 
ccrixQtd^i]  avTä  ö  äyiog'  *"j4v^  üg  Xiytig^  iiöai,  üyyeXoi;  ^eov  del^öv  fioi 
xi]v  86^ai>  60XK»  xcd  :T((Q£v^vg  xciuv£i  rbi'  örax^Qov  tou  ?JyioV  <'Oqxi^(0 
6e  xujä  rov  d^eov  tov  ^Cji'Tog^  säv  tlcui  äyyeXog  vu  ^a  äxoXovd^f/g'  si 
da  alöai  nvavfiu  TCOvyjQÖv^  va  ^i)v  äxui  i^ovöiuv  va  ^)vyr^g  ivrevd^av.* 
xal  ua  tI>v  Xoyov  toO  üyiov  avQa'd-ij  dadaut'i'og  6  dai/icov  xal  i(fcovui.e 
(fciiväg  iiayäXag  käyav  <^Oi'^oi  r(  xaxi]  (öga  i,xov^  öruv  öa  v:ti\vri]Ga' 
(o  Ti  xaxbv  anaQ-a  6  xakaLTtcoQog  xaravrrjöag  aig  rag  x^^Q^S  Gow-  rÖTa 
ayviÖQLöfi'  6  aytog  xu\  aßtßuiio&ij^  ort  ijzov  TTvavua  :nrovr;püj'  xal  ktyai 
*«'*•*  «uro  •    o'ÜQxCt^io  öa  xarä   top   d-aov^    Iva  ai'^itjg  fioL,   ri  ä^a?.Äag  Ttoifjöaf  lo 

459  fioi.y>  a^raxQt'd^Tj  6  Öaf^cov  ^arä  xkav&^äv  xal  dvaöravayfiäv  \  ^Eya, 
Faiogyia,  ai^ai  änb  t6  dax''TaQov  rayua  rov  öaxavcc  xal  xaööaQc'cxovxa 
Xthädag  dat'uovag  £;|ja)  vtio  xijv  ai.ovöCav  fiov  öxav  6  &abg  a:ro{ai  xbv 
ovQavbv  xa\  diaxcÖQL^a  xtjv  yi]v  änb  xäv  vÖdxojv^  ixal  ijfirjV  öxav  xovg 
öxvXovg  Tijg  yi^g  a:rr]h,a  xal  xi)v  äßi^ööoi'  ^öcp^dyLGav^  uax^  avxov  ^^jU7;v.  is 
iyio  cpoßagäg  ßQovxäg  xal  d6xQa%äg  axa^a,  eyoi  vacfäXag  adaöa  xal  xaga 
diä  XTjv  VTiagr^cpävaidv  /iov  xdxco  aig  xbv  "AlÖt^v  xaxr]vxr]öa  xal  ayiva 
daificov  äg  ^a  ßXä:iaig.  dlXoiuovov  aig  i^a  Facogyia^  ort  xaxi']vxYi6a  aig 
Xiigdg  öov  vd  ua  däöt}g  xal  vd  uf  cvgvtjg  ag  xaxdöixoi'l  ovai  noi^ 
Faagyie^  Öxl  q)&ovyJ6ag  xi]v  dod^aißdv  öoi  ;ußpti/  T/A^or  vd  6a  7i}.ain]<5G)^  ?o 
07CC3g  ^a  ngoaxvvtfötjg^  xal  a:TXavi']^x]v  ayä.  :io).kovg  txdtgtöa  dnb  xi]g 
dydzrjg   xov    XgiGxov   xal   ßox^lu^avog    vd   d%ax)]6io   xal   <?£,    ayij  tjza- 

400  xijd-XjV^  dkkoL  ^ovov  aig  aaa\  xi  xaxbv  ä^ra^a  ^6vog  fioi'  xal  TcXäov  Ö\v 
öxjvaaaL  vu  XvQ^ä'  Tcagaxakä  (Jf,  Fadogyia^  ivd-vutjöov  xy)v  Ttgoxägav 
^ov  ^axagioxtixa  xal  iix]  \ia  dcpijöijg  vd  vTcdya  aig  xijv  dßvööov^  Öiöxi  ss 
xaxaXa:ixäg  ainöv  6oi  Tidvxa».  xöxa  6  dyiog  vil'ioöag  xdg  x^^Q^S  ^gbg 
ovguvbv  a'iTcav  << EvxagiGxCb  Goi^  xxjgia  juou,  Öxl  ^taga'Öcoxag  aig  x^^Q^^ 
fiuv  xbv  Tiovrigbv  Öai^ova  xal  vüv,  öaöjcoxa^  xaxdggiil'ov  avxbv  aig  xottov 
^og)agöv^  Iva  xokd^axai  aUovicog^  tag  ov  azodcöo}}  köyov  Tiagl  xCjv 
tpxyxön>,  dg  dnälaOav.y)  xavxa  ai^cov  6  dyiog  aötpgdyiaa  ^iav  Tcaxgav  so 
xaiutvXfV  axat  kCav  ^aydkrjv  kayav  <'Ev  övo^axi  xov  xvgCox^  xj^äv 
'Ii]öov  Xgiöxoi)  dvoLx^'>JTCO  x)  näxga  avTX].>  xal  jrdgax^xa  i'ivoi^ai:  a^ak^bv 
dt  :tvg  i^  avxfjg  'i]g:ta<5a  xbv  dai^ova  aig  xb  jjatf/x«  axaivo^  xal  :tdkiv 
iöfii^av  X}  Tti'xgu  xad^iog  xjxov  xal  Tcgöxagov.  xal  6  öai^av  eyLaivav  ivxbg 

461  xaxkfiduti'og  ahoviojg   .  6  da  dyiog  Paägyiog  idb^aöa  xb}>  d^tbv  xal  :td-  35 
kiv  ^'tgxiOt  xbv  dgöuov  tov  ::Tgbg  xx)v  aax^rov  :TaxgiÖa. 

"Exxoxa  Ö\  lyvcögtöav,  oxl  elvai  d-akxj^u  d'aov  vd  ^lagxvgx'iöi}'  diöxi 
tßaktv   tlg   xbv    vovv   ax>xov^    oxt    tdv    xbv  q^oßtgbv   Ögdxovxa   xal    xov 
didßokov   ivixx]0a^   :tööo}   fidkkov   ^tkai    vixfföai    xoi^g    v:nigtxag    avxov' 
biftv  tvd'vg  vjixiyav  aig  xbv  .Jtoxky]xiavbi'  xal   tuagxx'^gxjöa  xal  ^jjvtJf  tö  40 
idibj'  TOJ'  (dita  dt(\  xiji'  dyaTTi/X'  xov  xvgiox'   tjuöif  '/»/Jor    Xntöxov'    xui 

10   X'^h"'*'  cor]   faf  26  THiixg]  i-jV  Tor  i9  a/tortW).-   fxhi  SI>   aUoriMf  xf- 

xlnr,ftiiu{  80  TO«'   oni  |  fuvrov  nargidu]  jt((T{>iAa  avroy  87   fyvmQidfr  6  uyiof 

ru]  ivu         SH  aiTorJ   roi»  |  iicv]  uv         40  ro  ifnov  xov  «I/iaJ  xb  atfia  tov 
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ovTCog  6  Tcavxdvai,  Q'eog  rii^CaGav  uvrov  rrjg  aixovCov  dö^iqg  xal  äyak- 
iLuösog'  ov  Talg  ^iQBßßElaig  d^nod-6Lr]^6v  xal  tjfietg  rfig  alcoviov  [laxu- 
QLÖrrjtog^  do^d^ovrsg  TtarsQa,  vibv  xal  dyiov  Tivev^a^  tbv  ev  tQiädi,  d-ebv 
ijfiäv^  d)  TCQsmt  (Jd|a,  xQarog  rs  xal  TCQoöxvvrjßtg  sig  rovg  aiavag  rCbv 
aicovcov.  diJ.rjv. 

§  3.  Analyse  des  Textes. 

Hier    gebe    ich    die    Analyse    der    beiden    rhetorisch    erweiterten 
Texte;  ihre  gegenseitige  Verschiedenheit  ist  ja  mehr  sprachlicher  Art. 

(1)  Titel  ohne  Angabe  des  Schauplatzes. 

(2)  Lange  Einleitung:  Die  Verehrung  der  Heiligen  ist  infolge 
ihrer  Wundertaten  zu  ihren  Lebzeiten  und  nach  ihrem  Tode  an 
Menschen  und  Tieren,  in  Vergangenheit  und  Gegenwart  und  in- 
folge ihrer  Fürbitte  bei  Gott  etwas  Großes  und  Berechtigtes. 
Bitte  um  geneigtes  Gehör. 

(3)  Exposition:  Ln  Gebiete  von  Attalia  im  Osten  (Pant.  im 
Osten  in  der  Eparchie  von  Attaleia,  nach  anderen  in  Berytos) 
war  eine  Stadt  namens  Alogia  (Pant.  vielleicht  das  jetzige 
Alagia). 

(4)  In  ihr  herrschte  ein  König  namens  Selbilos  (Pant.  Seibios). 

(5)  Er  war  ein  Hellenas,  Götzendiener  und  arger  Christenbekämpfer; 
den  Namen  „Christ"  wollte  er  nicht  einmal  hören,  sondern  er 
folterte  und  tötete  viele  Christen.  —  add.  Pant.  damit  sie  den 
Namen  Christi  verleugneten. 

(6)  Da  der  allgütige  Gott  diesen  befleckt,  gottlos  und  gesetzwidrig 
sah,  vergalt  er  ihm  nach  seinen  Werken. 

(7)  Nahe  jener  Stadt  war  ein  Sumpf. 

(8)  Li  ihm  hauste  ein  furchtbarer  Drache. 

(9)  Täglich  kam  er  heraus  und,  was  er  fand,  raubte  und  fraß  er, 
Mensch  oder  Tier  oder  sonst  etwas. 

(10)  Die  Leute  hatten  also  viele  Nachstellung  und  Strafe  zu  erleiden 
von  jenem  Untier,  so  sehi-,  daß  jener  Weg  gänzlich  abgeschnitten 
war  und  keiner  vorüber  gehen  konnte  aus  Furcht  vor  dem  Un- 
tier. —  wegen  der  Gefahr  —  vgl.  Vulg.  T.  8  (0). 

(11)  Eines  Tages  sammelte  der  König  sein  ganzes  Heer  und  zog 
gegen  den  Drachen,  ihn  zu  töten. 

(12)  Aber  er  konnte  nichts  ausrichten. 

(13)  Als  die  Leute  sahen,  wie  sie  nichts  vollbrachten, 

(14)  sammelten  sich  aUe,  Klein  und  Groß,  gingen  zum  König  und 
sprachen  zu  ihm: 

(15)  „König,  die  Lage  unserer  Stadt  und  unserer  Gegend  ist  schön 
für  uns  und  unsere  Tiere  —  Pant.  Unsere  Gegend  ist  gut 
zum  Bewohnen  für  uns  .... 

(16)  Warum  sind  wir  also  in  Gefahr  und  werden  wir  vom  Abschlund 
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verschlungen   jeden  Tag  und  Dich    kümmert   es    nicht,   etwas  zu 
tun,  wie  es  Gewohnheit    der  Könige  ist".   —   Vulg.  Tt-xt  lö  (U). 

(17)  Da  autwortete  er  und  sprach  zu  ihnen: 

(18)  „Ihr  wißt,  daß  wir  uns  oft  leidenschaftlich  bemühten,  «lies  Un- 
tier zu  töten,  und  wir  konnten  es  nicht. 

(10)  Und  jetzt,  was  soll  ich  tun? 

(20)  Kommet  alle,  damit  Ihr  unterschreibt,  daß  jeder  st-in  Kind  zum 
F'raße  gebe,  jeden  Tag  wie  es  einen  tritftl 

(21)  Und  es  gefiel  das  Wort  allen. 

(22)  Denn  sie  waren  in  ihrem   Götzendienst  verblendet. 

(23)  Da  befahl  der  König  und  verkündete  im  ganzen  Volke,  daß 
jeder  sein  Kind  zum  Fräße  des  Drachen  hingebe,  der  Reihe  nach. 

(24)  Dann  sprach  der  König  zu  ihnen: 

(25)  „Auch  ich  habe  eine  einzige  Tochter;  und  wenn  die  Zahl  er- 
schöpft ist  (Pant.  wenn  meine  Reihe  kommt),  werde  auch  ich 
sie  hingeben  wie  Ihr". 

(26)  Da  begannen  sie  und  gaben  ihm  (dem  Drachen)  täglich  ein  Kind, 
und  er  fraß  es. 

(27)  0  Verhärtung  und  Verblendung,  o  Thorheit  (fehlt  in  Pant.), 
schaut  wie  weit  sie  ihr  Götzendienst  brachte,  daß  sie  sogar  ihre 
eigenen  Kinder  tJJteten;  wer  sollte  solche  Unmenschlichkeit  nicht 
beweinen;  sie  waren  schlechter  als  wilde  Tiere:  denn  keines  tötet 
sein  Junges,  sondern  säugt  und  ernährt  es;  und  jene  waren 
Menschen  mit  steinernen  Herzen  und  erkannten  und  verstanden 
nicht,  wie  der  göttliche  David  sagt. 

(28)  Als  die  Zahl  der  Kinder  erschöpft  war,  kam  das  Los  auch  auf 
den  König,  daß  auch  er  seine  Tochter  hingebe. 

(29)  Und  als  die  Stunde  kam,  nahm  er  sie  (die  Tochter)  und  schmückte 
sie  als  wäre  es  für  die  Hochzeit, 

(30)  mit  Purpur  und  Linnen  und  anderen  goldenen  Gewändern  — 
\'ulg.  T.  22  und  25. 

(31)  Sie  war  sehr  schön  wie  eine  Prinzessin,  die  sie  war. 

(32)  Dann  faßte  er  sie  bei  der  Hand  und  begann  und  küßte  sie. 
ohne  satt  zu  werden,  wie  .lakob  den  Josef 

(33)  Und  aus  Schmerz  raufte  er  seinen  Bart,  mit  Leid  und  Khigen 
schlug  er  sein  (iesicht  und  seine  Hrust  und  sprach  mit  bittereu 
Tränen : 

(34)  Threnos  des  Kcinigs:  „Wehe  meine  süße  und  geliebte  Tochter! 
(35;  Wehe,  Licht  meiner  Augen! 

(■JO)  denn  Du  warst  wie  eine  iiciitrt'icli»'  LaniiM'  und  leuchtetest 
v<tr  mir  und  jetzt  bin   ich   im    Dunkel. 

(37)  Wehe  mir  mein  lieb.stes  Kind,  was  soll  ich  zuerst  beklagen? 
Deine  Trennung  von  mir  oder  Deinen  plötzlichen  Tod,  den  ich 
schau«'!!    wcrd«'. 

(38)  Wie  soll  ich  Dich  beweinen   liebstes  Kind,  die  heiMubung  Deiner 
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Schönheit  oder   die  Zerfleischung   durch  das  Untier,   welche   Du 
erleiden  wirst? 

(39)  Du  warst  es,  die  meinen  Palast  und  mich  erleuchtete  und 
schmückte. 

(40)  Wer  soll  mir  Unglücklichem  beistehen  in  meinem  Alter,  in  meiner 
Schwäche. 

(41)  Habe  ich  Dich  wegen  des  Untieres  erzogen  mein  Kind?  —  fehlt 
im  Pant. 

(42")  Wehe  meine  Eingeweide  werden  aufgewühlt  wegen  Dir  und 
schnell  werde  ich  in  den  Hades  hinabsteigen,  Dich  mein  süßestes 
Kind  zu  suchen. 

(43)  Licht  meiner  Augen,  wie  scheidest  Du  heute  von  mir? 

(44)  Meine  geliebte  Tochter,  heute  soll  ich  mich  von  Dir  trennen? 

(45)  Aber  mich,  wo  lassest  Du  mich  zurück? 

(46)  Wen  soll  ich  ansehen,   um   mich   zu  erfreuen   und   zu  ergötzen? 

—  Pant.  add.  in  meinem  Leide. 

(47)  Doch  ich  bin  die  Ursache  und  Veranlassung  Deines  Todes;  denn 
ich  gab  den  Befehl  den  Leuten  und  nicht  vermag  ich  ihn  ferner- 
hin aufzuheben;  wenn  es  der  Rat  und  die  Leute  vernähmen, 
würden  sie  mich  töten. 

(48)  0  schlimmes  Untier,  friß  mich,  damit  Du  satt  seiest  und  meiner 
geliebten  Tochter  nicht  schadest  —  fehlt  in  Pant. 

(49)  Wehe  mir,  ich  wollte  Dir  Hochzeit  und  Freuden  bereiten  und 
jetzt  schaue  ich  Klagen  und  Weinen. 

(50)  Wehe  mir,  wann  werde  ich  Dir  Hochzeit  bereiten? 

(51)  Wann  werde  ich  Dich  als  Braut  schmücken? 

(52)  Wann  an  meinem  Tische  Lampen  anzünden, 

(53)  wann  Hochzeitsspiele  spielen,  —  fehlt  in  der  Übertragung  in  die 
Kunstsprache. 

(54)  wann  Chöre  und  Musikinstrumente  in  meinem  Palaste  aufstellen, 

(55)  wann  wei'den  Bettler  und  Arme  (Waisen  und  Witwen  —  fehlt 
in  Pant.)  kommen  —  vgl.  Vulg.  T.  41. 

(56)  Wann  werde  ich  eine  Frucht  Deines  Schoßes  schauen,  mich  zu 
ergötzen.  —  Vulg.  Text  43  (NO)  —  fehlt  in  Pant. 

(57)  Wehe  mein  Kind,  wo  wiUst  Du  in  den  Hades  hinabsteigen,  nein, 
vielmehr  in  den  Schlund  des  fürchterlichen  Untieres? 

(58)  Doch   ich   will   keinen   Tag  leben   ohne   Dich,   was   wiU  ich   die 
"  Existenz  (was  will  ich  das  weitere  Leben,  was  will  ich  die  Ehre 

—  fehlt    in    Pant.)    und    Königsherrschaft    ohne    Dich,    geliebte 
Tochter!" 

(59)  Diese  und  viele  andere  Worte  sprach  der  König,  doch  Trost 
hatte  er  nicht. 

(60)  Dann  wandte  er  sich  zum  Volke  und  sprach  mit  Tränen: 

(61)  „Erbarmet  Euch  meiner,  Freunde;  habt  Mitleid  mit  mir,  Rats- 
herren. 


IS»)     I.  Buch.  II.  Teil.  III.  Kaj).  Cbertr.  d.  rhet.  erweiterten  Textes  in  d.  Kuustflpmcbe. 

(G2)  nehmet  meine  HabeM  soviel  Ihr  wollt; 

(03)  Gold   und    Silber   nehmet    und    zugleich    meine   KönigsherrBchaft, 

(64)  doch  gewährt  mir  die  Gnade  und  schenkt  (xccgCouri  vgl.  S"  20) 
mir  mein  geliebtes  Kind. 

(G5)  Denn  Ihr  alle  wisset,  wie  ich  nur  dies  habe  und  dies  das  ein- 
zige ist. 

(GG)  Wenn  aber  nicht,  dann  entlasset  auch  mich,  daß  ich  mit  ihm  gehe." 

(67)  Aber  soviel  er  auch  sprach,  keiner  hatte  Mitleid  mit  ihm. 

(68)  Und  wie  sollten  sie  ihn  bemitleiden,  du  er  die  Veranlassung 
des  großen  Kindermordes  war. 

(69)  Als  sie  aber  diese  Reden  aus  dem  Munde  des  Königs  hörten, 
versammelten  sie  sich  alle  und  sprachen   einstimmig: 

(TU)  „Deine  Majestät  gab  eben  den  Befehl  und  wir  alle  gaben  unsere 
Kinder  und  das  Untier  fraß  sie,  und  jetzt  sagst  Du,  wir  sollten 
Deine  Tochter  freilassen;  das  wollen  -wir  nicht,  wir  wollen  nur, 
daß  auch  Du  Dein  Kind  gebest  wie  wir." 

(71)  Da  brachte  der  König,  als  er  ihre  unabwendbare  Gesinnung  sah, 
—  vgl.  Vulg.  T.  r)5  U  —  seine  Tochter  und  gab  sie  geschmückt 
wie  sie  war  (seinen  Mannen,  fehlt  in  Fant.). 

(72)  Er  umarmte  und  küßte  sie  und  nahm  von  ihr  Abschied. 

(73)  Dann  geleitete  er  sie  bis  zum  Tore  der  Burg. 

(74 j  Es  nahmen  sie  nun  jene  Mannen,  führten  sie  hin,  wo  das  Untier 
war  und  ließen  sie  dort. 

(75)  Das  Volk  der  Stadt  aber  und  der  König  gingen  hinaus  auf  die 
Mauern  der  Burg  und  schauten  auf  die  Jungfrau,  welche  nahe 
am  Sumpfe  saß  und  das  Untier  erwartete,  bis  es  zum  Fressen  käme. 

(76)  Aber  der  menschenliebende  und  barmherzige  Gott,  was  tat  er, 

(77)  da  er  ein  Zeichen  durch  den  Heiligen  zeigen  und  den  König  und 
das  Volk  zur  Gotteserkenntnis  zurückführen  wollte'? 

(7^)  Zu  jener  Zeit  traf  es  sich,  daß  der  hl.  Georg  vom  Heere  (vom 
Kriege  Pant.)   kam, 

(79)  wo   er   mit  dem   Kaiser  Diokletian  war.   —  vgl.  Vulg.  T.  64  (U) 

(80)  Er  war  nämlich  Komes  oder  Flammuriaris  —  oder  Führer  einer 
Abteilung  —  Vulg.  T.  63  (NO) 

(81)  und  er  wollte  in  seine  Heimat  Kappadokien  zurückkehren. 

(82)  Nach  der  Fügung  Gottes  aber  kam  er  an  der  Gegend  jenes 
Sumpfes  vorüber; 

(83)  und  als  er  das  Wasser  sah,  ging  er  zu  Kuß  liiii,  um  sein  Pferd 
zu  tränken. 

(84)  Denn  er  war  seiir  müde  vom    Wege. 
(8f)J  Er  sah   die  Jungfrau,  welclie  dort  saß, 

(86)  bitterlich   weinte,  ihre  Wangen  schlug  ujul  ihre  Haare  ausraufte, 


1)  ßiof  im    Sinne    von   Vennö^^en,   nicht   MoU   .,Lc))cn"   wie    Hcgomann   (Tjjl. 
unten  S.  163)  flberBctzt  (1.  c.  S.  109), 
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(87)  Als  sie  der  Heilige  sah,  sprach  er  zu  ihr: 

(88)  „Weib,  was  weinest  Du  und  was  sitzest  Du  an  diesem  Orte? 

(89)  wer  bist  Du  und  was  bedeuten  die  Leute,  welche  von  der  Burg 
schauen  und  weinen?" 

(90)  Die  Jungfrau  sprach  zum  Heiligen: 

(91)  „Wehe  mir  Unglücklicher,  mein  Herr,  meine  Leiden   sind  viele, 

(92)  nicht  vermag  ich  sie  Dir  genau  zu  sagen; 

(93)  denn  die  Stunde  ist  kurz  —  fehlt  in  Pant. 

(94)  Ich  sehe  nur,  daß  Du  jung  bist  an  Körper  und  schön  von  Antlitz 
und  männlich.  —  vgl.  S*  41. 

(95)  Doch  wie  kommst  Du  hierher,  bitteren  Todes  zu  sterben. 

(96)  Schwing  Dich   rasch   auf  Dein  Pferd  und   eile  Deines    Weges." 
—  94  und  95  folgte  in  Pant.  erst  hier. 

(97)  Der  Heilige  sprach  wieder  zu  ihr: 

(98)  „Sage  mir  die  Veranlassung  dessen,   was   sich  zuträgt,  und  wie 
Du  hier  bitter  und  betrübt  sitzest." 

(99)  Da  sprach  die  Jungfrau  hinwieder  zu  ihm: 

(100)  „Lang  ist  die  Erzählung,  Herr,  nicht  kann  ich  sie  Dir  zur  Stunde 
sagen . 

(101)  Nur  um  das  eine  bitte  ich  Dich,  Du  mögest  rasch  fliehen,  damit 
nicht  auch  Du  mit  mir  den  Tod  hier  findest."  —  Pant.  add  un- 
gerechter Weise. 

(102)  Wieder  spricht  der  Heilige  zu  ihr: 

(103)  „Sage  mir  die  Veranlassung  und  die  Wahrheit  und  wie  Du  hier 
sitzest. 

(104)  Ich  schwöre  Dir  beim  Gott  des  Himmels  und  der  Erde,  an  den 
ich  glaube,  daß  ich  Dich  nicht  allein  lasse,  sondern  Dich  vom 
Tode  befreie;  wenn  aber  nicht,  daß  ich  mit  Dir  hier  sterbe.  — 
vgl.  Vulff.  ZY. 

(105)  Da  seufzte  die  Jungfrau  bitter, 

(105)  begann  (om  Pant.)  und  erzählte  dem  Heiligen  eines  um  das 
andere  wie  wir  oben  geschrieben  haben.  —  vgl.  Leg.  aur. 
S.  204,  22. 

(106)  Als  der  Heilige  alles  vernommen  hatte,  sprach  er  zu  ihr: 

(107)  „Dein  Vater  und  aUe  seine  Umgebung,  an  welchen  Gott  glauben  sie?" 

(108)  Sie  aber  spricht: 

(109)  „An  Herakles,  Skamander  und  die  große  Göttin  Artemis".  — 
Apollo  fehlt  also  hier. 

(110)  Und  der  Heilige  spricht  zu  ihr: 

(111)  „Fürchte  Dich  nicht  von  heute  an  und  weine  nicht; 

(112)  nur  glaube  an  Christus,  an  den  auch  ich  glaube.  (Und  Du  wirst 
die  Macht  meines  Gottes  schauen".  —  add  Pant.) 

(113)  Die  Jungfrau  aber  sprach:  „Ich  glaube  mein  Herr,  aus  ganzer 
Seele  und  ganzem  Herzen". 

(114)  Und  der  Heilige  spricht:  „Habe  Vertrauen  auf  Gott,  der  Himmel 
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und  Erde  und  Meer  und  alles  in  ihnen  gemacht  hat;  denn  mein 
Herr  Jesus  Christus  will  seine  Macht  beweisen  (die  Kraft  des 
Untieres  vernichten);  und  Du  wirst  vom  bitteren  Tod  befreit 
werden,  aber  auch  alle  Leute  werden  von  der  Furcht  vor  dem 
Untier  erlöst  werden". 

(^115)  Da  spricht  der  Heilige  abermals  zu  ihr:  „Bleibe  hier  sitzen  und 
wenn   Du  das  Untier  siehst  wie  es  kommt,  so  rufe  mir'*. 

(116)  Und  der  Heilige  beugte  die  Knie  zur  Erde,  erhob  seine  Hände 
gen  Himmel  und  betete  also:  —  Vulg.  Text  110  C 

(llTj  „Uott,  großer,  furchtbarer  und  mächtiger,  der  Du  ül)er  den 
Cherubim  tronest 

(118)  und  die  Abgründe  überschauest, 

(119)  der  Du  bist  (Pant.  add  gepriesen)  und  bleibst  in  Ewigkeit,  i  Fant, 
add  Amen) 

(120)  Du  erkennest  die  Herzen  der  Menschen,  daß  sie  sind  eitel. 

(121)  Du  menschenliebender  Herr,  ewiger  und  wunderbarer  Gott,  den 
weder  Verstand  zu   begreifen   noch  Rede   auszusprechen  vermag, 

(122)  schaue  auch  jetzt  auf  Deinen  Diener  —  zeige  mit  mir  Dein  Er- 
barmen  add  Fant.  —  und   tue   mit   mir  ein  Zeichen  zum  Guten 

(123)  und  wirf  unter  meine  Füße  dies  furchtbare  Untier, 

(124)  damit  alle  erkennen,  daß  Du  mit  mir  bist  und  Du  allein  Gott 
bist  und  außer  Dir  kein  anderer  Gott  ist".  —  Vulg.  Text  122  <  XO) 

(125)  Und  es  kam  eine  Stimme  vom  Himmel  und  sprach: 

(126)  „Erhört  ward  Deine  Bitte,  Georg,  handle  wie  du  willst; 

(127)  denn  ich  bin  mit  Dir  immerdar". 

(128)  Und  als  der  Heilige  sein  Gebet  vollendet  hatte,  siehe  da  kam 
auch  das  furchtbare  Untier  heraus. 

^129)  Und  als  es  die  Jungfrau  sah,  schrie  die  Unglückliche  und  sprach: 

(130)  „Wehe  mir  Unglücklicher,  wehe  mein  Herr,  siehe  das  Untier, 
welches  kommt,  mich  jetzt  zu  fressen". 

(131)  Da  lief  der  große  Georg  und  traf  mit  dem  Untier  zusammen. 

(132)  Es  war  sehr  furchtbar  und  wild,  Feuer  sprühte  aus  seinem 
Schlünde  und  aus  seinen  Augen  und  es  war  ein  schreckliches 
Schauspiel  jener  Drache. 

(133 1  Und  sofort  machte  der  Heilige  das  Zeichen  des  Kreuzes  und 
sprach: 

(134)  „Herr  mein  Gott,  unterwirf  dies  Untier  zur  Zahmheit  und  zum 
Geliorsam  Deines  Dieners  und  des  Glaulieiis  dieses  Volkes,  da- 
mit sie  sehen  und  an  Deinen  hl.  Namen  glauben".  (Fant. 
Unterwirf  niii-  Deinem  Diener  in  Zahmheit  dies  Untier  /.um 
Glauben  (lieses   N'olkes.) 

(135)  Und  o  des  Wunders!  zugleich  mit  dem  Worte  folgte  durcli  die 
Mitwirkung  des  hl.  Geistes  (Pant.  om)  auch  das  Werk. 
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(136)  Und  sofort  fiel  jener  furchtbare  Drache  zu  den  Füßen  des  Pferdes 
des  Heiligen 

(137)  und  wälzte  sich  brüllend. 

(138)  Als  die  Jungfrau  dies  Ereignis  sah,  freute  sie  sich  in  großer 
Freude. 

(139)  Der  Heilige  aber  spricht  zur  Jungfrau: 

(140)  „Nimm  Deinen  Gürtel 

(141)  und  binde  den  Drachen  an  seinem  Halse*'. 

(142)  Und  sofort  nahm  die  Jungfrau  ohne  aUe  Furcht  ihren  Gürtel 
und  band  den  Drachen  am  Halse  (om  Pant.)  und  schleppte  ihn. 

(143)  Bewunderung  der  heldenmütigen  Tat. 

(144)  Der  Heilige  aber  schwang  sich  auf  sein  Pferd  und  sprach 
zur  Jungfrau:  —  vffl.  Yula;.  146  NO 

(145)  „Schleppe  den  Drachen,  damit  wir  in  die  Burg  gehen". 

(146)  Als  aber  das  Volk  der  Stadt  das  unglaubliche  Wunder  sah, 

(146)  wie  die  Jungfrau  den  gefesselten  Drachen  brachte, 

(147)  machten  sie  sich  auf,  um  aus  Furcht  vor  ihnen  aus  der  Burg 
zu  fliehen. 

(148)  Der  Heilige  aber  rief  ihnen  zu  und  sprach: 

(149)  „Fürchtet  nichts,  sondern  bleibet  stehen  und  ihr  werdet  die  Ver- 
herrlichung Gottes  schauen  und  das  Heil,  welches  heute  ein- 
treten wird,  (hier  also  Verbindung  von  zwei  sonst  getrennten 
Gedanken  vgl.  Vulg   151) 

(150)  Da  blieben  alle  Menschen  und  der  König  stehen  und  schauten 
auf  den  Heiligen  was  er  tun  würde. 

(151)  Und  er  spricht  zu  ihnen: 

(152)  „Glaubet  an  unseren  HeiTn  Jesus  Christus,  unseren  einen  wahren 
Gott,  und  ich  werde  diesen  Drachen  töten.  Und  wenn  ihr  glaubt, 
ist  es  gut;  wenn  Ihr  aber  nicht  glaubt,  werde  ich  ihn  loslassen, 
daß  er  Euch  alle  fresse. 

(153)  Da  rief  der  König  und  alle  Ratsherren  (om  Pant.)  und  seine 
ganze  Stadt  und  sprachen: 

(154)  „Wir  glauben  an  den  wahren  Gott,  den  Du  verkündest  —  vgl. 
Vulg.  156  &  —  an  Vater,  Sohn  und  hl.  Geist,  die  wesensgleiche 
und  ungeteilte  Dreieinigkeit. 

(155)  Und  wenn  Du  uns  etwas  befiehlst,  werden  wir  es  tun,  Heiliger 
Gottes. 

(156)  Da  pries  der  Heilige,  als  er  es  aus  aUer  Munde  vernommen  und 
ihre  übergroße  Bereitwilligkeit  sah  —  vgl.  2^  60  —  Gott,  welcher 
nicht  aus  seiner  Hand  entläßt,  die  auf  ihn  hoffen. 

(157)  Und  sofort  erhob  der  Heilige  seine  Hand  und  betäubte  den 
Drachen  mit  dem  Speere,  den  er  trug  —  vgl.  Vulg.  T.  159  F, 
(und  o  Wunder  add  Pant.)  jener  furchtbare  Drache  wurde  ge- 
tötet. 
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(Iö8)  Dann  nahm  er  die  Juu«^frau  hei  der  Hand  und  f>;ah  sie  heil  in 
die  Hände  des  Königs. 

(159)  Wie  viel  Freude  und  Frohlocken  un  dem  Tage  dem  \  olke  und 
König  zu  teil  ward,  wer  möchte  es  erzählen,  hei  den  Lieb- 
kosungen des  Vaters,  wie  sie  das  Mädchen  wieder  gesund  sahen 
als  wäre  es  vom  Hades  auferstanden  V  Denn  wie  sie  dasselbe  dem 
Untier  gaben,  hielten  sie  es  für  tot.  (Pant.  Wer  möchte  genau 
jene  unerwartete  Freude  des  Königs  erzählen,  i  Denn  wer  sollte 
je  einen  Toten  auferstehen  sehen   und  sich  nicht  freuen? 

(160)  Als  das  Volk  das  unglaubliche  Wunder  sah,  fielen  sie  zu  den 
Füßen  des  Heiligen,  Groß  und  Klein,  küßten  sie  und  dankten 
ihm,  —  Pant.  dem  allgütigeu  Gott  —  einmal  weil  er  sie  von 
der  Furcht  vor  dem  Untiere  befreit  hatte,  dann  weil  das  Hin- 
morden ihrer  Kinder  aufhörte. 

(161)  Dann  rief  der  Heilige  den  Erzbischof  Alexander  —  vgl.  Vulg. 
164  (ABCEU0) 

(162)  von  einem  Flecken  Antiochiens  —  Vulg.  Text  165  (S) 

(163)  und  er  taufte  zuerst  den  König  mit  den  ersten  Ratsherrn  des 
Palastes,  dann  alle  Leute  jener  Stadt,  Groß  und  Klein; 

(164)  in  15  Tagen 

(165)  taufte  er  der  Zahl  nach  40000  ohne  Weiber  und  Kinder  — 
Pant.  5000.  In  der  Fußnote  zu  Pant.  bemerkt:  andere  Hss  geben 
die  Zahl  45000. 

(166)  Und  als  sie  getauft  wurden,  war  große  Freude  im  Himmel  und 
auf  Erde. 

(167)  Die  Ausführung  der  weiteren  Motive  (Bau  der  Kirche,  Quelle, 
Schluß  und  Überleitung  zum  Dämoneuwuuder)  wie  im  vulgären 
Vulgatatext  oben  S.  131,  25,  nur  wird  in  Pant.  die  Kirche  auf  den 
Namen  des  dreipersönlicheu  Gottes  gebaut,  in  der  Anmer- 
kung aber  die  gewöhnliche  Lesart  (auf  den  Namen  des  hl.  Georg) 
angeführt.     Nach  Pant.  Hießt  die  Quelle  noch  heute. 

Dieser  Text  gründet  sich  auf  die  vorher  (S.  128  flF.)  mitgeteilte  neu- 
griechische Version;  die  A'ergleichung  l)eider  Textanalysen  lieweist  dies 
zur  genüge.  Im  Titel  iV'hlt  hier  wie  dort  die  Angabe  des  Schauplatzes, 
nur  ist  der  Titel  hier  durch  die  Beifügung  rov  rpo.Ta/oqrdpov  bzw.  Tfpi 
Tifg  öcpayiii;  etwas  erweitert.  Gleich  ist  die  Charakteristik  des  Königs, 
wenn  auch  hier  einige  neue  Züge  [{-'Xkjjvccg^  j^QtdTiat'ouäiog)  beigefügt 
sind:  in  beiden  Texten  werden  „goldene  Gewänder"  als  Schmuck  auf- 
gezählt (S.  129,4;  147,35);  im  Threnos  stimmen  manche  Motive  wört^ 
lieh  überein;  hier  wie  dort  treten  die  Mannen  des  KTuiigs  auf  (Vgl. 
129,  24;  14H^  41);  König  tuid  \  (dk  schauen  von  den  Mauern  der  Stadt 
(121),  27:  149,  1);  der  Schmer/,  der  Jungfrau  ist  in  gleicher  Weise 
ge.schildert  (129,36;  149,  12):  in  heiden  Versionen  wird  die  Freude, 
welche    (lii-    .luni^frau     heim    Anldick    des     niederstürzenden     Drachens 
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empfindet,  betont  (150,27;  130,35);  hier  wie  dort  begegnet  uns  der 
Auftrag,  den  Drachen  am  Halse  zu  binden  (150,  29;  130,  36);  in  beiden 
Texten  bindet  die  Jungfrau  den  Drachen  (150,  30;  130,  37);  die  Be- 
wunderung dieser  heldenmütigen  Tat  zeigt  fast  wörtliche  Überein- 
stimmuno-  (150,  30;  130,  38);  in  beiden  Texten  findet  sich  das  Detail, 
daß  Gott  die,  welche  auf  ihn  hoifen  nicht  verläßt  (151,9;  131,  9 >. 
Trotz  dieser  bedeutenden  Übereinstimmungen  finden  sich  auch  hier 
wieder  starke  Verschiedenheiten  gegenüber  dem  ersten  vulgären 
Text:  Als  Schauplatz  erscheint  eine  Stadt  Alogia  (Alagia),  in  der 
Eparchie  von  Attaleia,  bzw.  Berytos  (136,  2).  Der  Name  des  Königs 
Seibios  (darnach  Selbilos)  entspricht  der  Leseart  maucher  Hss  des 
Vulgatatextes  (S.  53,  36).  Die  charakteristische  Szene  des  ersten  Vul- 
gärtextes (Aufforderung  des  Volkes  an  den  König,  sein  Kind  hinzu- 
geben 128,  32)  fehlt  hier,  ebenso  ein  Hinweis  auf  weiteren  Schmuck 
(129,  5).  Dagegen  findet  sich  hier  wieder  der  Verzicht  auf  die  Königs- 
herrschaft (Motiv  G3),  der  dort  fehlt.  Der  Anspielung  auf  die  Bibel- 
stelle (Gott  will  nicht  den  Tod  usw.  129,  30)  begegnen  wir  hier 
nicht,  doch  ist  hier  die  militärische  Würde  des  Heiligen  erwähnt  (80), 
welche  dort  übergangen  ist.  Der  Dialog  zwischen  Georg  und  der 
Jungfrau  (97 — 104)  ist  ausführlicher  gestaltet  als  im  ersten  vulgären 
Text;  dafür  ist  auf  die  dort  (wie  in  allen  bisherigen  Texten)  folgende 
Wiederholung  der  Exposition  durch  die  Jungfrau  hier  nur  hingewiesen 
(105);  im  Bekenntnis  des  Glaubens  (109)  fehlt  Apollo;  hier  wird  ein 
Bischof  Alexander  zur  Taufe  gerufen;  die  Zahl  der  Getauften  (40000) 
weicht  stark  ab  vom  ersten  vulgären  Text  (S.  133);  sie  schließt  sich 
an  die  meist  verbreitete  Leseart  des  Vulgatatextes  au  (S.  91),  doch 
"findet  sich  der  Zusatz  „ohne  Weiber  und  Kinder^'  nur  hier. 

Manche  Erweiterungen  sonst  gleicher  Motive  sind  ohne  besonderen 
Belang  (vgl.  Motiv  5,  9,  10,  113,  116,  117,  134,  144).  Wichtig  für  die 
Weiterbildung  des  Textes  sind  dagegen  die  Plusstücke,  die  uns  ziemlich 
zahlreich  begegnen:  die  lange  Einleitung  (2),  der  Vorwurf  gegen  den 
König  (15 f.),  dessen  Verteidigung  (18 f.),  die  rhetorische  Hervorhebung 
der  Verblendung  des  Volkes  (22  und  27);  der  Schmerz  des  Königs 
über  den  Verlust  der  Prinzessin  (31 — 33);  der  Threnos  ist  hier  sehr 
ausführlich  mit  manchen  ganz  neuen  Motiven  (36 — 43,  47 — 49,  57 — 59, 
61  und  62)-^  ebenso  ist  die  Bitte  des  Königs  an  das  Volk  (61 — 65) 
noch  inniger  als  bei  den  bisherigen  Texten;  der  König  gibt  seiner 
Tochter  das  Geleite  (73).  Im  Dialog  zwischen  dem  Heiligen  und  der 
Jungfrau  finden  sich  nur  wenige  Zusätze  (104,  114  und  121).  Die 
Schilderung  des  Kampfes  mit  dem  Drachen  beleben  hier  einige  neue 
Motive,  die  sicherlich  den  Beifall  der  Leser  und  Hörer  fanden  (132,  137). 
Auch  die  Schlußszene  ist  noch  durch  rhetorische  Ausschmückung  (159) 
erweitert. 

Gerade  dieser  jüngste  Text  bietet  uns  so  ein  klares  Beispiel,  wie 
die  Erzählunff  von  den  einzelnen  Schreibern    immer   wieder    geändert 

Aufhauser:  Drachenwunder  des  hl.  Georg.  11 


162  I  Buch.    n.  Teil.    Anhang. 

und  erweitert  wurdo.  Er  ist  ein  lehrreicher  Schlußstein  in  d«'r  ganzen 
Geschichte  der  Toxtüherlieferun^  vom  Cod.  Au^el.  des  12.  .lahrh.  his 
zur  Üliertniguu«;  des  jüngsten  N'ulgärtextes  in  die  Kuu.stsprache  im 
11*.  Jahrhundert. 

Anhang  I. 
Der  Orat'heiikampf  des  hl.  (Jcor^  in  der  griechischen  VolksjM»esie. 

Die  Legende  vom  Drachenkanipf  des  hl.  (ieorg  erfreut  sieh  auch 
in  der  griechischen  Volkspoesie  vielfacher  Darstellung.  Einige  süd- 
griechische Volkslieder  liegen  uns  gedruckt  vor:*)  sie  flehen  den  Heiligen 
um  Schutz  an  mit  gedrängter  Erziihlung  unserer  Legende.  Schauplatz 
und  König  werden  nicht  genannt.  Die  Lieder  schließen  sich  eng  an 
die  vulgäre  Rezension  des  erweiterten  Textes  an.  Öftere  wörtliche 
Anklänge  beweisen  dies  zur  Genüge.  Vgl.  das  Lied  (J  uyio^  reu'jgyiog 
S.  87,  Z  11  ßaötkoTCovka^  —  tbg  ßuöikonovka  oben  S.  137,  15;  Z.  14 
liXo  To  ßtog  /xov  TcäoTt  ro  —  l:ti<QUTt  ßi'ov  138,  23;  Z.  15  Tioki^g  kabg 
'^a^äyd^iixa  —  f^a^üj;j;i>J/(?av  o/.ot  13G,  IG;  13S,  31;  Z.  IG  6uv  de  6riX- 
kri£  T))v  xÖQTj  6ov^  d^ä  6rti).(o^£v  tatva  —  vgl.  die  Forderung  des 
Volkes  S.  13s,  31  ff.  S.  S8,  Z.  15  OiyAdi^i]-/.'  avaro)Ayiä  —  söi'jxojaev  ilg 
Tüi'  ovgavbv  140,  22;  Z.  l(j  exorps  xov  kuifiü  rov  —  iötöe  .  .  .  dnb  rbv 
Xaiubv  141,  17;  Z.  19  xul  :T('i?u  ^(cvux^i'^yiGf  —  xui  r/.Tv:n]6iv  142,  9. 
Natürlich  ist  der  Stoff  mit  dichterischer  Freiheit  behandelt.  Die  Ex- 
position und  die  vielen  Dialoge  fehlen  völlig  oder  sind  nur  auf  kurze 
Rede  und  Gegenrede  zwischen  Georg  und  der  Jungfrau  beschränkt. 
Die  Frage  nach  dem  Bekenntnis,  die  Aufforderung  zum  Glauben,  die 
Taufe  des  Volkes  werden  nicht  erwähnt.  Der  Sieger  nennt  sich  Georg 
aus  Kappadokien.  Als  Danksagung  wünscht  Georg  auf  die  Frage  des 
Mädchens  den  Bau  einer  Kirclie;  in  ihrer  Mitte  soll  das  Staudbild 
eines  Ritters  mit  Schwert  und  silbei^ner  Lanze  auf  einem  Pferde  den 
Rulini  dessen  verkünden,  der  den  Drachen  erlegt  hat.  Das  Quellen- 
motiv   der  ursprünglichen   L»'gende  fehlt. 

l'lter  die  lokale  Verbreitung  der  Lieder  und  ihr  mutnuißliche.s 
Alter  i.st' von  den  llerausgel)ern  niclits  bemerkt.  Da  die  Gedichte  auf 
der  vulgären  lu/ensioii  des  erweiti'rten  Textes  beruhen,  dürften  sie 
Wühl  erst  im    17.  .lahrh.  entstanden  sein. 

Ein  kretiscbes  Volkslied  bietet  .leaimaraki.-)  Es  stimmt  im  all- 
gemeinen mit  der  l'rcj.sadarstellung  überein.  In  dem  Gedicht,  das  mit 
dem    Liede  bei    Kanollaki   sehr   nahe  verwandt  ist,    hören  wir   aneh  die 


li  \^\.  \iuy.ic  üvuXtxxa  von  KoiihI.  N.  Kiuielliiki,  Athen  1890,  8.  H7  — i».  Zwei 
mit,  dicBfm  rjediclite  onj^  vrrwaixito  Liodor  siclic  in  NtohUijiixü  (trdXfxra  II,  .\then 
1871,  S.  421      «j;». 

2)  A.  Jfiiiinariiki,  KrclaH  VolkHlii'dcr.  Leipzig  187(i,  S.  1.  N  gl.  KirpitnikdV 
1.  c.  S.  187.   vgl.   auch    Vcttrr  I.  r,   LWXVII 
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schwerbewegte  Klage  der  Mutter  beim  Abschied.  Georg  bittet  die 
Jungfrau,  auf  ihren  Knien  schlafen  zu  dürfen  (Vers  40).  Beim  Nahen 
des  Drachen^)  ruft  das  Mädchen  den  hl.  Georg  an  (V.  44).  Auf  die 
verwundei-te  Frage  Georgs,  woher  sie  seinen  Namen  kenne,  erzählt  sie, 
während  seiner  Ruhe  sei  eine  weiße  Taube  gekommen;  sie  habe  in 
ihrem  rechten  Fuß  ein  goldenes  Kreuz  getragen  mit  der  Inschrift: 
„Wer  den  hl.  Georg  liebt,  geht  nie  zu  gründe"  (V.  48  ff.).  Der  Heilige 
legt  dem  Drachen  eine  goldene  Kette  um  den  Hals  (V.  56).  Er  nennt 
sich  hier  Ritter  Georg  aus  Skarpathia  (wohl  die  Insel  Karpathos  öst- 
lich von  Kreta,  heute  Skarpando).  In  einem  anderen  Gedichte  faßt 
der  Heilige  die  Jungfrau  bei  den  Haaren^),  schwingt  sich  aufs  Pferd 
und  bringt  das  Mädchen  nach  Hause  (vgl.  oben  Legende  Nr.  3,  4,  9,  11). 
Bei  der  Abhängigkeit  der  ganzen  osteuropäischen  Kultur  von  der 
byzantinischen  Welt  wird  es  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  auch  die 
slavischen  (russischen,  serbischen)  und  rumänischen  Berichte  der  Legende 
vom  Drachenkampf  des  hl.  Georg  auf  die  griechischen  Vorlagen  zurück- 
gehen. Die  Erzählung,  auf  griechischem  Boden  entstanden,  war  gleich 
anderen  Legenden  von  den  Slaven  als  treubehütetes  Erbe  übernommen 
worden.  Erfreut  sich  doch  der  hl.  Georg  bei  den  Slaven,  vor  aUem 
den  Russen  einer  ähnlich  hohen  Verehrung  wie  bei  den  Griechen.^) 
Vielfach  sind  die  Texte  mit  den  griechischen  nahe  verwandt.  Spezielles 
Interesse  verdient  die  zeitliche  Bestimmung  des  Drachenkampfes  im 
Leben  des  hl.  Georg.  Während  in  den  griechischen  Texten  der  Heilige 
das  Untier  stets  vor  seinem  Martyrium  erlegt,  lassen  manche  slavische 
Berichte  das  Wunder  erst  nach  dem  Tode  Georgs  geschehen.^) 

Anhang  H. 

Das  Drachenwunder  des  hl.  Georg  in  der  byzantinischen  Knnst. 

In    den    ältesten   uns    überlieferten   Wunderberichten    finden    sich 
einige   Züge,   die   uns   einen   Schluß   auf  die  künstlerische  Darstellung 


1)  „TTjv  raga^'^v  x'  ag  a-/£oufff"  vgl.  oben  S.  64,  Z.  35  t6  vSutQ  diBTaQä%%7] 
in  FG. 

2)  JVfofUrjvtxa  &väX£%tu  I,  Athen  1870,  S.  88,  21.  Dieser  Text  ist  wohl  nur 
der  Teil  eines  Liedes,  das  wiederum  wörtliche  Anklänge  an  die  übrigen  zitierten 
Lieder  zeigt.  Vgl.  E.  Begemann,  Zur  Legende  vom  hl.  Georg  dem  Drachentöter. 
Festschrift  der  48.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schulmänner  in  Ham- 
burg. Altona  1905,  S.  97—116,  gibt  S.  106  ff.  Text,  Übersetzung  und  einige  Er- 
läuteningeu  von  2  Liedern. 

3)  Vgl.  die  oben  (S.  XI)  zitierten  "Werke  von  Kirpionikov,  Veselovsky  und 
Rystenko,  außerdem  St.  Novakovic,  Die  Legende  vom  hl.  Georgius  in  der  alten 
serbisch -slavischen  u.  der  mündlichen  Volksliteratur  (Legenda  o  sv.  Gjurgju  u 
staroj  srpsko-slovenskoj  i  u  narodnoj  usmenoj  literaturi),  Agramer  „Starine" 
XU.  Bd. 

4)  Vgl.  Kirpicnikov  1.  c.  S.  57.  Einen  serbischen  Text  aus  dem  XVI.  Jahrb.,  nach 
dem  das  Wunder  gleichfalls  nach  dem  Tode  des  Heiligen  sich  ereignet,  publizierte 
V.  Jagic,  Archiv  f.  slavische  Philologie  9  (1886)  S.  586—92,  vgl.  Vetter  1.  c.  LXXIV. 
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des  Heiligen  zu  jtiier  Zeit  gestatten.  Eine  Erscheinung  ist  dabei  auf- 
fallend und  von  besonderem  Interesse:  den  ältesten  Wunderberichten 
ist  die  Erzählung  vom  Drachenkanipf  fremd,  den  in  ihnen  sich 
wiederspiegelnden  künstlerischen  Vorstellungen  ist  ebenso 
der  Drachenkau,  ])f  unbekannt.  Meist  erscheint  der  Heilige  in 
diesen  Wunderberichten  aU  axi)UTHüri]g  oder  icvi^g  icpixnog  (vgl.  oben 
S.  2,  3,  5.  7).  Psychologisch  liegt  es  wohl  nahe,  daß  der  Verfasser 
jener  Berichte  aus  irgend  einer  künstlerischen  Dar.stellung  diese  Vor- 
stellung geschöpft  hat.  Wird  hier  der  Heilige  dem  Leser  als  „be- 
rittener Held"  vorgeführt,  so  geht  diese  literarische  wie  künstlerische 
Vorstellung  unmittelbar  zurück  auf  die  militärische  Würde  des  Heiligen 
als  xöur/g.  In  dem  zweiten  oben  (S.  'd)  angeführten  Wunderljerichte 
(Vom  durchstochenen  Bilde  des  Heiligen)  erhalten  wir  direkt  die  Be- 
schreibung eines  Bildes  in  der  Kirche  des  hl.  Georg:  ,,Es  war  mit 
einem  kriegerischen  Panzer  umhüllt,  mit  ehernen  Beinschienen  geschützt, 
hielt  einen  Kriegsspeer  in  der  Hand  und  blickte  furchteinflüßend  auf 
die,  welche  es  ansahen".  All  diese  Züge,  vor  allem  die  letzte  direkte 
Schilderung  eines  Georgsbildes  berechtigen  uns  zu  dem  Schlüsse : 
dem  Verfasser  dieser  ältesten  Wunderlegenden  aus  dem  Jahre  1023 
war  wohl  eine  künstlerische  Darstellung  des  Heiligen  als  Ritter  und 
Kriegsmann  bekannt  —  eine  Darstellung,  welche  dem  Berufe  des  Heiligen 
entnommen  war  — ,  von  einem  Drachenkampf  des  Heiligen  weiß  er 
nichts.  Wäre  letzterer  Zug  der  Georgslegende  damals  bereits  bekannt 
gewesen,  so  hätte  unser  Autor  sie  literarisch  ebenso  gewiß  verwendet, 
als  die  Künstler  sie  verwertet  hätten. 

Auch  sonst  begegnen  uns  in  der  Literatur  bisweilen  Beschreibungen 
von  Darstellungen  des  Heiligen.  So  berichtet  Nikephoros  Gregoras  (f  nach 
1359)')  in  seiner  'Pw/iaix»)  törop/^a  VII,  5  (ed.  Bonn  I,  S.  304,  10)  von 
einem  Bilde  des  Heiligen  an  der  Wand  des  fvy.Ti'jQioi»  ii]g  Nixo- 
Tcoiuv  d^foToxov  im  Kaiserpalast.  Es  stellte  den  Heiligen  auf  einem 
Pferde  dar,  das  angeblich  gewiehert  haben  soll.  \on  einem  Dracheu- 
kampf  ist  keine  Rede.  Pseudo-Kodinus  spricht  in  seinem  Werke  über 
die  Hofämter  (de  officiis  c.  6  ed.  Bonn  S.  48,4;  282  if.)  von  den  Zere- 
monien der  Liturgie  am  Weihnaclitsfeste  bei  Anwcsenlieit  des  Kaisers. 
Unter  den  Fahnen  {q^>)Muox'Xu),  welche  die  Feierlichkeit  verschönten, 
hebt  er  zwei  hervor:  „fVfpoi/  f;|;or  tov  uyiov  Ftiogyiov  ecfi7tTcoi\  &Xao 
()()((X('n'T£t(n'^\  Es  handelt  sich  also  um  zwei  verschiedene  Fahnen:  die 
eine  stellt»'  den  hl.  (ieorg  zu  Pferd  dar;  eine  andere  zeigte  ein  Drachen- 
Itild.  Ob  beide  Bilder  in  einem  Zusamnunhang  standen,  ist  nicht  ge- 
sagt. Das  Werk  ist  nicht  vor  der  Mitte  des  14.  .lalirh.  entstanden.-) 
Somit  ist  die  Xotiz  von   keinem   besonderen    Werte. 

Doch   wie  steht    es    mit    di-n    uns    noeh    erhaiti-nen    ältesten   Kunst 


1)  V^(l.  Kriiinbacbcr,  (JcHchichto  »Icr  byxaut.  Literutur'  S.  '2'Jb. 

2)  Krutnbucher  1.  c.  S.  -126. 
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darstelluugen  des  bl.  Georg?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  wird  er- 
schwert durcli  die  Tatsache,  daß  eine  byzantinische  Kunstgeschichte 
noch  im  Schöße  der  Zukunft  liegt,  ümsoweniger  kann  natürlich  für 
eine  Detailfrage  Aufschluß  erwartet  werden.  Immerhin  läßt  sich  ein 
Bild  gewinnen,  das  wohl  auch  durch  neue  Funde  nicht  wesentlich  ge- 
ändert werden  dürfte.  Vor  allem  kommen  die  Darstellungen  des  hl. 
Georg  in  Konstantinopel  und  auf  dem  Berge  Athos  in  Betracht.  In 
der  Hauptstadt  des  byzantin.  Reiches,  die  auch  einige  Kirchen  zu  Ehren 
des  hl.  Georg  besaßt),  war  eine  ältere  Darstellung  des  Heiligen  als 
Drachenkämpfer  unbekannt.  Nachforschungen,  im  Patriarchat  und  dessen 
Bibliothek,  die  ich  durch  gütige  Vermittlung  S.  Exzellenz  des  Herrn 
Gesandten  der  Niederlande  van  der  Does  de  Willebois  in  Konstantinopel 
dem  Herrn  Legationsrat  Delyanni  der  dortigen  griechischen  Gesandtschaft 
verdanke,  ergaben,  „que  St.  Georges  jusqu'  ä  la  fin  du  XV.  siecle  etait 
toujours  peint  en  vetements  et  ce  n'est  qu'ä  partir  du  XVI.  qu'on 
commence  ä  trouver  l'icone  de  St.  Georges  combattant  le  dragon.  Par 
consequence  ni  sur  des  monuments  ni  dans  les  eglises  ou  les  mosquees 
(Anciennes  eglises)  du  XL — XIV.  siecle  on  en  trouve  d'icone  de  ce  genre". 
Ahnlich  negativ  wie  die  Nachforschungen  in  Konstantinopel  ver- 
liefen auch  jene  auf  dem  Athos.  Gerade  hier,  wo  doch  die  Bilderver- 
ehrung stets  eine  besondere  Pflege  fand  und  heute  noch  findet,  müßte 
wenn  irgendwo  sich  eine  alte  Darstellung  des  Drachenkampfes  erhalten 
haben.  Und  doch  ist  auch  hier  den  ältesten  Georgsbildern  dieser 
Zug  fremd.  Wohl  findet  sich,  wie  bereits  Eingangs  erwähnt,  in  jeder 
Hauptkirche  (xvQcazi])  der  Athoskloster  das  Bild  des  Heiligen.  Meist 
ist  es  ein  Freskogemälde,  an  denen  ja  die  Athoskircheu  ungemein  reich 
sind.  Gewöhnlich  wird  Georg  dargestellt  als  junger  bartloser  Krieger 
mit  Panzer,  Schild  und  Speer.  Auch  das  Malbuch  von  Athos  führt 
uns  den  Heiligen  so  vor  Augen.  ^)  Dies  Bild  findet  sich  neben  dem 
des  hl.  Theodoros  Stratelates,  Theodoros  Teron  und  Demetrios^)  ge- 
wöhnlich in  Prothesis  und  Diakonikon  (vgl.  Tafel  III).  Das  Drachen- 
wunder treffen  wir  nirgends  im  Katholikon.  Nur  im  Kloster  Philotheu 
weist  der  Ikonostas  eine  Darstellung  desselben  auf:  Georg  reitet  auf  einem 


1)  Vgl.  oben  S.  7. 

2)  Vgl.  Das  Handbuch  der  Malerei  vom  Berge  Athos  von  G.  Schäfer,  Trier 
1855,  S.  313,  374.  Unter  den  im  Malbuch  aufgeführten  Wundern  des  hl.  Georg 
begegnet  uns  unter  den  Leidenswundern  auch  die  Erweckung  des  Ochsen  des 
Glykerios  (1.  c.  S.  352  f.).  Vom  Drachenwunder  aber  ist  auch  im  Malbuch 
nirgends  die  Rede.  Vgl.  auch  Krumbacher,  Georg  S.  240;  Nikephoros  Kallistos, 
E.  H.  1.  Vn,  c.  15. 

3)  Vgl.  Tafel:  Über  ähnliche  Daistellungen  auf  Emailen  des  10.— IJ.  Jahrhs. 
vgl.  Byzant.  Zellen  Emails.  Sammlung  A.  W.  Sweningorodowskj  Frankfurt  1892, 
S.  131),  102,  109,  297  f.  Zudem  das  Triptychon  von  Harbaville  (letztes  Viertel  des 
10.  Jahrh.)  bei  Molinier,  L'art  industrielle  I,  Taf.  9,  S.  115.  Delehaye,  Saints  mili- 
taires,  S.  3lf.  Theodor  und  Demetrios  erscheinen  in  der  abendländischen  Georgs- 
überlieferung als  Brüder  des  hl.  Georg,  vgl.  Reinbot  von  Durne  V  119  ff,  bei 
Vetter  1.  c.  S.  5. 
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Schimmel,  hinter  ihm  sitzt  der  in  ^riechischeu  DarstcHungen  häufit; 
wiederkehrende  Knahe,  sein  Diener  {:iiadi),  der  mit  der  ausge.spannten 
Linken  eine  Kanne  hält'):  vom  Fenster  eines  Hauses  schauen  Koni«?  und 
Kcinifj^in;  vor  ihm  kniet  die  Königstochter;  das  BiUl  ist  umgehen  von 
Szenen  aus  dem  ^hlrtyrium.  Doch  stammt  diese  Darstellung  erst  aus  dem 
lö. —  IG.  Jahrh.,  wo  das  Drachenwunder  längst  weite  literarische  Ver- 
hreitung  gefunden  hatt(\  Oftmals  findet  sich  ein  Bild  des  Georgs- 
drachcnkanipfes  in  Nel)enkapellen  {jiaQexxXijöia)  iimerhalh  dos  Klosters, 
deren,  die  Athosklöster  eine  große  Zahl  hesitzen,  z.  H.  in  der  großen 
Laura,  in  Wato{)ädi  usw.  Auch  im  äußern  Xarthex  der  Hauptkirchen 
begegnen  uns  manchmal  Gemälde  des  Drachenkampfes.  So  z.  B.  in 
Watopädi:  Georg  auf  einem  Pferd,  hinter  ihm  sitzt  wieder  der  Jüng- 
ling, vor  ihm  steht  die  Königstochter.  Neben  dieser  Szene  ist  eine 
Abbildung  des  hl.  Demetrios,  wie  er  eben  einen  Mann  tötet.-)  Auch 
Pateritsa  besitzt  eine  kleine  Seidenstickerei,  wo  hinter  Georg  wieder 
der  Diener  sitzt.  Doch  eignet  all  diesen  Bildern  kein  hohes  Alt^r; 
sie  geh(>ren  dem  17. — 18.  Jahrh.  an.  Wohl  besitzt  Watopädi  ein 
hübsches  Specksteinrelief  vom  Heiligen  aus  dem  10. — 11.  Jahrh.,  sicher 
das  älteste  Bild  des  Heiligen,  das  heute  der  Athos  birgt;  doch  steUt 
auch  dies  den  Heiligen  nur  als  jungen  Krieger  dar  in  voller  Aus- 
rüstung mit  Panzer,  Schild,  Speer  und  Beinschienen.^) 

Selbst  jene  Klöster,  welche  unter  dem  Schutze  des  Heiligen 
stehen  iPaulu  seit  Mitte  des  11.  Jahrb.,  Xenophontos  seit  1070,  Zografu 
seit  1270  bezeugt,  loasaphaion  (eine  Skiti  der  Laura),  können  sich 
nicht  des  Besitzes  alter  Drachenkampfbilder  rühmen.  Wohl  nennt 
Paulu   eine    kleine   Seidenstickerei    sein    eigen,    welche   den   hl.  Georg 


1)  Vielleiclit  dürfen  wir  darin  Pankratios  oder  Pasikrates  (nach  anderen 
Passekras;  erblicken,  der  am  SchlusBe  der  griechischen  Leidenserzählungen  als 
Augenzeuge  und  Verfasser  der  Berichte  auftritt.  (Vgl.  KrumViacher,  der  hl.  Georg 
S.  10,  20,  :{0,  40,  50;  Günter,  Legendenstudien  S.  78.  —  Die  christl.  Legende  des 
Abendlandes  S.  17(3).  Im  syrischen  Texte  führt  er  den  Namen  Hippocrates  (vgl. 
A.  Dillmann,  Über  die  apokryphen  .Märtyrergcschicliten  des  Cyriacus  mit  Julitta 
und  des  tieorgius,  Sitzungsberichte  der  kgl.  preuß.  Akademie  d.  Wissensch.  zu 
Herlin  1H87,  S.  3r)4).  Hei  Hcinliot  von  Durne  heißt  er  Ritscbarte  i  Richard  Vers  4119 
vgl.  Vetter  1.  c.  S.  143'.  Nach  Gutschniid  (I.  c.  S.  180)  wilre  dieser  der  Verfasser 
des  französiHchen  Originale,  der  Vorlage  des  Heinbot  (^'gI.  Vers  S4  tf.)  Der  Knabe 
lindet  sich  nur  aul  den  griechischen  Mildern.  Auch  Seliiifor  spricht  in  seiner  -Aus- 
gabe des  Malbuches  vom  Athos  (S.  iilA)  von  einer  gleichen  Darstellung,  ohne 
über  die  Deutung  des  Knaben  eine  N'ermutung  auszusprechen;  vgl.  'i'afel  V^. 

2)  f'brigeuH  wird  auch  der  hl.  <!eorg  in  vielen  swanetischen  Kirchen  (im 
Kaukasus  flargestellt ,  wie  er  einen,  bisweilen  mit  einem  {»indem  geschmückten 
Menschen  tütet,  der  manchmal  als  der  König,  der  Georg  gemartert  liat"  be- 
zeichnet wird.  Vgl.  Kirpicnikiiv  1.  c.  114;  Volter  LXXVII.  Auch  Soloraon  stößt 
hls  Heiter  eine  Lanze  nacli  einem  Menschen,  der  unter  seinem  I'ferdc  liegt.  Vgl. 
die  Darstellung  bei  H.  (Jarrucci,  Storia  della  arte  cristiana  VI.  Hd  ,  Tafel  4'.)'2,  Nr.  10. 
(f   Schlumberger,  Melangen  d'Archöologie  Hyzantine,  Paris  1896,  S.  llMtf. 

8)  'J'ufi'l  IVa.  Vgl.  ein  iUmlicheH  Mild  aus  (leorgion  ((Jrusien)  bei  l^etzel 
1.  c.  II,  a70. 
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darstellt,  wie  er  den  Drachen  tötet;  neben  ihm  steht  die  Königstochter; 
der  König  und  die  Königin  sehen  vom  Fenster  aus  zu;  doch  gehört 
das  Bild  dem  14. — IG.  Jahrh.  an.^)  Xenophontos  besitzt  drei  Bilder 
des  hl.  Georg;  zwei  stellen  ihn  wieder  als  Krieger  dar.  Von  hohem 
Interesse  ist  das  dritte:  ein  Mosaikbild  (1,21  x  0,50  m)  in  einem 
Ikonostas,  auf  der  linken  Seite  der  Kirche  beim  Eingang.  Es  stellt 
den  Heiligen  in  voller  Gestalt  dar,  zu  zwei  Drittel  der  Lebensgröße, 
mit  braunem,  zu  Locken  gewellten  Haar  (3  Reihen  schematischer 
Schnörkel).  Die  Augenbrauen  sind  zusammengewachsen;  das  ovale 
Gesicht  zeigt  milden,  sanften  Ausdruck.  Der  Heilige  trägt  eine  wohl 
purpurn  gedachte,  in  Wirklichkeit  himbeerfarbene  Chlamys,  die  mit 
Sternchen,  Kreisen  und  Blumen  geziert  ist.  Über  diesem  Mantel  be- 
findet sich  ein  Goldstreifen  mit  Akanthusmuster.  Die  goldene  Fibel 
ist  mit  Türkisen  geschmückt.  Der  Chiton  ist  lilafarben.  Der  Heilige 
wendet  sich  Christus  zu,  der  vom  Himmel  kommend  ihn  segnet.  Gegen- 
über findet  sich  in  ähnlicher  Ausführung  ein  Bild  des  hl.  Demetrios. 
Der  Zustand  dieser  beiden  Mosaikbilder  ist  leider  ziemlich  schlecht; 
besonders  stark  hat  der  Goldgrund  gelitten.  Der  ganzen  Ausführung 
nach  gehören  beide  Darstellungen  dem  12. — 13.  Jahrh.  an.^)  Wohl 
erscheint  auch  in  diesem  Bilde  der  hl.  Georg  als  Krieger.  Die 
Chlamys,  der  eigentliche  Kriegsmantel,  charakterisiert  ihn  als  solchen. 
Doch  weicht  diese  Darstellung  von  der  gewöhnlichen,  typischen  völlig 
ab.  Die  Drachenkampflegende  ist  also  auch  in  den  Bildern  des  Klosters 
Xenophontos  nicht  vertreten.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Georgsdarstel- 
lungen in  Zografu.  Diese  Mönchstätte  rühmt  sich  des  Besitzes  dreier 
alter,  wundertätiger,  nicht  von  Menschenhand  gefertigter  Georgsbilder. 
Es  sind  Brustbilder  des  Heiligen,  welche  ihn  in  der  gewöhnlichen, 
typischen  Form  darstellen:  als  jugendlichen  bartlosen  Krieger,  mit 
Panzer  und  wallendem  Kriegsmantel;  in  der  Linken  trägt  er  eine  Lanze, 
die  in  einer  gewöhnlichen  Spitze  endet,  die  Rechte  hält  ein  Sch^vert 
und  zwar  unterhalb  des  Griffes,  an  der  Scheide  (ähnliche  Darstellungen 
häufig  bei  byzantinischen  Kaisern).  Die  Bilder  sind  in  echt  byzan- 
tinischer Ausführung  gehalten:  nur  Gesicht  und  Hände  sind  gemalt, 
das  übrige  bedeckt  ein  reiches  Gold-  und  Silbergewand,  geschmückt 
mit  den  buntesten  Orden  und  Weihegeschenken.  Zwei  der  Bilder, 
darunter  eines  angeblich  aus  Arabien  stammend,  sind  völlig  übermalt; 
sie  gehören  dem  12. — 14.  Jahrh.  an.  Das  dritte,  dessen  Malerei  noch 
in  ihrer  ursprünglichen  Ausführung  erhalten  ist,  zeigt  deutlich  nord- 
italienischen Einfluß:  es  stellt  den  Heiligen  in  sehr  jugendlichem  Alter 
von   vielleicht   15  Jahren   dar.^)     Die    idyllisch    gelegene,    fleißige   und 

1)  Vgl.  auch  H.  Brockhaus,  Die  Kunst  in  den  Athosklöstern.     Leipzig  1891, 
S.  54,  Anm.  1. 

2)  Vgl.  N.  P.  Kondakov,  Denkmäler  christlicher  Kunst  auf  dem  Athos,  Peters- 
burg 1902,  S.  117  ff.     Brockhaus  1.  c.  S.  97. 

3)  Vgl.   Kondakov  1.  c.   S.  178.     Brockhaus   1.  c.  S.  91  f.     E.   von  Dobschütz, 
€hristusbilder,  S.  94. 
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gastfRMindliche  MaK'r^rliule  ik-s  Athos  loasaphaion  besitzt  keine  alten 
(ieorgsliiliK'r:  ilie  lu'ut'ien  UarstelluDgt'ü  ivgl.  Cod.  loasaph.  'M)S  Titel- 
bild) weisen  l)ei  dem  konservativen  Zng  der  byzantinischen  Kunst  alle 
den  gleichen  Kriegertypu.'^  auf  und  sind  daher  von  keiner  Bedeutung. 
Kür  vorliegende  Abhandlung  besitzi-n  sie  um  so  weniger  Wert. 

Bieten  Konstantinopel  und  der  Athos  keine  alten  Darstellungen 
vom  Drachenkampl  des  hl.  Georg,  so  müßten  sich  solche  wohl  finden 
in  Kleinasien  und  Syrien.  Gerade  hier  begegnen  uns  auch  die 
ältesten  Kultstätten  des  Heiligen.  Zeugnis  hierfür  liefern  verschiedene 
Inschriften:  eine  erwähnt  den  Bau  eines  Tempels  zu  Shakka  [HaxxaCa) 
in  Batanaea  (Südost-Syrien): 

Oixog  c(}>[r\(ov  [ajd-XotpÖQCOv  ^aQTVQCOV  rf\(OQ^yiov  xcd   tüv 

ai'V  «t'Ttö  [«];^KOi'  tx  :Too6(pon[äi^^  TißtQi'vov  f-Tf(yx[on-ot']  txriö^t]  [fx]  &E- 

[u^EMCOv  t[o]   (Vp[«JTfoj'  xid  T})v  Trooöd^rjxr,}'  tov   raoö 

STOi'S  ,0%y'  6:Tovdti  [d]^  rs(OQyLo[v]  xal  EsQyCov  ^eyaXov  .  .  . 

Leider  stimmen  die  beiden  Editionen  der  Inschrift,  die  wir  besitzen, 
mit  einander  nicht  überein.  Das  Corpus  Inscr.  graec.  (IV,  Berlin  1877^ 
Nr.  8G09)  gibt  nach  vaov  eine  Lücke;  bei  W.  H.  Waddington,  Inscrip- 
tions  grecques  et  latines  de  la  Syrie,  Paris  1870,  Nr.  2158  folgt  li'ö(tx- 
riöjvog)  i£.  Für  die  Datierung  der  Inschrift  ist  diese  Diöerenz  sehr 
wichtig.  Das  Corpus  legt  der  Zeitberechnung  die  Ära  von  Bostra  zu 
gründe;  diese  beginnt  mit  dem  22.  März  104  n.  Chr.  Das  Heiligtum 
würde  also  dem  Jahre  3G7  n.  Chr.  entstammen.  Doch  entsjiricht  diesem 
Jahre  nicht  die  lö.,  sondern  10.  Indiktion.  Waddington,  der  den  Zu- 
satz IvdixTiüvog  it  bringt,  verlangt  eine  lokale  Ära,  die  wir  allerdings 
nicht  kennen;  auch  bei  der  folgenden  Inschrift  Nr.  2159  von  Wadding- 
ton harmoniert  Indiktionen-  und  Jahresangabe  nach  unseren  Kennt- 
nissen nicht.  Wir  müssen  also  die  Frage  offen  lassen.  Doch  scheint 
größere  Wahrscheinlichkeit  der  Lesung  und  Zeitbestimmung  des  Corj>us 
eigen  zu  sein,  wie  sich  aus  Folgendem  ergibt. 

Von  besonderem  Interesse  ist  eine  Inschrift  aus  Ezr'a  (Zorava) 
in  der  Trachonitis  (20  Meilen  von  Shakka  entfernt)  über  der  Pforte 
einer  Klosterkirche: 

&tov  ytyovtv  olxog  ro   tCji>  diai.i(>i'iov  xarayioyiov 
(f/C)g  <Jwr»/(jaji'  tXcqul'iv,  Ö:tov  öxoto^   txüXvjTrti'' 
önov  &vgCui   tldiülioi',  vrv  ;|jop()l   uyytXrov 

X(U     ÖTtOV    d'füs'    IJUQlOQyl^fTO^    vvv    &th<g    l^iV^SVlXfTKl. 

ia>i](i  T/k,"  (fiiköniiöTO'^  ö  :iiii>)xtmov  'hoco'i'tfC;  ^ioi.ir,t)t'(Oi;   vlog 
f^  id(i>n>  düQov  ^t(p  7iQoöT^vtyxn\  cc^io^turov  xt/'(J/i«, 
lfi(iv(5ug  H'  TOJ'TOJ  Tof'  x«k)jvi'x<nf  (<y('ov  ««prt'pov:   l^cooyfov 
T()   t(uu)v  Htl'uvov  TOV  ^ui'i't'Tog  ttVTio   Icodvj'tj 
ov  xaiy'    r.Ti'o»',  «AAa  tpavfQiog  fv  irt    i>  f-rovg   '"'• 
An   Stelh»  eines  bcichiisclicn  Tempels  (wahrsclicinlich   des  (Jottes  Tliean- 
drite.s,  der  hier  in   lOzr'a   Ijcsondns   verehrt  wurde)  erbaul    mIso    ein   gc- 
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wisser  Johannes  eine  Kirche  und  birgt  dort  die  Reliquien  des  hl.  Georg; 
dieser  sei  ihm  in  Wirklichkeit  erschienen.  Der  Ausdruck  iv  axtL  %• 
wird  von  den  Herausgebern  (Corpus  Inscr.  gr.  IV  8627;  Waddington 
Nr.  2498;  vgl.  M.  de  Vogüe,  Syrie  centrale.  Architecture  civile  et  reli- 
gieuse  du  I.  au  VII.  siecle.  Paris  1865,  S.  61  f.)  als  identisch  mit  iv- 
dLütiävog  d-  gefaßt.  Nach  der  Ära  von  Bostra  würde  sich  als  Jahr 
der  Erbauung  515/16  ergeben;  die  neunte  Indiktion  beginnt  in  der 
Tat  mit  dem  1.  Sept.  515,  was  uns  wohl  berechtigt,  an  der  Ära  von 
Bostra  für  diese  Inschriften  festzuhalten.  Hogg  bestimmt  die  Zeit  nach 
der  Pompejanischen  Epoche,  die  64  v.  Chr.  beginnt;  darnach  ergibt 
sich  das  Jahr  346;  ev  hei  d-  wäre  nach  ihm  das  9.  Regierungsjahr 
des  Kaisers  Konstantios.  Doch  läßt  er  sich  dabei  mehr  von  dem  Ge- 
sichtspunkt leiten,  die  Zeit  möglichst  hinaufzurücken,  um  die  Annahme 
zu  widerlegen,  Georg  sei  identisch  mit  dem  semiarianischen  Bischof 
Georg  (fSÖl  siehe  unten  S.  244),  (Vgl.  Transactions  of  the  Royal  society 
of  literature  of  the  united  Kingdom.  Second  series,  vol.  VI.  London 
1859,  S.  305—16,  Vol.  VII  (1863),  S.  106-36).  Wir  müssen  wohl 
für  beide  lokal  nicht  allzuweit  entfernten  Inschriften  die  gleiche  Ära 
zu  gründe  legen.  Die  Inschrift  von  Shakka  ergäbe  aber  nach  der 
pompejanischen  Rechnung  das  Jahr  199  (!)  für  die  Erbauung  der  Georgs- 
kirche, eine  Annahme,  zu  der  sich  wohl  niemand  entschließen  möchte. 
Mit  Recht  dürfen  wir  uns  also  in  beiden  Fällen  für  die  Ära  von  Bostra 
und  damit  für  die  Jahre  367  bzw.  515  entscheiden.  Die  Umwandlung 
des  (Theandrites?-)  Tempels  in  eine  Georgskirche  ist  religionsgeschicht- 
lich  von  hohem  Interesse. 

Eine  weitere  Inschrift  erwähnt  den  Bau  einer  Georgskirche  in 
Nahita  i.  J.  623  (C.  I.  gr.  Nr.  8652,  Waddington  2412"");  eine  andere 
an  der  Georgskirche  zu  Zahouet  el  Khudher  (ohne  Datum)  bietet  ein. 
Gebet  zum  Heiligen  (C.  I.  gr.  Nr.  8901,  Waddington  1981);  desgleichen, 
wird  der  Bau  einer  Kirche  zu  Ehren  des  hl.  Georg  durch  einen  Pres- 
byter Sergios  und  einen  Archidiakon  Zenon  in  Amra,  leider  ohne  Datum 
überliefert  (Waddington  2092). 

Bezüglich  der  alten  Darstellungen  des  hl.Georg  an  der  Wiege  seines  Kultes 
in  Syrien  liegt  vor  uns  eine  terra  incognita.  Nur  eine  ausgedehnte  For- 
schungsreise könnte  hier  zum  Ziele  führen.  Wir  kennen  jedoch  zwei  Kapellen 
aus  Kappadokien.^)  Die  eine  davon  zu  Soghanle,  der  hl.  Barbara  ge- 
weiht, entstammt  laut  Inschrift  der  Regierung  der  Kaiser  Konstantinos  VII. 
(912 — 59)  und  Basilios  II.  (976 — 1025),^)  genauer  der  Periode  zwischen 
976  und  985.^)  Auch  die  Fresken  der  Kirche  gehören  dieser  Zeit  an.^) 
Unter  diesen  Bildern  erscheint  neben  anderen  Heiligen  auf  dem  rechten 
Pfeiler  des  Triumphbogens  auch  der  hl.  Georg  und  zwar  zu  Fuß  (saint 


1)  Vgl.  Guillaume  de  Jerphanion,  Deux  chapelles  souterraines  eu  Cappadoce 
in  der  Revue  Archeologique  IV.  Serie.  XII.  Bd.  (1908),  S.  1—32. 

2)  1.  c.  S.  4.  3)  1.  c.  S.  ö.  4)  1.  c.  S.  4. 


170  I.  Huch.    II.  Teil     Anhang. 

Oeorges  a  pied)  mit  der  Naniensiiisehrift  (recoQyiog).  An  d<'r  Rüi-k- 
wand  des  Schiffes  soll  sich  zur  Hechten  der  Eingangstüre  ein  Fresken- 
gemälde  finden  „saint  Georges  ä  cheval  per^ant  le  dragon  de  sa  hince", 
zur  Linken  die  drei  Heiligen:  Parasceve  {ITaQuöxißrj),  Aeeaterina  (Exa- 
TiQ};vi)  und  Anustasia  {yivaaTc«Ji]cc).\)  Aus  dieser  Angabe  scheint  zu 
folgen,  daß  der  drachentötende  Heilige  ohne  Namensbeischrift  ist;  sonst 
hätte  sie  wohl  der  Verfasser  der  Abliandlung  G.  de  .Terplianion  wie  bei 
den  übrigen  Bildern  mitgeteilt.  Es  dart  de.shalb  immerhin  stark  be- 
zweifelt werden,  ob  dieser  ürachenkämpfer  wirklich  der  hl.  Georg  ist; 
wir  kt'nnen  auch  andere  drachentcitende  Heilige;  der  Schluß,  wir  hätten 
es  bei  jedem  L)racht'ukami)f  mit  dem  hl.  (ieorg  zu  tun,  müßte  als  vor- 
eilig ebenso  abgelehnt  werden,  als  die  Deutung  eines  jeden  Reiter- 
heiligen  auf  Georg.-)  Vorsicht  ist  in  unserem  Falle  umso  eher  be- 
rechtigt, als  sich  in  der  Kapelle  bereits  ein  Bild  des  hl.  Georg,  das 
durch  den  Namen  ausdrücklich  gekennzeichnet  ist,  findet.  Eine  zwei- 
fache, so  stark  abweichende  Darstellung  desselben  Heiligen  aus  der 
gleichen  Zeit  in  ein  und  derselben  Kirche  ist  wohl  sehr  unwahrschein- 
lich. Zudem  ist  mir  keine  Gruppe  von  Bildern  bekannt,  in  der  Georg 
mit  den  drei  oben  genannten  weiblichen  Heiligen  dargestellt  wäre. 
So  lange  uns  also  nicht  ganz  bestimmte,  durch  den  Namen  des  Heiligen 
jeden  Zweifel  ausschließende  Darstellungen  des  Drachenkampfes  bekannt 
werden,  kann  dieses  Bild  das  allgemeine  Resultat  unserer  Abhandlung 
nicht  erschüttern.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  einem  Relief  am  Tore 
von  al-Khän  aus  der  Mitte  des  7.  Jahrh.  (zwi.schen  031  und  657  bzw. 
637  und  6ö7).')  Es  zeigt  einen  nimbierten  Mann  (nicht  Reiter!),  der 
eine  Lanze  in  das  offene  Maul  eines  geschuppten  Drachen  stößt.  Es 
soll  „vermutlich  den  mit  dem  hl.  Georg  verwandten  arabischen  Helden 
al  Khidr"  darstellen,  oder  „einen  mit  unserem  St.  Georg  verwandten 
persischen  Helden  oder  Heiligen",  vor  allem  den  durch  seine  vielen 
Kämpfe  gegen  Drachen  und  andere  Ungeheuer  bekannten  Rustem.*) 
.Mir  scheint  bei  der  Gleichung  Rustem  =  Georg  =  Khidr  (mag  sie  auch 
sonst  wirklich  berechtigt  sein)  das  Drachenkampfraotiv  nur  eine  sekun- 
däre Rolle  zu  spielen.  Jedenfalls  sind  wir  nicht  berechtigt,  in  jenem 
Relief  des  7.  Jahrb.,  das  gar  keine  Namensbeischrift  zeigt,  ohne  weiteres 
den   hl.  Georg  zu   erblicken. 


1)  1.  c.  S.  7. 

2)  Vf(l.  J.  Strzygowaki,  Dit  koptinche  Itoitorheilige  und  der  hl.  (icorg  in 
„ZeitHchr.  lilr  iigyptiarhe  Spiiulir  und  Alt«Mtuniskunilt',  IUI.  K»  1903),  S.  49  -CO, 
>s.  fjO,  r)8.  .1.  StrzygowHki,  llellenistiBclic  nn<l  koi)tiHcho  Kunst  in  Alexandria  im 
iiulk'tin  de  la  Hocidt«  archeologique  d'Alexaudrie  Nr.  ö,  Viennes  1U02,  S.  23  f. 
Über  andere  Ueitcrhcilige  vgl.  Vh.  Cahier.  CaractdriHtiijnes  dos  saints  dane  l'art 
populaire  I,  I'ari«  1867,  S.  'JOS— 212. 

8)  Vgl.  Fr.  Sarre   »uid  K.  Herzfeld,    Archäologische   Reise   inj    Euidirat-    und 
'rigriHgcbiet.     Arabische  InBchriften  von  Max  Horchern.     IJerlin  HUO,  S.  i:\. 
4)  1    r.  S.  H 
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Auch,  die  von  R.  Forrer')  publizierten  Funde  von  römisch -byzan- 
tinischen Seidentextilien  weisen  keine  sicheren  Georgsdarstellungen  auf. 
Der  Verfasser  bietet  zwar  ein  eigenes  Kapitel  „St.  Georg  in  den  Funden 
von  Achmim".  Doch  läßt  die  Charakterisierung  sehr  berechtigte  Zweifel 
erstehen.  Georg  „zeigt  sich  hier  mit  Glorienschein,  in  reichem  Ge- 
wände mit  flatterndem  Mantel,  auf  einem  reich  geschirrten  Schimmel 
reitend,  umgeben  von  einem  oder  mehreren  meist  löwenähnlichen  Tieren 
und  oft  assistiert  von  ein  resp.  zwei  Personen.  In  der  Hand  hält  er 
eine  Lanze,  oft  ein  Szepter  und  einen  Ring  oder  Kranz,  was  wohl  auf 
seinen  griechischen  Namen  als  „Siegbringer"  bezug  hat.  Alle  diese 
Darstellungen  .  .  .  gehören  je  nach  Stil  und  Arbeit  dem  5.  6.  7.  oder 
8.  Jahrh.  an".  Diese  allgemeinen  Angaben  sind  durch  Abbildungen 
nicht  weiter  belegt.  Mir  scheint  es  mehr  als  zweifelhaft,  ob  dieser 
Reiterheilige  wirklich  Georg  ist:  löwenähnliche  Tiere  oder  Personen 
finden  wir  sonst  nirgends  bei  den  Georgsbildern.  Sicherlich  zeigen  aU 
diese  Darstellungen  nur  einen  Reiterheiligen,  von  einem  Drachenkampf 
wird  nichts  erwähnt. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  „primitivsten  christlichen  St.- Georgs- 
darstellung" einer  grauseidenen  Tabula  aus  dem  IV.  Jahrh.  (vgl.  Tafel  II  c). 
Sie  zeigt  „einen  Mann  mit  langer  faltiger  Ärmeltunika  und  darüber  ge- 
worfenem, ebenfalls  faltigem  Mantel.  Das  Haupt  ist  unbedeckt  und  analog 
allen  frühchristlichen  Gestalten  kurz  gelockt.  In  der  Linken  hält  er  ein 
Kreuz  empor,  in  der  Rechten  führt  er  eine  Lanze,  deren  oberes  Ende 
ein  Kreuz  darstellt,  deren  unteres  Ende  (Spitze)  er  einem  Tier  in  den 
Rachen  stößt.  Der  Rachen  des  Tieres  ist  groß  und  weit,  der  Schwanz 
spitz  zulaufend  und  der  Körper  geschuppt  bzw.  gegliedert.  Die  Füße 
des  „Drachen"  sind  kurz  und  nach  oben  gerichtet  —  das  Tier  erinnert 
ganz  an  ein  Krokodil".  Wie  die  Abbildung  zeigt,  weist  das  Bild 
keinen  Namen  auf.  Nirgends  erscheint  sonst  Georg  mit  einem  Kreuz 
in  der  Linken;  von  der  kriegerischen  Auffassung  findet  sich  keine  Spur; 
der  Heilige  steht  auf  dem  Untier,  Georg  erscheint  in  den  oriental. 
Darstellungen  stets  als  jugendlicher  Held:  gerade  die  für  Georg 
typischen  Momente  fehlen  also  hier.  Ich  vermute  in  der  Darstellung 
vielmehr  ein  Bild  des  Kaisers  Konstantin.  ^)  Der  Verfasser  selbst  konnte 
wohl  nicht  alle  Zweifel  bannen  und  läßt  noch  eine  leise  Möglichkeit, 
das  Bild  als  Christusdarstellung  zu  fassen.  Bei  der  Begründung  seiner 
Deutung  als  Georg  stützt  sich  Forrer  auf  das  Prinzip  „der  Übernahme 
heidnischer  Gestalten  durch  das  Christentum  und  Umbildung  derselben 
in  christliche  Formen  und  christliche  Heilige";  Wohl  ist  dieses  Prinzip 
an   sich  längst  als   berechtigt   anerkannt.^)     Nur  muß   es   von  Fall  zu 


1)  R.  Forrer,  Römische  und  Byzantinische  Seiden-Textilien  aus  dem  Gräber- 
felde von  Achmim-Panopolis.     Straßburg  1891,  S.  23  f. 

2)  Vgl.  unten  S.  238. 

3)  Vgl.  A.  Ehrhard,  Die  griechischen  Martyrien.    Schriften  der  wissenschaft- 
lichen Gesellschaft  in  Straßburg  4.     Straßburg  1907,  S.  26. 
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Fall  wirklich  erwiesen  werden.  Forrer  sa<;t  nun:  ,,Der  Nachweis,  daü 
St.  Georg  aus  H(»rus  hervorgegangen,  ist  sclion  vor  längerer  Zeit  er- 
bracht worden :  was  aber  unser  Seidengewebe  neu  bietet,  ist  die  hier 
vorliegende  direkte  Umbildung  der  Horusfigur  in  einen  christlichen 
St.  Georg".  Nun  ist  freilich  die  Gleichung  Horus  =  St.  Georg  keines- 
wegs wirklich  nachgewiesen.  Das  Tertium  comparationis  kann  vor  der 
historischen  Kritik  bis  heute  nicht  bestehen,  auch  wenn  die  (ileichung 
selbst  noch  so  oft  wiederholt  wird.^)  Auch  bei  Forrer  hat  sie  den  ruhig 
prüfenden  Blick  getrül)t  und  eine  Darstellung  sofort  als  (ieorg  erscheinen 
lassen,  die  als  solche  erst  völlig  bestimmt  nachgewiesen  werden  müßte. 

Noch  weitere  angebliche  Georgsbilder  legt  Forrer  vor:  eine  byzan- 
tinische Bronze-BuUa,  deren  Aversseite  ApostelHguren  zeigt;  ihre  Kevers- 
seite  bietet  eineu  lieiter,  dessen  Pferd  nach  links  sprengt;  mit  einer 
Lanze  durchbohrt  er  einen  Menschen,  der  unter  den  Füßen  des  Pferdes 
liegt;  neben  dem  Reiter  finden  sich  einige  Buchstaben  ITINViVi.  Die 
Bulle  ist  zum  großen  Teil  zerstört,  auch  der  Kopf  des  Keiters  fehlt.-) 
Die  Deutung  auf  Georg  ist  recht  zweifelhaft;  auch  dem  Verfasser  steht 
sie  nicht  vcillig  fest.  Auf  einer  anderen  Bulle  aus  schwarzem  Hörn 
reitet  ein  nimbierter  Krieger  nach  rechts  und  stößt  eine  Lanze  in  den 
Schlund  eines  fischartigen  Tieres  unter  den  Füßen  des  Pferdes.*)  Eine 
Zeitbestimmung  der  Bulle  fehlt.  Sie  bietet  auch  keine  Namensbei- 
schrift. Ihre  Deutung  als  Georgsdarstellung  ist  zum  mindesten  unsicher. 
Nach  Forrer  findet  sich  Georg  in  den  Stotfen  der  byzantinischen  Epoche 
häufig.  ,,Er  reitet  gewöhnlich  auf  weißem  Pferde,  hat  bald  eine  Palme 
in  der  Hand,  bald  eine  Lanze,  unter  oder  vor  sich  ein  löwenähnliches 
Tier  und  hie  und  da  auch  eine  Person,  die  wahrscheinlich  die  Jungfrau 
darstellen  soll".*)  Belege  hierfür  sind  leider  nicht  beigegeben.  Wir 
vermissen  auch  eine  Angabe,  wie  weit  die  einzelnen  Kunsterzeugnisse 
durch  Namensbeischrift  wirklich  als  Georgsbilder  gesichert  sind.  Ebenso 
wenig  ist  ersichtlich,  ob  ein  Kampf  dargestellt  ist. 

All  die  von  Forrer  gegebeneu  Anhiilts{)uukte  versagen  also,  wenn 
es  sich  um  völlig  sichere  Bestimmung  handeln  soll.  Der  Verfasser 
selbst  hält  denn  auch  in  letzter  Zeit  mit  seiner  Identifizierung  ähnlicher 
Kunstgegenständo  (vgl.  Tafel  Ha,  b)  mehr  als  früher  zurück.^)  Wir 
müssen  uns  begnügen,  diese  Darstellungen  (vgl.  Tafel  Ild)  unter  dem  all- 
gemeinen Typus  des  christlichen  DrachentiUers  zu  registrieren. 

Strzygowski  behandelt  in  seinem  bereits  zitierten  Aufsatze  ver- 
schiedene Darstellungen   koptischer  Keiterheiliger.    Wohl  gehören  die 


1)  Vf^l.  init.-ii  S.  'iJ3. 

2)  H.  Korrcr,  Die  rrühchristliclien  Altcrtiinier  avis  dem  (irilborfeldo  von  Achiniin- 
PanopoIJH.     Slraßliur^;   lh'J3.    Tafel    I.\,  91),   Vfjjl.  S.  21. 

3/  1.  c.  Tafel   XI,  ;i.  J)  I.  c.   S.  2y. 

6)  Vj;l.  K.  Forrer,  Kiiie  römische  Draclientotfr-ticmmc  aus  Straülturj^'.  Im 
An/.ei(,'er  für  ••iHÜHsiHohe  Altertumskuiuh-  1  (ISKi'.i),  S,  1.'') — IS.  —  lieallrxikun  der 
prübistüriflclif"!'    kLiv-siKclicn  und  fnilichriHÜicheu  Altertümer,  Berlin  1907,  S.  072  f. 
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besproclienen  Bilder  einer  späteren  Periode  an;   doch  ist   das  Resultat 
der  Untersuchung  sehr  lehrreich;  zeigt  es  doch: 

1.  daß  außer  dem  hl.  Georg  verschiedene  Heilige  als  Reiter  dar- 
gestellt wurden,  z.  B.  Theodoros  Stratelates,  Merkurios,  Konstantinos  (im 
berühmten  alexandrinischen  Kaiserdiptychon  des  Louvre).  Gerade  diese 
Konstantindarstellung  mag  wohl  den  „christlichen  Urtypus"  bilden  für 
alle  Bilder  christlicher  Reiterheiliger  ^),  der  selbst  vielleicht  beeinflußt 
ist  von  der  Darstellung  Alexander  des  Gr.  in  dem  bekannten  Paviment- 
mosaik  der  Schlacht  von  Issos  in  Pompeji.^)  Selbst  Christus  kann 
auch  außer  dem  Einzug  in  Jerusalem  als  Reiter  erscheinen,  durch  den 
Kreuznimbus  als  Heiland  charakterisiert^);  vgl.  das  Kalksteinrelief  aus 
dem  Der  Amba  Schenute  bei  Sohag,  jetzt  im  Kaiser  Friedrich  Museum 
zu  Berlin.  Dagegen  dürfte  die  Miniatur  Cod.  gr.  I  2  der  Bibliothek 
Vienne  (Haute-)  s.  XII (?)  nicht  Christus  darstellen,  wie  der  Verfasser 
des  Kataloges  vermutet.  Die  Beschreibung  „.  .  .  representant  sur  fond 
bleu  un  Christ  (?)  byzantin,  long  vetu,  aile  et  nimbe  foulant  aux  pieds 
uu  dragon"  ließe  eher  an  ein  Bild  des  Erzengels  Michael  denken.  Als 
Text  folgt  die  Passio  sanctorum  Abdon  et  Sennen.  Leider  gelang  mein 
Versuch,  eine  Photographie  davon  zu  erhalten,  bislang  nicht.  Vgl.  Ca- 
talogue  des  manuscrits  conserves  dans  les  depots  d'archives  departemen- 
tales  communales  et  hospitalieres,  Paris  1876,  S.  294. 

2.  daß  neben  Georg  verschiedene  andere  Heilige  als  Drachen- 
töter  sich  finden.  So  erscheint  z.  B.  im  Kuppelgemälde  über  der  Vor- 
halle einer  tiefgelegenen  Kirche  im  Mar  Bölos-Kloster  am  Abhänge  der 
südlichen  Galläle  nach  dem  roten  Meere  zu  aus  dem  J.  1713  der  große 
Märtyrer  Julius  el-Aqfäsi  blondbärtig  mit  einem  Stab  kreuz  als  Lanze, 
das  er  in  das  Maul  eines  Tieres  stößt;  daneben  noch  fünf  andere  Reiter- 
heilige, die  alle  mit  Namen  bezeichnet  sind.  Georg  fehlt.  ^)  Im  Kuppel- 
raum am  Eingang  der  Kirche  des  Ortsheiligen  im  Kloster  des  hl.  An- 
tonios am  Nordende  des  südlichen  Galläle  finden  sich  wieder  vier 
Reiterheilige.  Der  eine  davon  sprengt  nach  rechts,  hält  in  der  er- 
hobenen Rechten  eine  Lanze  mit  Kreuzende,  die  unten  eine  Schlange 
triflPt.  Vor  ihrem  Rachen  links  unter  dem  Pferd  sieht  man  zwei  Weiber, 
nur  mit  einem  Schurze  bekleidet,  nach  rechts  gewendet  und  gebunden. 
Vor  dem  Pferde  steht  ein  bekleidetes  Mädchen,  das  die  Arme  erhoben 
hat.  Der  Reiter  ist  bärtig  und  trägt  eine  Krone,  neben  der  links  eine 
Hand  erscheint,  einen  Kranz  haltend.^)  Eine  ähnliche  Darstellung 
findet  sich  als  Miniatur  im  Cod.  Vat.  copt.  66  membr.  s.  X.  oder  XL 
f.  194  die  durch  die  Beischrift  (Oö  (XFIOC  GeOüACOPOC  neCTPcN- 
THA(XTHC)  als  hl.  Theodor  bezeichnet   ist.     Er  reitet  nach    rechts. 


1)  J.  Strzygowski,  Der  koptische  Reiterheilige  S.  50;  —  Hellenistische  und  kop- 
tische Kunst  in  Alexandria  im  Bulletin  de  la  societe  archeologique  d'Alexandrie 
Heft  5  S.  28f. 

2)  1.  c.  S.  59.  3)  1.  c.  S.  55  fAhbildung  S.  56). 
4)  1.  c.  S.  51.  5)  1.  c.  S.  52. 
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trägt  Panzer  und  Schulterinantel,  wendet  den  Kopf  nach  dem  Beschauer 
und  stößt  die  Kreuzlanze  quer  nach  abwärts  in  den  Kopf  einer 
Schlange.  Unter  den  Iliiitirfüßen  des  Pferdes  sieht  man  die  beiden 
hall)uackteu  Wesen  (NÜI*<P(\NOC ),  rechts  vor  dem  Pferde  das  Mädchen 
mit  der  Beischrift  TfXMPA.  f  210'  ist  derselbe  Theodor  nochmals  auf 
gleiche  Weise  (nur  oluie  das  Schwert  über  der  linken  Schulter)  dar- 
gestellt. So  dürfte  wohl  auch  die  Abbildung  im  Antonioskloster,  wo 
sich  leider  keine  Beischrift  Hndet,  den  hl.  Theodor  Stratelates  zeigen, 
f  287  des  Cod.  Vat.  copt.  6G  erscheint  dann  der  hl.  Merkurios  (Oö 
(XriOC  M(rPKO(SPIüC):  er  reitet  nach  rechts,  ist  gepanzert  und  durcli- 
stößt  mit  der  Kreuzlanze  einen  bärtigen  am  Boden  liegenden  Mann 
(Julian  den  Apostaten ).  Sein  Kopf  trägt  eine  merkwürdige  Haube  mit 
flatternden  Bändern.  Von  rechts  oben  schwebt  ein  szeptertragender 
Engel  herab  und  überreicht  ihm  ein  Sollwert.  Die  Zügel  des  Pferdes 
hält  eine  stehende  Gestalt.*)  Unter  dem  von  Strz3"gowj<ki  besprochenen 
koptischen  Material  findet  sich  der  hl.  Georg  nirgends  mit  Namen 
bezeichnt't,  wohl  aber  der  hl.  Theodor.*)  Dagegen  bietet  ein  äthiopi- 
sches Denkmal  vier  Heiter,  von  denen  jeder  eine  knieende  Frau  unter 
dem  Pferde  hat;  die  Beischriften  bezeichnen  sie  als  Märtyrer  Georgios, 
Märtyrer  Merkurios,  Märtyrer  Isidoros,  König  Lebna  Dengel  (regierte 
von   löUS— 40).=^) 

Der  hL  Theodor  findet  sich  in  der  älteren  griech.  Kunst  oftmals 
als  Drachenkänij)fer  dargestellt.  Eine  hübsche  byzantinische  Tonplatte 
mit  dieser  Darstellung  s.  im  Jahrl)uch  des  Kais.  Deutschen  Arehäolog. 
Instituts  25  (1910)  Sp.  269.  Der  Heilige  ist  durch  die  Namensbei- 
schrift bestimmt.  Er  reitet  auf  einem  Pferd  und  stößt  seine  Lanze 
nach  einer  Schlange,  die  sich  am  Boden  dabinschlängelt. 

Keiches  kunsthistorisches  Material  bieten  auch  die  Miniaturen 
in  den  Hss.  Von  Georgsminiaturen  wurden  mir  folgende  bekannt: 
Athous,  Panteleemon  2,  menibr.  s.  XI,  bietet  f.  239  ein  nunmehr  k'ider 
faßt  völlig  verblaßtes  und  nur  noch  wenig  sichtbares  Bild  des  Heiligen 
in  der  gewöhnliclien  typischen  Form  eines  stehenden  Kriegers,  (.'od.  109 
der  Patriarchalbibl.  zu  Jerusalem,  menibr.,  s.  XI,  enthält  bei  Beginn 
der  Liturgie  des  hl.  ("hrysostomos  eine  sehr  hübsche  Miniatur' i:  über 
dem  thronenden  Christus  stehen  fünf  Heilige:  Georg,  Joli.  ('hrysostoraoB, 
Maria,  Basileios  der  Große  und  ein  fünfter  namenloser.  Georg  erscheint 
wie  die  übrigen  in  ganzer  Gestalt,  mit  dem  Heiligenschein  und  einem 
Prie.stermantel;  er  wendet  sich  zu  Maria.'')  Auch  Cod.  2(18  derselben 
Sammlung  ( membr.,  s.  XII)  bietet  f.  37  ein  Bild  des  Heiligen.     Leider 

1)  1.  c.  S.  64;  eine  AbbilduuR  des  Hildea  f.  VJA  bei  U.  Hyveruat,  Album  de 
l'aldojfraphie  copte.  I'ariß  und  Uoin  1888,  8.  11,  TalVl  W'I;  Hild  von  f.  '287  auf 
'i'ufcl  XVH. 

2;  1.  c.  S.  66.  Hj  1.  c.   S.  66. 

4)  Ufiproduktion  bei  rapadopulos  KtTUiui'UH  111,  S.  170. 

6j  Kin«  iihnliciie  HoliefdarHtelluiij.,'  \>;1.  bei  (J.  Scliluniborper,  I/epopt-e  bj- 
Kautine  111,  pi.  I,  ü.  80. 
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fehlen  im  Katalog  vou  Papadopulos  Kerameus  nähere  Angaben.  In 
Cod.  Paris.  1102  membr.,  s.  XI  finden  sich  f.  1  sieben  recht  primitive 
Federzeichnungen,  welche  den  Heiligen  zu  Pferd  oder  zu  Fuß  (2)  dar- 
stellen im  Kampfe  mit  einer  Schlange;  doch  sind  diese  Federübungen 
jüngeren  Datums.  In  Cod.  1077  der  gleichen  Bibliothek  membr.,  s.  XII, 
begegnet  uns  wiederum  eine  spätere  Federzeichnung:  der  gepanzerte 
Heilige,  dessen  Schild  ein  Kreuz  ziert,  auf  dahinsprengendem  Pferde,  mit 
der  Rechten  stößt  er  eine  Lanze  in  den  Kopf  einer  Schlange.  Auch 
Cod.  2392  s.  XIV  enthält  ein  Bild  des  kämpfenden  Georg.  ^) 

In  jüngeren  äthiopischen  Hss,  welche  Budge  publizierte,  kehrt 
öfters  der  hl.  Georg  wieder.  Er  sitzt  zu  Pferd  und  stößt  mit  der 
Rechten  eine  in  einem  Kreuze  endende  Lanze  in  den  Hals  eines  ge- 
flügelten Krokodils,  das  unter  den  Füßen  des  Pferdes  liegt.  ^)  Eine 
herrliche  Darstellung  dieser  Art  bietet  auch  die  Prachths  Berlin  Cod.  69 
[Ms.  or.  £  394],  s.  XVII,  Homiliar  f  3^  Über  dem  Heiligen  stehen 
die  Worte  K®-dGs  Girgis  (hl.  Georg).  ^)  Beide  Bilder  sind  der  Aus- 
führung nach  sehr  nahe  verwandt;  nur  erscheint  in  der  rechten  oberen 
Ecke  des  bei  Budge  veröffentlichten  Bildes  noch  ein  Engel.  Der  Name 
fehlt  hier.  Bei  griechischen  und  koptischen  Bildern  kenne  ich  keine 
Darstellung,  wo  Georg  eine  Kreuzlanze*)  führte.  Wie  die  oben  ge- 
gebenen Beispiele  zeigen,  werden  hier  gewöhnlich  Theodoros  und  Mer- 
kurios  mit  der  Kreuzlanze  abgebildet. 

Byzantinische  Münzen  bringen  mehrfach  Darstellungen  des  hl. 
Georg;  doch  zeigt  ihn  die  Legende  nicht  als  Drachentöter,  sondern 
nur  als  jungen  bartlosen  Krieger  mit  Lanze,  Schwert  oder  Schild  be- 
wafinet.  Wir  besitzen  solche  Münzen  aus  der  Zeit  der  Komnenen  und 
Palaiologen. '')     Die   älteste  bisher  bekannte  Münze  mit  dem  Drachen- 


1)  Vgl.  H.  Bordier,  Description  des  peintures  et  autres  omements  contenus 
dans  les  manuscrits  grecs  de  la  Bibliotheque  Nationale.    Paris  1883,  S.  147,  39,  47. 

2)  E.  A.  W.  Budge,  Lady  Meiix  Manuscript  N.  1,  London  1898.  PI.  18  (S.  LIII) 
aus  Cod.  Orient.  646  aus  dem  Jahre  1739.  Bild  11  in  dem  Teile  „The  history  of 
takla  Mürgäm"  zeigt  Georg  auf  weißem  Pferde,  mit  dem  typischen  ovalen  Ge- 
sichte, dichtem  schwarzen  Haare,  fliegendem  Mantel,  in  der  Rechten  trägt  er  einen 
nach  aufwärts  gerichteten  Speer  (hier  also  keine  Kreuzlauze!);  der  Drache  fehlt 
hier;  ähnliche  Bilder  bringen  die  Tafeln  45  und  76.  Georg  war  ein  sehr  beliebter 
Heiliger  bei  den  Äthiopiern;  sie  betrachteten  ihn  als  Gesandten  Mariens;  seine 
Darstellungen  finden  sich  daher  vielfach  auch  bei  Marientexten. 

3)  Vgl.  A.  Dillmann,  Handschriftenverzeichnis  der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin. 
HL  Bd.,  Berlin  1878,  S.  61.  —  Vgl.  Tafel  IV b.  Die  Entzifferung  der  Schrift  ver- 
danke ich  J.  Göttsberger,  München. 

4)  Als  Symbol  himmlischer  Abkunft  vgl.  Strzygowski,  Hellenismus  und  kop- 
tische Kunst  S.  24. 

5)  Vgl.  J.  Sabatier,  Description  generale  des  monnaies  Byzantines.  II,  Paris 
1862  (aus  der  Zeit  Joh.  IL  Kom.  S.  197  PI.  LIH,  14;  187  PI.  LIV,  1;  Andro- 
nikos  I.  Kom.  S.  220  PL  LVII,  13;  Isaak  IL  S.  223  PI.  LVH,  18;  Androni- 
kos  IL  S.  249,  PI.  LX,  6;  Theodor  III.  S.  299,  PI.  LXVI,  4;  David  Kom.  S.  339, 
PI.  LXX,  19.)  de  Koehne,  Monnaies  byzantines,  Supplement  a  Pouvrage  de  Sabatier. 
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kam})!'  des  Heiligen  stunnnt  von  Roger  I.  von  Antioeheia,  der  als  Nach- 
folger Tancreds  von  1112 — 19  Fürst  von  Autiochien  war.  Der  Heilige 
mit  Nimbus  auf  dem  gulojipierenden  Pferd  str)ßt  mit  der  Hechten  seine 
Lanze  in  den  Rachen  einer  Schlange,  die  ihren  Kopf  gegen  die  Bru.st 
des    Pferdes    erhebt.     Die    Beischrift    lautet   (*)    Ft    (('r/io^   Fewpytoc). 

Die  Hevcrsscit.'  trägt  die  Legende  POTZfP  —  niMTKn  —  OC  ANT 

iüK  (PüTzeiMüc  npiNKinoc  ANTioxeiAC) »j 

Das  Hauptergebnis  dieser  kurzen  Bemerkungen  über  die  byzant. 
Kunstdarstelluiigen  des  Dracheukanipfes  des  hl.  (Jeorg  stimmt  also 
mit  dem  Resultat  der  literarischen  Untersuchung  übereiu:  vor  dem 
ll.Jahrh.  ist  dieser  Zug  der  Georgslegeude  nicht  bekannt.-)  Kunst  und 
Literatur  bieten  uns  hiermit  einen  harmonischen  Beweis  für  die  erst 
spätere  Bildung  der  Legende  vom  Drachenkampf 


Revue  Beige  de  NumLsuiatique.  37  (1881),  S.  337 — 352  (aus  der  Zeit  Job.  II  Kom- 
nenoB  S.  341,  Alexios  1.  Komuenos  S.  343);  W.  Wroth,  Catalogne  of  the  imperial 
byzantine  Coins  in  the  british  Museum  II,  London  1908,  S.  5G1,  562;  574;  579; 
587;  591;  605,  606.  Der  Heilige  ist  immer  mit  seinem  Namen  bezeichnet.  Für 
die  Siegel  verweise  ich  auf  (4.  Schlumberger,  .Sigillographie  de  l'Empire  byzautin, 
Paris  1884.  —  Mclanges  d" Archeologie  liyzantine,  Premiere  serie,  Paris  1895. 
K.  M.  KonstantopouloB  im  Journal  international  d'archeologie  numismatique,  IX 
(1906)  S.  48. 

1)  Eine  Abbildung  davon  findet  sich  bei  G.  Schlumberger,  Numismatique  de 
Porient  latin.  Paris  1878,  pl.  II,  12.   vgl.  S.  48  f. 

2)  Über  eine  angebliche  Münze  mit  dem  Georgsdrachenkampf  aus  der  Zeit 
Jaroslav  I.  Vladimirovic  (f  1054)  muß  ich  auf  die  in  München  und  Berlin  nicht  zugäng- 
liche Arbeit  verweisen:  E.  Kunik,  Über  russisch-byzantinische  Münzen  des  Jaroslav  I. 
Vladimirovic  mit  der  Darstellung  des  hl.  Georg  Petersburg  1860,  4".  166  S.  In 
letzter  Stunde  erhalte  ich  durch  die  Liebenswürdigkeit  meines  eben  aus  Peters- 
burg zurückgekehrten  Freundes  (Jraf  von  Grum  (»rgimaylo  eine  Photographie 
dieser  Jaroslavmünzen;  vgl.  Tafel  IIc.  Sie  zeigen  den  Heiligen  in  der  gewöhnlichen 
typischen  Form,  also  ohne  Drachenkampf.  Herrn  Prof.  .Markov,  Vorstand  der 
numismatischen  Abteilung  der  Petersburger  Eremitage  sei  für  die  Keproduktious- 
erlaubnis  geziemender  Dank  gesagt. 

Üb  die  bei  Kirpicnikov  (1.  c.  S.  ölj  angeführten  Fresken  von  Staroladozskoj 
mit  dem  Drachenkampf  des  hl.  Georg  -wirklich  dem  XII.  Jahrh.  angehören,  lilßt 
sich  bei  dem  konservativen  Charakter  der  byzantinisch-russischen  Kunst  schwer  ent- 
Bcheiden.  Das  Gleiche  gilt  von  dem  dort  erwähnten  Pogodin'schen  Hilde,  das 
Srezuevski  ins  XIII.  Jahrh.  setzt. 


II.  Buch. 

Das  Drachenwunder  des  hl.  Georg  in  der 
lateinischen  Überlieferung. 

Einleitung. 

Die  griechische  Überlieferung  der  Georgslegende  bietet  uns  das 
letzte  große  Werk  von  Karl  Krumbacher.  Die  lateinische  Überlieferung 
harrt  bis  heute  noch  ihres  Bearbeiters.  Zwar  sind  bereits  einige  alte 
lateinische  Texte  ediert.-^)  Doch  liegt  der  Hauptteil  noch  ungehoben 
in  den  Bibliotheken.  Freilich  ist  hier  die  Arbeit  fast  noch  schwieriorer. 
Wohl  wären  die  Handschriften  leichter  erreichbar  als  die  Codices 
mancher  entlegener  Bibliotheken  des  Orientes.  Doch  besitzen  wir  noch 
nicht  genügend  spezielle  hagiographische  Kataloge  der  lateinischen  Hss. 
Unter  diesem  Übelstande  leidet  natürlich  die  gesamte  hagiographische 
Detailforschung.  Mit  summarischen  Angaben  wie  Vitae  Sanctorum  oder 
im  besten  Falle  „Georgius,  de  sancto  Georgio,  passio  s.  Georgii"  ist  zu 
wenig  gedient. 

Auch  die  Wunderberichte  des  hl.  Georg  sind  infolge  dessen  nur 
schwer  erkennbar  und  erreichbar.  Soviel  sich  aus  dem  heutigen  Stande 
der  hagiographischen  Kataloge  ersehen  läßt,  erfreuten  sich  diese  Texte 
keiner  weiten  Verbreitung.  Sie  begegnen  uns  nur  äußerst  selten.  Viel- 
fach sind  es  Legenden  von  wunderbaren  Ereignissen,  die  sich  anläßlich 
der  Übertragung  von  Reliquien  des  Heiligen  zutrugen.^)    Nach  Gregor 

1)  W.  Arndt,  Passio  s.  Georgii.  Berichte  der  k.  sächs.  Ges.  d.  Wissensch. 
zu  Leipzig  phil.  hist.  Klasse  26  (1874),  S.  43 — 70.  —  0.  Zamcke,  Passio  s.  Georgii, 
ebenda,  27  (1875),  S.  256 — 77.  —  M.  Huber,  Zur  Georgslegende.  Sonderabdruck  aus 
der  Festschrift  zum  12.  Deutschen  Neuphilologentag  1906,  Erlangen  1906. 

2)  Der  Teil  eines  Armes  soll  nach  Toulouse  gekommen  sein,  den  anderen 
Teil  soll  die  Gräfin  Mathilde  erhalten  haben.  Auch  Köln  will  einen  Arm  be- 
sitzen (Vita  Annonis  epiacopi  Colon.  1.  1  c.  17).  Von  Germanus,  Bischof  von  Paris, 
soll  ein  Arm  nach  Paris  in  die  Kirche  des  hl.  Vincentius  gebracht  worden  sein 
(Aimonius,  de  gestis  Francorum  1.  3,  c.  9).  Das  Haupt  will  die  Kirche  ad  Velum 
aureum  in  Rom  (vgl.  unten  S.  217)  besitzen  (Baronius,  Annotationes  ad  Rom. 
Martj-rologium  2.'5.  April);  es  soll  früher  in  Ferrara  gewesen  sein.  Doch  auch 
Mares-Mautier  in  der  Picardie  nimmt  das  Haupt  des  Heiligen  für  sich  in  An- 
spruch. Toulouse  hingegen  will  den  ganzen  Körper  des  Heiligen  sein  eigen  nennen. 
Vgl.  M.  de  Ring,  St.  George.  Messager  des  sciences  historiques  et  archives  des 
arts  de  Belgique.  1849.  S.  30;^ — 17.  Über  die  Reliquienausfuhr  durch  die  Kreuz- 
fahrer vgl.  Comte  Riant,  Exuviae  sacrae  Constantinopolitanae  Genf  1878.  —  De- 
pouilles  religieuses  enlevees  a  Constantinople  au  XIII  s.  in  ,,Memoires  de  la  so- 
ciete  des  antiquaires  de  France  36  (1875). 
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von  Tours*)  kamen  Träger  von  George-Reliquien  nach  Limoges.  Hier 
konnten  tue  Überreste  nicht  eher  von  der  Stelle,  wo  sie  während  der 
Xuc'ht  verwahrt  waren,  gerückt  werden,  bis  ein  Teil  dort  zurückgelassen 
wurde.  Ahnliche  Berichte  knüpfen  an  die  Übertragung  anderer  Re- 
liquien, wie  eines  Armes  nach  Aachen  um  1100,  eines  Armes  nach 
Venedig  121H'),  des  Hauptes  nach  Venedig  14(32  an.  Die  Untersuchung 
und  Würdigung  dieser  Texte  muß  Aufgabe  einer  Detailarbeit  bleiben. 
Ich  verweise  dafür  auf  die  Angaben  der  BHL.-i  All  diese  Belichte 
schließen  sich  an  die  Überführung  von  Reliquien  durch  die  Kreuzfahrer 
nach  dem  Al)endlnnd  an   und   sind   auch  hier  im  Abendland  erstanden. 

Außer  diesen  Legenden  von  Reliquienwundern  finden  sich  auch 
Texte  von  Wundertaten  des  Heiligen  selbst.  Folgende  sind  mir  bekannt 
geworden: 

1.  Von  der  Befreiunfx  eines  Küsters  an  der  St.  Georgskirche 
in  Velabro  in  Rom  aus  der  Hand  der  Saracenen. 

Die  Einleitung  knüpft  dem  Sinne  nach  an  das  Wort  der  Schrift: 
Das  Geheimnis  des  Königs  zu  wahren  ist  gut,  die  Zeichen  und  Wun- 
der Gottes  zu  offenbaren  sehr  heilsam.  Deshall)  sei  es  gut,  auch  die 
Wunder  zu  ei-zählen,  die  in  der  Kirche  des  hl.  Georg  zu  Rom  ge- 
schahen. An  dieser  Kirche  war  ein  verheirateter  Küster.  Zur  Sommers- 
zeit wollte  er  einst  sein  Feld  am  Meere  besichtigen,  fürchtete  sich  aber 
vor  den  Saracenen.  Trotz  der  Warnung  des  hl.  Georg,  der  ihm  in 
nächtlichem  Traume  als  „iuvenis  quidam  aspectu  pulchrior  amictum 
indutus  nitidiorem''  (Cod.  Monae.  14473,  f.  7')  erschienen  war,  folgt  er 
dem  Zureden  seines  Weibes  und  geht  auf  den  Acker.  Wirklich  wird  er 
von  den  Sarazenen  gefangen  und  nach  Palormitana  gebracht.  Auf  sein 
Gebet  hin  erscheint  ihm  der  Heilige  wieder  und  führt  ihn  auf  einem 
„candidus  equus"  in  seine  Heimat.  Zum  Danke  enthält  sich  der  Ge- 
rettete des  ehelichen  Lebens;  als  ehrsamer  Schuster  verdient  er  sich 
seinen  Lebensunterhalt.  ^Vie  er  gelobt,  ließ  er  ein  Bild  des  Heiligen 
malen,  auf  dem  er  zu  den  Füßen  des  Heiligen  kniete. 

Die  älteste  mir  bekannt  gewordene  Hs,  welche  diesen  Bericht 
bietet,  ist  Cod.  A  79  des  Kai)itelarchivs  von  St.  Johann  im 
Lateran,  Pergamenths  des  1 1  1 2.  .lulirh.  Ich  gebe  hier  Incipit  und 
Desinit  dieses  Textes. 

f.  1H8  Miraculiim  s.  Georgii.  Incipit  prologus.  Fratres  carissimi, 
''^'j  7"**  scriptum  est:    Mysterium    regis   celare   et  non  detegere  bonum  est  .  .  . 

Des.  nunc  cum  ista  jiromisimus  opitulante  domino  de  miraculis 
<|ue  per  beatissimum  militem  suum  Georgiuni  ad  laudeni  et  gloriam 
sui  Hominis  in  basilica  ipsius  gloriosissimi  martyris,  que  Kome  sita 
est,  ostcndere  dignatus  est,   quoniam   ob  sacerdotum   incuriam   vel  desi- 

1)  De  ffloria  martyrum  c.  lOn  (M.  (i.  SS.  rer.  Merov.  I,  655). 

2)  Hibliuthcc-a  hu}^i()gra])hica  latiiia  iintiipiar  <>t  inedinc  iiotatis.  Kdidcnini 
fiocii  Bollandiuni,  DnixoHiM  isuii  u.   TJUI 


I 


Einleitung.  179 

diam  obstrusa  sunt  queque  plures  ante  annos  seu  que  modernis  gesta 
Bunt  temporibus  sicut  verissime  comperimus  salva  fide,  cunctatioue 
seposita,  summa  cum  devotione  breviter  aliqua  accingamus. 

Inc.  [miraculum]  Igitur  cum  in  iam  prefata  sancti  Georgii  Christi 
martyris  ecclesia  mansionarius  quidam  die  noctuque  sicut  idiota  suo 
incubaret  officio  essetque  uxorio  artatus  vinculo  .  .  . 

Des.  f.  189  vultum  sauctissimi  Georgii  in  unam  ex  columpnis 
marmoreis  honeste  depingere  fecit  seque  eins  pedibus  poplitibus  flexis 
expressit  .  .  .  prestante  domino  nostro  Jesu  Christo  cuius  suffragio 
beatissimus  Georgius  grandia  et  plura  toleravit  certamina  et  postquam 
ad  regna  pervenit  etherea.  Hec  atque  alia  multa  que  relicta  sunt 
peregit  miracula  qui  cum  patre  et  filio  .  .  . 

Das  gleiche  Wunder  enthält  Cod.  Monacensis  lat.  14473,  s.  XIII., 
f.  6—9. 

2.  Das  Drachenwunder. 

3.  Das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon. 

Andere  Wunderberichte  konnte  ich  aus  den  bisher  publizierten 
lat.  Hss-Katalogen  nicht  finden.^)  Doch  begegnen  uns  in  der  Literatur 
noch  einige  Wunderlegenden  vom  hl.  Georg.  Adamnanus,  Abt  des 
Klosters  Jona  auf  der  schottischen  Insel  Hy  (f  704),  erzählt  in  seiner 
Schrift  „De  locis  sanctis"  auch  vom  hl.  Georg.  Der  fränkische  Bischof 
Arkulf,  der  auf  der  Heimkehr  von  einer  Reise  nach  Palästina  durch 
Unwetter  nach  Hy  war  verschlagen  worden,  war  seine  Quelle.  Dieser 
Arkulf  hat  die  beiden  Erzithlungen  „de  alio  confessore  Georgio  nomine" 
in  Konstantinopel  von  den  dortigen  Bürgern  erfahren.  In  Diospolis-) 
war  in  einem  Hause  eine  Statue  des  Heiligen  auf  der  Marmorsäule, 
an  der  er  gegeißelt  worden  war.  Einst  ritt  ein  Ungläubiger  in  dies 
Haus  und  sah  die  Statue  Auf  seine  Frage  erhielt  er  die  Antwort,  es 
sei  der  hl.  Georg.  Da  durchstach  er  sie  mit  seiner  Lanze.  Die  Lanze 
blieb  wunderbarer  Weise  im  Steine  stecken,  der  Schaft  zerbrach.  Das 
Pferd  des  Frevlers  stürzte  tot  nieder;  dabei  kam  auch  der  Ungläubige 
zu  Fall,  suchte  sich  aber  an  der  Säule  festzuhalten.  Doch  seine  Finger 
blieben  daran  kleben,  er  konnte  sie  nicht  mehr  zurückziehen.  Er  be- 
kehrte sich  und  bat  Gott  um  Hilfe.  Und  er  ward  aus  seiner  schlimmen 
Lage  befreit,  noch  mehr  auch  von  den  Fesseln  der  Sünde  gelöst. 
Noch  heute  seien  die  Abdrücke  seiner  Finger  an  der  Säule  zu  sehen. 
Arkulf  legte  selbst  seine  Hände  hinein.  Desgleichen  konnte  das  Blut 
des  niedergestürzten  Pferdes  nicht  ab^jewaschen  werden  und  ist  noch 
heute  am  Boden  sichtbar. 

In  der  gleichen  Kirche  zu  Diospolis   erflehte  sich  einst  ein  Mann 


1)  Cod.  Brit.  Museum  Adel.  18  379,  membr.,  s.  XIII  bietet  nach  dem  Katalog 
von  R.  Priebsch  (Deutsche  Handschriften  in  England  II,  Erlangen  1901,  S.  175) 
Bl.  149''* — 150"-  Miracula  s.  Georgii.  Eine  Photographie  überzeugte  mich,  daß 
der  Text  nur  die  Erzählung  der  Legenda  aurea  bringt. 

2)  Vgl.  oben  S.  2. 
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v«>r  ikni  Bilde  dt-s  lliiligen  Schutz.  Er  gelobte  sein  l'ferd,  wenn  or 
unversehrt  vuni  Kriege  in  seine  Heimat  zurückkehre.  Seine  Bitte  geht 
in  Krt'ülhing.  Doch  jetzt  opfert  er  nicht  sein  Pferd,  sondern  nur 
20  Ciold-Solidi,  den  Wert  des  Pferdes,  denen  er  später  noch  10  bei- 
fügt. Docli  sein  Pferd  kann  sich  nicht  mehr  von  der  Stelk'  bewegen. 
Krst  als  er  bereit  ist,  GO  soUdi  und  sein  Pferd  als  \V'eihegabe  wirklich 
zu  geben,  kann  es  sich  wieder  bewegen.  \) 

In  beiden  Legenden  ist  zwar  von  Georg  .stets  als  „confessor'  die 
Kede.  An  der  Identität  mit  unserem  Georg  i.st  jedoch  nicht  zu  zwei- 
feln. Das  lokale  Kolorit  und  der  Gedankengang,  der  dem  gleichen, 
nicht  gerade  reichen  Ideenkreis  der  griech.  Legendeji  ( vgl.  Nr.  2  u.  5) 
ziemlich  nahe  kommt,  beweisen  dies  zur  Genüge.  Von  besonderem 
Interesse  sind  für  uns  die  beiden  Legenden  wegen  des  hohen  Alters 
ihrer  Überlieferung.  Sie  reichen  zurück  bis  ins  7.  Jahrh.  Bereits  da- 
mals kursierten  also  in  Konstantinopel  Legenden,  deren  schriftlicher 
Niederschlag  in  den  griechischen  Hss  nach  unseren  heutigen  Kennt- 
nissen erst  im   11.  Jahrh.  nachweislich  wird. 

Ich  gehe  nunmehr  über  zur  speziellen  Behandlung  des  Drachen- 
wunders in  der  latein.  Überlieferung.  Der  Wunderbericht  begegnet 
uns  in   einer  dreifachen  Gestalt: 

1.   In   der  Rezension  des  Cod.  Monacensis  14473. 

2    In  der  Erzählung  der  Legenda  aurea. 

3.  In  der  Darstellung   des  Kardinaldiakons  Jacob  de  Stephanescis. 

I.  KapiteL    Die  Rezension  des  Cod.  Mouaeeusis  14  473. 

§  1.  Überlieferung. 

Pergament-Hs  in  4°,  s.  Xll,  BlattHäche  24x  IGcm,  Schriftfläche  l!^  x 
11  cm,  144  Blätter,  vollzeilig,  25  Zeilen  auf  der  Seite.  Sammlung  von 
Heiligenleben,  f.  1  Incipit  prologus  in  passionem  s.  Georgi  martyris  (^rot). 
Darüber  von  späterer  Hand  Ils  und  Ex  libris  et  Bibliotheca  Sti.  Eme- 
rami  Hatisp.  Zuerst  folgt  der  Text  des  Drachenwunders  f.  1 — 5,  an 
den  sich  unmittelbar  das  Dämonwunder  schließt  f.  5 — G.  Beide  Le- 
genden gebe  ich  unten,  f.  6 — 9  reiht  sich  das  oben  (S.  178)  skizzierte 
Wunder  von  der  Befreiung  des  Küsters  an  der  St.  fieorgskirche  in 
\'elabro  in  Hom  aus  der  Hand  der  Sara/.enen  an.  f.  9 — 1>*  bieten  einen 
kurzen  Bericht  von  der  Auffindung  des  Hauptes  des  hl.  Georg 
durch  Pa|)st  Zacharias  (741  —  52)  und  die  l'hcrtragung  in  die  Georgs- 
kirche  ad  \'eluni  aureum.  Inc.  f.  1*  ohne  Titel  Zacharias  luitione  gre- 
cuB  ex  patre  Prolichonio  sedit  aiuiis  decem  .  .  .  des.  f.  !•"  per  cundem 
fiacratissimum  marlyreni  ojierari  dignatur;  f.  !•' — 14  folgt  ein  Sermo 
Zacharie   episcopi    de   sancto   (Jeorgio    (^aus   dieser  Hs    ediert    von    Bern. 

1 1  AiliiiiiMiiiiuH,  !)••  Iiicis  nanctiH  1.  111,  c.  4.  (Corpii»  scrijil.  ihcI  lat.  ;J'J.  S.  'JfiSir.) 
Vgl.  E.  V.  Dol'Kchütz,  ("liriHlusbilder  S.  yo  ff. 
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Pez  im  Thesaurus  anecdotorum  novissimus  Augustae  Vindel.  1723  IV,  II 
Sp.  17 — 24).  f.  14'  ist  leer;  f.  15 — 53  enthalten  ein  Leben  des  Bischofs 
Malachias  (f  3.  Nov.  1148)  vom  hl.  Bernhard  (vgl.  Migne,  Patr.  lat.  182, 
1073—1118);  f.  53'  leer;  f.  54—62  Vita  s.  Erhardi  episcopi  (weicht 
von  dem  in  Aa.  SS.  Jan.  I,  535 — 539  gegebenen  Text  in  manchen 
Einzelheiten  ab);  f.  62 — 64  De  saneto  Alberto  archiepiscopo  (Casellensis 
in  Hibernia,  Bruder  des  hl.  Erhard,  aus  dieser  Hs  ediert  von  Pez  1.  c. 
II,  III  181 — 4);  f.  64 — 73  Vita  s.  Otilie  virginis  (über  die  Ausgaben 
vgl.  BHL  II,  906  f.).  f.  73'  leer;  f.  74—82'  Passio  s.  Eustachii  et  so- 
ciorum  eins  (von  dem  in  Aa.  SS.  Sept.  IV,  123 — 35  edierten  Text  etwas 
verschieden),  f.  82'  Incipit  prologus  in  vitam  s.  Marthe.  Sancte  ec- 
clesie  typum  beata  Martha  Christi  discipula  ...  f.  83  Incipit  vita  s. 
Marthe:  Beatissima  igitur  et  venerabilis  hospita  Christi  Martha  pago 
Hierosolymi  oppido  Bethanies  egregiis  heroibus,  regalis  prosapie,  Syro 
patre  .  .  .  Des.  f.  94'  Eucodius  vero  et  Germanus  et  Parmenas  et  So- 
stenes  beate  Marthe  alumni  sacrum  corpus  dive  hospite  pervigila- 
runt  quamdiu  vixerunt  et  beato  fine  ibi  quieverunt.  f.  94' — 108  Passio 
s.  Katharine  virginis  (=  BHL  4,  nur  fehlt  hier  der  dort  angeführte 
Prologus);  f.  108—126  Vita  beati  WiUehelmi  abbatis  (von  Hirsau  f  1091) 
ediert  von  Wattenbach  in  M.  G.  Scr.  XII,  211—25);  l  126—130'  Passio 
beati  Thome  Cantuarensis  (f  29.  Dez.  1170,  nach  der  ursprünglichen 
Leseart  unserer  Hs  f.  130  am  1.  Jan.  1174,  daraus  das  richtige  Datum 
korrigiert  vgl.  Migne,  Patr.  lat.  190,  323—8);  f.  130'— 138  Vita  beati 
Leonardi  confessoris  =  BHL  1;  f  138 — 41  folgen  miracula  s.  Leonardi; 
von  den  in  der  BHL  angeführten  Wundern  finden  sich  Nr.  I  f.  138 — 9, 
IV  f.  139—139',  VI  f.  139'— 40,  V  f  140—140',  VH  f.  140'— 141  und 
VUI  f.  141.  Dann  Incipit  missa  de  saneto  Leonardo  (vier  Meßorationen); 
f.  141'  Incipit  passio  s.  Prisce  virginis  et  martyris:  Beata  Prisca  civis 
Romana  clarissimo  patre  et  consule  nata  temporibus  Claudii  imperatoris 
per  martyrium  meruit  coronari.  hec  namque  undecimo  etatis  sue  anno 
dum  in  ecclesia  oraret,  tenta  est  ab  apparitoribus  .  .  .  Des.  f  144  iuxta 
arcum  Romanum  in  ecclesia  sororum  Aquile  et  Priscille  in  pulchro 
sarcophago  sepelivit  ad  laudem  domini  nostri  Jesu  Christi  qui  vivit 
et  regnat  ....  (also  völlig  verschieden  von  der  in  der  BHL  zitierten 
Rezension),  f.  144'  bietet  eine  gleichzeitige  Inhaltsangabe,  f.  74' — 108 
ist  von  einer  zweiten  Hand  geschrieben;  der  Duktus  ist  steiler,  weniger 
rote  Abschnittsinitiale,  dunklere  Tinte;  ab  f  108  kehrt  die  erste  Hand 
wieder.  Holzdeckel  mit  Schweinsleder  überzogen.  Die  Hs  entstammt 
dem  Kloster  des  hl.  Emmeram  von  Regensburg  (vgl.  f.  1).  Über  ihren 
Schreiber  besitzen  wir  keinerlei  Nachrichten.  Die  Schrift  ist  die  ge- 
wölmliche  Minuskel  des  12.  Jahrb.  (vgl.  Tafel  Ib). 

Eine  weitere  Hs  dieses  Textes  kenne  ich  nicht. 

Im  Folgenden  gebe  ich  zunächst  den  Text.  Die  Schreibweise  e 
=  ae  (oe)  habe  ich  beibehalten;  vgl.  zudem  S.  49 f. 
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§  2.     Text. 

(Cod.  Monac.  lat.  lM7ü,  f.  1  —  5'). 

fol.  1  huijiit    prologus    in   pa.ssionem   s.  Georgii   martyris.     cum   sevissi- 

uiorum  principuni  Dioel<4iaiii  et  Maximiani  in  tlei  fanmlos  inmanis 
tvrannitas  doseviret,  ut  ubicunque  terrarum  christicole  fuissent  inveuti 
vel  iliis  niortalibus  libamina  offerrent  vel  diversis  sujtpliciis  inacerati 
spiritura  exhalarent,  omnipotentis  dei  dementia  suos  famulos  cunctis  5 
actibus  corroborabat  ita,  ut  nee  minis  possent  terreri  uec  per  diverso- 
runi  tormeutorum  geueia  ad  deorum  culturam  compelli,  sed  coram  re- 
jfibus  et  tribimis  assistentes  intrepidi  Christum  dei  filium,  deuni  vivum 
et  verum  asserebant  pro  nobis  passum,  a  perfidis  judaeis  crucifixum, 
mortuum  et  sepultum  et  die  tertia  re.surrexisse  a  mortuis  non  negabaut.  10 
iu  cuius  nomine  signa  et  mirabilia  facientes  innumeraliilem  multitu- 
diuem  paganorum  ad  christianam  religionem  in  dies  convertebant. 

Inter    (|UOS    gloriosissimus    martyr    Christi    Georgius    inter    cetera 
miracula,  que  fecerat,  unum  quidem  famosissimum  et  admodum  dignum 
memoria    operatus    est    miraculum.      quod   caritati   vestre,    dilectissimi,  15 
iion  longis  narrationibus  nee  sermonibus  phaleratis,   sed   potius  iutelli- 
gilibus  eompendiose  studuimus  exarare. 
fol.  1'  Erat   itaque   in   proviueia   Cappadocie    ci  vitas    quedam    metropolis 

decora  nimis  et  innumerosa  populorum  multitudine  referta  et  tarn  edi- 
ficiis  quam  ipsius  loci  natura  muuita  que  noraine  Lasia  vocabatur.  iu  so 
hac  vero  civitate  regnabat  quidam  rex  uomine  Sevius,  qui  devota 
mente  omnique  devotione  cum  suis  subjectis  ydolorum  simulacris  de- 
serviebaut  et  a  deo  vivo  et  vero  penitus  alieni  <^erant>.  quorum  de- 
lieta  deus  Hagellis  corrigens,  ut  castigatos  per  famulum  suum  Ceorgium 
ad  sancte  trinitatis  agnitionem  deduceret,  inmisit  pestem  mortiferam,  a  25 
qua  pene  interficiel)aiitur  uiiiversi. 

Erat  enim  prope  civitatem  <(instar)  maris  stagnum,  de  quo  in- 
mense  magnitudinis  draco  exiens  propinquos  morsu  vel  amplexu  caude, 
remotos  vero  solo  afHatu  interimebat.  eontra  quem  pugnaturus  rex 
cum  omni  exercitu  singulis  diebus  exiens  non  prius  abscedebat,  quam  so 
amissis  pluribus  et  in  fugam  conversus  tamquam  victum  intra  muro- 
rum  claustra  cum  paucis  se  reeiperet.  videus  autem  populus.  quod 
minime  adversus  draconis  immanitatem  resistere  possent,  excngitavcrunt 
deorum  indignationem  hostiis  esse  placandam.  tunc  demum  noscentes 
suis  peccatis  exigentibus  ad  eos  puniendum  de  promissis  pestiferuin  ss 
draconcm  a  diis  es.se  transmissum,  currunt  omnes  ad  regem  lameutantes 
et  dicentes:  „Ve  nobis,  quia  mahi  morte  perimus!  nee  est  <jui  nos  adjuvet 

fol.  ü  atque  ab  immi|nent('  nos  possit  morte  liberare.  habemus  enim  regem, 
(jui  cum  cottidie  nos  ab  ingenti  dracone  vidont  int^riici,  nee  nobis 
consulit   nee    subvenit    civitati,    sed    paratus    ad    pugnaiu    .'imo    flectens  1.1 

1«  longis  narrantibuH,  dann  korrigiert  in  longi  mirratilMi!' 
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habenas  se  intra  urbis  raenia  securum  reponit.  ecce  nunc  cogimur 
inviti  patrium  solum  derelinquere  et  in  alienis  partibus  peregrinari  et 
cum  ignotis  et  externis  nostram  ponere  habitationem.  heu  heu  civitas 
amena,  habitatio  delectabilis,  sedes  quietis,  bouis  omnibus  copiosa, 
6  hucusque  populoso  accessu  freqaentata,  nunc  autem  a  tuis  incolis  in 
solitudine  deserenda!  quid  facieraus  miseri,  cur  unquam  fuimus  in  tali 
sede  locati?  utinam  vilissimi  cujusdam  oppidi  essemus  alumpni,  ne  nos 
tarn  cito  eius  destitutionis  pigeret!" 

Ad    hec    rex   terrore    concussus   et   ingentis    ire    dolore   commotus 

10  surgens  in  medium  locum  altiorem  ascendit  et  manu  silentium  indicens 
capit  consiliuni  quod  optimum  pro  tempore  videbatur.  facto  vero  si- 
lentio  ait:  „E  duobus  periculis  instantibus  alterum  nobis  eligendum  est, 
quod  minus  mali  minusve  afferat  nocumenti.  sumus  etenim  in  tali 
articulo  constituti,  quod  aut  omnes  nefandissime  mortis  periculo  subia- 

15  cemus  aut  patriam  in  brevi  nos  oportet  destituere;  ne  id  quod  deterius 
est  incurramus  periculum,  quod  minus  noxium  est  spontanea  voluntate 
subigamus.  igitur  nostro  consilio  prebeatis  assensum,  quod,  quamvis 
videatur  amarum,  poterit  tamen  miseratione  deorum  in  melius  evenire.  | 
est    quidem    consilimn    nostrum,    ut    per    dies    singulos    puer    unus    in  fol.  2' 

20  egressum  draconis  exponatur  in  holocaustum,  quem  draco  veniens  de- 
voret  nee  amplius  querat  quid  manducet  et  sie  tota  gens  ab  iniqua 
peste  poterit  illesa  permanere.  melius  est  nos  per  diem  unum  puerum 
draconi  tradere  quam  nefaria  nece  simul  omnes  interire  aut  ignotas 
regiones  peragrare.     cumque  omnes  filii  nostri  fuerint  expositi,   et  ego 

-25  unicam  filiam,  quam  habeo,  exponam  draconi  ad  devorandum.  de  deo- 
rum misericordia  confido,  qui  sui  numinis  potentiam  teste  probari  le- 
tantur,  quod  tam  fiebile  principium  melior  fortuna  sequitur."  placuit 
verbum  regis  omnibus  in  tantum,  ut  eius  consiliuni  adimpleri  cupientes 
certatim  proprium  filium  quilibet  exponerent,  quousque  ad  regiam  filiam 

30  devenerant.  mox  autem  rex  indignum  reputans  sententie  quam  dederat 
obviare  jussit  filiam  suam  quo  cultu  sponso  esset  tradenda  preparari  et 
ornatu  ditissimo  preparatam  in  sui  presentiam  adduci.  confestim  qui 
regio  lateri  assistebant  surgentes  eam  juxta  regis  preceptum  auro  multo 
gemmisque  pretiosissimis  ornatam  suo    conspectui  presentabant.     quam 

aö  rex  intuens  nequaquam  se  amplius  a  lacrimis  potuit  continere,  sed  in 
luctum  prorumpens  amarum  exclamavit  dicens:  „Hactenus  ex  te  filia 
mea  dulcissima  sperabam  nuptias  celebres  agere,  sperabam  te  sponso 
stabili  conjugio  copulare,  sperabam  ex  te  filios  concipere,  qui  mihi  in 
successionem  regni    succederent  |  et  mei   regni  gubernacula   retinerent.  fol.  3 

40  sed  ecce  nunc  non  gaudium,  non  letitiam  prestas,  sed  luctum  et  me- 
rorem  largiris  amarum.  non  nuptias  utpote  sperabam  celebro,  sed  ex- 
equiis  tristibus  operam  impendo,  non  te  viro  copulo  socio  maritali, 
sed  quod  miserrimum  est  in  escam  monstro  te  trado  nefando,  non  me 
nepotum  progenitorem  facis,  sed  me  infelicem  derelinquis  orbatum." 

45  Sic  rex   inenarrabiliter  lamentabatur,  nequibat  tanto  dolori  mode- 
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rari  nee  suis  (juestibus  impoiiere  fiiieiu.  ceterum  inter  .sapientes  nota 
reforre  videtur  esse  Buperfluum  et  prolixitas  solet  sepius  lectori  fasti- 
diuin  inferre  quam  auditoris  aiiinuiin  delectare.  ideo  utruuKjue  rese- 
cantes  re^is  lamenta  breviter  percurrimus  et  ad  rei  fincin  pcrvenire 
properamus.  & 

Post  liec  autem  convertit  sc  rex  ad  j)opuluni  diceiis:  ,,Auri  sex- 
ceutena  milia  V(»bis  largiar  et  etiam  ipsuni  regnuni  j)ro  uuigenita  filia 
raca  commutare  non  refugio,  si  eaui  j)ermiseritis  abire  illesam."  ad  hec 
una  voce  populus  uuiversus  respondit:  „Nequamquam  erit  sie.  sed  ut 
nostri  filii  ita  et  vestra  devoretur."  tuuc  videiis  rex  suani  sententiam  i» 
niinime  in  irritum  posse  revocari  precepit  licet  invitus,  ut  in  egres.sum 
draconis  filia  eius  deponeretur.  et  ipse  cum  omni  populo  e  partibus 
remotis  rei  prestolabatur  eveutum. 
Ecd.  2, 13  Sed   pius   et   misericors   dominus,   qui   non  vult  mortem   pecca- 

K«.33, n  toris,  sed   ut  convertatur  et  vivat,    dignatus   est  sue  mire  potentie  vir- i& 
fol.  3'  tutem  oßtendere,  ut  (jui  demonum  supplices  ei-aiit  et  devoti,    ad  lijdem 
deduceret  christiauanj. 

Contigit    itaque,    ut   adleta  Cliristi   egregius    martyr  Georgius  inde 
iter   faciens   paululum    a  via  deelinaret.     volebut  enim   equum  adaquare. 
et  intraus   stagnum  vidit   regiam  virginem   ibi  sedentem  sicut  superius  20 
diximus  esse  ornatam.    a  qua  sciscitabatur,  cur  esset  ibi  sola  destituta 
et  quid  populus  a  longe  positus  exspectaret;  cui  mox  virgo  respondens 
ait:  „Domine  mi,  non  possum  tibi  quesite  cause  ponere  ratiouem,  quia 
vite  mee  finis  et  vestre  etiam,  ni  festinauter  abieritis,  supcreminet,  qui 
me   diu   proliibet  tecum   fabulari.     sed  hoc  unum  te  deprecor,   ut  hinc  25 
quantocius  abscedas,  ne  pessima  morte  moviaris.    es  equidem   miles  ve- 
nu.sto  aspectu  et  faeie  nimis  decora,  quem  vivere  conveuit  et  non  mori, 
quem  potius  imperatoria  decet  majestas,  de  cuius  morte  inimicus  etiam, 
si    quis    esset,    doleret.     ad    quid    liuc  venisti    mori,    miles  pulcherriuie? 
misereri   tui   et   meis   dictis   acquiescens   hinc  procul  fuge  velociter,    ne  a» 
et  tu  ab  insana  fera  capiaris.*'  ad  hoc  Christi  martyr  Georgius  respondit: 
„0  virgo,  noli  ex  me  misericordiam  habere  nee  mei  te  pigeat  interitus, 
sed  indica  milii,   quare   sis   hie   expositu    et   quid    populus  illic  (.ongre- 
gatus  attendat."     tunc  puella  dixit  ei:   „Domine   nii.   in   bac  aqua  uatus 
est  draco  inmanis,  qui  pene  tot  um  buiu.s  civitatis  populuiu  iiiterficiebat.    » 
fül.  4  unde    factum   est,   ut  omnes   irruercnt  in  regem  et  ilicerent:    „Domine 
-Mt  8, 2r.  salva  nos,  perimus."  fecit  rex  edictum,  ut  siuguhitim  quilibet  proprium 
filium  draconi  traderet,  ultimo  vero  me  unicain  tiliani  suam  se  s|)op<indit 
daturuui.    (juod  hilari  aninu)  executioni   nuindantes  rcgis  edictum   adim- 
pleverunt.  postmodura  venerunt  omnes  ad  regem  repttentes,  ut  me  prout  4o 
promiscrat  draconi   mitteret  ad  devorandum.   rex   illico  corun»   potitioni 
buH    satisfacieus    buc    me    draconi    dinxit    in   escani.     et  ipse  cum  omni 
pupuli)   s('(l(t    |ii(tciil   atti'iidciis,  (|\ii<l   de   luo  sit   (h"aco   ni:ilignus  acturus. 
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ecce  utriusque  rei  causam  audisti;  discede  festinus,  ne  male  similiter 
intereas."  audiens  hec  sanctus  Georgius  dixit:  „Pater  tuus  quem  ad- 
orat?  quem  colit?  cui  immolat?'^  respondit  puella:  „Pater  meus  et  uni- 
versa  civitas  diis  imraortalibus  Jovi  et  Mercurio  et  Apollini  grata  offe- 
5  ruut  libamina."  sanctus  Georgius  dixit:  „Isti  nou  sunt  dii,  sed  demones 
maligni,  qui  ducunt  homines  ad  interitum  et  nemini  subvenire  queunt. 
tu  autem  in  omnipotentis  dei  gratia  et  misericordia  confidens  respue 
idola  vana  et  simulacra  muta  et  credas  in  dominum  Jesum  Christum, 
qui  te  hodie  ab  imminenti  morte  liberabit."    et  elevatis  oculis  sursum 

10  in  celum  dixit:  „Domine  deus,  qui  sedes  super  cherubim  intuens  abys- Dan.  s,  55 
SOS,    qui   es  verus   deus  et  homo   ex   virgine   natus,    qui    nosti    omnia 
antequam  fiant,  qui  virgam  Moisj  famuli  tni  in  draconem  et  viceversa  D«in.  13,42 
draconem    in   aridum   lignum    vertisti,    digueris   per   me   misericordiam  ^'^'.j^^^'''^' 
tuam  ostendere  et  fac  mecum  |  signum  in  bonum,  ut  videant  omnes  et  fol.  4'^ 

15  cognoscant  quia  tu  es  deus  solus,  qui  facis  rairabilia,  et  non  est  alius  ps^Tejis 
preter  te." 

Et  subito  factus  est  sonitus  aquarum  magnus  et  terrore  puella 
concussa  voce  magna  exclamavit  dicens:  „Domine  fuge,  quia  ecce  draco 
malignissimus  adpropinquat."  tunc  sanctus  Georgius  sancte  crucis  signa- 

20  culo  se  protegens  ivit  in  occursum  eius  et  ait:  „Domine  Jesu  Christe 
da  mihi  virtutem  tuam,  ut  hodie  huius  draconis  caput  conteram  et 
seiant  omnes,  quia  tu  mecum  es,  et  laudent  noraeu  tuum  benedictum 
in  secula  seculorum."  ad  hanc  vocem  veniens  draco  mitissimus  ut  agnus 
et   omni    ferocitate    deposita   in   terram    se   ad  pedes   eius   proiecit.     et 

25  sanctus  ait  puelle:  „Solve  comas  tuas  et  prebe  mihi  cordas  tricarum 
tuarum."  puella  vero  festinanter  suis  obtemperans  mandatis  dissolutis 
crinibus  tradidit  saucto,  que  postulaverat.  beatus  Georgius  acceptis  co- 
marum  redimiculis  ligavit  draconem  et  tradidit  puelle  dicens:  „Accijie 
eum   in   nomine   domini   mansuetum   et  pium   et  humilem  et  perge  se- 

30  cura."  puella  autem  omni  formidine  abjecta  de  manu  saucti  draconem 
aecepit  et  abiit  in  civitatem  suam  gaudens.  videns  populus  tantum  ac 
tale  miraculum  terrore  perculsi  fuge  terga  dederunt.  martyr  autem 
Christi  Georgius  clamans  post  eos  dixit-  ..Viri,  nolite  timere,  sed  state 
confidenter,  quia  invocato  trinitatis  nomine  videbitis  miracula  dei."    ad 

35  hanc  vocem  populus  conversus  steterunt  omnes  intuentes  eum.    quibus 
sanctus  ait:  „Credite  in  deum  patrera  omnipotentem  et  in  Jesum  |  Chri-  fol.  s 
stum  filium  eius   natum   ex  Maria  virgine,   passum  sub  Pontio  Pylato, 
crucifixum,   mortuum   et   sepultum,   tertia    die  resurexisse  a  mortuis  et 
in   Spiritum   sanctum,    sanctam   ecclesiam   katholicara,    sanctorum  com- 

40  munionem,  remissionem  peccatorum,  carnis  resurrectionem,  et  ego  occi- 
dam  draconem  istum  et  non  amplius  vobis  erit  nocivus." 

Responderunt  omnes  uno  ore  diceutes:  „0  miles  fortissime,  credi- 
mus    deum    patrem    omnipotentem    et   Jesum    Christum    filium    eius   et 
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spiritura  sanctum  tres  personas  et  unum  deum  esse."  ad  hec  autem 
porrigens  manus  beatus  dleorgius  pilo  draconis  fauces  transtixit  et  eva- 
ginuto  gladio  eius  caput  amputavit.  tunc  omnes  unauiraiter  gaudio  re- 
pleti  cucurroruut  laudantos  et  beiiedicentes  nomen  viveiitis  in  secula, 
i'i.67,36qui  est  benedictus  et  mirabilis  in  sanctis  suis  et  dat  virtutem  et  5 
Lc.  10,19  fortitudinem  credentibus  in  eum,  calcandi  super  serpeutes  et 
scorpiones  et  non  eis  nocere  possunt.  et  prosternentes  se  ad  pedes 
Christi  raartyris  dicebant:  ,,Sancte  Georgi  famule  dei,  baptiza  uos  in 
nomine  illius,  quem  predicas.'^  et  statim  beatus  Georgius  convoeavit  ad 
se  Alexandrum  cpiscopum,  cum  quo  in  XV  dieruni  spacio  baptizavit  10 
regem  et  optimates  regni  et  alios  viros  numero  quadraginta  milia  ho- 
minum.  qui  ingenti  gaudio  repleti  ad  honorem  domini  nostri  Jesu 
Christi  et  gloriosissimi  martyris  Georgii  ecclesiam  mirabili  fabrica  de- 
coratam  constituerunt.  ad  quam  beatus  Georgius  veniens  Spiritus  sancti 
fol.  5'  gratia  cooperante  ibidem  aliud  operatus  est  miraculum.  nam  cum  15 
paganorum  mullitudo  ad  euni  confugerent  et  baptismatis  gratiam  in- 
stanti  prece  postularent,  ante  altare  beatus  Georgius  veniens  factoque 
signaculo  crucis  in  terram  largissime  aque  fontem  vivum  eduxit,  de 
quo  in  spiritus  sancti  gratia  renati  sunt  universi.  cuius  foutis  aque  in 
se  virtutem  tantam  habuerunt,  ut,  quicunque  in  deum  credens  ex  his  20 
It.  5,4  haustum  sumeret,  fieret  sanus  a  quaciinqiie  detinoretur  iiifirmitate. 

His  ita  in  iam  dicta  civitate  peractis,   ut  alias  divini  verbi  semen 
diflFunderet,  sanctus  ceperat  ad  propria  remeare. 

[Dämonwunder] 
(Cod.  Mouacen.  lat.  14  473,  f.  5*— 6.) 

Cuius  operibus  invidens  callidus  hostis  antiquus  ut  triticeis  messibus-  25 
»gi.Mt.13,85  vicie  loliique  zizania  supersereret  peregrino  ei  habitu  obviam  venit  sa 
lutans  eum  et  dicens:  „Pax  tibi,  Geori,  famule  dei."  quem  sanctus  divino 
spiritu    agnoscens    dixit   ei:   „Quomodo   me   vocare   audes   quem  times? 
quomodo  pacem  das,  qui  discordiam  ubique  seminare  laboras?  non  me- 
""' 5  J**"   tuis,  demon  malignus,  qui  terram  circuis,  ut  pacificos  ad  rixas  et  con- so 
tentiones  compellas  et  Christi  vestigia  sequentes  mundanis  inclines  ille- 
cebris.*'     tunc   demon    se  videns  latere  non  j)osse,   ut  ipsius  sancti  vir- 
tutem   experiretur,    alium   moduni   teiuptationis   iuvenit.     ait    enim:    „Si 
tu  es  angelus  domini,  tuam  mihi  virtutem  ostende."     ad  hec  sanctus  in 
circuitu   demonis   terram   crucis   signo  signavit  dicens:   „In  nomine  do-  S5 
mini  Jesu    tibi    precipio,    ut    nie  sequaris."     (juibus    vorbis  demon  t:im- 
quam    catenis    astrictus    a    sancto    potcrat    nus([uam    abire,    sed    talil)us 
j)ro8equebatur  oum  dictis,  talibus  se  castigabat  sermonibus:  „il*  u  mihi, 

19  Hpirilii 

Z.  82  Si  In  d<Mi  jfriocil.  Texten  ist  ch  (Jeor^,  der  den  Teufel  auf  die  Probe 
•teilt  und  die  Worto  spricht  vf^'l.  oben  S.  70,  8).  In  den  lat.  (v;^l.  audi  unten 
»S  22f),  \i)  iat  der  (iedunko  j^eilndert,  hier  fordert  der  Teufel  den  Heiligen  auf,  zu 
boweiaon,  daß  er  ein  Gesandter  (angelus)  (lottos  sei. 
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ad  quid  tibi  ob  vius  veni?  cur  umquam  te  a  veritatis  via  dedinare  fol.  6 
cepi  et  conceptum  opere  studui  adimplereV  en  solo  verbo  tua  me  po- 
tentia  religavit  nee  te  cum  vellem  possum  derelinquere."  cui  sanctus 
Georius  dixit:  „Adiuro  te  per  omnipotentem  deum  ut  dicas,  quare  ob- 
s  viam  mihi  yenisti."  demon  respondit:  „Quia  multos  a  via  domini  re- 
traxi,  cogitaveram  et  te  inde  divertere  et  ut  pronus  in  terram  cadens 
me  adorares.  sed  ecce  nunc,  quia  de  me  a  deo  est  tibi  concessa  pote- 
stas,  precor,  recordare  illius  beatitudinis,  quam  per  elationem  amisi  et 
ne  velis  in  abyssum  me  dimittere,  ubi  crucier  in  etemum."    cui  sanctus 

10  Georius  respondit:  .ßi  cruciatus  pertimescis  eternos,  quare  hominem, 
divinum  plasma,  persequeris,  quem  deus  ad  suam  jmaginem  formavit?" 
et  hec  dicens  saxum  magnum  quod  ibidem  erat  sanctus  Georius  signa- 

.  vit  et  dixit:  „In  nomine  domini  nostri  Jesu  Christi  aperiatur  hec  petra/' 
et   continuo   aperta   est   et   exivit  inde   ignis   deterrimus,   qui  demonem 

15  involvens  ipsum  ad  infernum  detraxit.  et  statim  petra,  prout  ante 
fuerat,  solidata  est. 

Hec  et  alia  miracula  fecit  beatus  Georgius  in  provincia  Cappa- 
docie  dispensante  domiuo  Jesu  Christo  qui  cum  deo  patre  et  spiritu 
sancto  vivit  et  regnat  in  secula  seculorum.    Amen. ^) 


1)  Zur  Erklärung  mancher  sprachlicher  Eigentümlichkeiten  dieser  mittel- 
lateinischen Texte  verweise  ich  auf  ähnliche  vulgärlateinische  Literatur,  vor  allem 
auf  Ysengrimus,  herausgegeben  und  erklärt  von  E.  Voigt,  Halle  1884.  Vgl.  auch 
M.  Bonnet,  Le  latin  de  Gregoire  de  Tours.    Paris  1890. 

S.  182,  1  sevissimorum :   unsere   Hss   schreiben  stets  e   für  ae  und  oe;   vgl.  menia 
183,1,  219,41;  vgl.  Voigt  S.  XXXVIII. 

2  inmanis:   Vernachlässigung   der  Assimilation   vgl.  Bonnet  S.  183.    Voigt 

S.  XXXIX;  vgl.  unten  Z.  25;  184,  35;  185,  19  (adpropinquat) ;  219,  19; 
220,  5;  u.  ö. 

3  fuissent  inventi  vgl.  183,  6 ;   häufig  bei   den   zusammengesetzten  Formen 

des  Passiv  statt  sum  etc.  fui.     Voigt  S.  XLIl. 

21  rex   .  .  .   deserviebant    Wechsel    des    Subjektes    vgl.  Z.  27;    185,  31.  35; 

186,  16;  ähnlich  in  den  griechischen  Texten  (vgl.  S.  76). 

22  ydolorum:    Schreibung   von   y   statt  i    185,  37  (Pylato);  187,  11;  202,  20; 

203,  1.  2.  5;  206,  4.  7;  236,  13;    dagegen    apocriphas    202,  18;    Lidda 

203,  1;    vgl.  Voigt  S.  XXXVIH;    Bonuet  S.  140  f.;    dagegen  S.  185,  8 

idola  u.  ö. 
S.  183,  2  in  alienis  partibus  peregrinari;  Ablativ  statt  Akk.  öfters  bei  Verben  der 

Bewegung  vgl.  220,  1;    daneben   auch  der  Akk.   vgl.  185,  31;  203,  7. 

vgl.  griech.  Texte  S.  76. 
7  alumpni:   Einschiebung  eines   vermittelnden  p;    vgl.    Voigt    S.  XXXIX; 

Bonnet  S.  188 f.;  vgl.  S.  186,  33  temptatio;  203,  17;  225,  37. 
14  in  tali  articulo  . .  .  quod  subiacemus:  zu  quod  mit  Indik.  oder  Konjunktiv 

vgl.  Voigt  S.  XLVm. 
34  suo  conspectui:  suus  im  Spätlatein  ohne  Rücksicht  auf  das  Subjekt  vgl. 

Voigt  S.  XLV;    vgl.  185,  26;  204,  14;  222,  1;   dagegen  filia  eins  statt 

sua  184,  12. 
37  sperabam  .  .  .  agere  etc.  Inf.  praes.  statt  fut. 

S.  186,  27  Geori  häufig  in  unseren  Texten  für  Georgi. 
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§  3.    Analyse  des  Textes. 

(1)  (Einleitung  historiscber  Hintergrund).  In  der  Verfolgung  des 
I)iokletian  und  Maximian  bleiben  viele  Christus  treu  und  wirken 
W'iincU'rtaten,  darunter  auch  Georg,  dessen  berühmtestes  Wunder 
erzählt  werden  soll. 

(2)  (Ausführung:)  In  der  Provinz  Kappadokien  war  eine  gar 
schöne  und  stark  bevölkerte  Metropole, 

(3)  durch  Gebäude  wie  durch  die  natürhche  Lage  befestigt, 

(4)  Lasia  ward  sie  genannt  —  vgl.  Vulg.  Text  Nr.  3. 

(5)  In  dieser  Stadt  herrschte  ein  König,  namens  Sevius  —  Vulg. 
Text  Nr.  4. 

(6)  In  ergebenem  Sinne  diente  er  mit  seinen  l'ntertaneu  den  Götzen- 
bildern, ganz  fern  vom  lebendigen  und  wahren  Gotte. 

(7)  Ihre  Sünden  bestrafte  Gott  mit  Geißeln;  um  sie  gezüchtigt  zur 
Anerkennung  der  hl.  Trinität  zu  führen,  sandte  er  eine  tod- 
bringende Pest,  von  der  fast  alle  getötet  wurden. 

(8)  Nahe  der  Stadt  war  nämlich  ein  meerähnlieher  Sumpf; 

(9)  aus  ihm   kam  ein  Drache  von  ungeheurer  Größe  hervor; 

(10)  die  Nahen  tötete  er  durch  Biß  oder  Umschlingung  mit  dem 
Schweif,  die  Entfernten  durch  den  bloßen  Atem. 

(11)  Gegen  ihn  zog  der  König  mit  seinem  ganzen  Heere  täglich  zum 
Kampfe. 

(12)  Erst  nach  mehreren  Verlusten  zog  er  sich  als  Besiegter  mit  we- 
nigen Leuten  in  die  Stadt  zurück. 

(13)  Als  das  Volk  sah,  wie  es  gegen  den  grausamen  Drachen  nicht 
stand  halten  konnte, 

(14)  dacbten  sie  daran,  den  Unwillen  der  Götter  mit  Opfer  zu  be- 
sänftigen —  vgl.  die  Idee  des  Opfers  auch  oben  S.  77. 

(15)  Jetzt  erst  erkannten  sie,  wegen  ihrer  Sünden  sei  der  Drache  zur 
Strafe  von  den  Göttern  gesandt. 

(16)  Sie  liefen  alle  zum  König  und  klagten: 

(17)  ,,Wehe  uns,  wir  sterben  eines  schlimmen  Todes,  uns  ist  kein 
Helfer.  Der  König  flieht  als  erster  in  die  Stadt,  wir  müssen 
unsere  Heimat  verlassen."  (Ausführliche  Klage  und  unwilliger 
Vorwurf  gegen  den  König). 

(18)  Daraufhin  trat  der  König  voll  Schrecken  in  ihre  Mitte, 

(10)  bestieg  einen  erhöhten  Platz,  gab  mit  der  Hand  ein  Zeichen 
zur   Kühe 

(20)  und  faßte  einen  Plan,  der  zur  Zeit   der  beste  schien. 

(21)  Als  Uuhe  geworden,  sprach  er: 

('2'2'\  ,,Von  zwei  Übeln  müssen  wir  das  geringere  wählen, 
entweder  sterben  oder  die  Heimat  verlassen;  nun  ist  nu'in  Plan, 
täglich  «'in  Kind  dem  Drachen  zu  opfern,  damit  das  ganze  Volk 
verschont  bleibe.      Wenn   nlle  Kinder  ausgesetzt  sind,  bal'e  auch 
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ich  eine  einzige  Tochter,  die  ich  dem  Drachen  zum  Fräße  geben 
werde. 

(23)  Von  der  Götter  Erbarmen  hoffe  ich  eine  bessere  Wendung  für 
diesen  beklagenswerten  Anfang." 

(24)  Es  gefiel  des  Königs  Wort  allen  so,  daß  sie  um  die  Wette 
ihre  Kinder  hingaben,  bis  man  zur  Tochter  des  Königs  kam. 

(25)  Der  König  hielt  es  für  unwürdig,  dem  von  ihm  gegebenen  Rat 
zuwider  zu  handeln. 

(26)  Er  befahl,  seine  Tochter  zu  schmücken  als  wäre  sie  einem  Bräu- 
tigam zu  übergeben,  und  ließ  sie  reich  geschmückt  vor  sich 
führen. 

(2?)  Sofort  erhoben  sich  die  Mannen,  welche  dem  König  zur  Seite 
standen,  schmückten  sie  nach  des  Königs  Befehl  mit  viel  Gold 
und  kostbaren  Steinen  und  brachten  sie  zu  ihm. 

(28)  Als  sie  der  König  sah,  konnte  er  sich  der  Tränen  nicht  er- 
wehren, sondern  brach  in  bitteres  Schluchzen  aus  und  rief: 

(29)  „Bisher  hoffte  ich,  süßeste  Tochter,  Hochzeit  zu  feiern,  hoffte 
ich,  Dich  einem  Bräutigam  in  dauerndem  Ehebund  zu  vereinen. 

(30)  Ich  hoffte  von  Dir  Kinder  zu  erhalten,  die  mir  in  der  Herrschaft 
nachfolgten. 

(31)  Aber  jetzt  bereitest  Du  nicht  Freude  und  Frohlocken,  sondern 
für  ein  trauriges  Leichenbegängnis  mache  ich  Aufwand. 

(32)  Nicht  verbinde  ich  Dich  mit  einem  Manne  als  bräutlichem  Ge- 
fährten, einem  abscheulichen  Tiere  liefere  ich  Dich  aus  zum 
Fräße. 

(33)  Nicht  machst  Du  mich  zum  Großvater  von  Enkeln,  unglücklich 
und  beraubt  läßt  Du  mich  zurück." 

(34)  So  klagte  der  König  in  unaussprechlicher  Weise,  seinem  Schmerze 
konnte  er  kein  Ende  bereiten. 

(35)  Doch  es  ist  überflüssig,  Bekanntes  zu  berichten.  Kurz  wollen 
wir  deshalb  zum  Ende  eilen. 

(36)  Dann  wandte  sich  der  König  zum  Volke  und  sprach: 

(37)  „600000  Pfund  Goldes  schenke  ich  Euch 

(38)  und  selbst  die  Herrschaft  gegen  meine  einzige  Tochter  einzu- 
tauschen weigere  ich  mich  nicht." 

(39)  Darauf  rief  das  gesamte  Volk  einstimmig: 

(40)  „Keineswegs  soll  es  so  sein,  sondern  wie  unsere  Kinder  soll  auch 
das  Deine  verzehrt  werden."  —  vgl.  oben  S.  loO,  2. 

(41)  Als  der  König  sah,  daß  sein  Plan  nicht  widerrufen  werden  könnte, 
befahl  er  seine  Tochter  dem  Drachen  auszuliefern. 

(42)  Er  selbst  wartete  mit  allem  Volke  von  ferne  auf  den  Ausgang. 

(43)  Aber  der  gnädige  und  barmherzige  Gott,  der  nicht  den  Tod  des 
Sünders  will,  sondern  daß  er  sich  bekehre  und  lebe  —  vgl. 
Vulg.  Text  58  (Z) 
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(44)  würdigte  sich,  die  Macht  seiner  Wunderkraft  zu  zeigen,  um  die 
Götzendiener  zum  christlichen  Glauben  zu  führen. 

(45)  Es  geschah,  daß  der  Streiter  Christi  Georg  auf  einer  IJeise  ein 
wenig  vom  Wege  abwich. 

(40)  Er  wollte  nämlich  sein  Pferd  tränken. 

(47)  Er  kam,  sah  den  Sumpf  und  die  königliche  Jungfrau  dort  sitzen 
geschmückt,  wie  oben  erwähnt. 

(48)  Er  fragte  sie,  warum  sie  verlassen  dort  sitze  und  was  das  Volk 
in  der  Ferne  erwarte. 

(49)  Die  Jungfrau  sprach:  „Mein  Herr,  ich  kaim  Dir  den  Grund  nicht 
anseben,  da  das  Ende  meines  Lebens  und  auch  des  Euren  bevor- 
steht,  wenn  Ihr  nicht  schnell  wegeilt. 

(50)  Dies  hindert  mich,  lange  mit  dir  zu  schwätzen. 

(51)  Aber  dies  eine  bitte  ich  Dich,  daß  Du  von  hier  möglichst  schnell 
fortgehest,   damit  Du  nicht  eines  gar  schlimmen  Todes  sterbest. 

(52)  Denn  du  bist  ein  Krieger  von  schönem  Aussehen;  es  geziemt 
Dir  zu  leben  und  nicht  zu  sterben. 

(63)  Die  kaiserliche  Würde  geziemte  vielmehr  einem  solchen;  über 
seinen  Tod  würde  selbst  der  Feind  trauern,  wenn  er  einen  hätte. 

(54)  Was  bist  Du  hieher  gekommen  zu  sterben,  schöner  Ki-ieger? 

(55)  Erbarme  Dich  Deiner  selbst,  befolge  meine  Worte  und  eile  rasch 
von  hier,  damit  nicht  auch  Du  vom  wütenden  Tiere  gefangen 
werdest. 

(56)  Da  entgegnete  der  Märtyrer  Christi  Georg:  „Habe  nicht  Mitleid 
mit  mir,  sondern  sage  mir,  warum  Du  hier  ausgesetzt  bist  und 
was  das  Volk  erwartet." 

(57)  Da  sprach  das  Mädchen:  „Mein  Herr,  in  diesem  Wasser  haust 
ein  unmenschlicher  Drache,  der  fast  das  ganze  Volk  dieser  Stadt 
tötete. 

(58)  So  kam  es,  daß  alle  auf  den  König  losstürzten  und  sagten:  „Herr 
rette  uns,   wir  gehen  zu  gründe.'' 

(59)  Da  gab  der  König  den  Befehl,  daß  jeder  sein  Kind  dem  Drachen 
hingebe. 

(60)  Zuletzt,  versprach  er,  werde  er  mich,  seine  einzige  Tochter,  hin- 
geben. 

(Ol)  Freudig  führten  sie  dies  aus  und  erfüllten  des  Kiuiigs  Befehl. 
(ü'2j  Dann   kamen  alle  zum  König  und  forderten,  daß  er  mich,  seinem 

Versprechen  gemäß  dem  Drachen  zum  Fräße  gebe. 
((>3)   Der  K'ftnig  willfalirte  sofort    ihrer  Bitte   und   sandte  mich  hieher 

dem  Diachen   /um  l'Vaße. 

(64)  Er  selbst  sitzt  mit  dem  gesaraten  \  nlkc  in  dei-  l^enir  unti  schaut, 
was  der  Drache  mit  mir  nuiclieii   wird. 

(65)  Sii'he  jetzt  hast  Du   die  Ursache  von  beiden  vernommen. 

(66)  Gehe  eilends  weg,  damit    Du   nicht  gleich  schlimm  sterbest." 
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(67)  Als  der  Heilige  dies  hörte,  sprach  er:  ,,Wen  verehrt  Dein  Vater, 
wen  betet  er  an,  wem  opfert  er?" 

(68)  Das  Mädchen  antwortete:  „Mein  Vater  und  die  ganze  Stadt  opfern 
den  unsterblichen  Göttern  Juppiter,  Merkur  und  Apollo." 

(69)  Der  hl.  Georg  sprach:  „Dies  sind  keine  Götter,  sondern  schlimme 
Dämonen,  welche  die  Menschen  ins  Verderben  stürzen  und  nie- 
mand helfen  können. 

(70)  Du  aber  vertraue  auf  die  Gnade  und  Barmherzigkeit  Gottes,  — 
vgl.  Vulg.  Text  107  ZY  —  verwirf  die  eitlen  Götter  und  stummen 
Bilder  und  glaube  an  unseren  Herrn  Jesus  Christus,  der  Dich 
heute  vom  nahen  Tode  befreien  wird." 

(71)  Und  er  erhob  seine  Augen  zumHimmel  und  sprach: 

(72)  „Herr  Gott,  der  Du  über  den  Cherubim  sitzest  und  die  Abgründe 
überschaust, 

(73)  der  Du  bist  wahrer  Gott  und  Mensch  geboren  aus  der  Jung- 
frau, 

(74)  der  Du  alles  erkennest,  bevor  es  wird, 

(75)  der  Du  den  Stab  Deines  Dieners  Moses  in  eine  Schlange  und 
die  Schlanofe  wieder  in  einen  Stab  verwandelt  hast 

(76)  würdige  Dich,  durch  mich  Deine  Barmherzigkeit  zu  zeigen 

(77)  und  wirke  mit  mir  ein  Zeichen  zum  Guten 

(78)  daß  alle  sehen  und  erkennen,  daß  Du  allein  Gott  bist,  der  Du 
Wunder  tust,  und  kein  anderer  außer  Dir  ist."  —  vgl.  Vulg. 
Text  122  (NO) 

(79)  Plötzlich  ward  ein  starkes  Rauschen  der  Wasser  —  vgl.  Vulg. 
Text  126  (FG) 

(80)  und  das  Mädchen  schrie  von  Schrecken  erfaßt  mit  lauter  Stimme: 

(81)  „Herr  fliehe,  denn  siehe  der  schlimme  Drache  naht." 

(82)  Da  schützte  sich  der  hl.  Georg  mit  dem  Zeichen  des  Kreuzes, 
lief  ihm  entgegen  und  sprach: 

(83)  „Herr  Jesus  Christus  verleihe  mir  Deine  Kraft,  daß  ich  heute 
den  Kopf  dieses  Drachen  zertrete  und  alle  erkennen,  daß 
Du  mit  mir  bist  und  Deinen  in  Ewigkeit  gepriesenen  Namen 
loben." 

(84)  Auf  dies  Wort  hin  kam  der  Drache  wie  ein  zahmes  Schaf  — 
vgl.  Vulg.  Text  137  (D)  —  und  warf  sich  frei  von  aUer  Wild- 
heit zur  Erde  zu  seinen  Füßen. 

(85)  Und  der  Heilige  sprach  zum  Mädchen:  „Löse  Deine  Haare  und 
gib  mir  die  Bänder  Deiner  Haare." 

(86)  Und  das  Mädchen  gehorchte  eilends  seinem  Befehl,  löste  ihre 
Haare  und  gab  dem  Heiligen,  was  er  gefordert  hatte. 

(87)  Der  selige  Georg  nahm  die  Bänder  der  Haare,  band  den  Drachen 
und  übergab  ihn  dem  Mädchen  mit  den  Worten: 

(88)  „Nimm  ihn  im  Namen  des  Herrn  mild  und  fromm  und  demütig 
und  gehe  in  Sicherheit." 
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(89)  Das  Mädcheu  warf  alle  Furcht  ah,  empfing  den  Drachen  aus  der 
Hand  des   Ileili«5en  unil  ging  in  die  Stadt  mit  Freude. 

(90)  Als  aber  das  Volk  dieses  große  Wunder  sah,  Hohen  sie  alle  von 
Furcht  erschüttert. 

(91)  Der  Märtyrer  Christi  alier  rief:  „Leute,  fürchtet  Euch  nicht,  son- 
dern bleibt  vertrauensvoll;  denn  nach  Anrufung  der  Trinität 
werdet  Ihr  Gottes  Wunder  schauen." 

(92)  Auf  die.s  Wort  hin  wandte  sich  das  Volk  um,  alle  blieben  stehen 
und  schauten  auf  ihn 

(93)  Der  Heilige  sprach  zu  ihnen:  „Glaubet  an  Gott  den  allmächtigen 
Vater  .  .  .  (folgt  ein  Teil  des  apost.  Glaubensbekenntnisses) 
.  .  .  und  ich  werde  den  Drachen  töten  und  er  wird  Euch  nicht 
mehr  schädlich  sein." 

(94)  Alle  antworteten  einstimmig:  „Tapferster  Krieger,  wir  glauben, 
daß  Gott  der  allmächtige  Vater,  sein  Sohn  .lesus  Chiistus  und 
der  hl.  Geist  drei  Personen  und  ein  Gott  sind." 

(95)  Daraufhin  streckte  der  hl.  Georg  seine  Hand  aus  und  durch- 
bohrte mit  der  Lanze  den  Schlund  des  Drachen, 

(96j  zog  sein  Schwert  und  hieb  ihm  den  Kopf  ab. 

(97)  Da  liefen  alle  voll  Freude  zusammen  und  priesen  einstimmig  den 
Xamen  dessen,  der  lebt  in  Ewigkeit,  der  gebenedeit  und  wunder- 
bar ist  in  seinen  Heiligen  und  der  den  an  ihn  Glaubenden  Kraft 
verleiht,  über  Schlangen  und  Skorpionen  zu  wandeln  und  sie 
können  ihnen  nicht  schaden. 

(98)  Sie  warfen  sich  zu  den  Füßen  des  Heiligen  und  sprachen: 

(99)  „Heiliger  Georg,  Diener  Gottes,  taufe  uns  im  Namen  dessen,  den 
Du   predigst." 

(100)  Sofort  rief  der  hl.  Georg  den  Bischof  Alexander  zu  sich; 

(101)  mit  ihm  taufte  er  in  15  Tagen  den  König,  den  Adel  des 
Reiches  und  andere  Männer 

(102)  40000  Menschen  an  Zahl.  —  vgl.  die  meisten  Lesearten  des 
Vulg.  Textes  S.  91. 

(103)  Voll  großer  Freude  erbauten  sie  zu  Ehren  unseres  Herrn 
Jesus  ("hristu.s  und  seines  glorreichen  Märtyrers  Georg  eine 
Kirche  mit  wunderbarer   Kunst  geschmückt. 

(104)  Der  hl.  Georg  kam  zum  Gotteshaus  und  wirkte  unter  Beistand 
der  Gnade  des  hl.  Geistes  dort  ein  anderes  Wunder. 

(106)  Denn  als  eine  Menge  Hei  den  /u  ihm  kamen  und  die  Taufgnade 
inständig  erbaten, 

(106)  kam   der  Heilige  vor  drn  Altar, 

(107)  machte  das  /eichen   des  Kreuzes  auf  die  Erde 

(lOH)    und  führte  eine  lebendige  Quelle  reichen  Wa.ssers  heraus. 
(KM))   Mit  ihr  wurden  alle  wiedergeboren   in  der  (iiiade  des  hl.  Geistes. 
(110)    Das  Wasser  dieser  Quelle  hatte  so  große  Kraft  in  sich,  daß  jeder, 
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der  an  Gott  glaubte  und  daraus  trank,   gesundete  von  jedweder 

Krankheit. 
(111)   Nachdem   dies   in   der   erwähnten  Stadt   geschehen,    begann   der 

Heilige   in   seine   Heimat   zurückzukehren,   um    anderswo    den 

Samen  des  göttlichen  Wortes  zu  verbreiten. 
Diese  Analyse  beweist  die  nahe  Verwandtschaft  des  lateinischen  Textes 
mit  der  griechischen  Yulgataversion.  Im  allgemeinen  Aufbau  der  Er- 
zählung herrcht  vöUige  Gleichheit,  ebenso  in  manchen  Details:  hier  wie 
dort  heißt  die  Stadt  Lasia;  sie  liegt  nach  dem  latein.  Text  in  der  Provinz 
Kappadokien;  der  Name  des  Königs  in  der  Münchener  Hs  (Sevius)  klingt 
stark  an  die  Form  „Eusebios"  oder  „Seibios"  des  Vulg.-Textes.  Manch- 
mal liegt  eine  fast  wörtliche  Übersetzung  vor:  vgl.  8  mit  7  des  Vulg.- 
Textes,  24  =  20,  36  =  49,  57  =  89,  59  =  92,  65  =  96,  66  =  97,  67  = 
98.  103,  72  =  Ulf.,  81  =  128,  90  =  148,  91  =  151.  Doch  be- 
gegnen uns  auch  bisweilen  Verschiedenheiten:  ein  Titel  fehlt,  der 
Threnos  des  Königs  ist  im  lat.  Text  sehr  einfach  und  erschöpft  sich 
in  den  beiden  Motiven:  vergebliche  HoflEhung  auf  Hochzeit  der  Tochter 
und  Nachkommenschaft.  Eine  militärische  Würde  ist  in  Cod.  Monac.  nicht 
erwähnt;  von  den  im  Laude  verehrten  Göttern  wird  hier  nur  Apollo  genannt; 
für  Herakles  und  Skamander  treten  Juppiter  und  Merkur  ein,  Artemis  ver- 
missen wir;  das  Motiv  der  Stimme  vom  Himmel  fehlt;  die  Tötung  des 
Drachen  wird  eingehender  geschildert;  die  Kirche  wird  zu  Ehren  Christi 
und  Georgs  erbaut.  Manche  Motive  sind  weiter  ausgeführt:  so  die 
Schilderung  des  Schauplatzes  (2  und  3),  die  Strafe  der  Gottlosigkeit  (7), 
der  vergebliche  Kampf  gegen  das  Untier  und  die  dai-aus  gewonnene 
Erkenntnis  (12 — 15),  der  Vorwurf  des  Volkes  gegen  den  König  (17), 
dessen  Selbstverteidigung  (22 — 23),  des  Königs  Schmerz  (2S),  die  Menge 
des  gebotenen  Goldes  (37),  die  Bekenntnisfrage  des  Heiligen  (67),  sein 
Gebet  um  göttliche  Hilfe  (83),  die  Aufforderung  zum  Glauben  (93^ 
und  des  Volkes  Antwort  (94),  die  allgemeine  Freude  (97).  Daneben 
finden  sich  wieder  ganz  neue  Motive:  die  Einleitung  (1),  Befestigung 
der  Stadt  (3),  Art  und  Weise  wie  der  Drache  seine  Opfer  tötete,  durch 
Biß  oder  Umschlingen,  bzw.  durch  giftigen  Atem  (10)  (letzteres  Motiv 
findet  sich  auch  in  der  Legenda  aurea  vgl.  unten  S.  203,  10;  219,  32), 
Verhalten  des  Königs  gegenüber  der  Erregung  des  Volkes  (18 — 21,  25), 
die  Mannen  des  Königs  (27),  Erwartung  des  Ausganges  (42),  Beleh- 
rung Georgs  über  die  Götter  (69),  speziellere  Fassung  des  durch  Moses 
gewirkten  Wunders  (75),  Fesselung  des  Drachens  mit  den  Haarbändern 
(85—87),  Bitte  des  Volkes  um  die  Taufe  (99,  105,  109),  Beteiligung  des 
Heiligen  am  Taufakt  (101). 

Aus  der  Vergleichung  beider  Textanal jsen  folgt  als  Resultat:  Cod. 
Monac.  stellt  sich  als  Übersetzung  eines  griechischen  Originaltextes  dar; 
dieser  Text  war  mit  den  Rezensionen  des  Vulg.-Textes  nahe  verwandt, 
und  zwar  mit  jenen  Rezensionen,  welche  die  Namen  Lasia,  Seibios 
bieten,   die   einen   Bischof  Alexander  das   bekehrte  Volk   in  einer  Zahl 
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von  4UUÜU  Mann  taufen  lassen  und  das  Dänionwunder  anfügen. 
Näher  läßt  sich  die  griecliiscbe  Vorlage  nicht  bestimmen.  Es  bleibt 
nämlich  eine  doppelte  Rlöglichkoit:  entweder  ist  Cod.  Mouac.  die  wört- 
liche oder  doch  sachgetreue  Übersetzung  eines  griechischen  Textes; 
dann  ist  dieser  immerhin  noch  ziemlich  verschieden  von  den  mir  be- 
kannton und  oben  verwerteten  Rezensionen  ( vgl.  die  angeführten  Diffe- 
renzen). Oder  der  Verfasser  des  lateinischen  Textes  hat  den  von  ihm 
benützten  griechischen  Text  selbst  sachlich  geändert.  Eine  Entscheidung 
läßt  sich  nicht  geben,  umsoraehr  als  uns  der  Verfasser  des  lateinischen 
Textes  nicht  bekannt  ist.  An  sich  könnte  wohl  auch  der  lateinische  Text 
eine  andere  lateinische  Vorlage  nach  einem  griechischen  Original  zur  Vor- 
aussetzung; haben,  so  daß  die  Differenzen  niögliclierweise  V(»m  Bearbeiter 
der  lateinischen  Vorlage  stammten.  Doch  dürfte  dieser  iVunahme  wenig 
Wahrscheinlichkeit  zukommen,  denn  es  fehlt  jeglicher  Beweis  einer 
früheren  Übersetzung. 

Es  muß  uns  also  als  Erkenntnis  genügen:  die  älteste  Version  des 
Drachenwunders  in  der  lateinischen  Literatur  ist  keine  selbständige,  originale 
literarische  Arbeit,  sondem  beruht  auf  dem  weit  verbreiteten  griechischen 
Texte.  Auf  welchem  Wege  dieser  zur  Kenntnis  des  Übersetzers  kam, 
läßt  sich  nicht  festlegen.  Die  Annahme  einer  Übertragung  durch  die 
Kreuzfahrer  liegt  wohl  am  nächsten.^)  Der  Grundgedanke  der  ganzen 
Erzählung  —  Befreiung  eines  Landes  vom  Götzendienst  und  Bekeh- 
rung zum  Christentum  durch  einen  gottgesandten  Ritter  —  entsprach 
ja  dem  christlichen  Ritterideal  der  Kreuzfahrer  zur  Zeit  ihres  edelsten 
Wollens  in  vorzüglicher  Weise.  Gerade  diese  Grundidee  erhob  den 
Ritter  Georg  zum  Lieblingsheiligen  und  sicherte  ihm  weiteste  Ver- 
ehrung im  Abendland.-)  Doch  mußte  die  beliebteste  literarische  Fas- 
sung des  Drachenwunders  erst  geschaffen  werden. 


1)  Yg\.  auch  Papcbroch  23.  April.    III,  104. 

2)  Hieraus  erklären  sieb  aucb  die  zahlreichen  Georgsorden,  die  im  Mittel- 
alter sich  den  Heilif^'en  als  Patron  erwählten.  Anfj^ehlich  soll  ein  Orden  des  hl. 
Georg  bereits  von  Konstantin  d.  Gr.  gegründet  worden  sein  (vgl.  l'apebroch  Aa. 
SS.  April  t.  III  S.  155).  Mit  seiner  historischen  Beglaubigung  verhält  es  sich  ebenso 
wie  mit  den  angeblich  vom  ersten  christlichen  Kaiser  gegründeten  Georgskirchen 
(vgl.  oben  S.  7).  Der  Orden  soll  dann  in  den  Orden  des  hl.  Hasileios  überge- 
gangen sein  (vgl.  Th.  Haynaudus,  S.  Gcorgius  Cappadox  Megaloniartyr  personalis 
et  symbolicus  [Opera  omnia  VIII,  Lugdani  16(50,  8.36(5]).  Im  Abendlande  bildete 
sich  1201  7.U  Aragon  eine  Vereinigung  der  „Chevaliers  de  St.  George  d'Alfama"; 
auch  in  Genua  ersteht  im  14.  Jahrli.  ein  (ieorgsorden,  äliulioh  in  Frankreich  um  1310. 
England  hatte  boreits  12-'2  auf  einer  Nationalsynode  zu  Oxford  das  Fc.-^t  des  Heiligen 
(23.  Ajiril,  als  Fei(!rtag  bestimmt;  seitdem  wurde  Georg  zum  Nationalheiligen  des 
Landes.  1348  gründet  Kduardlll.  den  borülimten  Order  of  Garter  ^HosenbaIl(i^lrden^, 
auch  Goor;,'Horden  genannt.  1370  bildet  sieh  eine  (ieorgengesellschaft  fränki- 
scher Filelleute,  13'.)2  verbinden  sich  4&7  seliwäliischo  Kdelleute  /.\ir  „(lesell^ehaft 
des  St.  Georgenschildes".  Heide  vereinen  sich  1422  mit  «lem  Löwenbund  schwä- 
bischer Ritter  und  dem  l)ayrischen  Hund  des  hl.  Wilhelm  zum  „Orden  der  ver- 
einigten  GeorgHSchilde".      13'J0   oder  14(mi    liibleto   sich    zu    Kougenicnt    (Hurgund) 
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II.  Kapitel.     Das  Draclieiiwunder  nach  der  Legenda  aurea. 

§  1.    Überlieferung. 

Die  älteste  mir  bekannt  gewordene  Rezension  des  Drachenwunders 
in  der  lateinischen  Überlieferung  bietet,  wie  eben  dargetan  wurde,  Cod. 
Monac.  14473.  Sie  scheint  keine  weitere  Verbreitung  crefunden  zu 
haben;  wenigstens  fehlen  dafür  handschriftliche  Belege.  Der  Ruhm, 
St.  Georgs  Drachenwuuder  in  die  lateinische  und  damit  abendländische 
Literatur  eingeführt  zu  haben,  gebührt  einem  Schriftsteller  des  13.  Jahrh.: 
Jakobus  de  Voragine^).  1230  zu  Virragio  (jetzt  Vorazzo  bei  Genua) 
geboren  war  er  seit  1244  Mitglied  des  Predigerordens,  seit  1292  Erz- 
bischof von  Genua,  als  solcher  starb  er  um  1298.  Seinem  Namen 
sichert  dauernden  Wert  eine  von  ihm  verfaßte  Legendensammlung.  Sie 
trägt  verschiedene  Titel  wie  „Legenda  aurea",  „Legenda  sanctorum  per 
totum  annum",  „Passionale  sanctorum"  (so  in  Cod.  Monac.  16 109), 
„Nova  legenda,  quam  plures  appellaut  passionale  novum"  (Monac.  21549 
f.  P;  Monac.  21550).  Manchmal  begegnet  sie  uns  auch  als  „Historia 
longobardica"  wegen  einer  longobardischen  Chronik,  einem  Anhang  zum 
Leben  des  hl.  Pelagius.  Der  Schluß  der  Chronik  ermöglicht  die  Be- 
stimmung der  Abfassungszeit,  wenn  es  heißt:  „Denique  Gregorius  mul- 
tis  tribulationibus  pressus  moritur  et  Innocentius  IV.  natione  lanuensis 
concilium  apud  Lugdunum  convocans  ipsum  imperatorem  (Cod.  Mon. 
12644  fügt  f.  501  bei:  „indebite")  deposuit.  Quo  deposito  et  defuncto 
sedes  imperii  usque  hodie  vacat"  (Cod.  Monac.  13029,  f.  296,  Cod..  Mon. 
12  644  f.  501  usque  ad  regem  Rudolfum  vacabat).  Die  Chronik  und 
damit  die  Legendeusammlung-  ist  also  verfaßt  zwischen  1245  und  1273. 
Eine  kritische  Ausgabe  dieses  für  die  Hagiographie  und  Ikonographie 
hoch  bedeutsamen  Werkes  fehlt  bis  heute;  wir  besitzen  nur  die  Edition 


eine  „Verbrüderung  des  hl.  Georg"  zur  Verteidigung  des  Glaubens.  1441  schuf 
Heinrich  Ul.  die  „Milizia  di  s.  Giorgio".  Um  1470  gründet  Friedrich  IV.  einen 
militärischen  Orden  zum  Schutze  der  Grenzen  von  Ungarn  und  Böhmen  gegen 
die  Türken.  1492  oder  1498  stiftet  Alexander  VI.  einen  päpstlichen  Orden 
zum  hl.  Georg,  später  (1534)  Paul  lU.  einen  zweiten  zur  Verteidigung  Kavennas 
gegen  die  Türken.  1494  erneuert  Maximilian  I.  den  bayr.  Hausorden  vom  hl. 
Georg.  Auch  im  18.  Jahrh.  wurden  noch  Georgsorden  erneuert  bzw.  gegründet 
wie  der  bayrische  Hausritterorden  (neu  geregelt  28.  März  1729,  vgl.  E.  Des- 
toucbes,  Geschichte  des  bayrischen  Hausritterordens  vom  hl.  Georg,  München  1871), 
ein  hannoveranischer  Hausorden  (23.  April  1839),  ein  russischer  Militärverdienst- 
orden (26.  Nov.  1769),  ein  sizilianischer  Militärorden  (1808).  Sie  führen  meist 
ihren  Patron  als  Drachentöter  im  Wappen  (vgl.  das  Wappen  des  Hosenbandordens 
bei  Hülst,  St.  George  S.  74,  78).  Für  die  Geschichte  des  Drachenwunders  kommen 
sie  nicht  weiter  in  Betracht;  die  Legende  war  zur  Zeit  ihrer  Gründung  bereits 
literarisch  fixiert.  Das  Gleiche  gilt  von  den  Wappen  der  Georgsorden  mancher 
Städte,  welche  den  hl.  Georg  als  Drachentöter  zeigen  z.  ß.  Venedig,  Genua, 
Moskau  usw. 

1)  Vgl.  Realenzyklopädie  für  protestantische  Theologie  und  Kirche''  VIII,  S.  560. 
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von  Th.  Graesse.  *)  Ebenso  bedarf"  die  Frage  nach  den  Quellen  des 
Jakobus  noch  der  Untersuchung.  Er  schöpfte  wohl  meist  aus  der 
Tradition  des  Volkes  und  der  Klöster  wie  aus  der  apokrvjdien  Literatur. 
Das  ureigenste  Werk  des  Verfassers  selbst  sind  die  Namenserklärungen 
vor  den  einzelnen  Heiligenleben,  „wunderbare  Etymologien,  lächerliche 
Spielereien  eines  weder  griechisch  noch  hebräisch  verstehenden  Mönches".*) 

Trotz  oder  vielleicht  dank  ihres  vielfach  phantastischen  Inhaltes 
wurde  die  Legenda  aurea  zum  gelesensten  Volksbuch  des  Mittelalters. 
Abschriften  fanden  sich  selbst  in  den  kleinsten  und  entlegensten  Kloster- 
bibliotheken. Übersetzungen  ins  Deutsche,  Französische,  Italienische, 
Englische,  Spanische  begegnen  uns  häufig.  Durch  die  Buchdruckerkunst 
fand  die  Legende  neue  Verbreitung.')  Vergebens  suchte  Bernardus 
Guido  durch  einen  „Speculum  sanctorum"  die  Legenda  aurea  zu  ver- 
drängen. Seine  nüchternen  Erzählungen  entsprachen  nicht  dem  Geiste 
der  Zeit.  Bei  den  seltsamen  Etymologien  und  der  übertriebenen 
Wundersucht  der  Legenda  aurea  ist  indes  auch  manches  Urteil  der 
Nachwelt  begreiflich.  Melchior  Canus  nennt  ihren  Verfasser  einen 
„homo  feiTei  oris  et  plumbei  cordis"^)  und  Claude  d'Espence  sagt,  sie 
sei  nicht  eine  goldene,  sondern  eiserne  Legende.^)  Ihr  Wert  für  die 
Kulturgeschichte  und  Erforschung  der  Heiligenleben  wird  dadurch  indes 
nicht  geschmälert. 

Zum  23.  April  bietet  die  Legenda  aurea  die  Erzählung  vom 
hl.  Georg:  eine  Etymologie  des  Namens,  das  Drachenwunder  und  Mar- 
tyrium. Ich  lasse  zunächst  die  beiden  ersten  Texte  folgen  nach  der 
ältesten  Hs  der  Münchner  Hof-  und  Staatsbibliothek. 

Cod.  Monac.  13029:  Pergament  in  2»,  318  Blätter,  Blatttläche 
35x25  cm,  Schriftfläche  25x16  cm,  2  Kolumnen  mit  je  37 — 40  Zeilen, 
zwischen  feinen  Linien,  aus  dem  Jahre  1282,  f.  1 — 9'''  enthält  die  Vita 
8.  Elisabeth,  Hungariae  reginae,  und  zwar  den  Text  der  Legenda  aurea; 
f.  9*' — 13^'  Turpinus  Kemensis  archiepiscopus  socius  Karoli  XIIII  annis 
cum  Hispaniam  et  Galiciam  a  potestate  ])agaiu)rum  liberavit  que  vidit 
scribit  Leoprando  decano  Aquisgrani.  Primo  quomodo  sanctus  lacobus 
apostolus  apparuit  Karulo  rogaiis,  ut  locum  sei)ulture  et  viam  ad 
locum  se])ulture  purgaret  a  paganis,  ut  peregrinorum  niultitudo  ibi 
peccata  deleret.  Dieser  Text  findet  sich  gewöhnlich  als  Anhang  der 
Legenda  aurea.^)   In  unserer  Hs  endet  er  f.  13'   mit  den  Worten  ...  quo 


1)  Legenda  uurea  ed.  Th.  (»laessf'',  Dresden  und  Leipzig  1850.  Neudruck 
Breslau  18'JÜ. 

2)  Healenzykl.  f.  i)rut.  'i'heol.  1.  c.  S.  TiGl. 

3)  Vgl,  r.  Kalk,  J>ie  Druckkunst  im  DionKto  der  Kirche,  zuiiiiclist  in  Deutsch- 
land biH  '/.um  .lahre  1620.  Zweite  VereiuHSclinft  der  (lürresjjieBellHchart.  K<iln  IHTl». 
S.  35  ir,  88  11'.  —  G.  W.  I'anzer,  Annales  typograi)hici  V,  Nürnbeij^  1797,  S.  454  fl". 

4)  Logi  theoloijici  II,  6. 

6)  Uealeneykl.  f  prot.  Theol.  1.  c.  S.  5ßl. 

6)  Vgl.  dio  .\us^ralie  von  Th.  (Jraesso,  Dresdon   1840,  S.  8()ö— 69;  F.  Castcts 
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viso  pagani  fugerunt  et  strictis  gladiis  et  mutuis  sese  confoderunt;  un- 
de  a  Christianis  domino  deo  gratie  referuntiir.  Die  zweite  Kolumne 
dieser  Seite  ist  frei.  f.  14 — 14^  bieten  die  Inhaltsangabe  der  nun  fol- 
genden Legenda  aurea  mit  der  Überschrift:  Ineipiunt  capitula  huius 
libri  (in  zierlicher  roter  Kursive).  Die  Initialen  der  sich  anschließenden 
Überschriften  sind  abwechselnd  in  blauer  und  roter  Farbe  ausgeführt, 
f.  14""  findet  sich  zwischen  den  Worten  De  sancto  Briccio  und  De 
sancta  Cecilia  ein  Zeichen  "7,  wohl  der  Hinweis,  daß  die  Vita  der 
hl.  Elisabeth,  die  uns  sonst  immer  an  dieser  Stelle  begegnet,  hier  fehlt: 
der  Schreiber  hat  sie  deshalb  gleich  am  Anfang  der  Hs  beigefügt, 
(f.  272,  wo  das  Leben  der  Heiligen  folgen  sollte,  findet  sich  weiter 
kein  Vermerk.)  f.  15 — 300  folgen  die  Texte  der  Legenda  aurea.  Der 
Text  von  Pelagius  hat  hier  die  Überschrift  „Incipit  Chronica"  (f.  289). 
f.  300  schließen  sich  an  das  Desiuit  des  Textes  de  dedicatione  ecclesie 
die  Worte:    „Explicit    liber  sancti  Georgii    in  Pruveningen. 

Hoc  opus  Hermann i  dant  scriptum  virginis  anni 

Mille  ducenteni  duodeni  septuageni. 

Quod  iussit  fieri  bene  scriptoremque  teneri 

Abbas  Ulricus  virtutum  verus  amicus 

Cui  tres  hec  scio  res  bona  vita  scientia  mores 

Inter  rcctores  loca  dant  summos  et  honores 

Consensu  fratrum  fit  dignus  nomine  patrum 

Per  properum  (!)  saltum  saliens  sie  surgit  in  altum 

Sis  pie  cantori  Chunrado  presto  Geori 

Hac  in  scriptui-a  que  cinxit  sedula  cura." 

f.  300^  ist  unbeschrieben,  f.  301  Incipit  prologus  s.  Onufrii  monachi 
(rot).  Beati  igitur  Onufrii  vitam  inter  Grecorum  commenta  scriptam 
nuper  repperi  .  .  .  Vita  sancti  Onufrii  monachi  (rot).  Iste  videlicet 
beate  memorie  Pafnutius  quedam  cogitationum  et  actuum  suorum  se- 
creta  taliter  reservavit  dicens:  Quadam  vero  die,  dum  ego  Pafnutius  .  .  . 
(Der  Text  weicht  also  etwas  ab  von  der  bei  Migne  P.  1.  LXIH,  211 
edierten  Rezension;  vgl.  auch  BHL  II,  916.)  f.  305  beginnt  ohne  Über- 
schrift die  Vita  des  Abtes  Erminoldus  von  Pruveningen  (f  G.  Jan.  1121) 
mit  den  Worten:  Novissime  diebus  istis,  in  quibus  proch  dolor  iuxta 
psalmiste  querelam  defecit  sanctus  . . .  (ediert  von  Ph.  Jaffe  in  M.  G.  Scr.  XII^ 
481 — 500;  vgl.  auch  BHL  I,  393).  f.  318  folgen  von  späterer  Hand  einige 
Notizen  zur  Geschichte  des  Franciskanerordens.-^)  f.  olS""  ist  unbeschrieben. 


Turpini  historia  Karoli  M.  et  Rotholandi  in  den  Publications  speciales  de  la  societe 
pour  Tetude  des  langues  Romanes  VII,  Montpellier  1880. 

1)  Inc.  ßeatus  Franciscus  anno  Domini  M'^CCP  mutato  habitu  seculari 
cepit  pedes  calciatus,  comgia  cinctus,  baculo  fultus  incedere  et  semitam  ad  am- 
bulandum  in  via  pacis,  in  qua  sicut  alias  sie  ibat  investigare.  Et  anno  M'CC'VP 
audito  in  evangelio,  quod  dominus  diseipulis  suis  precepit,  ut  sine  baculo  et  pera 
et  calciis  incederent,  statim  proiectis  baculo  et  calciis  et  corrigia  funiculo  suc- 
cinctus   cepit  incedere  regulam   evangelicam  et  apostolicam   imitatus    et   tandem 


198         U   Buch.    II.  Kap.    Das  Drachenwunder  nach  der  Legenda  aurea. 

Das  uoch  folgende  Pcrgamentblatt  ist  ein  Stück  aus  einem  anderen  (li- 
turgisch-musikali.schen)  Kod.  und  n;eliörte  nicht  zur  ursprünglichen  H.s.  Der 
Kodex  ist  von  einer  Hand  geschrieben;  nur  die  Notizen  über  die  Ordens- 
grüudungen  f.  .'UH  sind  von  anderer,  aber  gleichzeitiger  Hand.  Die 
Schriftzüge  sind  sehr  .sorgfältig  in  gotischer  Minuskel  ausgeführt.  Das 
verwendete  Pergament  ist  von  geringer  Qualität  mit  vielen  Löchern. 
Öfters  finden  sieh  zu  den  Texten  am  Rande  Bemerkungen  von  späterer 
Hand.  Die  Korrekturen  im  Texte  selbst  stammen  vom  Schreiber. 
Initialen  und  Paragraphenzeiehen  sind  in  blauer  und  roter  Farbe  aus- 
geführt. Die  Verzierungen  der  Initialen  sind  sehr  reich.  Der  Strich 
über  den  Eigennamen  fehlt.  ()fter.s  finden  sich  auch  Miniaturen  auf 
Goldgrund  [i.  15''  adventus  Domini,  f.  30  de  nativitate  Domini,  f.  47'' 
de  epiphania  Domini,  f.  73^  de  purificatione,  f.  95  de  annuntiatioue, 
f.  lOP'  de  resurrectione  Domini,  f.  110  de  sancto  Georio,  f.  12H  de 
ascensione,  f.  131  de  s.  Spiritu,  f.  140'  nativitas  s.  Johannis  B.,  f.  lOO'' 
assumptio  beate  virginis,  f.  217'  nativitas  gloriose  virginis  Marie,  f.  230 
de  s.  Matheo,  f.  200  de  omnibus  sanctis,  f.  290''  de  dedicatione  i'ccle- 
sie,  f.  305  [ErminoldusJ).  Bei  den  meisten  ist  nur  der  Anfangsbuch- 
stabe des  Textes  in  blauer,  roter  oder  grüner  Farbe  auf  Goldgrund 
gemalt.  Nur  die  Miniaturen  vom  hl.  Georg  und  Erminoldus  sind  rei- 
cher. Dies  erklärt  sich  darau.s,  daß  das  Kloster  Prüfeuing  (bei  Kegens- 
burg),  aus  dessen  Besitz  die  Hs  stammt,  dem  hl.  Georg  geweiht  und 
Erminoldus    Abt    dieses    Klosters    war    (f  6.  Jan.  1121).     Hier    inter- 


post  aunum  VI'"  conversionis  sue  regulam  et  vitam  fratrum  Minorum  incepit  et 
ei  ut  pius  pater  annis  XX  prefuit  et  anno  Domini  I^PCC^XXVP  consuiumato  cursu 
cum  multiplici  iructu  evolavit  et  ei  frater  lobauncs  parens  successit.  Frater 
lohannes  paren.s  cepit  anno  Domini  M*CC"XXVII  primus  generalis  minister  per 
capitulum  generale  electus  et  proluit  annis  V  et  absolutus  est  anno  Domini 
M'CCXXXII  et  ei  successit  frater  Ilelyas.  §  Frater  Ilolyus  cepit  anno  Domini 
MOCCXXXII  et  prefuit  VII  et  absolutus  est  anno  Domini  M"CC''XXXIX  et  ei  suc- 
cessit frater  Albertus  de  Pisa.  §  Frater  Albertus  de  Pisa  cepit  anno  Domini 
M^CCXL  et  i)refuit  menses  VIII  et  dies  aliquot  et  mortuus  est,  et  ei  succossit 
frater  Haymo  anglicus.  Frater  Haymo  cepit  anno  Domini  M^CCXL  et  prefuit 
annis  III  et  dimidium  et  obiit  anno  Domini  M'CCXLIIII  et  ei  successit  frater 
Crescencius.  Frater  Crescencius  cei)it  anno  Domini  Ä^'OCXLIJH  et  prefuit 
annis  III  et  dimidium  et  absolutus  est  anno  Domini  M"CC'*XLVIII  et  ei  successit 
frater  Johannos  de  Parma.  Frater  .lohrtnnes  de  Parma  cepit  anno  Domini 
M^CCXLVIII  et  i)refuit  annis  X  et  ab.solutus  est  anno  Domini  M^C^oLVIIl  ot  ei 
BucccsHit  Donavoiitura.  Frater  Bonaventura  copit  anno  Domini  M'f'CLVIII  ; 
hie  est  VII.  minister  generalis  per  genorale  cajjitulum  electus  in  festo  purificationis. 
(Vgl.  II.  llolzajjfel,  Handbuch  der  (leschiciite  des  Franciskanerordens,  Freiburg  lltOK.) 
Dann  folgen  Noti/.cn  ülier  amlere  (Jrdensgründungcn :  Anno  Domini  t"i'"Ii  cepit 
Antonius  abbas.  Item  DXXVII  Benedictus.  Item  MH""  jiraetor  duos  annos  cepit 
Cystercioasium  ordo  sub  Rui)erto.  Item  M^C^XX  ordo  Premonstratcnsium.  Item 
ÄfCCVI"  ordo  minorum  et  post  dccem  Predicatorum.  Item  .M"(."L1II  obiit  beatus 
BornharduH.  Item  M'C'CXXVI  obiit  beatus  Franciscus.  A  tempore  sancti  Petri 
usque  ad  tem])UN  l'rbani  IUI.  j.ajto  (urTunt  ("LXXXVIIi  jiajip  in  ecdesia  Bomana 
et  imperatores  L.XXVI. 


§  1.    Überlieferung.  199 

essiert  uns  vor  allem  die  Georgsminiatur  (f.  110):  Größe  ß'/gXT  cm 
der  Heilige  auf  dem  Pferde  stößt  mit  der  erhobenen  Rechten  seine 
Lanze  in  den  Schlund  des  Drachen;  die  Linke  hält  den  Schild;  die 
Panzerrüstung  des  Heiligen  ist  gelb  und  blau,  das  Feld  des  Schildes 
hellrot,  auch  der  Nimbus  ist  rot,  desgleichen  das  Pferd.  Dies  ist  dar- 
gestellt in  voUem  Sprung,  sein  Kopf  wendet  sich  zum  Beschauer;  mit 
dem  rechten  Yorderfuß  trifft  es  den  Kopf  des  Drachen.  Der  Sattel 
ist  gelb;  Zügel  fehlen.  Der  Drache  (blau)  ist  geflügelt,  auch  die 
beiden  Füße  sind  wie  die  zwei  Flügel  rot;  sein  schlangenförmiger  Leib 
umkreist  die  ganze  Szene;  der  Drache  bildet  so  das  Initial  G.^)  Die 
ganze  Darstellung  ist  sehr  lebensvoll  und  hebt  sich  wirksam  vom  Gold- 
grunde ab.  Die  Einrahmung  des  Bildes  ist  rot- schwarz.  Daneben 
folgen  die  Buchstaben  ^   abwechselnd  in  rot  und  blau.    Holzdeckel  mit 

R 
I 

U 

s 

Schweinslederrücken;  auch  der  Deckel  ist  noch  bis  zur  Mitte  mit  dem 
Leder  überzogen;  auf  dem  Vorderdeckel  sind  im  Leder  zwei  gekreuzte 
Schlüssel  und  Blumen  eingepreßt;  der  linke  Deckel  ist  seiner  ganzen 
Länge  nach  in  zwei  Teile  gespalten,  die  noch  zusammenhängen.  Zwei 
Spangen  von  Messing  und  Leder  sind  abgerissen. 

Die  Legenda  aurea  ist  uns  in  einer  ungezählten  Zahl  von  Hss 
überliefert.  Von  den  Exemplaren  der  Münchener  Hof-  und  Staats- 
bibliothek habe  ich  verschiedene  zur  Kollation  beigezogfen,  nämlich: 

Cod.  lat.  2504  membr.  in  4°,  331  Blätter,  21x14  cm  Blatt- M^ 
fläche,  löVgXlO  cm  Schriftfläche,  2  Kolumnen,  37  Zeilen  auf  der  Seite, 
s.  XIV.  Unser  Text  findet  sich  f.  94"' — Oö"".  Inhalt:  Legrenda  aurea 
mit  Kapitelangabe  (f.  1 — 2).  Die  Hs  stammt  aus  der  Bibliothek  der 
Karmeliten  zu  Abensberg,  früher  war  sie  in  Besitz  des  Baron  v.  Deuring 
in  Thrain.     Sie  ist  von  späterer  Hand  durchkorrigiert. 

Cod.  lat.  12643  membr.  in  2»,  357  Blätter,  $2x22\,^  bezw.  M- 
2472  X  1'^  cm,  2  Kol.,  35  Zeilen,  s.  XIH.  Legenda  aurea.  Unser  Text 
f.  101^ — 102.  f.  350  Incipit  Legenda  s.  Pangratii  martyris.  Quoniam 
beati  Pangratii  martyris  passione  letamur,  ipsius  passionis  seriem  ad 
notitiam  perducamus  .  .  .  Postquam  dominus  Jesus  Christus  passionis 
ac  resurrectionis  sue  misterio  .  .  .  Des.  355^'  passus  est  autem  beatus 
P.  martyr  Christi  quarto  ydus  May  regnante  domino  nostro  Jesu 
Christo,  cui  est  honor  et  gloria  in  secula  seculorum.  amen.  (Diese  Re- 
zension findet  sich  in  BHL  nicht.)  Die  Hs  war  Eigentum  der  biblio- 
theca  s.  Pankratii  canonicorum  regularium  in  Ranshofen  Nr.  43.  In 
der  Hs  folgt  f.  356  eine  interessante  Notiz:  Hie  registrantur  libri  ec- 
clesie  Ranhovensis,  qui  habentur  super  sacrario  superiori,  quorum  no- 


1)  Vgl.  Tafel  Yla. 
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mina    continentur    in    libris   et   almario   suis  locis   deputatis   (folgt  die 
Bücherliste.  ^) 
M»  Cod.  lat.  12644  (olim  Kanshofen  44)  membr.  in  4",  5U2  Blätter, 

L'4xl6'/,  bzw.  15%  X  11  cm,   2  Kol.   mit  35  Zeilen,   s.  XIll— XIV. 
Leg.  aurea.     Drncheukampf  f.   143'' — 146.     f.  451  folgt  Vita  s.  Judoci 
cum  officio  de  eo;  f.  457  S.  Kuperti  vita  (=  BHL  3  mit  Des.  y).    f.  507" 
Officium  de  s.  Kuperto.     Sehr  schöne  zierliche  gotische  Minuskeln. 
M*  Cod.  lat.   12645  (olim  Kanshofen  45)  membr.  in  4",  250  Blätter, 

22x17 '4  bzw.  UJVoXll  cm,  voUzeilig,  34  Zeilen,  s.  XIV,  Drachen- 
kampf f.  66 — 67''.    Leg.  aurea;  unvollständig  erhalten,  Des.  mut.  in  der 
Vita    s.    Briccio:    nee    modicum    saltem    sudoris    persensit,    quod    cum 
audisset  alma  ///. 
M''  Cod.  lat.   14034  (olim  s.  Emmerami  Ratisb.  A  34)   membr.  in  2®, 

286  Blätter,  36V2X26V2  bzw.  26V2XI8  cm,  2  Kol.  mit  je  41  Zeilen, 
a.  1295  (vgl.  f.  276).  Leg.  aurea.  Unser  Text  f.  84— 84\  Innenseite 
des  Vorderdeckels  4  Miniaturen  (Maria  Verkündigung,  Besuch  bei 
Elisabeth,  Geburt  Christi,  Aufopferung  im  Tempel),  f.  277  folgt  die 
Vita  s.  Wolfgangi  (auctore  Othloro  vgl.  BHL  2,  die  Einleitung  fehlt  hier). 
M«  Cod.   lat.  16109   (olim   ecclesie   collegiate  Lateranensis   ad   s.  Ni- 

colaum  prope  Passavium  Nr.  109)  membr.  in  8",   75  Blätter,  IS^gXlS 
bzw.  14  X  9  cm,  vollzeilig,  33  Zeilen,  a.  1265.  (Vgl.  f.  75''  scripta  sunt 
autem  hec   anno   domini  MCCLXV.)     Leg.  aurea;   Drachenkampf  f.  51 
— 52  (die  Namenserklärung  fehlt  hier). 
M'  Cod.  lat.  21549  (olim  Weihenstephan  49)  membr.  in  4°,  341  Blätter, 

19  X  14  bzw.  16  X  IOV2  cm,  2  Kol.  mit  je  39  Zeilen,  s.  XIV.  Leg. 
aurea  (f.  2  nova  legenda,  quam  plures  appellant  passionale  novum). 
Unser  Text  f.  95 — 96.  f.  329  Incipit  epistola  presbiteri  Johannis  regis 
Yndre,  quam  misit  Emanueli  regi  Grecie  nunciam  sibi  omnia  mirabilia 
terrarum  suarum  ac  provinciarum  tarn  de  hominibus  quam  de  anima- 
libus  et  etiam  de  lapidibus  preciosis  et  ceteris  miraculis.  Presbiter 
Johannes  potentia  dei  et  domini  nostri  Jesu  Christi  rex  regum  terre- 
norum  et  dominus  dominnntium  universo  terre  EmaiuK^i  Homeon  guber- 
natori  salute  gaudere  ...  Des.  f.  3;)4  ...  in  altera  vero  parte  nemo  inte- 
graliter  potest  scirc  quantum  dominium  nostrum  extenditur.  Verum 
tamen  si  potes  dinumorare  Stellas  celi  et  arenani  maris,  dinumera  sie 
et  dominium  nostrum  et  potentiam  nostram.  tu  autem  domine  miserere 
nobis.  f.  334"  leer;  f.  335  folgt  ein  Chronicon  ineerti  auctoris  von 
1025  bis  1282  (ediert  in  Ilormayrs  Archiv  f.  Geschichte  1827  8.  430—49 
und  in  M.  (;.  SS.  IX,  724—32). 
M-*  Cod.  lat.  21550  (olim  Vy^eili.iist.'ph.  5(i)  nioinbr.  in  4'\  410  Hlätter, 

18x13  bzw.    13x9  cm,  2  Kol.   mit  je  3'.»  '/A\vu,  s.  \1V.    L.-g.  aurea 


1)  Yg\.  Th.  Gottlieb,  Über  mittehilterliche  Bibliolhekon  Nr.  165,  S.  66.  Der 
Katalog  iöt  ediert  von  M.  Miinitius  im  Zentralblatt  f.  UibliotlickswoHon  20  (1908), 
166—72. 
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(Novum   PassioDale  f.  1).     Unser  Text  f.  106— 107\     Am  Schluß  sind 
auf  Papier   von  jüngerer   Hand   die   Kapitelüberschriften    nachgetragen. 

Cod.  lat.  22246  (olim  bibl.  canoniae  ord.  Praemonstrat.  in  Wind- M' 
berg  36)  membr.  in  2°,  258  Blätter,  35x2372  bzw.  2473X1872  cm, 
2  Kol.  mit  je  35  Zeilen,  s.  XllI,  Leg.  aurea.  Unser  Text  f.  126— 2V. 
f.  230  folgen  dem  kurzen  Text  von  Praxedis  die  Dicta  Turpini  (vgl. 
oben  S.  190)  Desinit  f.  240''  wie  oben.  Dann  folgt  De  sancto  Castolo. 
Hodie  fratres  karissimi  venerabilem  diem  passionis  precipui  martyris 
Christi  sancti  Castoli  soUempniter  celebramus  .  .  .  Igitur  cum  in  urbe 
Roma  multa  turba  credentium  cresceret  et  tunc  inveniri  nou  poterat 
locus  ad  latebram  confovendam  ...  Des.  f.  241"^  .  .  .  missa  super  eum 
massa  arenaria  et  ita  cum  palma  matryrii  migravit  ad  Christum.  De 
s.  Erhardo.  Erhardus  dicitur  gioria  fortis  .  .  .  Erhardus  genere  Scotus 
(vgl.  BHL  1  u.  2)  Des.  f.  144  stimmt.  De  s.  Otylia  virgine.  Otilia 
virgo  dilecta  Christi  ex  nobilissimis  parentibus  hie  modo  nata  est. 
Temporibus  Childerici  regis  et  imperatoris  fuit  quidam  rex  nomine 
Adalricus  ...  Des.  247  . . .  sacrum  autem  eins  corpus  beate  Otylie  in  ipsa 
ecclesia  in  dextro  latere  ante  altare  s.  Johannis  baptiste  honorifice  est 
sepultum.  De  s.  Rudberto  (=  BHL  3)  Des.  f.  250  . . .  cuius  corpus  cum 
ex  more  ad  lavandum  esset  denudatum  ...  in  ecclesia  sancte  Affre  in 
magna  gioria  est  humatum  ubi  ipse  vivens  adhuc  fecit  sibi  preparatum 
sepulchrum.  in  quo  loco  multa  per  eins  merita  fiunt  mirabilia,  plurima 
infirmis  prestantur  beneficia  donante  Christi  gratia.  qui  cum  patre  in 
unitate  s.  Spiritus  vivit  et  regnat  in  seculorum  secula.  tu  autem  Do- 
mine miserere  nostri.  f.  256^  De  iniciis  Windbergensis  ecclesie  et 
qualiter  construeta  sit.  Notum  sit  omnibus  fidelibus  tarn  futuris  quam 
presentibus  qualiter  ego  Winith  nomine  .  .  .  Des.  (in  der  Aufzählung 
der  Reliquien)  Felicis  pape,  Petronelle  virginis,  Nycomedis  martyris, 
Zotici  martyris  /// 

Cod.  lat.  23790  chart.  in  2»,  216  Blätter,  307,  X  ^0%  ^z^.  2372 Mx 
X1672  cm,  2  Kol.   mit  je  52  Zeilen,   a.  1414  (vgl.  f.  211^).     f.  212 
folgt   ein  Sermo    de    assumptione   Marie  virginis.     Leg.   aurea.     Unser 
Text  f.  58^—59. 

Diese  Hss  der  Legenda  aurea  mögen  für  die  Kollation  genügen. 
Sie  geben  uns  ein  hinreichendes  Bild  von  der  handschriftliehen  Über- 
lieferung unseres  Textes.  Die  Abweichungen  der  einzelnen  Hss  sind 
sehr  gering  und  meist  nur  formeller  Natur.  Oftmals  fehlen  in  manchen 
Hss  ganze  Sätze  infolge  des  Homoioteleuton;  wegen  des  gleichen  Wortes 
am  Satzschlusse  irrte  der  Abschreiber  ab  und  übersprang  einige  Worte 
oder  Zeilen.  Im  übrigen  war  die  Autorität  des  Verfassers  der  Legenda 
aurea  zu  angesehen,  als  daß  sich  die  Abschreiber  größere  Änderungen 
erlaubt  hätten  —  ein  interessanter  Gegensatz  zu  der  anonymen  grie- 
chischen Legende,  an  der  sich  die  individuelle  Eigenart  und  subjektive 
Willkür  der  einzelnen  Schreiber  immer  wieder  versuchte. 
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§  2.     Text. 

(Ediert  nach  Cod.  Monac.  lat.  13029,  f.  110  —  12) 

fol.iio  De   sancto  Georio. 

De  nomine. 

Georgias  dicitur  a  geos,  (juod  e.st  terra,  et  orge,  quod  e.st  colere, 
quasi  eoleu.s  terraiu,  id  e.st  carueni  suaiii.  Augustinu.s  autem  in  libro 
de  Trinitate  dicit,  quod  bona  terra  est  in  altitudine  montium,  tempera-  5 
niento  eoUiuni,  planitie  camporura.  prima  enim  est  bona  ad  virentes 
herl)as,  secunda  ad  vineas,  tertia  ad  fruges.  sie  beatus  Georgius  fuit 
altus  despiciendo  iuferiora  et  ideo  habuit  viriditatem  puritatis,  tempe- 
ratus  per  diseretionem  et  ideo  babuit  vinum  eterne  iocunditatis,  planus 
per  humilitatem  et  ideo  protulit  fruges  bone  operationis.  vel  dicitur  10 
a  gerar,  quod  est  sacrum,  et  gyon,  quod  est  luctatio,  quasi  sacer  lue- 
tator,  quia  luctatus  est  cum  dracoue  et  carnifiee.  vel  a  gerar,  quod 
e.st  sacrum,  et  gyon  arena,  quasi  sacra  arena;  fuit  enim  arena,  quia 
ponderosus  morum  gravitate,  minutus  bumilitate,  et  siccus  a  caruali 
vohiptate.  vd  Georgius  dicitur  a  gero,  quod  est  peregrinus,  et  gyr  15 
preciosus  et  us  consiliator;  ipse  enim  fuit  peregrinus  in  coutemptu 
muudi,  preciosus  in  Corona  martyrii  et  consiliator  in  predicatione  regui. 
eins  legenda  inter  scripturas  apogripbas  in  Niceno  coucilio  connume- 
ratur  ex  eo,  quod  eins  martyrium  certam  relationem  non  babet.  nam 
in  kalendario  Bede  dicitur,  quod  sit  passus  in  persida  civitate  Dyospoli.  20 

7  nach  secunda  eine  Rasurlücke,  ursprünglich  war  hier  geschrieben  ad  fruges, 
wie  noch  durchschimmert. 


Kollation  mit  Cod.  Monac.    2504  =  M'  Cod.  Monac.  1G109  =  M*" 

12G43  =  M*       „     „   21549  =  M' 

12644  =  M-'       „     „   21550  =  M«     -js 

„     „   12045  =  M*       „     „   2224(3  =  M» 

„   14034  =  M*       „     „   23790  =  M'' 

0  (exe.  M')  =  sämtliche  Hss  mit  Ausnahme  von  M* 

G  =  Ausgabe  der  Leg.  aurea  von  (iracsse  (Dresden  1846 1  p.  259. 

1  om  M'  2  de  nomine]  de  etymologia  noniiuis  M'  om  M'  8  Georgius  —  Maxi-  30 
miano  (also  die  Namcnserklilrung)  tun  M"  |  geos]  ge  M'  4  autem  om  M*'  5  trinitate] 
terra  (!)  M"  |  dicit  am  G  |  terra  dicit  quod  bona  terra  M^  |  est  in  om  M'  [  in  om 
jp8ßHe»Q  I  aititudo  M'  I  temperaracntum  M-'  6  camporum]  corporum  G  |  enim 
om  M*  I  est  enim  M'  |  bona  est  M'  7  fuit  altus  om  M"  8  viriditatem]  virorem 
j^jMHQ  vigorem  M'  |  temporatus  M*  9  et  om  M'  \  interne  M''"  |  iucunditatis  35 
(i  I  iocunditatis  eterne  M*  10  per]  propter  M"  11  gera  M'  gear  M*  |  luctatio] 
arriia  fuit  enim  .  .  .  vel  dicitur  a  gerar  quod  est  sacrum  et  gyon  quod  est  luctatio  .  .  . 

G  (&\ho  unigestelltl)  12  vel  —  sacrum  om  M"   |   gera  I\I'    gear  M*  18  gyon 

quod  est  M'  (  harena  .M*  |  fuit  —  arena  om  M"        14  ponderosus]  prctiosus  M*"  |  gravi- 
tat«'  moriiui  M"       16  dicitur  GcDrgius  M'"  |  geor  M"  |  est  oiii  M'  |  et  gyr  —  pere-  jo 
griiius  om   M^''   |   gyr]    iger  M'        10  preciosus]    prccisio  M^'^G    i)rccioso  M'    pre- 
ciusum   M'*'   I    ipse  —  consiliator  owi   M*  17  mondi   M'    |    jtn-cisus  (1    |    ])redi(a- 

tionc  cclcHtis  M'  1h  logcndani  M'"  |  numoratur  M*  10  ccrtam  relationem]  tcrram 
M'  20  dicitur]  Icgitur  G  |  DyoHpoli  <|uc  prius  lucrecia  vocabatur  et  est  iuxta  ioppe 
M'  (aber  wieder  durchgestrichen)  46 
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alibi  legitur,  quod  quiescit  in  civitate  Dyospoli,  que  prius  Lidda  voca- 
batur  et  est  juxta  loppem.  alibi  quod  passus  sit  sub  Dyocletiano  et 
Maximiano  imperatoribus;  alibi  quod  sub  Datiano  imperatore  Persarum 
presentibus  septuagiiita  regibus  sui  imperii,  hie  quod  sub  Datiano  pre- 
5  side  imperatoribus  Dyocletiano  et  Maximiano. 

De  sancto  Georio. 

Georius  tribunus  genere  Cappadox  pervenit  quadam  vice  in  pro- 
vinciam  Libie  in  civitatem,  que  dicitur  Silena.  iuxta  quam  civitatem 
erat   stagnum   instar   niaris,   in   quo    draco   pestifer  latitabat,   qui  sepe 

10  populum    contra    se    armatum    in    fugam    converterat    flatuque  suo  |  adfol.  HO' 
muros   civitatis  accedens  omnes   inficiebat.     quapropter   compulsi   cives 
duas  ojes    cottidie   sibi   dabant,   ut  eins  furorem  sedarent,  alioquin  sie 
muros  civitatis  invadebat  et  aerem   inficiebat^   quod  plurimi    interibant. 
cum  ergo  iam  oves  pene  deficerent,  maxime  cum  barum  copiam  habere 

t5  non  possent,  inito  cousilio  ovem  cum  adiuncto  homine  tribuebant.  cum 
igitur  Sorte  hominum  filii  et  filie  darentur  et  sors  neminem  exciperet 
et  iam  pene  omnes  filii  et  filie  populi  essent  consurapti,  quadam  vice 
filia  regis  unica  sorte  est  deprehensa  et  draconi  adiudicata  est.  tunc 
rex    contristatus    ait:    „Tollite   aurum    et    argentum  et   etiam  dimidium 

20  regni  mei  et  filiam  meara  dimittite  mihi,  ne  taliter  moriatur."  cui 
populus  cum  furore  respondit:  „Tu  hoc,  rex,  edictum  fecisti  et  nunc 
omnes  pueri  nostri  mortui  sunt  et  tu  vis  filiam  tuam  salvare?  nisi  in 
filia  tua  compleveris,  quod  in  aliis  ordinasti,  succendemus  te  et  domum 
tuam    totam."      quod    rex    videns   cepit   filiam    flere   dicens:    „Heu   me, 


25  20  regni  auf  Rasur;   ursprünglich  war  geschrieben  regnum 


1  Lidda]   lucrecia  M**  2   alibi  —  imperatoribus   om  M*^    |    alibi  legitur 

M^  I  et  —  Datiano  om  M^*  3  Maximiniano  G  |  alibi]  alii  AP  |  Datiano]  Dyo- 
cletiano M^'^^^'G  4  oetoginta  G  |  imperii  sui  M^'^G  imperii  alibi  legitur 
quod  sub  dyocletiano  et  Maximiano  imperatoribus  M^  |  hie  —  Maximiano  o»i  M^  | 

30  quod]  quidem  M'  om  M*"  |  sub  —  preside  om  M**   |  preside  et  M'        5  imperan- 

;      tibus  M^G  I  Dyocletiano  imperatoribus  M**  |  Maximiniano  G       6  om  M'^G  |  de  — 

Georio]  Georii  martyrium  M*  de  Georio  martyre  M^^  Christi  M^  legenda  M''       7  Cap- 

padocum  M*G    Capadocie  M^''    Capadocus    (daraus   korrigiert  Capadox)  M"    |   pro- 

vincia  M^"  provincie  M"^       8  in  sec.  om  M"  |  civitate  M^       9  erat  oin  M*      10  con- 

35  verterat  in  fugam  M*  |  convertit  M*  |  que  om  M*  11  accedens  oin  M®  |  omnes] 
homines  M*  om  M''  12  cottidie  duas  oves  M®  sibi  cottidie  M*  |  sie  om  M'  13  et] 
quod  M^  I  quod]  et  M**      14  ergo]  autem  M^      15  cum  om  M''      16  hominum]  omnium 

,  M^^^^^'G  ovi  M'"'**  I  filie  omnium  M^'^  hominum  G  populi  ei  M'  (aber  wieder 
durchgestrichen)    |    darentur  —  populi  om  M^   |    darentur  omnium  M*^   |   exciperet 

40  om  M^       17  pene  essent  M*  |  omnes  et  M*  |  filie  et  filii  M^  |  populi  07n  G  |  essent 

om   M*   I    consumti    essent   M-         18  est   om  0   {exe  M^)         19  etiam  om  M'^"G 

20  meam  om  M^^^G   |   mihi  dimittite  0  (exe  M*)         21  com  M^   |   tu  o  rex  hoc  G 

22  uisi  tu  M*         2S  te  et  domum  tuam  succedemus  M*         24  tuum  G  |  totam  om 

•    0  (exe  M^)  |  videns]  audiens  M^''  |  cepit  flere  filiam  suam  M'*  |  filiam  suam  M^'G  | 

45  deflere  M"" 
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filia  mea  dulcissiina,  quid  de  te  faciam  aut  quid  dicam  ?  quando  plus 
videbü  nuptias  tuas  ?*'  et  coiiversus  ad  populum  dicit:  „Oro,  ut  in- 
ducias  octo  dierum  lugendi  mihi  filiam  trihuatie."  quod  cum  populus 
auDuisset,  in  fine  octo  dierum  reversus  est  pojmlus  cum  furore  dicens: 
„Quare  perdis  populum  tuum  propter  filiam  tuam?  en  oranes  allatu  & 
draconis  moriniur."  tunc  rex  videns  quod  filiam  non  posset  liberare, 
induit  eam  vestibus  regalibus  et  amplexatus  eam  cum  lacrimis  dixit: 
„Heu  me,  filia  mea  dulcissima,  de  te  filios  in  regali  gremio  nutrire  cre- 
debam  et  nunc  vadis,  ut  a  dracone  devoreris.  heu  me  filia  mea  dul- 
cissima,  sperabam  ad  tuas  nuptias  principes  invitare,  palatium  marga-  lo 
ritis  Omare,  tympana  et  Organa  audire,  et  nunc  vadis,  ut  a  dracone 
devoreris."  et  deosculans  diniisit  eam  dicens:  „Utinam  filia  mea  ante 
mortuus  essem  quam  te  sie  amisissem."  tunc  illa  procidens  ad  pedes 
patris  petivit  ab  eo  benedictionem  suam.  quam  cum  pater  cum  lacri- 
mis bejiedixisset,  ad  lacum  processit.  i^ 

Quam  beatus  Gcorgius  inde  transiens  ut  plorantem  vidit,  eam  quid 
haberet,  interrogavit.  et  illa:  ,,Bone  iuvenis,  velociter  equum  ascende 
et  fuge,  ne  pariter  mecum  moriaris."  cui  Georius:  „Noli  timere,  filia, 
sed  die  mihi,  quid  hie  prestoleris  omni  plebe  expectaute?"  et  illa: 
„üt  video,  bone  iuvenis,  magnifici  cordis  es  tu;  sed  cur  mecum  mori  20 
desideras?  fuge  velociter."  cui  Georius:  „Hinc  ego  non  discedam,  do- " 
nee  mihi,  quid  habeas,  intimabis."  cum  ergo  illa  totum  sibi  exposuisset, 
ait  Georius:  „Filia,  noli  timere,  quia  in  Christi  nomine  te  iuvabo."  et 
illa:  „Bone  miles,  mecum  ne  pereas,  sufficit  enim  si  sola  peream;  nam 
nie  liberare,  non   posses  et  mecum  perires."    dum  hec  loqueretur,  ecce  k    1 


14  petivit  auf  Rasur 


1   mea   om   W'  8   lugendi  —  filiam   om    M®    |    mihi   lugendi    'SV    \    mihi 

Olli  M'"**    I    liliam  meam  M*""'*''    mihi  M*'''   |   aunuisset  populus  M'*       4  admisisect 
M^G  I  populus  est  G       5  omnes]  nos  M*  |  af'flatu  GM*        6  morimar  a  tiatu  dra- 
conis M'-*  I  moriemur  M**  moriuntur  M*  |  filiam  suam  M*  |  liberare   (Korrektur  aus  30 
liberam)  non  posset  M'  |  non  posset  filiam  liberare  G        7  regalibus  vestibus  M' 
vestimentis  M"*  |  amplexatus  est  RP"  |  cum  lacrimis  om  M**         8  me  ovi  M*  |  de 

—  dulcissima  om  M*      »  heu  —  devoreris  om  M^*"      10  principes  om  M^      11  vadis 

—  devoreris]  ad  draconem  mitteris  ut  devorereris  (!)  M'      13  deosculans  eam  M"  ' 
eam  om  M*  eam  cum  lacrimis  M*  |  dicens  heu  ...  —  devoreris  (also  den  ganzen  s& 
oben    ausgelassenen  Satz)  M'''    et   ait  RP    et    deosculans  dimisit   eam  dicens  M^ 
mea  ego  M"^G  |  ante  te  APG       18  luissem  RP  |  procidit  .  .     petens  0  {exe  M'*'*)  j 
procidens  —  suam]  iirocedit(!)  patri  dicere:    Peto  benedictionem  tuam  pater  M' 
ad)  ante  M"       14  patris]  eius  M"       10  Georgius  casu  G  om  M'  |  ut  om  M^  \  vidit 
eam    M*   |    eam   om  M'         17  etjunm  velociter  M '         IS  pariter  om  M"*   |   mecum  4» 
pariter  M"'(;  |  pereas  M**  |  noli  —  velociter  um  M**       1»  prestolaris  0  {c.rc  M'*')  \ 
Bpectante  M'^'^Hi    exspcctaute  M"*    |    et]  cui  M"         SO  cur  om  G         Sl  di'sidoras 
mori  Äi*  I  hinc  —  Georius  om   .M*  |  ego  om  M'       SS  illa  om  (J  |  sibi  totum  .M"'"' 
oxpoBuit  M'      28  Georius  noli  timere  —  velociter  cui  Georius  noli  timere  quia  .  .  . 
M"  (fügt  also  den  ganzen  oben  ausgelassenen  Teil  hier  bei)  |  Gregorius  (J       24  ille  iS 
M"  I  illa  dixit  M»  |  ne  mecum  M**  |  ne]  non  M"»  |  si]  ut  M'  utsi  M"  (ut  von  sjm 
terer  Hand  beigefügt;  |  nam  si  M*  et  tu  G        26  loquerentur  RPHi 
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draco  veniens  caput  de  lacu  levavit.  tunc  puella  tremefacta  dixit: 
„Fuge,  bone  domine,  fuge  velociter."  tunc  Georius  equum  ascendens 
et  cruce  se  muniens  draconem  contra  se  venientein  audacter  aggreditur 
et  lanceam  fortiter  vibrans  et  se  deo  commendans    ipsum    fortiter  vul- 

6  neravit  et  ad  terraui  deiecit.  dixitque  puelle:  „Proice  zonam  tuam  in 
Collum  draconis  nihil  dubitans,  filia/'  quod  cum  fecisset,  sequebatur 
eam  velut  mansuetissimus  canis.  cum  ergo  eum  in  civitatem  ducerent, 
populi  hoc  videntes  per  montes  et  foveas  fugere  ceperunt  dicentes: 
„Ve   nobis,    quia    iam    omnes    peribimus."     tunc    beatus  Georius   innuit 

10  eis  dicens:  „Nolite  timere,  ad  hoc  enim  misit  me  deus  et  dominus  ad 
vos,  ut  a  penis  vos  liberarem  draconis;  tantum  modo  in  Christum  cre- 
dite  et  unus  quisque  vestrum  baptizetur  et  draconem  istum  occidam." 
tunc  rex  et  omnes  populi  baptizati  sunt,  beatus  ergo  Georius  evagi- 
nato    gladio    draconem   occidit   et   ipsum   |   extra  civitatem    efferri   pre-  fol.  111 

15  cepit.  tunc  quattuor  paria  boum  ipsum  in  magnum  foras  duxerunt 
campum.  baptizati  sunt  autem  illa  die  viginti  tria  milia  exceptis  par- 
vulis  et  mulieribus. 

Rex  autem  in  honorem  beate  Marie  et  beati  Georii  ecclesiam  mire 
magnitudinis    construxit.      de    cuius    altaris    medio    fons   vivas    emanat, 

20  cuius  potus  omnes  languidos  sanat. 

Rex  vero  infinitam  pecuniam  sancto  Georio  obtulit,  quam  ille  ac- 
cipere  rennuens  pauperibus  eam  dari  precepit. 

Tunc  Georius  de  quattuor  breviter  regem  instruxit  scilicit,  ut  ec- 
clesie  dei    curam    haberet,    sacerdotes    honoraret,  divinum  officium  dili- 

25  genter  audiret  et  semper  pauperum  memor  esset,  et  sie  deosculato 
rege  inde  recessit. 


18  ergo  am  Rande  beigefügt 


1  laco  ]VP  3  contra]  ad  M'  |  advenientem  G  |  audacter  oni  JP  4  fortiter 
sec]  graviter  0  (exe  ^Pj    |   vulnerans  ÄP       5  et  om  M*   |   puelle  dixit  ^P   |   tuam 

30  et  (!)  M^  G  Collum  eins  RP  (aber  eins  wieder  durcbstrichen)  |  dubitans]  hesitans 
vel  dubitans  ÄP  7  velut]  tamquam  M''  |  canis  canis  M^  |  velut  agnus  RP  (aber 
agnus  wieder  durchstrichen)  |  velud  canis  mansuetissimus  M*  |  mausuetissima  G  | 
in  civitatem  eum  duceret  M®  |  duceret  G  deduceret  M'^  adducerent  M'  8  foveas] 
fortitudines  M^"^  colles  M'^G  alibi  M*  |  fugere  om  AP       9  perhibimus  M*      10  me 

35  —  vos]  me  dominus  misit  M*  dominus  me  misit  ad  vos  äP  dominus  misit  me  ad 
vos  M^  me  misit  dominus  ad  vos  G  11  penis  draconis  liberarem  vo3  M'  |  tan- 
tum nisi  IVP  12  baptizetur  in  M^  korr.  aus  baptizaret  |  istum  om  i\P  13  omnis 
populus  M'  I  ergo]  autem  ÄP'^^^G  om  ÄP''*^  15  in  magnum  campum  foras  duxe- 
runt ÄP^'^^^^G    in  campum    foras    duxerunt  M''*'*'         16  baptizati    autem   sunt  G 

40  autem  in  M'^'  |  illa]  hac  M'*  |  tria  om  0  (exe  ÄP^)  |  milia  virorum  M''"'®''  17  mu- 
lieribus et  parvulis  M^  1»  altari  M'-^^^'^G  |  medio  om  M'^  21  sancto]  beato 
M'G  I  accipere  om  M*  |  recipere  nolens  G  22  renuit  M"^  |  eam  pauperibus  M*  j 
dari  eam  M^  23  tunc  beatus  RP  |  regem]  eum  ÄP  regem  de  quatuor  breviter 
instruxit  M^  |  regem  breviter  M"*  |  ecclesiarum  0  {exe  iP**)  ecclesiam  dei  in  cura 

45  M*  24  diligenter  divinum  officium  audiret  M"^  25  audirent  M*  |  pauperum 
semper  M^'  |  sie  om  G  |  osculato  0  {exe  M*") 
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Tu  ali(juil)iis  tanieu  libris  legitur,  quod  dum  draco  ad  devoraudam 
puellam  pcrgert't,  Georius  se  cruce  nuraivit  et  draconem  aggredieus 
interfecit. 

Eo    teini>ore    imperautibus  Dyocletiauo  et   Maximiauo  sub    preside 
Datiano    tauta    persecutio    christiauoruui    fuit,    ut    int'ru   unum    meusem   & 
XVII  milia  luartyrio  coronareutur.     uude  inter  tot  tornientorum  genera 
multi    christianorum    deficiebant    et   ydülis    inimolabant.      quod    videns 
sanctus  Georius  taetus  dolore  cordis  intrinsecus  omuia,  que  lial)ebat,  dis- 
pouit,   militarem    liabitum   abiecit,   christianorum    habitum  induit  et   in 
r».  95, 5  medium  prosilieus  exclamavit:   „Omnes  dii    gentium  denionia,    dominus  lo 
autem  coclos  fecit."    cui  praeses  iratus  dixit:  „Qua  presumptione  audes 
deos  nostros   demonia  appellare?     die  tarnen,  unde  es  tu  aut   quo  no- 
mine Yoceris?"    cui  Georius  ait:  „Georius  vocor  et  nobili  Cappadocum 
prosapia  ortus  Palestinam  Christo  favente  devici,   sed  omnia  deserui,  ut 
servire   possim   liberius   deo  celi."     cum   autem   praeses  eum  ad  se   in-  i5 
elinare  non  posset,  iussit  eum  in  eculeum  levari  et  membratim  corpus 
eius  ungulis  laniari  .  .  . 


1  libris  tarnen  M^'^  tarnen  legitur  om  M*  |  devorandum  0  {exe  M^^G)  5  mu- 
niens  M"  |  et  om  M'  |  aggrediens  om  M"  4  tt'.  Weitere  Kollation  für  den  Zweck 
dieser  Arbeit  belanglos 

§  3.    Bemerkungen  zum  Text. 

S.  202,1  Georius  findet  sich  sehr  häutig  in  Hss  neben  Georgius  vgl.  S.  18G,  27^ 
203,  6.  7  u.  ö. 
3  Die  Namenserklärung  rechtfertigt  das  oben  S.  196  angeführte  Urteil. 
Von  den  zur  Erklärung  beigezogenen  Worten  läßt  sich  nur  „geos"' 
(M^  „gQ")  und  US  (=  vovg)  einigermaßen  sprachlich  erklären;  die 
übrigen  Formen  sind  dichterische  Ertiudung. 
Lucrecia  für  Diospolis  Lidda  wohl  späteres  Scholion,  dessen  Ursprung 
mir  rätselhaft  bleibt. 
18  Diese  literarhistorische  Notiz  hat  die  Einreihung  der  Georgsakten  unter 
die  verbotenen  Apocrvpha  im  Auge;  doch  geschah  dies  nicht  durch 
das  Nicaenum,  sondern  durch  das  Pseudo-Gelasianische  Dekret:  „Item 
gesta  sanctorum  martyruni  .  .  .  sccundum  antiquam  consuetudinem 
singulari  caiitela  in  .sancta  Komana  ecciesia  non  Icguntur,  quia  et 
eoruni,  <)ui  conscripsere  nomina  penitus  ignorantur  et  ab  inlideli- 
bus  vel  idiotis  superHua  aut  minus  apta,  (juam  rei  ordo  fui'rit, 
esse  jiutantur  sicut  cuiusdani  Quirici  et  Julittae  sicut  Georgii  alio- 
rumque  huiusmodi  passiones,  quae  ab  haereticis  perhibentur  com- 
positae  .  .  ."')  Das  Dekret  stammt  nicht  von  Gelasius  und  „ist  wohl 
kaum  vor  Justiuian  1.  Tod  (505)  verfaßt''.-)    Es  fand  auch  Aufnahme 


1)  Vgl.  A.  Thi»,'!,  Kpistolae  Rom.  poutilicuui  I,  Mrunsbergae  18()S,  458. 

2)  J.  Friedrich,  Der  gcBchichtlichc  hl.  tJeorg  S.  178,  18."J  f.  —  Über  die  Unecht- 
heit  dor  Dokn'talc   De  rccipiondiH  et  non   rccipiendis  liliris  des  Papstes  Gelasius  I. 
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ins  Corpus  iuris.  ^)  Eine  ähnliche  Verordnung  erließ  die  Synode  von 
Trulla  692:  Tic  xl'SvöCjg  vtco  xüv  xi]g  aXr^d'elug  ^x.^qCoi>  övnxXaa&tvru 
fiaQTVQoXöyia  ag  av  tovg  Xgiörov  ficcQrvQccg  o:riy.d^oi6v  y.al  TtQog 
ccTtiörCav  evdyoiev  rovg  dzovovrag  ^7)  ejiI  r/.xlri6Cag  dr^^oGiEViöd-ia 
nQO6tci06o[i£v^  dX^.ä  rccvta  :tvQi  :tuQadCöo6d'UL^  zovg  öh  xavxa  :tc<Qcc- 
dsi^^evovg  i]  ag  dXrjd-Eöt  tovxoig  7CQo6i.%ovxag  dvad^£^axLt,o(i£v  (Canon 
63  der  Synode  von  Trulla).^)  Später  verbot  der  Patriarch  Nikepho- 
ros  I.  von  Kpel  (806 — 15)  im  Kanon  46  aufs  neue  unter  anderen 
Apocryphen  auch  „ra  ovo  ^ccQXvQia  xov  dyiov  Fsoj^yCoi^  xal  xiov 
ccyicov  KviQvxov  ■acd  'lov^xrjg^'.'^) 

Diese    Notiz    der   Legenda    aurea    fand  Weiterverbreitung    in    der 
Literatur  vgl.  Antoninus  Florentinus.  Summa  histor.  pars  1,  tit.  8,  s.  13. 
Raphael  Volaterran  (um  1506):  „S.  Georgius  martyr,  genere  Cappadox, 
tribunus    militum    sub  Diocletiano    merebat.     Draconem    maximum    in 
Africa  exercitum  terrentem  solus  Deo  fretus  dicitur  interemisse;   quae 
tamen  historia  in  Niceno  concilio  inter  apocrypha  est  habita."*) 
20  Das  Kalendarium  Bedae  Yen.  (um  700  n.  Chr.)  berichtet  zu  IX.  Kai. 
Maii:    „Natale  s.  Georgii  martyris,    qui  sub   Datiano  rege  Persarum 
potentissimo,  qui  dominabatur  super  septuaginta  reges,  multis  mii'a- 
culis  damit  plurimosque  convertit  ad  fidem  Christi  simul  et  Alexan- 
driam^)  uxorem  ipsius  Datiani  .  .  ."   Der  Ort  des  Leidens  wird  jedoch 
nicht  erwähnt.     Doch    findet    sich    die    Einreibung    unter    die  Apo- 
crypha, aber  ohne  nähere  Angabe  der  Zeit.^)    Die  gleiche  Notiz  be- 
gegnet uns  im  Martyrologium  des  Rhabanus  Maurus  (ca.  850),  nur 
heißt  hier  die  Kaiserin  Alexandra.    Die  Apocryphennotiz  fehlt.^)    Da- 
gegen berichtet  Ado  v.  Vienne  (ca.  870)  zu  IX.  Kai.  Maii:  „In  Perside, 
civitate  Diospoli  passio  s.  Georgii  ra.  .  .  ."    Auch  hier  folgt  die  Apo- 
cryphennotiz, ohne  Angabe  der  Zeit.^)    Die  gleiche  Angabe  über  den 
Ort  des  Leidens  mit  Apocryphennotiz  siehe  bei  Usuard^),  Notker 
Balbulus  bietet  die  Ortsangabe  von  Ado  mit  der  Fixierung  des  Mar- 
tyriums unter  Datianus,   wie  Beda.  ^'')     Zu  Diospolos  vgl.  oben  S.  2. 
In  der  Angabe  bezüglich  des  Kaisers,  unter  dem  Georg  gemartert 
wurde,  spiegeln  sich  deutlich  beide  Typen  der  Leidensgeschichte  wieder: 
der  ältere   verlegt   das   Martyrium  unter  Datian^^),    der   jüngere    unter 

Sitzungsbericlite  der  k.  Bayer.  Akademie  der  Wissensch.  Philos.-philol.  imd  bist. 
Klasse  18S8,  I,  S.  54 — 8(5.  Dziatowski,  Isidor  und  Ildefons  als  Literaturhistoriker, 
Kirchengeschichtliche  Studien  IV,  S.  2.  5.  30.  89. 

1)  Decr.  Grat.  dist.  XV.  c.  Sancta  Romana. 

2)  Mansi,  Sacrorum  consiliorum  nova  et  amplissima  collectio  XI,  972. 

3)  J.  B.  Pitra,  Juris  ecclesiastici  Graecorum  historia  et  monumenta  II,  Romae 
1868,  S.  332.    Vgl.  Knimbacher,  Georg  184. 

4)  Volaterauo  Ratfaele,  Antropol.  1.  1.   Vgl.  Christ.  Sandius,  Nucleus  historiae 
ecclesiasticae,  Coloniae  1676,  S.  2-10  tf. 

5)  Die  gleiche  Form  vgl.  Krumbacher,  Georg  46,  3.  132.  vgl.  unten  S.  230. 

6)  Migne  P.  1.  99,  886.  7)  1.  c.  P.  1.  110,  1140.         8)  1.  c.  P.  1.  123,  251. 
9)  1.  c.  P.  1.  123,  963.             10)  1.  c.   131,  1069. 
11)  Vgl.  Krumbacher,  Der  hl.  Georg  S.  3  ff. 
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Diokletian  und  seinen  Mitkaiser  Maximian.^)    lieide  Tvpen  gingen  au*^'h 
in  die  latein.  Passio  über.-)    Jacobu.s  de  Voragine  kompiliert  aus  beiden 
Formen  eine  neue  Miscliangabe. 
S  203.4  j)raesentibus  LXX  regibus,   vgl.  Krumbacher,    Georg  1,5;  2,4;  17,13; 
i:3(3,  12  u.  ö. 

7  tribunus  entsprechend  x6^ir,g  der  griech.  Legende. 

8  hier   wird   also    der  Schauplatz   an   die  Nordküste   von  Afrika   verlegt; 

eine  Stadt  Sileua   läßt  sich  nicht  nachwei.sen,  wohl  eine  Umbildung 
des  Jacobus  aus  Lasia. 
12  sibi   dabant:    im    Spätlatein   sibi   etc.   häufig    ohne    Rücksicht    auf   das 
Subjekt,  vgl.  204,  21. 
S.  205,18  Die  Kirche  auch  zu  Ehren  Mariens  erbaut  —  ein  Spiegelbild  der  Ver- 
ehrung Mariens  im  Mittelalter. 
21  ff.  Georcr  wohl  mit  Absicht  als  treuer,  selbstloser  Verwalter  der  Gnaden- 
gaben  Gottes  dargestellt  im  Gegensatz  zur  Simonie  der  Zeit  des  Jacobus. 
34  fortitudines  statt  foveas  wohl  Mißverständnis. 
S.  206, 1  Jacobus   kannte,  wie  es   scheint,  Rezensionen  der  Drachenlegende,   wo 
der  Heilige   das  Untier  gleich   bei   der  Begegnung  tötete.     Die    uns 
erhaltenen  Berichte  bieten  davon  nichts. 
8  omnia,  que  habebat  dispersit  vgl.  Krumbacher  3,  24;  20,  9;  32,  43;  26; 
155  u.  ö. 

§  4.    Analyse  des  Textes. 

Auch    hier  möge   eine   Analyse   des  Textes   die   Grundlage    bieten 
für  die  weitere  Vergleichung: 

(1)  Vierfache  etymologische  Erklärung  des  Namens  „Georg"  —  seine 
Legende  vom  Konzil  zu  Nicäa  unter  die  Apokryphen  gezählt 
wegen  der  Unsicherheit  des  Berichtes. 

(2)  Der  Tribun  Georg,  der  Abstammung  nach  ein   Kappadoker, 

(3)  kam  einst  in  die  Provinz  Libyen,  in  eine  Stadt,  Sileua  geheißen. 
(4j  Nahe    dieser    Stadt    war    ein   Sumpf  gleich   einem   Meere  —  vgl. 

Vulg.  T.  7  (A). 
(5)  In   ihm  hielt  sich  ein  totbringonder  Drache  versteckt, 
(G)  der  oft  das  gegen  ihn  bcwaÖnete  Volk  in  die  Flucht  verjagte, 

(7)  und  mit  seinem  Atem  alle  tütete,  wenn  er  an  die  Stadtmauern 
herankam. 

(8)  Desliiilb  gabt'u  ihm  die  Bürger  täglich  zwei  Schafe,  um  sein 
Hasrii  zu  besänftigen;  sonst  kam  er  nahe  an  die  Stadtmauern 
licran  und  verpestete  die  Luft,  sodaß  selir  viele  zu  gründe  gingen. 

{\))  Als  nun  die  Schafe  fast  ausgingen,  zumal  da  man  ihrer  nicht  in 
Menge  haben  konnte,  faßten  die  Einwohner  einen  Bcsclduß  und 
'galten   ein   Scliaf  mit  einem  Menschen. 

1)  1.  c.  s.  10  ir. 

2)  Vgl.  M    lluber.   Zur  Goorfjsle^jondc  .S.  20  11".  (Datian),  S.  29  ff.  (Diocletian). 
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(10)  Es  wurden  also  durch  das  Los  der  Leute  Söhne  und  Töchter  hin- 
gegeben; das  Los  nahm  niemand  aus:  fast  waren  bereits  alle 
Söhne  und  Töchter  des  Volkes  erschöpft. 

(11)  Einmal  wurde  nun  des  Königs  einzige  Tochter  vom  Lose  ereilt 
und  dem  Drachen  zuerkannt. 

(12)  Da  sprach  der  König  betrübt: 

(13)  „Nehmt  Gold  und  Silber 

(14)  und  auch  die  Hälfte  meines  Königreiches  —  vgl.  U  31 

(15)  doch  entlaßt  mir  meine  Tochter,  damit  sie  nicht  so  sterbe." 
(IG)  Ihm  antwortete  das  Volk  mit  Wut: 

(17)  „Du  König  hast  diesen  Befehl  erlassen  und  jetzt  sind  all  unsere 
Kinder  gestorben  und  Du  willst  Deine  Tochter  retten?  Wenn  Du 
nicht  an  Deiner  Tochter  vollführest,  was  Du  bei  anderen  befohlen, 
werden  wir  Dich  und  Dein  ganzes  Haus  verbrennen." 

(18)  Als  dies  der  König  sah,  begann  er  seine  Tochter  zu  beweinen 
und  sprach: 

(19)  „Wehe  mir,  meine  süße  Tochter! 

(20)  Was  soll  ich  mit  Dir  beginnen  oder  was  sagen? 

(21)  Wann  werde  ich  Deine  Hochzeit  schauen?" 

(22)  Und  zum  Volke  gewendet  sprach  er: 

(23)  „Ich  bitte,  daß  Ihr  mir  Zeit  von  acht  Tagen  gewähret,  die 
Tochter  zu  betrauern." 

(24)  Nachdem  das  Volk  dies  gewährt  hatte,  kehrte  es  am  Ende  der 
acht  Tage  zurück  und  sprach  mit  Wut: 

(25)  „Warum  richtest  Du  Dein  Volk  zu  gründe  wegen  Deiner  Tochter; 
siehe  aUe  sterben  wir  durch  den  Atem  des  Drachen." 

(26)  Als  der  König  sah,  daß  er  seine  Tochter  nicht  befreien  konnte, 
bekleidete  er  sie  mit  königlichen  Gewändern,  umarmte  sie  und 
sprach  mit  Trauen: 

(27)  ,,Wehe  meine  süße  Tochter! 

(28)  Von  Deinem  königl.  Schöße  glaubte  ich   Kinder  zu  erhalten; 

(29)  und  jetzt  gehst  Du  hin,  um  vom  Drachen  verzehrt  zu  werden. 

(30)  Wehe  meine  süße  Tochter! 

(31)  Ich  hoffte  zu  Deiner  Hochzeit  Fürsten  zu  laden, 

(32)  den  Palast  mit  Perlen  zu  schmücken, 

(33)  Pauken  und  Orgel  zu  hören, 

(34)  und  jetzt  gehst  Du,  um  vom  Drachen  verzehrt  zu  werden.^' 

(35)  Und  er  küßte  sie  und  entließ  sie  mit  den  Worten: 

(36)  „0  meine  Tochter,  wäre  ich  doch  lieber  vorher  gestorben, 
als  daß  ich  Dich  so  verloren  hätte." 

(37)  Da  fiel  jene  zu  den  Füßen  des  Vaters  und  erbat  seinen  Segen; 
nachdem  sie  der  Vater  mit  Tränen  gesegnet  hatte,  ging  sie  zum 
See  hin. 

(38)  Als  der  selige  Georg  dort  vorüberkam  und  sie  weinen  sah,  fragte 
er  sie,  was  sie  hätte. 

Aufhänger:  Drachenwunder  des  hl.  Georg.  14 
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(39)  Und  jem-:  „Guter  .lüngling,  schnell  steig  auf  Dein  Pferd  und  fliehe, 
daß  Du  nicht  mit  mir  in  gleicher  Weise  sterbest." 

(40)  Zu  ihr  Georg:  „Fürchte  Dich  niclit,  sondern  sage  mir,  was  Du 
hier  erwartest,  während   das  ganze  Volk  zuschaut?'^ 

(41)  Und  jene:  „Wie  ich  sehe,  guter  Jüngling,  bist  Du  großmütigen 
Herzens,  aber  warum  sehnst  Du  Dich  mit  mir  zu  .stcrbenV  Fliehe 
rasch !'' 

(42)  Zu  ihr  Georg:  „Von  hier  werde  ich  nicht  fortgehen,  bis  Du  mir 
berichtest,  was  Du  hast" 

(43)  Als  ihm  also  jene  das  Ganze  dargelegt  hatte,  sprach  Georg:  — 
vgl.  Vulgär.  Text  S.  140,  8. 

(44)  „Tochter,  fürchte  Dich  nicht,  denn  in  Christi  Namen  werde  ich 
Dir  helfen." 

(45)  Darauf  jene:  „Guter  Streiter,  mögest  Du  nicht  mit  mir  umkommen; 

(46)  es  genügt  doch,  wenn  ich  allein  zu  gründe  gehe;  denn  Du  könn- 
test mich  nicht  befreien  und  würdest  mit  mir  umkommen." 

(47)  Während  sie  dies  sprach,  siehe  da  kam  der  Drache  und  erhob 
seinenKopfausdemSee. 

(48)  Da  sprach  das  Mädchen  zitternd:  | 

(49)  „Fliehe,  guter  Herr,  Hiebe  rasch!" 

(50)  Da  schwang  sich  Georg  auf  sein  Pferd, 

(51)  bezeichnete  sich  mit  dem  Zeichen  des  Kreuzes, 

(52)  griff  den  gegen  ihn  kommenden  Drachen  mutig  an  und,  indem 
er  die  Lanze  wuchtig  schwang  und  sich  Gott  befahl,  ver- 
letzte er  ihn  stark  und  warf  ihn  zur  Erde  nieder. 

(53)  Und  er  sprach  zum  Mädcben: 

(54)  ,,Wirf  Deinen  Gürtel  um  den  Hals  des  Drachen  und  zweifle 
nicht!"  —  vgl.  Vulgär.  Text  S.  130,  36; 

(55)  Als  sie  dies  getan  hatte,  folgte  ihr  das  Tier  wie  ein  ganz  zahmer 
Hund  —  vgl.  Vulg.  T.  1^7  (CE) 

(56)  Als  sie  ihn  in  die  Stadt  führten,  begannen  die  Leute  bei  diesem 
Anblick  auf  Berge  und  in   IKihlen  zu  flücliten, 

(57)  indem  sie  sprachen:  .,Wehe  uns,  nunmehr  gehen  wir  alle  zu 
gründe." 

(58)  Da  winkte  ihnen  der  selige  (ieorg  zu   und  spracli: 

(59)  „Fürchtet  Euch  nicht;  dazu  sandte  mich  ja  der  Gott  und  Herr  zu 
Euch,  daß  ich  Euch  von  den  Qualen  des  Drachen  befreie. 

(60)  nur  glaubet  an  Christus  und  ein  .Jeder  von  Euch  lasse  sieh 
taufen   und  ich  werde  den   Drachen  da  töten." 

(61)  Dann   wurden  der  König  und  alle  Leute  getauft.^) 

(62)  Der  selige  Georg  zog  dann  sein   Schwert, 

——-  f 

1;   .M;tn    i'rwarlt't   «'in    ik-kenntiiis    des  (llauhens   durch    Kt'iiii;^'   und   Volk   wie 
in  den  fihriKen  Texten;  die  Tauft'  wird  olmchin  j^leich  darauf  crwiilint  (OG),  paßt      ^ 
iilso  hier  nicht. 
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(63)  tötete  den  Drachen 

(64)  und  befahl  ihn  aus  der  Stadt  hinauszubringen. 

(65)  Dann  zogen  ihn  vier  Paar  Ochsen  hinaus  auf  ein  großes  Feld. 

(66)  Es  wurden  aber  an  jenem  Tage  23000  getauft,  Kinder  und  Weiber 
ausgenommen. 

(67)  Der  König  aber  baute  zu  Ehren  der  seligen  Maria  und  des 
seligen  Georg  eine  Kirche  von  wunderbarer  Schönheit. 

(68)  Mitten  aus  ihrem  Altar  floß  ein  lebendiger  Quell,  dessen  Trank 
alle  Kranken  heilte. 

(69)  Der  König  aber  bot  dem  Heiligen  eine  unermeßliche  Geldsumme 
an;  doch  jener  schlug  ihre  Annahme  aus  und  befahl  sie  den 
Armen  zu  geben. 

(70)  Georg  unterrichtete  den  König  kurz  über  vier  Stücke:  für  die 
Kirche  Gottes  zu  sorgen,  die  Priester  zu  ehren,  die  kirchlichen 
Tagzeiten   fleißig  zu  hören  und   immer   der  Armen  zu  gedenken. 

(71)  Dann  küßte  er  den  König  und  ging  fort. 

(72)  In  manchen  Büchern  liest  man  jedoch,  Georg  habe,  als  der  Drache 
zum  Fräße  des  Mädchens  herankam,  sich  mit  dem  Kreuze  be- 
zeichnet, den  Drachen  angegriffen  und  getötet. 

(73)  Überleitung  zur  Erzählung  des  Martyriums. 

Bei  einem  Vergleich  dieser  Erzählung  mit  den  griechischen  Texten 
und  der  auf  ihnen  beruhenden  Rezension  des  Cod.  Monac.  14473  steUt 
sich  der  Bericht  des  Jacobus  als  eine  kurze  gedrängte  Wieder- 
gabe der  ausführlichen  griechischen  Version  dar.  Dabei  werden 
manche  vöUig  neue  Motive  in  die  Erzählung  eingeflochten.  Vermieden 
sind  aU  die  langen  Reden  und  Ausführungen,  die  sich  bereits  in  den 
ältesten  uns  bekannten  griechischen  Texten  finden  und  in  den  späteren 
noch  erweitert  wurden.  Die  dortige  dramatische  Gestaltung  ist  einer 
mehr  referierenden  Form  gewichen.  An  einzelnen  Details  fehlt 
der  Name  des  Königs,  seine  und  seiner  Untertanen  Charakterisierung, 
des  Volkes  Klage  mit  der  Selbstverteidigung  des  Königs  (Vulg.  T. 
12 — 19);  der  Threnos  ist  hier  viel  kürzer,  ebenso  der  Dialog  zwischen 
Georg  und  der  Jungfrau;  die  Wiederholung  der  Exposition  durch  die 
Jungfrau  (Vulg.  T.  88 — 97)  fehlt,  ebenso  die  Frage  nach  dem  Bekennt- 
nis (Vulg.  T.  102—109,  vgl.  S  S.  114)  und  das  Gebet  Georgs  mit  der 
Antwort  vom  Himmel  (Vulg.  T.  110  —  125).  Ein  Bischof  wird  nicht 
erwähnt,  das  Quellenmotiv  entbehrt  jeglicher  wunderbaren  Einkleidung. 
Diesen  Kürzungen  gegenüber  finden  sich  manche  Plusstücke:  die 
Einleitung  mit  den  eigenartigen  etymologischen  Namenserklärungen 
und  den  verschiedenen  Angaben  über  die  Todeszeit  des  Heiligen  (1), 
Schauplatz  eine  Stadt  Silena  in  Lybien  (3);  das  Atemmotiv  (7),  welches 
uns  bereits  in  Cod.  Monac.  (S.  188)  begegnete;  vergebliches  Opfer  von 
zwei  Schafen,  dann  eines  Schafes  mit  einem  Menschen  (ß  und  9);  die 
Widerrede  des  Volkes  mit  der  Drohung  einer  Brandlegung  (17);  Bitte 
des   Königs   um  Aufschub,   ihre  Gewährung   und   neue   Forderung   des 
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Volkes  {'2'd — 25  I;  väterliche  Klage  imd  Segen  (3G  uud  37);  Ersclieiiien 
des  Diachen  (47);  Georg  steigt  auf  das  Pferd,  kämpft  mit  dem  Drachen 
und  verwundet  ihn  (öO — 52),  in  den  (ihrigen  Texten  fällt  der  Drache 
durch  die  ühernatürliche  Hilfe  Gottes  ohne  Kampf  unverwundet  zu  des 
Heiligen  Füßen;  Befehl,  den  Drachen  am  Halse  zu  binden  (54)  (vgl. 
ul)t'n  S.  lo3);  vier  Paar  Ochsen  schle]»p<'n  das  getötete  Untier  aus  der 
btadt  (t;4  mit  G5);  Zahl  der  Getauften  2()(J0U  (23000);  die  Kirche  wird 
auch  zu  Ehren  Mariens  erbaut  (67);  der  Gnadenquell  Hießt  aus  der 
Mitte  des  Altares  (68);  An})ietung  und  Zurückweisung  einer  Geldsumme 
(69),  vierfache  Unterweisung  des  Königs  (70),  Registrierung  einer  ab- 
weichenden Leseart  (72).  Auch  die  Ordnung  der  Motive  weicht 
etwas  ab:  einem  kurzen  Threnos  (19 — 21)  folgt  die  Bitte  um  Aufschub 
(23),  deren  Gewährung  mit  neuer  Beorderung  (24 — 26),  Bekleidung  der 
Tochter  zum  Todesgaug  (26)  und  dann  erst  der  eigentliche  Threnos 
(27 — 34).  Eine  ähnliche  Anordnung  ist  auch  dem  erweiterten  Vulgata- 
text  S  eigen  (vgl.  oben  S.  113).  Wie  in  diesem  Texte  (S.  115  Motiv  68) 
fesselt  auch  hier  die  Jungfrau  den  Drachen.  Noch  einen  weiteren 
Anklang  dürfen  wir  finden:  dort  wirft  der  Heilige  den  Drachen  aus  der 
Stadt  und  tötet  ihn  (S.  116  Motiv  76),  hier  wird  der  getötete  Drache 
auch  aus  der  Stadt  geschleppt  (64  und  65).  In  beiden  Texten  fehlt 
die  Frage  nach  dem  Glauben  des  Landes  und  ihre  Beantwortung.  Legen 
diese  Berührungspunkte  eine  gewisse  literarische  Beziehung  zwischen 
beiden  Textgruppen  nahe,  so  läßt  sich  doch  ein  direktes  Abhängigkeits- 
verhältnis nicht  eruieren.  Gerade  die  beiden  Rezensionen  eigentüm- 
lichen Plusstücke  weisen  keine  Gemeinschaft  unter  sich  auf.  Auch  hier 
kann  also  die  Frage  nach  den  Quellen  nicht  völlig  befriedigend  gelöst 
werden:  es  bleibt  ein  gewisser  Rest,  der  aus  den  uns  bekannten  griechi- 
Bchen  Texten  keine  Erklärung  findet. 

§  5.    Die  Legenda  aurea  als  Quelle  für  die  mittelhochdeutsclien 

Bearbeitungen. 

Die  Legenda  aurea  wurde  gar  bald  zur  unerschöpflichen  Quelle 
für  die  Hagiographen  des  Abendlandes.  So  beruht  auf  ihr,  zum  großen 
Teile  sogar  wörtlich,  die  Legende  in  den  Heiligenloben  des  Petrus  de 
Natalibus,  seit  1370  Bischof  von  Equilia  oder  Jesols.M  Auch  das 
Werk  dieses  Bischofs  erfreute  sich  großer  Wertschätzung  und  weiter 
Verbreitung.  Die  Hl.  Erzählung  dos  vierten  Buches  handelt  „De  sancto 
Georgio  martyre."  Nach  kurzer  Einleitung  mit  Angabe  über  Heimat 
und  Beruf  des  Heiligen  folgt  sofort  die  Legende  vom  Drachenkanipf 
im  engsten  Anschluß  an  den  Bericht  der  Legenda  aurea;  die  Stadt 
heißt  hier  „Lysia",  eine  P'orra  die  freilich  mehr  auf  „Lasia"  der  griecii. 

1)  CataloguB  Sanctorum  et  gpstorum  eorum  ex  diversia  vüluiuiuihus  ooUectus, 
fidituB  a  HevcronrliBsirao  in  Chriöto  Patrc  Domino  IVtro  <le  Natalil)U8  de  Venetiis, 
I)»'i  gratia  ejiiscnpd  Kijuiliuo.  1.  IV,  c.  81. 
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Texte  weist  denn  auf  „Silena"  des  Jacobus  de  Voragine.  Doch  lassen 
sowohl  die  charakteristischen  Züge  der  Leg.  aura,  die  sich  auch  hier 
finden,  wie  die  vielfache  wörtliche  Übereinstimmung,  keinen  Zweifel  an 
der  eigentlichen  Quelle.  Nur  ist  die  Darstellung  hier  noch  gedrängter 
als  in  der  Leg.  aurea;  alle  direkten  Reden  sind  vermieden,  die  Form  rein 
erzählend.  Georg  tötet  beim  ersten  Zusammenstoß  mit  dem  Drachen 
sofort  das  Untier  (vgl.  die  von  der  Leg.  aurea  registrierte  abweichende 
Leseart  oben  S.  206).  Der  Auftrag,  den  Drachen  zu  binden  und  in  die 
Stadt  zu  bringen,  wie  die  Ausführung  dieses  Befehles  fehlt  hier,  eben- 
so die  Belehrung  des  fliehenden  Volkes.  Es  folgt  sofort  das  Weg- 
schaffen des  Drachen  durch  die  vier  Paare  Ochsen  „zum  Verbrennen". 
Getauft  werden  10000  Männer,  Weib  und  Kind  nicht  mitgerechnet. 
Die  Kirche  wird  nur  zu  Ehren  Mariens  erbaut.  Die  vierfache  Mahnung 
wird  nur  angedeutet  (rege  ac  populo  diligenter  admonitis).  Dann  folgt 
die  Leidensgeschichte.  Enthauptet  ward  Georg  nach  Petrus  am  23.  April 
291.  Datianus  ward  auf  der  Rückkehr  von  der  Stätte,  wo  er  das 
Todesurteil  gesprochen,  von  Feuer  vom  Himmel  verzehrt.  Dann  folgt 
die  Notiz  über  die  Verweisung  der  Legende  unter  die  Apokryphen  durch 
das  Nicaenum  mit  den  verschiedenen  Angaben  über  Zeit  und  Ort  des 
Martyriums,  wiederum  meist  wörtlich  der  Leg.  aur.  entnommen.  Der 
Bericht  schließt:  „Ex  diversis  igitur  legendis,  ea  quae  magis  autentica 
videntur  circa  eins  martyrium  et  miracula  ostensa  hie  collecta  sunt, 
multis  dissonis  et  incredibilibus  omissis  et  diversitatibus  pro  posse  ad 
concordantiam  recluctis".  Für  den  Text  selbst,  der  nach  dem  Gesagten 
fast  nur  eine  wörtliche  Wiederholung  der  Leg.  aur.  darstellte,  verweise 
ich  auf  die  Ausgaben  der  Heiligenlegende. 

Durch  die  Legenda  aurea  fand  die  Erzählung  vom  Drachenkampf 
St.  Georgs  auch  Eingang  in  die  mittelhochdeutsche  Literatur.  Wir 
besitzen  zwar  einen  althochdeutschen  Georgsieich  aus  der  Hs  des  Otfried 
(9.  Jahrb.),  der  freilich  nicht  vollständig  erhalten  ist.^)  Er  schließt  mit 
der  Szene  im  Martyrium,  da  Georg  den  Götzen  Apollo  vernichtet: 

„Georjo  huob  dia  haut  üf:  gebot  er  uper  den  hellehunt. 
erbibinöta  Apollin:  dö  fuer  er  sär  en  abcounti  in''. 

Nach  der  ganzen  Sachlage  w^äre  wohl  nicht  zu  erwarten,  daß  der  Georgs- 
ieich des  9.  Jahrh.  das  Drachenwunder  böte.  Damals  kannte  man  diese 
Episode  der  Georgslegende  noch  nicht. 

Auch  in  dem  umfangreichen  dramatischen  Gedicht  „Der  hl.  Georg" 
des   altbayerischen  Dichters  Reinbot  von  Durne^)   in  6120  Versen   aus 


1)  Vgl.  Haupt,  Über  den  althochdeutschen  Leich  vom  hl.  Georg.  Monats- 
bericht der  kgl.  preuß.  Akademie  d.  Wissensch.  zu  Berlin.  September  1854.  — 
K.  Bartsch,  Die  altdeutschen  Handschriften  der  Univ.  Bibliothek  in  Heidelberg, 
1887,  S.  3—4. 

2)  F.  Vetter,  Der  hl.  Georg  des  Reinbot  von  Durne.  Mit  einer  Einleitung 
über  die  Legende  und  das  Gedicht.     Halle  189C. 
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den  .laliren  1:?31  bis  12"))^  findet  sich  noch  keine  Spur  vom  Drachen- 
kani])f.      Das  Gedicht  kommt  zeitlich  der   Legenda  aurea  selir  nahe. 

Zum  ersten  Mal  begegnet  uns  die  Legende  vom  Drachenkampf 
des  hl.  Georg  in  der  mittelhochdeutschen  Literatur  im  dritten  Buch 
(Heiligenleben)  des  Passionais  aus  dem  Ende  des  13.  Jahrh.'j  Der 
Text  „Von  sante  Georgio  einem  rittere"  bietet  zunächst  den  Drachen- 
kampf, dann  das  Martyrium  und  schließt  mit  der  Erscheinung  des 
Heiligen  bei  der  Belagerung  von  Jerusalem  durch  die  Kreuzritter.  Als 
HauptqueUe  des  Passionais  erscheint  auf  den  ersten  Blick  die  Legenda 
aurea. ^'j  Alle  charakteristischen  Züge  ihrer  Erzählung  (Libyen  als 
Schauplatz,  0})fer  von  zwei  Schafen,  eines  Schafes  und  eines  Menschen, 
Frist  von  8  Tagen,  Anbieten  des  Geldes,  Bau  einer  Marienkirche,  vier- 
fache Mahnung)  kehren  hier  wieder.  Auch  die  Erzählung  des  Mar- 
tyriums und  der  Georgserscheinungen  schließt  sich  eng  an  die  goldene 
Legende  an. 

Auf  der  Legenda  aurea  beruht  des  weiteren  eine  Prosabearbeitung 
des  Georgsdrachenkampfes  aus  dem  Anfang  des  15.  Jahrh.  Sie  ist 
enthalten  in  der  Hs  185  der  Augsburger  Kreis-  und  Stadtbibliothek 
aus  dem  Jahre  1412.  Der  Text  ist  ediert  von  B.  Greitf.^)  Der  histo- 
rische Eingang  erinnert  stark  an  die  Überleitung  zum  Martyrium  in 
der  Legenda  aurea  i  vgl.  oben  S.  206).  Der  Schauplatz  (Libyen,  Lasia) 
wie  das  Opfer  eines  Schafes  stimmt  völlig  überein;  ebenso  die  kurze 
referierende  Fassung.  Hier  tritt  auch  die  Königin  beim  Threnos  auf. 
Wohl  fehlen  manche  charakteristische  Züge  der  Leg.  aurea,  wie  das 
Hinausbriugen  des  getöteten  Drachen,  der  Bau  der  Kirche,  Anbieten 
des  Geldes  und  Unterweisung  des  Königs.  Doch  kann  deshalb  das 
Abhängigkeitsverhältnis  nicht  bestritten  werden. 

Auf  die  gleiche  Quelle  weist  „Ain  hüpsch  spil  von  sant  Jöri- 
gen  und  des  küngs  von  libia  tochter  und  wie  si  erlöst  ward". 
Diese  poetische  Darstellung  findet  sich  in  einem  Cod.  der  gleichen 
Augsburger  Bibliothek.  Er  trägt  die  Signatur  „v.  Halder'sche  Bibliothek 
Nr.  952,  4"  und  stammt  aus  dem  15.  Jahrh.  Das  Spiel  ist  ediert  von 
B.  Greiff.*)  Wahrscheinlich  .'stammt  es  von  dem  höfischen  Dichter 
Martin  Schüttenhelm  de  Augusta.  Im  J.  1473  soU  es  in  Anwesenheit 
des  Stifters  des  St.  Georgen  liitterordens,  Kaiser  Friedrichs  lU.,  auf 
dem  Reichstag  zu  Augsburg  aufgeführt  worden  sein.  Die  ursprüngliche 
Legende  ist  hier  sehr  erweitert;  dies  ergil)t  sich  l)ereits  aus  der  Liste 
der    auftretenden    Personen    (Herold,    vier    Bitter,    vier    Hautgeb,    vier 

1)  Fr.  K.  Köpko,  Das  Passional,  oiuo  IjOffoiidonsamiiilun^  des  IH.  .lahrh. 
(HiblioUiek  d.  gesamten  deutschen  National-Lit.  Bd.  ;J2),  Quedlinburg  und  Leipzig, 
ls:,-2,  S.  2M  —  H. 

2)  Vgl  auch  K.  Ticdemann,  PasHionnl  und  Legenda  aurea  (Palaostra  87), 
Berlin  IttU'.i. 

:»)  Pfeiffer,  Germania  I  (1H6Ü),  S.  r.tl  — r.t-'. 
4)  1.  c.   S.  lOö— '.II. 
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Wäpner  am  Tore,  zwei  Rittersfrauen,  ein  Knecht  des  Königs,  eine 
Zauberin,  der  Teufel,  Volk,  König,  Königin,  Tochter,  der  Königin 
Jungfrau,  zwei  Engel),  Die  Jungfrau  führt  hier  auch  einen  Namen 
„Elya".  In  der  Predigt  an  das  Volk  betet  Georg  das  ganze  Glaubens- 
bekenntnis (vgl.  die  Rezension  des  Cod.  Monac.  oben  S.  185,  3()). 

Georgsspiele  waren  auch  sonst  im  Mittelalter  sehr  beliebt.  Schon 
i.  J.  1380  soll  Rudolf  v.  Montfort  um  das  Georgifest  zu  Feldkirch  mit 
seinen  Bürgern  ein  Osterspiel  auf  dem  Kirchhof  bei  St.  Nikolaikirchen 
aufgeführt  haben,  13s9  soll  es  wiederholt  worden  sein.^)  Ein  ähn- 
liches Spiel  (Drachenstich)  findet  noch  heute  alljährlich  zu  Fürth  im 
im  bayr.  Walde  statt.") 

Dem  Ende  des  15.  Jahrh.  gehört  auch  ein  „Ruff  von  dem  hL 
Ritter  Georgio''  an.  Seine  Vorlage  war  gleichfalls  die  goldene 
Legende,  deren  charakteristische  Züge  uns  auch  hier  begegnen.^) 

In  sehr  ausführlicher  dramatischer  Weise  (829  Verse)  bietet 
den  Drachenkampf  auch  ein  Gedicht  des  Ms.  germ.  quart.  478  der 
K.  Bibliothek  zu  Berlin,  das  der  Sprache  nach  der  W^estschweiz  (Solo- 
thurn-Basel)  angehört."*)  Schauplatz  und  König  werden  nicht  genannt. 
Auch  hier  tritt  die  Königin  redend  auf  Das  Gedicht  leidet  freilich  an 
einem  inneren  Widerspruch.    Die  Königin  wird  (Vers  128  f )  eingeführt: 

«Do  se  ob  irem  psalter  saß 
Daran  sie  fleißeclichen  las». 

In  ihrer  Herzensnot  wendet  sie  sich  (V.  161)  an  den  «her  machmet»  um 
Hilfe.     Die  Jungfrau  hingegen  fleht  zu  dem 

«Der  himel  und  erd  geschaffen  haut»  (V.  179),  zu 
«Maria,  heilig  kinigin»  (V.  209,  vgl.  331). 

Sie  erscheint  also  bereits  als  Christin.  Und  doch  fordert  sie  der 
Heilige  erst  zum  Glauben  auf  (V.  375  ff.,  vgl.  V.  092  ff.),  bittet  das 
Mädchen  Georg  erst  um  die  Taufe  (V.  380  ff'. ).  Die  psychologische 
Charakterschilderung  ist  also  nicht  einheitlich  durchgeführt.  Georg 
weiß  bei  seiner  Ankunft  bereits  von  dem  schrecklichen  Wurm  (V.  309); 
beim  Kampfe  kommt  er  zu  Fall,  indem  sein  Pferd  über  einen  Baum- 
stumpf stolpert  (V.  408  f.);  er  ist  hier  bereits  zu  einem  Kreuzritter 
geworden:  «Er  iiert  ain  crütz  an  seinem  schilt»  (V.  669).  Der  Heilige 
spendet  selbst  die  Taufe:  den  König  tauft  er  auf  den  Namen  Johannes, 
•die  Königin  «solt  haissen  cristein»  (Christina)  (V.  729  ff'.).  «Drissig 
tussend  wolten  crista  sein»  (V.  743).  Dann  zeichnet  Georg  das  Bild 
des   Gekreuzigten   an    die   Wand  (V.  755  ff.),   das   Bild   Machmets  aber 

1)  1.  c.  S.  16'.). 

2)  Vgl.  A.  Schöppner,  Sagenbuch  der  bayrischen  Lande  I,  München  1852, 
Nr.  93;  über  ähnliche  Aufführungen  vgl.  Vetter  1.  c   XCI. 

3)  Ediert  bei  K    Gödecke,  Deutsche  Dichtungen  im  Mittelalter  S.  230  ff. 

4)  Ediert  bei  Vetter  1.  c.  S.  CLXVH— CXC. 
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wirft  er  in  den  Burggraben  (769  ö".).  Zum  Danke  bietet  ihm  der  König 
sein  lieb  Tuehter  «zu    rechtem   elichem  weip»  (795).     Georg  lehnt  ab: 

«Wir  Bond  unser  leben  Ion 

Kusch  inn  gottes  er 

Und  mercken  uff  die  1er 

Der  priester,  dz  i.st  mein  raut>   (<^02  ff.j. 

Er  segnet  die  Leute  und  fährt  in  sein  Vaterland.  Der  König  mit 
Königin  und  Tochter  loben  den  Herrn  mit  Singen,  Fasten,  Beten  und 
Almosengeben  und  bauen  Kirchen  und  Klöster.  Auch  in  dieser  Re- 
daktion fehlt  die  PVage  nach  dem  Bekenntnis,  wie  in  der  Legenda 
aurea.  An  die  Unterweisung  des  Königs  in  letzterer  erinnert  hier  der 
Schluß  (V.  804ff. ).  Die  übrigen  charakteristischen  Züge  dieser  Be- 
arbeitung sind  Wühl  Eigengut  ihres   Verfassers. 

Von  Simprecht  Kröll,  Weber  und  Bürger  zu  Augsburg  (ca.  1516)^ 
stammt  „Ain  hibscher  spruch  von  sant  Jörgen  dem  haylichen 
Ritter  und  gar  hybsch  und  kurzweilig  zuo  hören".  Das  Gedicht 
ist  uns  überliefert  im  Cod.  Germ.  Nr.  109,  f.  96 — 104  der  Heidelberger 
Bibliothek.    Eine  kurze  Probe  veröffentlichte  daraus  Greiff.  ^) 

Bei  einer  weiteren  Verfolgung  des  Drachenkampfes  vom  hl.  Georg 
in  der  deutschen  Literatur  wären  außer  dem  Gedicht  von  Kröll  auch 
noch  die  bei  Vetter^)  erwähnten  Volkslieder  beizuziehen.  Auf  das 
Gedicht  vom  Ritter  St.  Georg  im  „Wunderhorn"  und  dessen  Quelle 
„Ein  Christliches  Catholisches  Rüefbüchl.  Anno  1601"  wurde  bereits 
von  Begemann  (vgl.  oben  S.  163)  hingewiesen.  Auch  hier  ist  die  Legenda 
aurea  die  Quelle.^)  Näher  darauf  einzugehen,  liegt  außerhalb  des 
Rahmens  gegenwärtiger  Arbeit.  Uns  genügt  hier  die  Tatsache,  daß 
die  mittelhochdeutschen  Bearbeitungen  der  Episode  alle  auf  der  Legenda 
aurea  beruhen.*) 

Auf  diese  Quelle  gehen  auch  die  übrigen  abendländischen  National- 
bearbeitungen der  Legende  vom  Drachenkampf  Georgs  zurück.  Vese- 
lovskij^j  hat  dies  bereits  des  nähereu  dargetan.    Ich  verweise  noch  auf 


1)  Pfeiffer  Germania  I  (1«56),  S.  170. 

2)  1.  c.  S.  XC.  ;{)  Vgl.  Uegeniaun  1.  c.  It'.t  if. 

4)  Es  Bei  noch  darauf  hingewiesen,  daß  der  Schauplatz  der  Legende  auch 
vielfach  nach  Deutschland  verlegt  wurde,  so  nach  Leipzig,  Auorbcrg  in  Hayern  usw. 
Vgl.  Vetter  1.  c.  XCIIff.;  Ph.  Heber,  Die  vorkarolingisclien  lilaubonslieldon  S. '2H;iff.; 
A.  Scliö|)iiner,  Sagenljucli  bayrischer  Lande  I,  Nr.  ■J'JS;  0.  Henne -Am  Rhyn,  Die 
DeutHche  Volkssage.  Heitrag  zur  vergleiclienden  Mythologie.  Leipzig  I.S71,  S.  .'('.»  ff. 
O.  Knoop,  Der  hl.  (Jeorg  in  der  pommersclien  Volkssage.  Baltische  Studien  .'M 
(1K81)  S.  '.ilK  -[t'A.  In  üudenaarde  (^Belgien)  wurde  noch  bis  vor  kurzem  die  Haut 
des  von  Georg  erlegten  Draclien  gezeigt  vgl.  Vetter  1.  c.  XCIII,  in  Köln  das  Schwert, 
womit  Georg  den   Drachen  tötete,  vgl.  Kaynaudus,  Opera  orania  VIII,  .'ilT),  ;{f)'2. 

r.)  Veselovskij  I.  c.  S.  lUt;  vgl.  Vetter  I.e.  XCIV  ff.  Th.  Vernaleken,  Dio 
Sago  vom  hl.  (icorg,  in  Pfciirer  (Jcnnania  9  (18G1)  S.  171—7. 
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eine  provenc'alische  Dichtung^),  welche  den  Drachenkampf  unseres  Hei- 
ligen im  engsten  Anschluß  am  Jakobus  de  Voragine  bietet.  Eine  alt- 
englische Paraphrase  aus  dem  Jahre  1483  ist  gleichfalls  von  ihm  völlig 
abhängig.^)  Auch  das  böhmische  Passional  hat  die  gleiche  Grundlage. '^j 
Neben  diesen  von  der  Legenda  aurea  abhängigen  Erzählungen 
finden  sich  freilich  auch  manche  mit  anderen,  speziell  nationalen  Mo- 
tiven erweiterte  Berichte.^)  Ihre  weitere  Darlegung  liegt  nicht  mehr 
im  Bereiche  meiner  Aufgabe. 

ni.  Kapitel.    Die  Bearbeitung  des  Jacobus  de  Stephanescis. 

§  1.    Überlieferung. 

Die  Legenda  aurea  hatte  der  Erzählung  vom  Drachenwunder  des 
hl.  Georg  die  weiteste  A^erbreitung  gesichert.  Ihr  Einfluß  tritt  uns 
auch  entgegen  in  der  dritten  lateinischen  Rezension,  der  Bearbeitung 
des  Jacobus  de  Stephanescis.  Sie  liegt  uns  in  einer  einzigen  Hs  vor,, 
im  Cod.  C  129  des  Kapitelarchives  von  St.  Peter  im  Vatikan  aus  dem 
14.  Jahrh.  Eine  Notiz  auf  dem  Schutzblatt  ( A"")  dieser  Hs  aus  dem 
17.  Jahrh.  gibt  uns  einige  Daten  aus  dem  Leben  dieses  Jacobus. 
Er  war  der  Urenkel  Nicolaus  HL,  zuerst  Kanonikus  bei  St.  Peter  und 
Auditor  der  Rota.  Von  Bouifaz  VIH.  wurde  er  zum  Kardinaldiakou 
der  Georgskirche  ad  Velum  aui-eum  erhoben.^)  Als  solcher  verfaßte  er 
zu  Ehren  des  Patrons  seiner  Kirche  eine  Erzählung  vom  Drachen- 
wunder und  vom  Martyrium  (vgl.  die  Einleitung  zur  ersten  Legende). 
Seine  Darstellung  ist  sehr  gekünstelt,  reich  an  rhetorischen  Figuren 
und  darum  manchmal  schwer  verständlich.  Sie  atmet  bereits  den  Geist 
der  Renaissance.  Jacobus  starb  1333  zu  Avignon,  nachdem  er  48  Jahre 
lang  die  Würde  eines  Kardinals  bekleidet  hatte.  Sein  Leichnam  wurde 
nach  St.  Peter  übertragen.  Die  kurze  Lebensskizze  der  Hs  rühmt  seinen 
Eifer  für  Ausschmückung  der  Gotteshäuser.^) 


1)  Vis  de  Saint  George  en  vers  proveu^aax.  Revue  des  langues  Romanes- 
3.  Serie,  1.5.  Bd.,  Paris  1886,  S.  -246—54,  229,  239.  4.  Serie,  1.  Bd.  (1887),  S.  239— 55. 

2)  Ygl.  G.  Hülst,  St.  George,  London  1909,  S.  28  ff. 

3)  Vgl.  J.  E.  Wocel,  Die  Wandgemälde  der  Sankt  Georgslegeude  in  der  Burg 
zu  Neuhaus.  Denkschriften  der  kais.  Akademie  der  Wissensch.  Philös.  hist.  Kl. 
X.  Bd.  Wien  1860,  S.  67. 

4)  Vgl.  Veselovskij  1.  c.  S.  104;  Vetter  1.  c.  XCIV  ff. 

5)  Im  nördlichen  Teile  der  11.  Region  lag  beim  vierbogigen  Janusmonument 
das  Velabrum,  d.  h.  die  unter  dem  Palatin  ausgedehnte  Talsenkuug.  Die  dortige 
Georgskirche  wurde  wahrscheinlich  von  Leo  II  (681 — 83)  umgebaut  oder  neu  er- 
richtet. Vgl.  H.  Grisar,  Geschichte  Roms  und  der  Päpste  im  Mittelalter  I,  Frei- 
burg 1901,  S.  134,   154,  619. 

6)  Vgl.  Jg.  Hösl,  Kardinal  Jacobus  Gaietani  Stefaneschi.  Historische  Stu- 
dien 69,  Berlin  1908.  G.  M.  Dreves,  Analecta  hymnioa,  50.  Bd..  S.  624.  Hier  folgen 
auch  zwei  Hymnen  des  Jac.  de  Steph.  auf  den  hl.  Georg,  die  aber  den  Dracheu- 
kampf  nicht  erwähnen,  1.  c.  S.  625f.  Über  die  weitere  literarische  Tätigkeit  des 
Kardinals  vgl.  Hösl  S.  31ff. 
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Dil'  »iiizi^f  mir  bekannte  Hs  der  Erziihlnn<(en  des  Jacobus  (C  129 
des  Kajtitelurc-hives  bei  St.  Peter)  zählt  neben  einem  Schutzblatte  (Aj 
132  Perganientfolien,  Blattttäche  37  X  20  cm;  sie  stammt  aus  dem 
XIV.  Jahrb.  Die  Fraj^e  UMch  dem  Schreiber  des  Cod.  ließe  sich  nur 
ilurch  Untersuchung  der  Hs  entscheiden;  ich  muß  sie  oä'eu  lassen. 
Der  Cod.  ist  mit  herrlichen  Miniaturen  geschmückt,  die  nach  der  ge- 
nannten Notiz  auf  f.  A""  von  Giotto  stammen.^)  f.  1  —  16  enthalten 
nach  dem  Katalog^)  verschiedene  Messen,  f.  16^'  —  36  das  Drachen- 
wunder, f.  36 — 41  das  Wunder  vom  entlarvten  Dämon,  f.  42 — 68  In- 
cipit  ystoria  de  illustrissimo  b.  Georgii  martyrio  ac  de  eiusdem  mar- 
tyris  passionis  gesta,  f.  6H — 69''  Translatio  (capitis)  b.  Georgii  a  basilica 
Sancta  Sanctorum  ad  ecclesiam  b.  Georgii  sitam  in  regioue  seeunda.  Incipit 
und  Desinit  stimmen  mit  den  oben  (S.  180)  gegebenen  Worten  überein; 
f.  69'  folgt  ein  Offizium  vom  hl.  Georg.^)  f.  17  zeigt  eine  Miniatur  bei  Be- 
ginn des  Prologs  den  Maler  mit  Palette  und  Zeichenbrett,  rechts  oben  in 
der  Ecke  erscheint  der  jugendliche  hl.  Georg  mit  dem  Kreuzritterschild. 
f.  18''  bei  Beginn  der  Drachenerzählung  eine  ungemein  lebensvolle 
Miniatur:  der  Heilige  in  voller  Rüstung  mit  fliegendem  Mantel  auf 
feurig  gebäumtem  Rosse  stößt  seinen  Speer  in  höchster  Erregung  und 
mit  voller  Kraft  in  den  Schlund  des  geflügelten,  mit  Krallen  versehenen 
Ungeheuers,  das  seinen  Kopf  gegen  den  Fuß  des  Heiligen  richtet  und 
seinen  Schwanz  um  den  Schweif  des  Pferdes  ringelt;  links  davon  kniet 
die  diademgekrönte  Jungfrau  in  prächtigem  Gewände.  Es  liegt  uns 
in  dem  Cod.  eine  Pracht-Hs  ersten  Ranges  vor. 

§2.   Text/) 

(Kapitelarchiv  St.  Peter,  "Vatikan,  Cod.  C  129,  f.  IG^— 41.) 

f.  16"  Jacobi   sancti  Georgii   ad  Velum  aureum  djaconi  cardinalis  in  fa- 

mosum    beati    Georgii    martyris     miniculum.      quomodo    idem    martyr 

unicam    regis    Hliani   a   niorsu    draconis   eripuit,   draconem    ipsum    inter- 

1)  Vgl.  HöbI  1.  c.  S.  110  f.  Die  lebensvolle,  präclitige  Miniatur  vom  Drachen- 
kanii)f  des  Heiligen  siehe  bei  E.  Pistolesi,  II  "Vaticano  descritto  ed  ilhistrato  II, 
Rom  1829,  'I"f.  48,  Text  S.  199.  Der  Heilipo  sprengt  mit  einem  Kreu/.ritterschild 
gewappnet  nach  links  gegen  ein  krokodilartigcs,  gctiügeltes  l^ngetüm,  das  aus 
einem  .^umpte  kommt  und  aus  seinem  Rai-heii  Feuer  gegen  den  Kopf  des  IM'erdes 
speit.  Mit  der  Rechten  stößt  Georg  eine  kurze  Lanze  in  den  Schlund  des  Untiers. 
IJeehta  steht  eine  .Jungfrau  mit  erhobenen  Hilnden,  darübi-r  auf  dem  Wege  zur 
Burg  Bchmerzbewcgt  König  und  KiWiigin  mit  (Tet'olge.  Von  der  Hurg  schauen 
noch  zwei  Gestalten.  Die  ausdrucksvollen  Porträte  sind  sicherlich  nach  dem 
lioljen  gezeichnet.  Vielleicht  hat  sich  der  Künstler  selbst  unter  den  Zuschauern 
verewigt.     (Der  Mann  in  der  Mitte  mit  Kapuze  und  starker  Geste?) 

2)  A.  Poncelet,  Calalogus  Codieum  hagiogr.  latin.  bibliothecarum  Homanarum 
]iraeterquam  Vaticanae.  .\ls  .\p).<'iidix  ad  Anal.  Holland,  tom  24  — 'J8;  separat 
Hruxeliis   19(»y,  S.  40  f. 

ü)  Vgl.  IIösl  I.  e.  S.  100. 

4)  Ich  gebe  den  Text  nach  der  Schreibweise  der  lis,  die  mir  in  Photographie 
vdrliegt;  nur  setze  ich  bei   Batzbeginn   klcinr   Aiifani^hliuchstalien  (^vgl.  oben   S,  49  . 


§  2.    Text.  219 

fecit,  regem,  patrem  puelle,  regnique  eius  optimates  ac  eiusdem  regni 
populum  ad  fidem  Christi  convertit  nee  non  et  de  quibusdam  aliis 
dicti  sancti  miraculis. 

Prologus  ineipit.    |    Etsi  gloriosi  martyris   et   athlete  Christi  beati  17 

i  Georgii  gesta,  laudes,  pugnam  palmeque  victoriam  maiorum  nobis 
scripta  texuerint,  quibus  ex  hoc  gratiarum  eius  actio,  honoris  reve- 
rentia,  meritorum  cumuhis  evenit,  nos  tarnen  horum  minimum  hec 
eadem  vel  ipsorum  uuum  aliquod  seriptitasse  animo  iuvabit,  quatenus  | 
veritatis  huius  servata  fide  illorum  subsequi,  non   calcare  vestigia  pos-  17' 

10  simus.  nam  sequendo  veritas,  non  calcando  suavitas  aliquibus  forsitan 
lucebit.  lucebit  aliquibus,  multis  forsitan  lucebit.  eo  autem  nobis 
in  hoc  laboris  nostri  fructus  precipue,  quo  in  eius  decus  aliquid 
parvuni  miuiniumque  dixerimus,  excrescet.  nee  presumptioni,  quod 
poscimus,  quisque,  sed  devotioni,  quod  desideramus,  discretus  hoc  lector 

15  attribuat.    cum  et  |  minora  interdum  proprio  resouasse  calamo  delectet,  18 

quamvis  longe  maiora  per  alios,  longe  per  illos  fecundiora  relata  sint, 

presertim   cum    et    in   ipsius   martyris   nostri   resultet   laudem  sui|quam 

plures  invenisse  laudatores.     nostri   vero  debitum   parumper  exsolvatur, 

si  eiusdem   martyris   utcunque    preconia   psallamus,   qui   licet   inmerito 

so  venerabili  eius  dyaconie  Rome  ipsius  insignite  vocabulo  ad  Velum 
aureum  serviendo  presidemus.     explicit  prologus. 

Ineipit  ystoria   de   beati   Georgii  martyris   miraculis   et  postea    de  18' 
80,  quomodo  draconem  victor  ipse  superavit. 

Erat  in  provincia  Cappadocie  civitas  metropolis  Lasia,  decora  nimis, 

35  et   populorum    multitudine   referta,    quam    et    situ    natura   vallaverat  et 
structura  ars  docta  |  muniebat.    illic   rex   nomine   Senius    unicam    unice  19 
a  se   dilectam  habens  filiam    regnabat    solus.     qui    omni    ibi    devotione, 
immo  execratione  cum  subjectis  sibi  ydolorum  simulacris  serviens  a  deo 
vivo  et  vero  erat  alienus. 

80  Hanc    iuxta    civitatem    maris    instar    stagnum   erat,     de   quo  mire 

magnitudinis  draco  diebus  singulis  exiens  morsu  vel   araplexu   tortuose 
caude  propinquos,  remotos  vero  nonnunquam  solo  anhelitus  sui  perime- 
bat  flatu.    contra  quem  |  pugnaturus  rex  cunf  omni  exercitu  diebus  qui-  19' 
busque  egrediens  non  secus,  quam  si  amissis  pluribus  et  in  fugam  versis 

86  se  quasi  victum  cum  paucis  intra  murorum  claustra  recepisset,  abscedebat. 
populus  autem  se  adversus  draconis  huius  immanitatem  non  posse  re- 
sistere  autumans,  omnia  ut  fieri  solet  gemens  verbis  etiam  in  regis 
retorquebat  culpam.  „Ve  nobis,  inquiunt,  quia  dira  morte  delicimus. 
non  est  qui  nos  adjuvet:  |  non   est   in   hello   auxiliator,   non  rex,   non  20 

40  dux,  non  miles.  egredimur,  puguamus  et  vincimur.  rex  primus  equo 
revertitur  tuto  loco,  quo  se  collocat,  alios  deserit,  meuia  reposcit.  nos 
miseri  a  dracone  cedimur,  mactamur  et  mandimur  eoque  patriam  iocun- 
ditate  floridam,  ubertate  redundantem,  teque,  quod  nobis  summe  trista- 
bule  est,   sie  acceptam  a  patribus,   civitas  amena,  te   quidem   domibus 

45  commodam,  opulentam  divitiis,  civibus  frequentem  omnique  vetustate  | 
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20'  redimitam  deserere,  sedes  alieiias  querere  i<i;iiaveque  illis  peregrinari 
compelliuiur.  heu  tristes,  heu  miseri,  heu  inlbrtuuiis  addicti."  mur- 
muratio  her  passim  decurrehat,  eadein  singulos  lamentatio  ad  lamenta- 
tionem  ext^'itabat. 

At  rex  nee  iumerito  trepidans,  ne  popularis  in  eum  tumultuationis   & 
motus  erumperet,  eminentiorem  conscendit  locum.    indietoque  ut  mestus 

21  erat  silentio  infit:  ,Jngens  nie,  devota  gens,  fidelis  popuhis  |  vosque  do- 
loris  sensus  preniit,  vestra  mihi  communis,  mea  nobis  idemptitem  doloris 
causa  communis  est.  non  enim  mihi,  sed  vobis,  quid  regis  nomen  sonat. 
rex  sum;  usurpat  rex  vel  opprimit  qui  se  non  populo,  sed  sibi  se  regem  lo 
putat,  propter  enim  populi  salutem,  rex  propter  illius  iucolumitatem, 
subiectis  ei  populis  obedit.  vestram  itaque,  ne|quemquam  opprimamus 
neve.    quod    orrori   nobis    est,    indigne    nobis    regis    nomen    usurpemus^ 

21^  salutem  appetimus,  quiejtem  desideramus,  commune  periculum,  ut  illa 
detur,  nequaquam  refugimus  nee  id  ipsum  formidamus.  piaculare  fla-  i5 
gitium  hostiis  commune  communibus  pugnandum  est.  itaque  hoc  meum, 
ßi  vestris  insidet  animis,  consilium  est:  pestis  inmanis,  formidanda,  terri- 
bilis  Tindique  a  diis  forsitan  immissa  adest,  ventrem  escas  rugientem 
habet,  dentes  devorationi   pronos,  pastu  saciata  se  sibi  trabet,  quiescet, 

22  ne  tunc  noceat  pausabit.  idcirco  binae  derestantijbus,  cum  pauce  jo 
nobis  sint,  illi  diebus  singulis  tradantur  oves.  quibus  absumptis,  quod 
invitus,  coactus  tarnen  dicam  sorteque  eveniet  quod  et  inhumanum  nisi 
urgens  Ibret  necessitas  censeo,  in  pastum  iili  diebus  quibusque  tradutur 
puer.  vestris  deficientibus  pignoribus  vel  ea  incerta  sorte  data  unicam, 
quam  natam  habeo,  communi  quam  hoc  tempus  petit  lege  draconi,  ne  25 
cuncti  pereamus,  in  escam  dare  non  detrecto."     placet  regis  consilium, 

22"  universos  illius  decretum  condelectat.  quod  |  et  clamosis  vocibus  sin- 
guli  testantur.  nam  tolerabilius  persepe  impositum  a  subiectis  iugum 
agnoscitur,  cum  id  ipsum  grave  equa  lance  percipiunt  participare  pre- 
sidentes.  fit  igitur  ut,  dum  incaute  iidem  sibi  provideut,  a  se  incau-  30 
tius  pereant,  a  deo  clementissime  resurgant.  nam  et  quia  egredi  ad  agri- 
culturam  non  poterant,  animalia,  ad  pascua  minare  illis  non  vacabat, 
cum  draco   forniidini,   draco  pavori  esset,  et  bina  derestantibus  tradere 

2,H  belue  et  tandem  illa  |  deficere  opportunum  erat,  quis  enimverum  tideu- 
tior,  si  forsan  simus  increduli,  non  titubaret  civitatis  huius  egredi  menia,  ss 
victum  sibi  extra  illam  perquirere,  ubi  draconem  forsin  secus  insidiose 
excubare,  periculose  occurrere,  se  fortiter  aggredi  suspicaretur.  nam  et 
aspectu  terribilem,  morsu  pernitiosum,  anhelitu  fednni,  viriluis  f'ortem 
ipsunujue  draconem   ])estiferum   vnlganuis.     tandem  oblatis  monstro  de- 

2;r  jicientibus  pecoribus  iilios,    etsi    inviti,    pavidi    tiinien    et  quia  spo|pon-4o 
derant  (;ertatim,   ceu  crudelis  quemque   angebat  sors,   in  escam  dracoui 
offere})aiit.  I 

Venium  erat  ad   principis   liliam       cum   vel    iain    aliorum    niiti   uou 

io  liiiiHH  4«  Hpo-ipoiulrraiit 
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subessent,  vel  eandem  hanc  sors  incerta  obtulisset.  petit  interea  rex 
tristis  indutias.  obtinet.  nam  dierum  octo  dilationem,  quibus  filiam 
mestus  deploraret,  impetravit.  flebat  rex,  puella  lamentabatur.  alter 
alterum    aspectibus    vicissim    ad    luctum    provocabat.     nee    minus    hec 

5  dum  I  se  cousiderat,    moratur   penas,    expectat    casum,    corde    deicitur,  24 
superciliis  riget,  coloribus  mutatur.   nunc  pallet,  nunc  livet,  nunc  rutilat; 
iuventa   parentem    aspiciens   eadem   lacrimas   eifundit,   intercidit  vocem, 
suspiria  resonat.     hanc  unicam  pater  petit,   hanc  nullam  habiturus  rex 
quid  agat  non  intelligit,  quid  loquatur,  nescit.    polliciti  tarnen  meroris 

10  timoris  non  oblitus,  dum  flere  libet,  lugere  vacat,  ad  illam  sedulo  con- 
spectam  discessuram  |  inter  nonnulla  sie  disserit:   „Omnis  in  te  dudum  24' 
celsitudo  nostra  resederat,  omnis  illius  in  te,  filia,  spes  alta  morabatur. 
ex  te  olim    generum    regem,    ex    te    prolem    regiam    indubie   sperabam. 
ex  te  progeniem  regalis  stirpis  futuram  fore  non  ambigebam.    in  te  me 

15  ipsum,  fateor,  inscius  persepius  fefelleram,  dum  magna  cogitarem.  michimet 
ipsi  de  te  animus  mens  capiti  blandiebatur,  dum  fallerer.    nam  nee,  que 
previdi,  ut  previderam,  fuerunt;  et  que  nolueram,  nunc,  ut  nolo  —  heu 
tristis  — ,  evenient.  an  ex  |  leto,  non  humana,  que  omnibus  debetur,  morte,  25 
quam  moriar,  occumbes.    non  viro  tradenda,  sed  belue.    non  thoro,  non 

20  urna,  non  tumulo,  sed  a  dracone  diro  lamanda.  quid  post  hec  ultra, 
filia.  quid  ultra  post  hec  dicam?  profecto,  dum  vivis,  crucior,  dum  mo- 
reris  infelicissimus  vivam." 

Hec  pater.  nee  minus  idem  rex  sua  rursum  populum  mestitia  ad 
luctum  et  lamentum  miserationemque,  ut  illam  eriperet,  excitare  conaba- 

25  tur.    auri  sexcentia  centena  milia,  [  mediam  vel  regni  partem,  totum  vel  25' 
ipsum   regnum    pro    eiusdem   incassum   liberatione  pollicens.     Nam   una 
voce  cuncti,   uno    illi  animo  respondent.     sie  illius  unicam,    ut  illorum 
cuncte  draconi  dandam  fore  opportunum.     cum  nil  itaque  spei,  nil  illi 
asili    amplius    esset,    filia   regis    patris    genibus   afiusa  et  illius  osculum 

30  et   quam   petierat   accepit   benedictiouem.     vestita   itaque   bysso,    auro, 
textis  cicladibus,  ornata  gemmis,  serto  veluti  tradenda  viro  redimita,  ceu 
coram  pa|rente  ducta  fuerat;  cuius  iussu  permissove  sola  secus  stagnum  26 
devoranda  reliuquitur.     inde  procul  rex  pater,  inde  optimates,  inde  po- 
pulus,  inde  utriusque  sexus  plebs  imbecillis  civium  rei  exitum  crudelem 

35  prestolabantur. 

At  deus,  cui  proprium  est  miseri  semper  et  parcere,  quique  pecca- 
tores  beneficiis  etiam  ad  se  revehit  invitos,  et  truculentam  puelle  necem, 
acerbum  parentis  dolorem,  piam  cernentium  compassionem,  horum 
quo] que   certorumque   non   expetitam    salutem    miseratus   per  famulum  26" 

tto  suum  Georgium  hiis  tantis  casibus  saluberrime  providit. 

Enimvero  inde  dei  Providentia  transiens,  dum  stagnum  albescentem 
adaquaturus,  quem  tunc  forte  insidebat  equum,  Georgius  intrasset,  pro- 
spectans  virginem,  prospectans  undique  prout  circumspeetus  erat  pre- 
stolantes,   miratus    illa,    horum    tandem    causam   a   puella   percunctatus 

46  eiusque  fidem  —  nam  gentilis  erat,  ydola  lovem  |  Mercurium,  Apollinem  27 
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ceu  ceteros  pareutee  sui  totaque  eonim  civitas  coleiiB  intdlexit.  sepe 
taiiK'U  prius  ab  ea,  ut  discederet,  ammonitus,  sepe  frustra,  a  dracone  ne 
interiret,  ab  eadem  exoratuß.  erat  enim,  ut  cernebat,  iuvenis  aetate  Ho- 
ridus,  statura  procerus,  corpore  constans,  aninio  vividus,  facie  venustus, 
nient«  yenustior,  vivacibus  occulis,  claris  aspectibus,  eloquio  dulcis,  ser- 
nione  disertus,  dextera  validus,  inilitia  doctus.  habenis  imperans,  calcari- 
27*  bus  perur  gens,  undique  clarus,  undique  placidus,  undique  dilectus,  adeo 
ut  illi  merito  puella  sepius  prodiceret:  „Heu  fuge,  hinc  quamtotius 
abscedaS;  ne  pessima  nece  moriaris.  es  equidera  miles  venusto  aspectu 
et  facie  nimis  decora,  quem  non  mori,  sed  vivere  convenit,  quem  im-  lo 
peratoria  j)otius  majestas  decet,  de  cuius  morte  inimicus  etiam,  si  quis 
esset,   coudoleret.'*     nee    niiriim;    cum    in    illo    eins    tanti.s   beneficiis  di- 

28  vine  gratie  munus,   cui  obsequobatur,  presideret.  |  hec  miles   intrepidus 
audiens  adolesceutule   errori    condoluit,    veritati    Christi    obsecutus   est. 
nam    et  illos    falsos   omues   deos    esse   disseruit    vcraque    illos   fore   de-  n 
monia    monstravit,    que    cum    nulli    prodesse    queant,    omnibus    obesse 

pi.  no,r.  moliuntur.  onines  namque  dii  gentium  demonia,  dominus  autem  celos 
fecit.  idcirco  j)uellam  amraonuit  eandemque  exortatus  est,  ut  spretis  de- 
moniis,  ydolis  abiectis  omnique  eorum  eliminata  spurcitia  solum  deum  | 
28"  verum  et  vivum,  qui  in  celis  est,  patrem  et  filium  et  spiritum  sanctum  so 
])atrisque  filium  Ihesum  Christum,  deum  et  hominem  coleret,  adoraret 
j)uro(iue  illis  auimo  serviret.  cuius  cum  .sit  virtus  infinita,  sapieutia 
immensa,  bonitas  suprema,  in  eo  spontalis  confidens  et  se  ea  die  mira- 
cula  visuram  et  se  a  peste  liberandam  non  hesitaret.  his  dictis  celum 
D&n. 8,05  su.sj)icien.s    inquit:    „Domine    Yesu    Christi,    qui    sedes    super  Cherubym  « 

29  intuens   abyssos,   qui    es  verus  deus   et  homo  natus  ex  virgi|ne,   natus 
i>»i>.  i8,4s  de  deo,  qui  omnia  nosti,  antequam  fiant,  qui  Moysi  famuli  tni   yirgam 

'*'-^'gj^'*' in  dracont'ui  et  versa  vice  draconem  in  aridum  lignum  verti^ti,  pro  me 
p».  w.niii  tui   laudem   misericordiam   tuam   ostendere   digueris.     et  fac   mecum 
p*  76,15  Signum    in   bonum,    ut   videant   omnes  et   cognoscant,   quia    tu  e.s  deus« 
soluß,  qui  facis  mirabilia  et  non  est  alius  preter  te.'' 

Illo   orante   subito   factus  est  sonitus   aquarum   niagnus   et   terrore 
pucllii  roncussa  voce  magna  exclamavit  dicens: 

29"  .Jleu  fuge  crudclis  terras,  fuge  litus  et  undas, 

en  dracu  iam  properat,  bullit  nam  murmure  stagnum." 

Tunc  miles  cruce   se   protegens    illius    in    occursum    ibat  audentior 

totaque    in    deum    meiitf    locutus   est:    „Domine    lesu    Christe   da   michi 

»«L  Gns.is  virtutem  tuam,  ut  draconis  huius  hodie  caput  conteram  et  sciant  omneS; 

quia  tu  mecum  es,  et  laudent  nomen  benedictum   in  secula."     ad  hanc 

vücem  veuiens   draco   mitissinuis   ut   agnus   et   omni    ferocitate  dejiosita  40 

30  in  tcr'raiii   so   ad  .sancti   pedos   prostcrnere  tum    porroiit.     tunc  niartyr 

1  ceteri  ih  cadeinque 
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egregius  comas  suas  solvere,  tricarum  suarum  cordas  sibi  prebere  puellam 
iubet.  illa,  iit  iussa  fuerat,  fecit.  at  sanctus  comarum  eius  redimiculis 
acceptis  et  eisdem  draconem  nexuit  et  nexiim  puelle  ligatumque  tra- 
didit    inquiens :    „In   nomine    domini   nostro    lesu    Christi   accipe   man- 

5  suetum,  quem  feroeem  formidabas,  nicbil  hesites,  cum  nil  in  eo  pavoris 
sit."     puella   ex   hoc   omni    ti-epidatione  |  abiecta   de   manu   sancti   dra-  80'^ 
conem  accipiens  gaudens  abiit,  leta  civitatem   ingressa  est.    non  sie  po- 
puluS;  non  sie  ceteri  spectantes.    nam  terrore  peiculsi,  dum  appropiare 
vident  monstrum,  timent;  dum  inspiciunt,  terreutur,  dum  accelerat,  dif- 

10  fugiunt.     non  ex  illo  salutem,  sed  ex  illo  sevam  mortem  exspeetabant. 
illico  post  eos  clamat  Georgius,  idem,  ne  discedant,  ardentius  exclamat. 
illisque,  quod  trinitatis  vi|vifice  nomine  mirabilia  visuri  forent,   si  cre-  31 
derent,  spopondit.    stant  itaque  ad  vocem  cuneti  illumque  proloquentem 
audiunt.     tunc  sanctus:   „Omnipotens  et   misericors  deus,    qui  non  vultEz 33,11 

15  mortem  peccatorum,  sed  ut  convertantur  et  vivant,  errantes  illos  nunc 
ad  se  beneficiis,   nunc  terroribus  vocat,   quatiuus   et  timore  caveant  et 
amore  reviviscant,  hoc   circa  vos  egit,   hoc  circa  vos   operari  non  de- 
sistit.     nam   dudum   demoniis    decepti  ydola  sur|da   et   muta,    quorum  3P 
simularis  demones  veluti  carceribus  clausi   inhabitant,   quibus  nee  vox, 

20  sensus  aut  motus  inest,  colebatis  et  a|deo  vero,  qui  in  coelis  est,  ignari 
oberrantesque  vosmet  alienastis.  idcirco  pestis  hec  in  vos  eius  iudicio 
missa  vel  permissa  est,  ut  timetetis.  ego  ab  illo  destinatus,  ut  in  eius 
nomine  vos  ab  ipsa  liberarem,  fidem  instruerem,  caritatem  eius  com- 
mendarem,  quam  credentes  amantesque  et   meute   sancti  et  corpore  in- 

25  columes  |  tandemque  in  celis  esse  mereremini   beati.     credite  igitur  in  32 
deum  patrem  omnipotentem  et  in  Yesum   Christum  filium  eius,   natum 
ex  Maria  virgine,  passum   sub  Pontio  Pilato,   crucifixum,  mortuum   et 
sepultum  et  tertia  die  resurrexisse  a  mortuis;   et   in   spiritum  sanctum 
et  sanctam  ecclesiam  catholicam,  sanctorum  communionem,   carnis  re- 

30  surrectionem ,  vitam  eternam  cunctosque  christianae  religionis  apices, 
veram  orthodoxe  professionis  fidem.  et  ego  sevum  hunc  draconem  oc- 
cidam,  illum,  |  ne  nocere  possit,  interimam."     sie  fatur.  32'' 

At   illi  omnes   uno    ore   exclamarunt:   „Miles   fortissime,    credimus 
deum  patrem  omnipotentem  et  lesum  Christum,  filium  eius,  et  spiritum 

35  sanctum  tres  personas  in  unum  deum  esse,  quamque  predicas  doctri- 
nam  certissime  per  siugula  tenemus."  tunc  miles  dextra,  quod  gestabnt 
pilum,  vibrans  illo  draconis  fauces  largo  ei  inflicto  vulnere  transfixit, 
equove  desiliens  exserto,  quo  accinctus  erat,  gladio  eiusdem  draconis 
ca|put  amputavit.     extiemplo   omnes  gaudio,  omnes   iubilo,  omnes  tri-  35 

40  pudio  repleti  ad  sancti  pedes  deum  laudare,  beneficia  agnoscere,  bap- 
tismi  lavacrum  proni  expetere  ceperunt.  quod  sanctus  aspiciens  con- 
festim  ad  se  accersito  Alexandre  episcopo  cum  eodem  infra  quindecim 
dierum  spacium  regem,  regni  optimates  aliosque  viros  nuraero  quadra- 
ginta  milia  baptismatis  unda  purificavit  deique  populo  ascripsit. 

45  lUique   deum   muneribus    testantes   donorumjque    eius  non  mgrati  33^ 
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ad  ipsius  niiitrisque  eius  lionorem  et   gloriain   ac  ad  gloriosissimi  mar 
tyris  sui  Gi'orgii    ])reconiura   ecelesiain    inirubili  faltrica  dccoratam  con 
struxeruut.    ad  (luani   inviotus  victor  Georgius  accedeus  gloriosum  aliud 
inihi  eacri  flaminis  gratia  protectus  miraculum  eÖecit.     nam  cum  paga- 
norum  illic  pene  innumera  ba])tismi  causa  multitudo  conveniret  undeque   5 
:<J  deticereut,    ante    altare    veneraiidum    ecclesie   signo  |  crucis   per  eura  in 
terrain  edito  fons  vivus  et  scaturieus  largissime  erupit.    deque  liinpide 
nninanti   Spiritus   saucti   gratia   universi   renati   sunt,    cuius  fontis  aque 
tantani  nacte  sunt  virtutis  efficaciaui,  ut  illius  credens,  quisque  austum 
sumeret,  sanus  et  a  quacunque  intirmitate  detineretur   fieret  incolumis.  10 

At  mira  hec  percipiens  tantorumque  beneficiorum  non  oblitus  rex 

iunumeram  pro  se  regnique  sui   iiicolis,  quos  sanetus  ad  dominum  con- 

34'  verjterat,   pecuniam    ille   obnixum  ort'erel)at.     quam  idem   benignus  non 

ut   quidam    superstitiosius    accipere   recusans    eam   pauperibus   distribui 

precepit.  15 

Ipsumque  regem  breviter  de  (juatuor    instruxit,    videlicet  ut  eccle- 

siarum    dei   curam    gereret,    sacerdotes   honoraret,    diligentius    divinum 

audiret  officium,  pauperum  sempcr   memoriam  haberet.     felix  doctrina, 

quam    a    vero    didicerat    niagistro.      quam    sie    inteliigendam    arbitror: 

35  curam  gereret,    dum  illam  tueretur  et  de|fensaret,   possessiones   eisdem  »0 

tnbueret,  dona  largiretur,  quarum  etiam  venustati  reparatione,   novitati 

vero    edifieatione   regis   sumptibus   con.sultum   esset,    prout    hec   et   hiis 

similia  ad  regis  pertinere  curam  dinoscitur.     sacerdotes  honoraret,   qui 

'•^^^ j^^:^"' secundum  aj)06tolum  duplici   honore   digni  sunt  non   solnm    reverentie. 

1  Tiin.  5, 1»  ged  et  sul)ventiouis  et  jtrovidentie   sicut   et   illud    sceundum  leronimum  *5 

intellectum    habet   honora   patrem    tuum   et  matreni   tuani.     diligentius 

36"  divinum   officium  1  audiret,  cum  scriptum  sit:  qui  ex  domino  est,  verba 

It.  8,47.  .     .  '  '  ^  .  ^ 

I  iv.  4,6  domini  audit  et  quod  perfectius  est  exaudiret.    non  enim  auditores  legis 
Act  i!i    iustificati   sunt,  sed   factores.     et   coepit  lesus  facere  et  docere.     in  ec- 

rlesia  namque  et   divinis   officiis   celesti   pabulo   pascimur,    celesti   potu  no 

recreamur.    deum  colimus,  mandata  eius  audimus,  sacramenta  veneramur 

eisdemque    reficimur.      et    pauperum    semper    memoriam    haberet,    cum 

3e"  scriptum    sit:    absconde    elemosinam    in    sinu    pauperis    et    illa   pro      te 

Mt  »5,40  orabit.    et  in  evangelio:  quod  uni    tx    niiiiimis    meis   fecistis,    michi  fe- 

cistis.      (|n(»d  ad    omnium    rcgum    salutilcram    doc-triiiam,    omnium    jiro- S6 
iicuain   obscrvationem  esse  non  ambiginius. 

Hedil)at  interea  nnles  ad  proi)ria,  cui  profecto  iiichil  erat  iain  ])ro- 
jtrium^  cum  totus  idem  cclcstia  amaret,  licet  ut  j)roj)i-ia  comnuiuia 
(juecjue  (lilcxisset.  illique  callitlus  hostis  insidians,  ut  triticcüs  niossibus 
vicie  lolii(|iu'  cicania  supersereret,  peregrino  ei  habitu  obviam  venit.  40 
80"  jx'ie  griuo  in(|uam  hiibitn,  (piia  fortassis  illotuB  caput,  intonsus  crines, 
])roli.\a  l>arba,  facic  scjualida,  vnltu  dcniisso,  niciiiltris  niacio  attenuatis 
apparebat.  vertice  pileuiii,  ])aciiluiii  luaiiibuH.  pcram  ad  latus  gestans, 
attrilis  insuper  vcHlibuH  concullis  sou  phinibi  laiuinis  hinc  indo  eisdem 
disseniinalis,  caiciaincntis  pulvcrulentis    vidud   is,  qui    ]Mirte  sui   itineris  44 
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exacta  ad  reliquam  se   succinctum  peragrandain   preparabat.     sie  visus, 
cum  se  I  in  angelum  transfigurasset  lucis,  deraon  ait:  ,,Pax  tibi,  Georgie,  37 
famule  dei."     cui   sanctus   divino  illum  spiritu  agnoscens  inquit:  „Quo- 
niodo  me  nominare  audes,    quem    times?     pacem    das,   qui   discordiam 

5  seminas,  profecto  nominas,  quem  abhominaris,  abhominaris,  quem  amasse 
debueras,  id  quo  astringeris  omittis,  quid  peragis,  omissurus  eras  agens, 
culpas  negligens  delinquis,  invadis,  dum  metuis,  applaudis,  dum  insidias 
ponis,  quid  denique  pacem  [  mihi,  salutem  quid  eterne  desideras,  cum  et  s?' 
hiis  adversa:   necem,  discordiam  turbationemque  inter  pacificos  quidem 

10  Seminare  demon  non  desistas,  terram  circuis  illamque  perambalas,  ut 
ad  rixas,  contentiones  et  de  via  inclines,  illecebras  suggeras,  Christi 
vestigia  deseri  procures." 

Tunc    demon    latere    se    videns    amplius    nequaquam    posse    alium 
temptationis  modum  demens  in  illum  adinvenit.    ait  enim:  „Si  angelus 

15  dei  es,   mihi  virtutis  tue  |  potentiam  ocius  demonstra."     ac  sanctus   in  38 
eiusdem  demonis  ambitu  terram  cruce  circumsignans  inquit:  „In  nomine 
domini  nostri  lesu  Christi  tibi,  ut  me  sequaris,  praecipio."    quo  demon, 
velud  cathenarum  quibusdam  nexibus  astrictus  foret,  a  sancto  nusquam 
demon  abire  sinebatur,  sed  talibus  eum  prosequebatur  dictis  talibusque 

30  se  castigabat   sermonibus:   „Heu    quid    miser,    miser   quid  tibi   obvium 
adveni.     cur  unquam   te  a  veritatis   tramite   avertere   etsi  mente   agita- 
verim,  o|pere  stolido  conabar.     iam  tuum  animum  agnosco,  tuam  iam,  SS'' 
quem  expetii,  experior  virtutem.    en  solvis  me,  verbi  tui  imperio  religas, 
ut  apud  te  maneam  invitus,  a  te,  cum  velim,  nee  voluntarie  diseedam." 

25  cui  beatus  Georgius  inquit:  „Per   omnipotentem   deum   te  adiuro,   qua- 
tinus,  cur  mihi  obviam  veneris,  indices/'    at  demon:  „Quia  multos  a  dei 
itinere  detraxi,  te  et  inde  divellere  temerarius  pensabam,  sicque  euncte 
minime,  me  autem  plurimum  posse  eonspiceres,  pronus  in  terjram  me  39 
eadens  adorares.     sed  nunc  ecee,  quia,  ut  video,  de  me  a|deo  totalis  tibi 

30  tributa  est  facultas,  illius  precor  celsitudinis,  quam  per  elationem,  illius 
claritatis,  quam  per  arrogantiani  amisi,  recordare,  et  ne  velis,  queso,  in 
abyssum  nunc,  ubi  in  eternum  crucier,  gementem  me  mestumque  de- 
mergere."  cui  sanctus  Georgius  respondit:  „Si  eternos  cruciatus  per- 
horrescis,   quid  hominem,  divinum  plasma,  persequeris,  quid  illi,  quem 

35  deus    ad    suam   forma|vit  ymaginera,    perniciosius    insidiaris,    blanditias  39'' 
ingeris,    oblectamenta    subministras,    fallatiis    decipis,    tergiversationibus 
calumpniaris,   crudelis    sautias   nequam    illum   eonaris,   ut  perimas.     at 
nunc  non  culpam,  sed  quam  formidas,  ut  cerno,  penam  ingemiscis;  id- 
circo,  quos  delicta  meruere,  tu  indilate  cruciatus  feres."    hec  fatus  saxum 

40  ingens,  quod  illic  erat  collocatum,  sanctus  Georgius  signavit.     et  inquit: 
„In  nomine  domini  nostri  lesu  Christi  aperijatur  hec  petra."    qua  con-  40 
tinuo  aperta  inde  fumus  terterrimus   exiit,   qui   demonem  meritum  in- 
volvens  ipsum  ad  inferni  baratrum  detraxit  statimque  petra  prout  antea 
fuerat  solidata  est. 

14 f.  vgl.  oben  S.  189, 

Aufhauser:  Drachenwunder  des  hl.  Georg.  15 
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Hec  et  alift  multa  miracula  beatus  Georgius  in  provincia  Cappa- 
docie  pere^it  dispeusante  tluiniuo  uostro  lesu  Christo,  qui  cum  patre 
et  Bpiritu  eancto  vivit  et  reguat  deus  in  secula  seculorum.     Amen. 

Mira  i^^itur  bec,  otsi  iucoucinne,  devote  tamen  in  patroni  nostri 
4(r  beati  (Jeorgii  biiulem  utcuuque  |  descripsimus,  quibus  et  revereutie  5 
nostre  ad  sanctum  minusculum  parvum  offerre  et  aliorum  ad  ipsum 
devotionera  excitare  gestivimus.  passionis  vero  eiusdeni  martyris  gesta, 
tum  quia  alii  plane,  tum  quia  alii  faouiidc  illa  suis  monimentis  reli- 
quere,  a  nobis  eadem  etsi  recensita,  nondum  tamen  propabinda  usque- 
quaque  digesta  sunt,  sed  liec  ilhi,  cum  deus  dederit,  patrouus  opitu-  10 
41  labitur  nobisque  vacuum  erit,  tenui  calamo  suo  devotium  tempore 
pandemus.     Amen. 

Explicit  hystoria  lacobi  sancti  Georgii  ad  V'elum  aureum  diaconi 
cardinalis  de  beati  Georgii  martyris  miraculis. 


§  3.    Analyse  des  Textes. 

(1)  Titel  mit  Angabe  des  Autors. 

(2)  Einleitung:   Rechtfertigung   des  neuen  Berichtes   trotz  der  Erzäh- 
lungen der  Vorgänger. 

Die  folgende  Ex])Osition  stimmt  fa.st  wörtlich  überein  mit  dem 
Texte  des  Cod.  Monac.  (Analyse  2  —  13  vgl.  S.  182,  18S),  nur  fehlt  hier 
das  Motiv  der  bessernden  Strafe  (Nr.  7).  Mit  dem  Auftreten  des  Volkes 
beginnt  eine  starke  Abweichung  von  Cod.  Monac.    Motiv  14  lautet  hier: 

(14)  Wie  es  zu  geschehen  ptlegt,  schob  das  Volk  alle  Schuld  auf  den 
König  und  sprach: 

(15)  Wehe  uns,  da  wir  eines  schlimmen  Todes  sterben  .  .  .  Die  fol- 
gende ausführliche  Klage  und  der  Vorwurf  gegen  den  König  ent- 
hält zwar  die  nämlichen  Gedanken  wie  Cod.  Monac.  (Motiv  17), 
doch  ist  die  formelle  Au.sführung  völlig  verschieden.  —  Motiv  15 
und  1(3  von  Monac.  fehlen  hier. 

(Iß)  Diese  Klage  machte  sich  allenthalben  laut,  brachte  die  einzelnen 
in  Aufregung. 

(17)  Aber  der  Kcinig,  der  iiiclit  oluie  Grund  fiiri'iitete,  (>s  möchten  die 
NVogen  eines  \'ol  ksaufstandes  gegen  ihn  herrinhrcchen,  —  vgl. 
S.  128,  23. 

('18)  bestieg  einen  erbcihten  IMatz,  gab  in  seiner  Trauer  ein  Zeichen 
zur  {{übe  und  sprach:   —   vgl.  Monac.  19 

(19)  Ein  ungelieuri'r  Schmerz  bedrückt  uns  gemeinsam  .  .  .  Die  fol- 
gende lange  Verteidigungsrede  des  Königs  ist  von  Monac. 
ganz  verschieden.  Der  König  verspricht  nicht  nur  für  sich,  son- 
dern für  dius  Volk  König  zu  sein  und  die  gemeinsame  Gefahr 
durch  gcmein.same  Opfer  zu  i)escliw()ren.  Er  schlägt  vor,  dem 
Drachen  täglich  zwei  Schafe  hinzugeben;  wenn  diese  er- 
schöjift    wären,    täglich    ein    Kind,    zum    Schlüsse    würde    auch    er 
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seine  einzige  Tochter  opfern.  —  hier  spielt  also  das  Motiv  der 
Aussetzung  von  zwei  Schafen  herein,  das  die  Legenda  aurea 
(Motiv  8)  bietet  (vgl.  oben  S.  203,  12;  208). 

(20)  Es  gefällt  des  Königs  Plan. 

(21)  Mit  lauten  Worten  bezeugen  sie  dies. 

(22)  Lange  Würdigung  dieses  Vorgehens  durch  den  Autor. 

(23)  Endlich  brachten  sie,  als  die  Tiere  zu  Ende  gingen,  ihre  Kinder, 
zwar  unwillig,  aber  doch  aus  Furcht  und  weil  sie  es  gelobt 
hatten,  wetteifernd  dem  Drachen  zum  Fräße.  —  vgl.  Monac.  24. 

(24)  Man  kam  zu  des  Königs  Tochter, 

(25)  da  entweder  Kinder  anderer  nicht  mehr  vorhanden  waren  oder 
das  ungewisse  Los  gerade  sie  getroffen  hatte. 

(26)  Der  König  bat  um  Aufschub  von  acht  Tagen  und  erhielt  ihn 
—  auch  dies  Motiv  ist  der  Legenda  aurea  entlehnt  (Motiv  23 
vgl.  oben  S.  204,  2;  209). 

(27)  Der  König  und  seine  Tochter  beklagen  sich  gegenseitig. 

(28)  Unter  anderem  spricht  der  König  also: 

(29)  Längst  ruhte  auf  Dir  all  unsere  Erhabenheit  .  .  .  Der  Threnos 
des  Königs  beklagt  seine  vereitelte  Hoffnung,  von  seiner  Tochter 
einen  Thronfolger  zu  erhalten.  Die  Einkleidung  dieses  Ge- 
dankens ist  wiederum  ganz  neu. 

(30)  Um  das  Volk  zum  Mitleid  zu  bewegen,  bot  er  600000  Pfund 
Goldes,  die  Hälfte  seines  Reiches  oder  das  Reich  selbst.  —  vgl. 
Monac.  37  S.  184,  6;  189. 

(31)  Vergeblich;  denn  alle  fordern  einstimmig,  so  müßte  seine  einzige 
Tochter  dem  Drachen  gegeben  werden  wie  ihrer  aller  Kinder. 

Diese   ganze  Szene   ist   also   hier   nur  referierend  gehalten,    die 
direkten  Reden  fehlen. 

(32)  Als  keine  Hoffnung  mehr  blieb,  warf  sich  die  Tochter  des  Königs 
zu  den  Füßen  ihres  Vaters  und  empfing  von  ihm  Kuß  und  er- 
betenen Segen  —  auch  das  Segenmotiv  entstammt  der  Legenda 
aurea  (Motiv  35  und  37  vgl.  oben  S.  204,  12;  209). 

(33)  Bekleidet  mit  Linnen,  Gold,  gestickten  Kleidern,  geschmückt  mit 
Edelsteinen  und  geziert  mit  einem  Kranz  ward  sie  vor  ihren  Vater 
geführt. 

(34)  Auf  dessen  Geheiß  und  Befehl  wird  sie  allein  beim  Sumpfe  ge- 
lassen zum  Fräße. 

(35)  Von  der  Ferne  wartete  der  Vater,  der  Adel,  das  Volk  beiderlei 
Geschlechtes  auf  den  grausigen  Ausgang  der  Sache. 

(36)  Aber  Gott,  dem  es  eigen  ist  allezeit  sich  zu  erbarmen,  der 
auch  Sünder  durch  Wohltaten  wider  ihren  Willen  an 
sich  zieht,  erbarmte  sich  der  Hinmordung  des  Mädchens,  des 
Schmerzes  des  Vaters  und  trug  durch  seinen  Diener  Georg  Sorge 
für  diesen  Fall. 

(37)  Durch  Gottes  Vorsehung   kam  nämlich  Georg  dort  vorüber,  lenkte 

15* 
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zum  weiß  schimmern  den  Sumpfe  sein  Pferd  zum  Tranke,  sah 
die  .Jungfrau  und  die  Zuschauer  ringsum,  wunderte  sich,  fragte 
die  Jungfrau  nach  der  Ursache  und  erfuhr  ihren  Glauben  —  sie 
waren  nämlich  Heiden  und  verehrten  Juppiter,  Merkurius,  Apollo 
—  vgl.  Monac.  Motiv  G!^,  S.  1H5,  4;  191. 

(38)   Oftmals  wurde  er  von   ihr  gemahnt,  fort  zu  gehen. 

(30)   Er    war    nämlich    von   jugendlichem  Alter    —    Schilderung    seiner 
Juirend  in  farbenreichen   llendiadvoins. 
Die   folgende   Bitte   der  Jungfrau   zur   Flucht  stimmt   wieder   fast 

wörtlich  überein  mit  Cod.  Monac.  Motiv  52  und  53.  S.  184,  25;   190. 

(40)  Kein  Wunder,  da  in  ihm  das  Geschenk  der  göttlichen  Gnade 
dessen,  dem  er  gehorchte,  mit  so  hohen  Wohltaten  obwaltete. 

(41)  Als  dies  der  furchtlose  Krieger  hörte,  hatte  er  Mitleid  mit  dem 
Irrtum  der  .Jungfrau  und 

(42j  erklärte,  jene  seien  alle  falsche  Götter,  die  niemand  helfen  könn- 
ten: daher  ermahnte  er  das  Mädchen,  es  sollte  die  Dämonen  ver- 
lassen, an  den  einen  wahren  Gott  und  seinen  Sohn  Jesus  und 
den  hl.  Geist  glauben  und  ihnen  dienen;  durch  ihre  Kraft  würde 
sie  vom  Verderben  befreit  werden. 

Diese  ganze,  nur  referierende  Darstellung  weicht  von  Cod.  Monac. 
stark  ab;  die  zahlreichen  Reden  jener  Version  mit  der  ganzen  Exposi- 
tion der  Jungfrau  fehlen  hier  völlig. 

Im  folgenden  (Gebet  des  Heiligen  um  Hilfe,  Feßlung  des  Drachen, 
Verhalten  des  Volkes)  schließt  sich  unser  Text  wieder  eng  an  Cod. 
Monac.  (1\ — 02  S.  Ji^o,  10;  lOF)  an;  die  Verschiedenheiten  sind  hier 
sehr  gering. 

(43)  Der  Aufforderung  zum  Glauben  (Monac. 93)  geht  hier  eine  längere 
Rede  Georgs  voraus,  in  der  er  sich  als  gottgesandten  l^etter 
einführt;  daran  schließt  sich  die  Mahnung  zum  Glauben,  wie  in 
Monac.  dem  Symbolum  entnommen,  jedoch  um  einige  Zusätze 
vermehrt. 

(44)  Die  Antwort  des  Volkes  ist  wiederum  gleich,  nur  ist  beigefügt 
das  Versprechen,  die  Lehre  des  Heiligen  bis  ins  einzelne  zu  be- 
folgen. 

Auch  in  der  Szene  der  DrachenUitung  linden  sich  einige  DiÖe- 
renzen : 

(45)  Der  Krieger  schwang  mit  der  Hechten  die  Lanze,  welchi'  er  trug, 

(46)  J)rachte  mit  ihr  dem  Rachen  des  Drachen  eine  tiefe  Wunde  bei 
und  durchbohrte   ihn. 

(47)  Dann   Bj)rang  er  vom    l'ferde, 

(48)  zog  das  Schwert,  mit  dem  er  umgürtet  war,  und  schlug  dem 
Drachen  den  Koj.f  al>.  —   vgl.  Monac.  95.  90  S.  180,  2;   li»2. 

(49)  Sofort  begaimen  alle  mit  Freude  erfilllt  zu  den  Füßen  des  Hei- 
]'\trfi\)   (Jott  y.n  l()l)cn,  das  Bad  der  'I'aufe   freiwillig  zu   erbitten. 
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(50)  Die  Berufung  de8  Bischofs  Alexander,  die  Taufe  der  40000  Men- 
schen in  15  Tagen  stimmt  wieder  mit  Monac.  überein.  S.  186,9;  192. 

(51)  Die  Kirche  wird  hier  zu  Ehren  Gottes  und  seiner  Mutter  und 
zur  Verherrlichung  des  Märtyrers  Georg  erbaut. 

Das  Quellenwunder  ist  in  ähnlicher  Weise  erzählt  wie  in  Cod. 
Monac.  (104—110). 

Als  Plusstücke  folgen  noch: 

(52)  Angebot  des  Geldes  durch  den  König  und  Ablehnung  durch  Georg. 

(53)  Die  vierfache  Unterweisung  des  Königs  durch  den  Heiligen. 
Beide  Motive  sind  der  Legenda  aurea  entlehnt  (vgl.  S.  205,  21;  211), 

das  letztere  fast  wörtlich;  nur  wird  hier  der  König  zum  sorgfältigeren 
Anhören  des  Gottesdienstes  ermahnt. 

VöUig  neu  hingegen  ist  die  noch  folgende 

(54)  Erklärung  dieser  vierfachen  Mahnung. 

(55)  In  der  Überleitung  zum  Dämonwunder  fehlt  der  Gedanke 
einer  weiteren  Glaubenspredigt:  Georg  kehrte  in  die  Heimat  zu- 
rück, er,  dem  bei  seiner  Liebe  zum  Himmlischen  nichts  mehr  zu 
eigen  war. 

Diese  Textanalyse  weist  deutlich  auf  die  Quellen  hin,  aus  denen 
Jacobus  de  Stephanescis  geschöpft  hat:  Seine  Bearbeitung  erweist  sich 
als  Mischtext  einer  Rezension,  wie  sie  Cod.  Monac.  14473  bietet,  und 
der  Legenda  aurea.  Mit  ersterer  stimmt  sie  vielfach  fast  wörtlich  über- 
ein: vgl.  die  Exposition,  Verhalten  des  Königs  gegenüber  der  Erregung  des 
Volkes  18  mit  Motiv  19  in  Monac,  Lösegeld  für  die  Jungfrau  30  mit  37, 
Bekenntnis  des  Glaubens  an  Juppiter,  Merkur  und  Apollo  und  vor 
allem  das  letzte  Drittel  der  Erzählung.  Auch  der  Bericht  vom  Dämon- 
wunder, den  Jacobus  de  Steph.  folgen  läßt,  deutet  ganz  klar  auf  Monac. 
14473  als  Vorlage.  An  die  Legenda  aurea  schließt  sich  unser  Autor 
zunächst  in  der  Form  der  Erzählung.  Hier  wie  dort  vermissen  wir 
die  zahlreichen  Reden  und  Gegenreden  und  damit  den  dramatischen 
Aufbau  der  übrigen  Rezensionen.  In  einfach  referierender  Weise  ver- 
läuft der  Bericht,  vgl.  besonders  die  Szene  der  Einführung  Georgs  in 
die  Situation  (37).  An  einzelnen  Details  entstammen  der  Legenda 
aurea  die  Motive:  Opfer  der  beiden  Schafe,  Aufschub  von  8  Tagen, 
väterlicher  Segen,  Erbauung  der  Kirche  auch  zu  Ehren  Mariens,  An- 
gebot und  Ablehnung  des  Geldes,  Unterweisung  des  Königs.  An  Plus- 
stücken gegenüber  den  beiden  Vorlagen  begegnen  uns  außer  Titel 
und  Einleitung:  die  Verteidigungsrede  des  Königs  (19),  die  Würdigung 
der  Zustimmung  des  Volkes  (22),  die  Belehrung  über  die  falschen 
Götter  (41  mit  42),  die  Selbsteinführung  Georgs  (43),  Beendigung  des 
Kampfes  zu  Fuß  (47)  und  die  Erklärung  der  vierfachen  Unterweisung 
des  Königs  (54).  Sie  entstammen  der  Schöpferkraft  des  Jacobus  selbst. 
Über  die  beiden  benützten  Quellen  kann  somit  kein  Zweifel  bestehen; 
von  besonderem  Interesse  ist  wohl,  daß  der  gelehrte  Kardinal  auch  die 
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Kezension  des  Cod.  Monac.  kannte.  Sie  war  vielleicht  doch  in  mehreren 
Exuniiilareu  vertreten,  von  denen  wir  iieute  nur  die  Münchener  Hs 
kennen. 

A  11  hang  I. 

Das  Draclienwunder  des  iil.  (Jeor^  in  der  lateinischen   Poesie 
des  Mittelalters. 

Durch  die  Legeudu  aurea  war  die  Erzählung  vom  Drachenkampf 
des  hl.  Georg  allüherall  bekannt  geworden.  Man  niiichte  wohl  glauben, 
es  hütte  sich  auch  die  lateinische  Poesie  des  ausgehenden  Mittelalters 
diese  Episode  als  dankbares  Thema  gewählt.  Doch  feiern  die  Hymnen 
auf  den  hl.  Georg  stets  nur  sein  Martyrium,  zumeist  in  engem  An- 
schluß an  die  Erzählung  des  Jakobus  de  Voragine.  Der  Dracheiikampf 
findet  nur  gelegentlich  kurze  Erwähnung.  Das  Quellenwerk  von 
G.  M.  Dreves,  welches  die  latein.  Hymnen  des  Mittelalters  aus  Hss 
und  Wiegendrucken  veröffentlicht^),  vermag  hiefür  nur  wenig  Material 
zu  bieten.  Wohl  wird  in  manchen  Hymnen  auf  den  Drachenkampf 
kurz  angespielt,  so  in  einem  Sequenz  auf  den  Heiligen  (A.  h.  83,  S.  83  f ), 
in  einem  liturgischen  Keimofficium  (A.  h.  26,  S.  58),  in  einem  Keimgebet 
(A.  h.  29,  S.  147),  einer  Vesper  ( A.  h.  2^,  S.  113)  und  anderen  liturgischen 
Hymnen  (A.  h.  19,  S.  143 ff.  IG,  S.  141),  ebenso  in  einem  Hymnus  des 
Hieronymus  de  Werdea  (f  1475 1.  An  näheren  Details  wird  bisweilen 
als  Schauplatz  die  Provinz  Lybien  genannt  wie  in  dem  Reimgedicht 
des  Konrad  von  Haimburg  (f  17.  Aug.  136U  vgl.  A.  h.  3,  S.  68).  Öfter 
begegnet  uns  noch  bestimmter  Silene  in  Lybien,  so  in  einem  Sequenz 
(A.  h.  34.  S.  197  I  und  einem  liturgischen  Reimofficium  aus  einem  spa- 
nischen Brevier  (A.  h.  17,  S.  109 f).  In  einem  anderen  Hymnus  heißt 
die  Stadt  Sylona  (A.  h.  11,  S.  141).  Alexandria,  die  bekehrte  Kaiserin, 
erscheint  als  Mutter  der  befreiten  Jungfrau  in  einem  liturg.  Hymnus 
(A.  h.  19,  S.  145).  Den  Namen  Alexandria  treffen  wir  auch  noch  in 
dem  Hymnarius  Severinianus  aus  dem  9.  Jahrb.;  doch  ist  hier  der 
Drachonkampf  nicht  erwähnt  (A.  h.  14a,  S.  76);  ebenso  in  einem  Hym- 
nus auf  Georg  in  einer  Mailänder  Hs  des  15.  Jahrb.*)  und  einem  an- 
deren von  Kehrein  edierten  Hymnus.^)  Einmal  iinden  wir  auch  die 
Zahl  der  (n-tauften  und  zwar  2<i()()0  in  einem  Sequenz  (A.  h.  44,  S.  138). 
Kurz  erwähnt  i.st  der  l)rachenkamj)f  auch  in  einem  anderen  Heim- 
gedicht   in    y\i'\\  llorae  B.  Mariae   seeundum    usum  sacrum.^)    In  einem 

1)  G,  M.  Dreves,  Analt-cta  liymnica  nn'dii  aevi. 

2)  Vgl.  F.  J.  Mono,  Lateinische  ll3'ninen  des  MittolalteiB  III,  Freil>iu-g  186ft, 
8.  815;  andere  Hymnen  mit  Anspielung,'  aiil"  dfn  DracluMikanipf  s.  S.  ;UH,  319. 

8y  J.  Kclircin,  Latein.  S('(|iienzen  cU-h  Mittelalters.  Mainz  1873,  S.  400;  hier 
findet  Bich  aucli  die  Form  Alo.xiindrina.  .Mi'xaudria  heißt  die  Frau  des  Datianus 
bereits  hei  Heda  Veiior.  vgl.  ohen  S.  '207. 

4  Vgl.  }'.  Heylvn,  The  history  of  that  most  famouH  Haynt  and  souldier  of 
Christ  .IcHUH  St.  (leorgü  of  ( 'a|)pad(K*ia.  London  1G38.  S.  7'.»  Kine  damit  sehr  nah 
verwandte  Rezensi«»»!  iat  ediert  bei   F.  J.  Mone  1.  c.  S.  317. 
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weiteren  Reimgedicht  finden  wir  wiederum  die  Stadt  Silene  als  Schau- 
platz. ^) 

Die  lateinische   Poesie   des   Mittelalters   ist   somit  wenig-   eroriebicr. 

O  o  Ö 

Die  kurzen  Anspielungen  auf  den  Drachenkampf  weisen  überall  auf 
die  gleiche  Quelle,  die  goldene  Legende.  Soweit  die  Hymnen  die 
Di-achenlegende  erwähnen,  gehören  sie  alle  dem  15. — 16.  Jahrh.  an. 
Hymnen  über  das  Martyrium,  jedoch  ohne  Erwähnung  des 
Drachenkampfes,  finden  wir  dagegen  bereits  seit  dem  9.  Jahr- 
hundert. 

Anhang  IL 

Das  Drachenwunder  des  hl.  Georg  in  der  abendländischen  Kunst. 

Wie  bei  dem  kurzen  Anhang  über  die  Darstellungen  des  Georgs- 
drachenkampfes in  der  byzantinischen  Kunst  kann  es  sich  auch  hier 
nur  um  die  ältesten  Bilder  handeln.  Eine  erschöpfende  kunstgeschicht- 
liche Behandlung  dieses  Themas  muß  einer  speziellen  Arbeit  vorbe- 
halten bleiben. 

Im  Abendland  ergibt  sich  die  gleiche  Harmonie  zwischen  litera- 
rischer und  künstlerischer  Behandlung  des  Georgsdrachenkampfes  wie  im 
Orient:  erst  im  12. — 13.  Jahrh.  begegnet  uns  die  Legende  sicher  in  Lite- 
ratur wie  Kunst.  Wohl  behauptet  Beißel:  „Wie  andere  Heilige  ward 
Georg  bis  zum  Ende  des  11.  Jahrhunderts  auf  einem  Drachen  stehend 
abgebildet.'*-)  Einen  Beweis  hiefür  müssen  wir  aber  leider  vermissen; 
er  ist  nach  meiner  Überzeugung  auch  nicht  zu  erbringen;  vor  dem 
11.  Jahrh.  kannte  mau  eben  diesen  Zug  der  Georgslegende  nicht.  Des 
weiteren  werden  manche  Darstellungen  aus  dem  12.  Jahrh.,  die  den 
Kampf  eines  Reiters  mit  einem  Untier  bieten,  als  St.  Georg  bezeichnet.^) 
Die  ältesten  bieten  die  Hauptportale  der  Dome  zu  Ferrara  (1135)  und 
Florenz  (1186);  ferner  eine  Stuckkanzel  in  S.  Maria  del  Lago  am 
Friedhof  von  Morcufo  (1158)  und  die  Darstellungen  von  Barisano  von 
Trani  an  den  Domtüren  zu  Trani,  Ravello  (1179)  und  Monreale  (1180).*) 

1)  Vgl.  Joh.  Balderus,  Confiictus  hi.storicus  de  B.  Georgio  martyre  adversus 
Christoph.  Sandium.     Wittenberger  Disputation.  1685.  S.  7. 

2)  S.  Beißel,  Die  Verehrung  der  Heiligen  und  ihre  Reliquien  in  Deutschland 
während  der  zweiten  Hälfte  des  Mittelalters.  Ergänzungsheft  zu  Stimmen  aus 
Maria  Laach,    Freiburg  1892,    S.  80. 

3)  Vgl.  0.  V.  Taube  vou  der  ItJsen,  Die  Darstellung  des  hl.  Georg  in  der 
italienischen  Kunst.  (Inaug.-Diss.)  Halle  1910.  S.  40  f.,  137  ff. 

4)  Vgl.  J.  M.  Palmarini,  Barisano  da  Frani  e  le  sue  porte  in  Bronze.  L'arte  I 
(1898),  15 — 26  mit  Abbildung  der  3  Türen.  A.  Venturi,  Storia  dell'  arte  italiana  II, 
Mailand  1902,  556;  559;  566.  HI,  187  fl'.  Ähnliche  Szenen  finden  sich  sehr  häufig, 
vgl.  die  Darstellung  auf  der  Cedernholzkasette  in  der  Kathedrale  von  Terracina, 
7.  Jahrh.  (Venturi,  1.  c.  II,  96  ff.,  205);  ferner  das  Boden-Mosaik  von  S.  Fietro  in 
Ciel  d'Oro  (Pavia)  Museum  Malaspina,  12.  Jahrh.  (Venturi  1.  c.  III,  419,  422),  die 
Felder  der  Marmorkanzellen  in  der  Kapelle  der  hl.  Restituta  (Neapel)  12.  Jahrh. 
(Venturi  1.  c.  III,  541  ff.,  560).  Bisweilen  begegnen  uns  auch  in  der  abendländi- 
schen Kunst  Bilder  des  Kampfes   mit  einem  Menschen,  vgl.  das  Diptychonstück 
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Der  Wende  des  13.  Jahrh.  dürfte  ein  Relief  an  der  Außenseite  der  Porta 
Sau  Giorgio  zu  Florenz  angehören.  Freilich  sind  all  diese  Darstel- 
lungen ohne  Namen  des  Heiligen  und  deshalb  nicht  über 
allen  Zweifel  erhaben;  dies  gilt  bescjnders  von  den  erwähnten  drei 
Türen:  Trani  und  Monreale  bieten  zweimal,  Kavello  viermal  das  gleiche 
Motiv:  ein  Reiter  stößt  seinen  Speer  gegen  eine  Schlänget?),  die  sich 
zu  Füßen  des  Pferdes  windet.  Ob  wirklich  der  Kampf  des  hl.  Georg 
dargestellt  sein  soll  oder  nur  das  in  der  Kunst  beliebte  allgemeine 
Motiv  des  Kampfes  mit  einem  Untier  vorliegt,  wage  ich  nicht  zu  ent- 
scheiden. \) 

Spezielles  Interesse  gebührt  einer  Skulptur  an  der  Pfarrkirche 
Maria  Gail  bei  Villach  (Kärnten).-)  Die  Kirche,  in  ihrem  kleinsten 
Teile  selbst  noch  romanisch,  bietet  noch  verschiedene  Skuljiturreste, 
die  nvmmehr  an  der  nördlichen  Außenseite  der  Kirche  unter  dem  Dache 
angebracht  sind.  Zwei  dieser  Bilder  bezichen  sich  höchst  wahrschein- 
lich auf  unsere  Legende.  Ein  Mann  reitet  in  voller  Rüstung  auf  einem 
nach  rechts  gewendeten  Pferde.  Unter  dessen  Füßen  liegt  ein  Drache 
mit  zwei  kurzen  Füßen  und  einem  geringelten  Schwänze;  seinen  Kopf 
richtet  er  gegen  die  Brust  des  Pferdes.  Der  Rachen  ist  weit  auf- 
gesperrt. Die  Lmke  des  Reiters  hält  den  Zügel,  die  Rechte  führte 
wohl  früher  eine  Lanze  gegen  das  Untier,  die  aber  nicht  mehr  erhalten 
ist.  Gegenüber  findet  sich  eine  zweite  Figur:  Eine  diademgeschmückte 
Jungfrau  erhebt  gegen  den  Reiter  gewandt  ihre  Hände.  Daneben  sind 
noch  zwei  andere  Skulpturen  angebracht.  Die  Ausführung  der  Figuren 
weist  sie  in  die  frühgotische  Zeit.  Die  steife  Haltung  des  Pferde.s 
und  des  Reiters  legen  dies  nahe.  Freilich  sind  derartige  Erzeugnisse 
lokaler  Kunstschulen  immer  schwer  zu  datieren.  An  den  führenden 
Zentren  der  Kunst  mag  diese  bereits  weiter  geschritten  sein,  als  die 
Kunst  entlegener  Schulen.  Immerhin  dürfen  wir  diese  Darstellung  mit 
Recht  wegen  ihres  Alters  (12.  — 13.  Jahrh. (V)i  schätzen. 

Die  älteste  mir  bekannt  gewordene  Miniatur  bietet  Cod.  Monac. 
14  473  (vgl.  oben  S.  liiO  und  Tafel  Yla).  Die  Legenda  aurea  hatte  durch 
ihre  Erzählung  den  Künstlern  ein  bald  ungemein  beliebtes  Motiv  ge- 
geben. Die  Miniatur  der  Münchencr  Hs  gibt  eine  Illustration  dieses 
Textes  des  Jacobus  de  Voragine.  Ahnliche  Illustrationen  dürften  sich 
wohl  manchmal  in  Hss  der  goldenen  Legende  linden. "'j  Die  übrigen 
Codd.  der  Münchener  Bibliothek   bieten  keine  Bilder. 

der  Collt'zione  Carrand  im  Nationalinuseuiu  zu  Florenz  (Vcnturi  1.  o.  II,  193,  226). 
Auch  der  LI.  Mauritius  wird  dargoHtrllt,  wie  er  einen  unter  seinen  Füllen  liejjenden 
MeuHchon  mit  einer  Lanze  durchbohrt,  bo  in  einer  Holzstatue  am  zweiten  linken 
Heiteualtar  der  8t.  Morizkirche  zu  Inj^olsladt. 

1)  Vgl.  oben  S.   172. 

2)  Vgl.  KunHt-Topographic  des  Herzogtums  Kärnten.  4.  Heft.  Wien  188:^, 
S.  198  ir.  Abbildung  S.  llt.J  f. 

3)  Miniaturen  mit  dem  Üra(h('ukaini)f  des  hl.  (Jeorg  bieten  auch  manche 
(liturgische;    Hhh    dcH    Fritzwilliam  Museuuis,    London,    aus    dem    14.  u.  15.  Jahrb. 
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Im  Verlaufe  des  Mittelalters  finden  wir  bisweilen  ganze  Zyklen 
aus  dem  Leben  und  Leiden  des  Ritters  Georg,  des  Patrones  des  Ritter- 
standes. Von  besonderem  Intei'esse  sind  die  Bilder  des  Herren- 
sitzes zu  Neuhaus  im  südöstl.  Böhmen  aus  dem  Anfang  des  14.  Jahrb. 
Sie  bieten  zahlreiche  Szenen,  darunter  auf  der  Wand  links  vom  Ein- 
gang auch  den  Drachenkampf.  Die  festlieh  geschmückte  und  gekrönte 
Prinzessin  sitzt  auf  einem  Felsen,  Georg  zu  Pferd  spricht  der  Jungfrau 
Mut  zu  (4.  Bild).  Georg  in  voller  Rüstung  —  sein  Schild  zeigt  ein 
schwarzes  Kreuz  ^)  —  sprengt  auf  turnier-gerüstetem  Rosse  gegen  ein 
geflügeltes  Ungeheuer,  das  seine  Krallen  gegen  den  Kopf  des  Pferdes 
wendet;  er  stößt  seine  Lanze  in  den  Kopf  des  Ungetüms  (5.  Bild). 
Die  Jungfrau  führt  den  Drachen  an  einem  Bande  ^),  Georg  folgt  zu 
Pferd,  seine  Rechte  zum  Segen  erhebend.  Der  König  und  die  Königin 
schauen  von  einem  Fenster  aus  zu.  (6.  Bild).  Georg  als  Ritter  zu  Fuß 
führt  die  Prinzessin  bei  der  Hand  dem  knieenden  König  zu.  Im  Hinter- 
grunde erscheinen  in  mattem  Umrisse  mehrere  Gestalten  (7.  Bild  vgl. 
Tafel  VII,  b.).  Auf  der  rechten  Wand  folgen  dann  Szenen  aus  dem 
Martyrium.  Über  den  Bildern  bietet  ein  Spruchband  den  erklärenden 
Text.  Der  Heilige  erscheint  also  in  dieser  Darstellung  bereits  voll- 
kommen als  Kreuzritter.  ^) 

Fresken  vom  Drachenkampf  finden  sich  auch  in  der  Georgs - 
kapelle  zu  Padua.  Sie  ist  erbaut  nach  1337.  Die  Bilder  zieren  die 
linke  Seite  vom  Eingang  (Ostwand);  sie  stammen  von  Altichiero  da 
Zevio  und  seinem  Gehilfen  Jacopo  d'Aranzo.  Dem  Kampfe  gegen  den 
Drachen  sehen  der  König  und  die  Königin  von  der  Stadtmauer  aus 
zu;  die  Tochter  begleitet  den  Vorgang  mit  ihrem  Gebet.  Nach  dem 
Siege  läßt  sich  der  König  mit  seinem  Hofstaat  in  einer  Kirche  unter 
feierlichem  liturgischen  Gepränge  taufen.  Des  weiteren  reihen  sich  Bilder 
aus  dem  Leiden  des  Heiligen  an.^j 


(vgl.  M.  R.  James,  A  descriptive  Catalogue  of  the  manuscripts  in  the  Fritz william- 
Museum,  Cambridge  1895,  S.  63,  83,  115,  124,  126,  132,  136,  182,  274,  277,  317, 
324,  328,  355  f.  usw.). 

1)  Sonst  gewöhnlich  ein  rotes  Kreuz;  vgl.  Reinbot  v.  liurne  Vers  1680 ff.,  bei 
Vetter  1.  c.  S.  60. 

2)  Darstellungen  dieser  Episode  finden  sich  öfter,  vgl.  den  Georgsaltar  von  Jan 
Bormann  ca.  1480 — 1520  zu  Groß-Kmehlen  (Beschreibende  Darstellung  der  älteren 
Bau-  und  Kunstdenkmiiler  der  Provinz  Sachsen.  29.  Heft.  Halle  1910,  S.  78  f.  177). 
Auch  in  der  jüngsten  Kunst  begegnet  uns  diese  Szene,  vgl.  Ed.  v.  Steinle,  Des 
Meisters  Gesamtwerk  in  Abbildungen.  Kempten  u.  Miinch  n  I'JIO,  Abb.  189. 

3)  Vgl.  J.  E.  Wocel,  Die  Wandgemälde  der  Sanct  Georgslegende  in  der  Burg 
zu  Neuhaus.  Denkschriften  der  kais.  Akademie  d.  Wissensch.  Philos.-hist.  Klasse 
X.  Bd.  Wien  1860,  S.  59—92.  Die  beiden  beigegebenen  Tafeln  bieten  die  Bilder 
4 — 7  des  Drachenkampfes;  mit  gütiger  Erlaubnis  der  kais.  Akademie  habe  ich 
daraus  Bild  6  u.  7  meiner  Arbeit  beigegeben. 

4)  E.  Frantz,  Geschichte  der  christl.  Malerei  IL  Freiburg  1894,  S.  124 f.  — 
E.  Förster,  Die  Wandgemälde  der  St.  Georgskapelle  zu  Padua.  Berlin  1844.  — 
0.  V.  Taube  1.  c.  S.  146. 
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Einen  Bildercyklus  aas  dem  Leben  des  Heiligen  bietet  auch  der 
sog.  St.  Hippoljtaltar  im  Wallraf-Richartz-Museum  /.u  Köln.^) 
Die  narstelhm»^  schließt  sich  eng  an  die  Legenda  aurea  an.  Der 
weinende  König  und  die  Kruiigin  führen  ihre  Tochter,  mit  kost- 
baren Gewändern  und  Diadem  geschmückt,  dem  Tore  der  Burg  zu. 
Im  Mittelgrunile  ist  ein  Drache  sirlitbar,  dem  von  der  Burgzinne  aus 
ein  Lamm  vorgeworfen  wird  (Tafel  172a).  Im  Hintergründe  links 
kommt  (jieorg  geritten.  Im  Mittelpunkt  kniet  er  betend  vor  der  Jung- 
frau Maria  und  dem  Kinde,  das  ihm  einen  Schild  reicht.  Im  Vorder- 
grunde reitet  Georg  dem  Drachen  entgegen  und  stößt  ihm  die  Lanze 
in  den  Rachen.  Die  Jungfrau  steht  neben  ihm  und  reicht  ihm  ihren 
Gürtel  dar.  Im  Hintergrunde  rechts  begleitet  St.  Georg  die  Jungfrau, 
welche  den  Drachen  an  ihrem  Gürtel  führt,  nach  der  Stadt  (Tafel  173a). 
Links  tötet  Georg  den  Drachen  mit  dem  Schwerte,  der  König,  die 
Köniffin,  die  Prinzessin  und  viele  Leute  schauen  zu.  Rechts  sehen 
wir  das  Linere  einer  mit  Säulen  und  Glasgemälden  geschmückten  Kirche. 
Der  Heilige  steht,  die  Hand  zu  Segen  erhebend,  vor  einem  Taufbecken, 
der  König,  die  Königin  und  viele  Leute  empfangen  andächtig  die 
Taufe.  Hinter  dem  Taufbecken  steht  ein  Priester.  Trug  der  Heilige 
bisher  eine  Rüstung,  so  erscheint  er  von  der  Taufszene  an  in  einem 
pelzverbrämten  Rock.  Dies  letzte  Bild  ist  durch  eine  Säule  in  zwei 
Teile  geschieden,  entsprechend  den  beiden  verschiedenen  Szenen.  Dar- 
stellungen aus  dem  Martyrium,  wiederum  im  engen  Anschluß  an  die 
Legenda  aurea,  reihen  sich  an. 

Ungemein  oft  begegnet  uns  St.  Georgs  Kampf  mit  dem  Drachen 
in  der  Bildhauerkunst,  speziell  in  der  Holzplastik.  Es  kann  nicht 
Aufgabe  sein,  hier  des  näheren  darauf  einzugehen.  Eine  Monographie 
hierüber  würde  zugleich  dankenswerte  Beiträge  zur  Geschichte  der 
mittelalterlichen  Holzplastik  bieten.  Ich  verweise  hier  nur  auf  die  ver- 
.schiedenen  typischen  Darstellungen-): 

Oftmals  erscheint  der  hl.  Georg  als  jugendlicher  Ritter,  bart- 
los, in  voller  Rüstung  ohne  Helm  (bisweilen  auch  mit  offenem  Visier), 
in  der  Hechten  Lanze  oder  Schw<'rt  oder  das  Banner  mit  rotem  Kreuz 
auf  weißem  Feld.  Dies  Bild  des  kriegerischen  Patrons  —  ein  Erbstück 
aus  der  byzantinischen  Kunst,  wo  es  uns  liäulig  begegnet,  doch  ohne 
Visier  und  Banner  —  bietet  noch  keine  Anspielung  auf  ilen  Drachen- 
kanipf    In  der  abendländischen  Kunst  kehrt  es  nicht  gar  häufig  wieder. 

1)  Vjfl.  A.  V.  KretHchmar,  Der  sog.  Hippolyt-Altar  im  Museum  WiiUraf- 
Richartz  in  Köhi.  Jahrbuch  der  K.  Treuß.  Knnstsamnihingen  IV  (1883),  9.S  fl".  mit 
Abliililung  der  Tafehi  in  Uiurißzeichniiugen.  —  H.  Detzel,  OhrisÜicho  Ikonographi«; 
II,  Kreihurg  IM'.iC,  ;{7m  ff. 

2}  Kine  rigt'iiartige  Aui'fuKBung  zeigt  ein  lulief  in  der  Markuskirche  zu  Ve- 
nedig: (iciirg  uIh  Krieger  in  feierlicher  Haltung  auf  einem  Sessel  sitzend  zieht  das 
.Schwert  au«  der  Scheide.  14.  .lahrh.  In  gleicher  Darstellung  daneben  Demetrius 
(Venturi  1.  c.  II,  öJS  If.).  Ein  andere»  Ilelief  der  gleichen  Kirdio  zeigt  Georg  im 
Kampfe  mit  dem  Drachen  (1.  c.  II,  582,  540). 
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xlndere  Darstellungen  weisen  den  Heiligen  im  Kampf  mit  dem 
Drachen  auf,  aber  ohne  Pferd:  Georg  steht  mit  gespreizten  Beinen 
auf  dem  Drachen,  der  bisweilen  seinen  Schwanz  um  den  Fuß  des  Heiligen 
ringelt,  und  stößt  ihm  die  Lanze  in  den  Rachen.  Die  Plastik  des 
14.  und  15.  Jahrh.  bietet  ungemein  zahlreiche  Statuen  dieser  Art.  Sie 
bilden  oft  kostbare  Kleinodien  von  Kirchen  und  Museen.  Infolge  ge- 
ringen Kunstverständnisses  wurden  sie  nicht  selten  um  äußerst  niedrige 
Preise  an  Händler  veräußert.  Diese  Darstellung  (vgl.  Tafel  VIb)  ist 
wohl  die  meist  verbreitete  von  aUen,  speziell  in  der  abendländischen 
Kunst;  öfters  steckt  die  Lanze  bereits  im  Halse  des  Drachen;  der  Hei- 
lige holt  mit  dem  Schwerte  zum  Todesstreich  aus^);  in  der  byzanti- 
nischen Kunst  ist  sie  mir  nicht  begegnet. 

Der  Heilige  zu  Pferd,  im  Kampfe  mit  dem  Drachen,  der 
sich  unter  den  Füßen  des  Bosses  windet  (Tafel  VIcJ.  Der  Hals  des 
Ungetüms  ist  von  der  Lanze  durchbohrt.  Diese  Ausführung  findet  sich 
in  der  byzantinischen  wie  abendländischen  Kunst  sehr  häufig.  Bisweilen 
steckt  die  Lanze  im  Halse  des  Drachen,  die  Trümmer  des  zersplitterten 
Lanzenschaftes  liegen  herum ^);  Georg  holt  mit  dem  Schwerte  zum  Hiebe 
aus.  (Vgl.  das  Gemälde  Eafaels  für  den  Herzog  von  Urbino,  nunmehr 
im  Louvre.) 

Als  weitere  Bereicherung  der  Szene  tritt  noch  die  Jungfrau  hinzu. 
Oeorg  auf  dem  Pferde  im  Kampfe  mit  dem  Drachen.  Dieser  bohrt 
seine  Zähne  in  den  rechten  Hinterfuß  des  Bosses,  das  seinen  Kopf 
nach  rückwärts  wendet.  Georg  in  voller  Rüstung  und  steifer  Haltung 
bohrt  die  Lanze  in  den  Leib  des  Ungetüms.  Davor  kniet  das  Mädchen 
mit  erhobenen  Händen.  Ein  neben  ihm  stehender  Krug  ist  jüngeren 
Datums  und  der  ursprünglichen  Legende  fremd.  (Vgl.  das  naiv  an- 
mutende Bild,  St.  Vincenzhaus,  Wallersdorf,  Niederbayern,  Tafel  Vld).^) 

Öfters  erscheinen  auch  König  und  Königin,  welche  in  der  Ferne 
von  einer  Burg  aus  dem  Kampfe  zuschauen  (Tafel  VII  a ).  Das  Mäd- 
chen kniet  in  der  Nähe  mit  zum  Gebet  gefalteten  Händen.^) 

Endlich  finden  wir  auf  Bildern  des  Drachenkampfes  außer  dem 
König  und  der  Königin  neben  der  betenden  Jungfrau  bisweilen  noch 
ein  Lamm. 


1)  Z.  B.  eine  Skulptur  von  M.  Fächer  (f  1498)  auf  dem  Hochaltar  der  Kirche 
von  St.  Wolfgang,  Ober-Österreich  (Fr.  WolflP,  Michael  Fächer  I.  Bd.  Berlin 
1909  Tafel  31).  —  St.  Georg  im  Nationalmuseum  zu  München  Saal  XI,  M  A  1466; 
vgl.  Saal  VIII,  Nr.  17;  Saal  X,  MA  13r4;  X:il,  MA  1481,  MA  1560;  XIII,  MA  1445; 
XIV,  MA  1194  u.  MA  1196;  XVI,  MA  1199;  XVII,  1395;  1389;  XVÜI,  Nr.  5;  in  Vitrine  6 
■eine  von  Herzog  Christoph  dem  Kämpfer  von  Bayern  1449—93  gestiftete  Silberstatuette. 

2)  Eine  sehr  hübsche  Miniatur  dieser  Art  bietet  eine  Hs  des  15.  Jahrh., 
welche  der  Municipal-Bibl.  de  Saint-Germain-en  Laye  entwendet  wurde.  Die  Be- 
schreibung der  Hs  mit  der  Reproduktion  der  Miniature  vgl.  in  Revue  Archeo- 
logique  IV.  serie  A.  XI  (1908)  S.  75  ff. 

3)  Vgl.  Nationalmuseum,  München,  Saal  VIII,  Vitrine  20,  Metallstatuette. 

4)  Vgl.  Nationalmuseum,  München,  Saal  IX,  Vitrine  13,  AlabasterreHef,  Anfang 
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Die  letzten  beiden  Darstellungen  begegnen  uns  meist  als  Relief 
oder  in  Kupferstichen'),  Holzschnitten*;  und  Inkunabeln.^)  Die  früheren 
finden  wir  gewöhnlich  als  ökulj)tureu,  doch  auch  in  der  Kleinkunst  auf 
lüngeu,  Messingbecken,  Münzen,  Talern  (Dukaten),  p]lfenbeinarbeiten  usw. 

Der  Heilige  erscheint  dabei  stets  in  voller  Rüstung,  die  nach  zeit- 
licher und  nationaler  Verschiedenheit  der  einzelnen  Kunstschulen,  denen 
der  Künstler  angehörte,  interessante  Beitrüge  zur  Geschichte  der  Watfen- 
kunde  geben.  Eine  weitere  Würdigung  all  der  unzäliligen  Darstellungen 
würde  uns  zu  weit  führen.*) 

des  16.  Jahrb.,  Saal  XV  MA  1267:  Saal  XVIII  Pultschrauk  7,  Perlmutterscbuitzereieu, 
darunter  auch  (K.  VI.  1444)  die  Georgslegende;  im  Schranke  vis-ä-vis  Bildertafeln 
(882  K.  VIII  Enthauptung  Georgs  und  Drachenwunder).  Sämtliche  angeführten 
Darstellungen  entstammen  bayrisch-lränkiscben  Schulen  des  15.  u.  16.  Jahrb. 

1)  Vgl.  M.  Lehrs,  Geschiclite  und  kritischer  Katalog  des  deutscheu,  nieder- 
ländischen und  französischen  Kupferstiches  im  15.  Jahrh.  I.  und  II.  Text-  und 
Tafcl-Baud.    Wien  1908  u.  1010. 

2)  Vgl.  z.  ß.  A.  Essenwein,  Die  Holzschnitte  des  14.  und  15.  Jahrb.  im  Ger- 
manischen Museum  zu  Nürnberg  I,  Nürnberg  1874,  Tafel  5  und  17. 

3)  Vgl.  H.  Bouchot,  Les  deux  cents  incuuables  Xylograpbiques  du  departe- 
ment  des  Estampes,  I.  Teil  (Texte),  Paris  1903,  S.  151,  220 f.  II.  (Atlas  Tafel  55,  56. 
P.  Heitz,  Einblattilrucke  d<'s  15.  Jahrh.  I,  Tafel  17;  XI,  21;  XIV,  2.  Gg.  Leidinger, 
Die  Teigdrucke  des  15.  Jahrh.  in  der  K.  Hof-u.  Staatsbibliothek,  München,  Tafel  22. 
W.  Schmidt,  Die  frühesten  und  seltensten  Denkmale  des  Holz  und  Metallschnitts 
aus  dem  14.  u.  15.  Jahrh.  nach  Originalen  im  K.  Kupferstichkabinett  der  K.  Hof- 
und  Staatsbibliothek  in  München  durch  Lichtdruck  als  Faksimile  reproduziert. 
Tafel  56.     (Die  Jungfrau  als  sancta  Margareta  bezeichnet.)  usw. 

4)  Für  nähere  Belege   aus  der  Kunst  des  14.  u.  15.  Jahrh.  verweise   ich    auf 
H.  Detzel,  Christliche  Ikonographie  II,  Freiburg  18li6,  368  AT. 

R.  Grundmann,  Eine  Holzstatue  des  hl.  Georg  im  Germanischen  Museum. 
Anzeiger  des  German.  Nationalmuseums  Nürnberg.     1900,  S.  185 — 196. 

V.  Kretschmar,  Die  Legenden  vom  hl.  Georg  und  ihre  Darstellungen.  Mit- 
teilungen des  Kgl.  Sächsischen  Altertumsvereines  21.  Heft  (1871),  S.  3_' — 48. 

B.  Kiehl,  Sanct  Michael  und  Sanct  Georg  in  der  Viildonden  Kunst.  (Inaug. 
Dies.)     München  1883. 

Ancient  carved  figure  of  St.  George  at  Dijon.  Archaeologia  or  miscellaneoue 
tracts  relating  to  antiquity.     25  (1834)  S.  575. 

Eine  spezielle  Monographie  erschien  soeben  von  Otto  Freih.  v.  Taube  von 
der  lasen.  Die  Darstellung  des  hl.  Georg  in  der  italienischen  Kunst.  Inaug.  Diss. 
Halle  11)10.  Ahnliche  Abhandlungen  über  die  Darstellung  des  hl.  Georg  in  der 
Kunst  anderer  Länder  wären  sehr  begrüßenswert. 

Kelche  Sammlungen  von  Georgsdarstt-llimgen  linden  sich  im  Besitze  Sr.  Kais, 
u.  Kgl.  Hoheit  des  Erzherzogs  Franz  Ferdinand  von  Österreich  und  des  Herrn 
Oberst  Freiherrn  v.  Kretschmar,  Essen  a.  If. 


Schluß. 

Die  Entstehung  der  Legende  vom  Drachenkampf  des  hl.  Georg. 

Das  gesamte  Bild  der  handschriftlichen  griechischen  und  latei- 
nischen Überlieferung  des  Drachenwunders  des  hl.  Georg  ergibt  diese 
beiden  Resultate: 

Die    ältesten    uns    bekannten    Wunderberichte    enthalten    den 

Drachenkampf  nicht. 
Die  Legende   des  Drachenkampfes  erscheint  ei-st  seit  dem  12. 
bis  13.  Jahrh.  in  der  literarischen  und  künstlerischen  Über- 
lieferung. 

Diese  beiden  Ergebnisse  könnten  nur  durch  handschriftliche  Neu- 
funde von  höherem  Alter  widerlegt  werden,  eine  Hoffnung,  die  sich 
nach  der  ganzen  Lage  wohl  kaum  erfüllen  wird. 

Die  Grundsätze  der  historischen  Kritik  berechtigen  uns  nach  dieser 
Gesamtlage  zur  Annahme,  daß  dieser  Zug  der  Georgslegeude  keinen 
historischen  Hintergrund  besitzt.  Der  Abstand  zwischen  dem  angeb- 
lichen Tod  des  Heiligen  (Verfolgung  des  Diokletian  oder  198  n.  Chr., 
vgl.  oben  S.  126)  und  dem  ersten  literarischen  Auftreten  der  Drachen- 
kampflegende rechtfertigt  diese  Folgerung  von  selbst. 

Doch  wie  entstand  die  Legende?  Die  Untersuchung  über  die 
Wunder  des  hl  Georg  im  allgemeinen  ergab,  daß  die  erste  literarische 
Fixierung  der  Wunderberichte  dem  11.  Jahrh.  entstammt.  Den  ältesten 
Leidensgeschichten  wie  ihren  späteren  Erweiterungen  sind  sie  fremd. 
Sie  sind  vielmehr  jüngere  Neubildungen.  Spuren  ihrer  mündlichen 
Überlieferung  führen  uns  freilich  noch  bis  ins  8.  Jahrh.  zurück.  Ihre 
Entstehung  fällt  also  mit  der  Blüteperiode  der  griechischen  Hagio- 
graphie  vom  8. — 11,  Jahrh.  ^)  zusammen.  Die  Zahl  der  Wundererzäh- 
lungen wurde  allmählich  erweitert,  neue  Wunderberichte  erdichtet;  aus 
der  zuerst  bekannten  Dreizahl  der  Wunder  wurde  allmählich  ein  Dutzend. 

Auch  das  Drachenwunder  gehört  somit  diesen  Neubildungen  an, 
und  zwar  tritt  diese  Episode  zuerst  im  12.  Jahrh.  in  Literatur  und  Kunst 
auf.  Es  ist  wohl  sicher  auf  griechischem  Boden  entstanden.  Die  syrischen, 
arabischen  und  koptischen  Texte  kennen,  soweit  wir  heute  unterrichtet 
sind,  das  Drachenwunder  nicht.  ^)     Einer  der  griechischen  Hagiographen 

1)  Vgl.  A.  Ehrhard  bei  Krumbacher,  Geschichte  der  byz.  Literatur*  193  if. 

2)  Für  die  koptischen  Texte  sei  vorwiesen  auf  E.  A.  W.  Budge,  The  martyrdom 
and  miracles  of  Saint  George  of  Cappadocia.  The  coptic  texts  edited  with  an 
english  translation  in  Oriental  Text  series  I,  London  1888.  In  den  syrischen  und 
arabischen  Texten  fehlt  das  Drachenwunder  gleichfalls.  Letztere  Konstatierung 
Terdanke  ich  W.  Weyh,  Schweinfurt. 
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hatte  wolil  Gefallen  «gefunden  an  dem  all<^emeinen  Motiv  des  Kampfts 
zwischen  (iut  und  Bfis,  wie  es  sich  in  der  (Jestalt  des  Drachenkanipfes 
verkörperte.  Dieses  Motiv,  bereits  in  der  hl.  Schrift  vorgebildet  im 
Protoevangelium  (Gen.  3,  15)  wie  im  Kampfe  Daniels  (Dan.  14,  2(>)  und 
des  hl.  Michael  I  Apoc.  12,  7 — 9),  hatte  ja  Eingang  gefunden  in  zahl- 
reiche Heiligenlel)en.  Von  Konstantin  dem  Großen'),  Theodor  Teron^ 
Theodor  Stratelates  (beide  unter  sich  identisch)-),  Demetrius,  Andreas 

1)  Vgl.  Eusebios,  Vita  Constantini  1.  3,  v.  3:  ror  di  ix^Q^^'  "^^  TroXiynov 
Q'fiQCi,  tÜv  t>)i'  iy.v.Xi]aiav  rov  d'iov  Sicc  Tijv  twv  ad'tcav  jroiiopxiy'öavra  xvQavviSuy 
xuTu  ßvd'ov  (pigöfitrov  noii'jßag  ir  ögä-AOvrog  /lopqpfy  .  .  .  Konstantin  ließ  sich  so 
am  Eingang  seines  Kaiserpalastes  zu  Konstantinopel  als  Drachenbesieger  dar- 
stellen. Ähnliche  Bilder  vom  ersten  christlichen  Kaiser  linden  sich  in  ägyptischen 
Elfenbeinschnitzereien,  in  den  Elfenbeinreliefs  am  Ambo  des  Aachener  Domes 
(vgl.  .1.  Strzygowski,  Der  Dom  zu  Aachen  und  seine  Entstehung.  Leipzig  1904, 
S.  6tF.),  ebenso  in  Trierer  Skulpturen  (vgl.  Narbey  in  den  Suppl.  aux  Aa  SS  II 
(1904)  S.  118).  All  diese  Darstellungen  zeigen  den  ersten  christlichen  Kaiser  als 
Sieger  über  Mithras.  Es  dürfte  indes  zu  weit  gegangen  sein,  wenn  Ph.  Heber, 
Die  Vorkarolingischen  Glaubenshelden  am  Khein  und  in  den  Niederlanden.  Nebst 
einem  Anhang  über  Siegfried  den  Drachentöter.  Frankfurt  18ös,  -..71  behauptet, 
das  von  Eusebios  beschriebene  Bild  sei  „über  allen  kaiserlichen  Wohnungen  ange- 
bracht gewesen".  Aus  dem  Kult  des  hl.  Georg  in  Burgund  schließt  er  (S.  278): 
,, Mithin  war  auch  sein  Kampf  mit  dem  Draehen  und  dessen  allgemein  christliche 
Bedeutung  dort  bekannt."  Nach  dem  tatsächlichen  Ergebnis  dieser  Arbeit  erledigt 
sich  diese  Behauptung  von  selbst.  Unrichtig  ist  natürlich  auch  die  Auffassung, 
als  habe  Konstantin  in  jenem  Bilde  den  hl.  Georg  darstellen  wollen,  wie  M.  Mayer, 
Über  die  Verwandtschaft  heidnischer  und  christlicher  Drachentöter  S.  341  das 
Bild  deutet. 

2)  Vgl.  Delehaye,  Les  legendes  grecques.  S.  127  bietet  er  den  kurzen  Text 
des  Drachenkampfes  von  Theodoros  Teron.  Die  älteste  Hs  (Cod.  Paris.  1470) 
stammt  aus  dem  Jahre  >^'J().  Die  weitere  Ausgestaltung  des  Textes  s.  1.  c.  S.  137.  Die 
Drachenlegende  von  Theodoros  Stratelatcs  folgt  8.  153  nach  Hss  des  11.  und  12. 
Jahrb.  Die  Erzählung  im  Leben  dieser  beiden  Theodore  bildet  wohl  auch  die 
Quelle  für  den  Georgsdraehenkampf.  Wohl  ist  der  Bericht  in  der  ältesten  von 
Delehaye  mitgeteilten  Fassung  (S.  127)  nur  ganz  kurz:  Theodor  befreit  eine  Stadt 
Eucbaita  (Eixatraiv)  von  einem  sehr  alten  Suinpfdrachen.  Doch  klingen  manche 
Worte  der  literarischen  Einkleidung  stark  an  die  Georgslegende,  z.  B.  fjv  dh 
ai'vtyyvg  rjjs  nöXiwg  E'b%aix(ov  .  .  alaog  nolv'  fiv  St  xa)  Stpig  TtaXaiörctrog  yfj'O/ifro? 
dgävirnv  .  .  iv  xtö  airä  &Xan  yal  «oilovg  züv  öiFQ^o^ivcov  Sicc  rfjg  66ov  fxfir7]g 
ii^ctvarwatv.  evrißrj  di  xai  rov  ayior  ffBÖäcogov  Ttgü  Tfjg  (iaprrpi'ac  airov  äi'  ittsi- 
»Tjff  rfig  üdoi'  öiiQ^to^ai  ...  In  der  weiteren  Erzählung  des  Drachenkampfes  von 
Theodort  Stratelates  (S.  137)  tritt  auch  ein  Weib  {yvvx])  auf,  Eusebeia  mit  Namen. 
Der  Heilige  kommt  an  der  Stadt  vorüber.  P^rinüdet  durch  den  Weg  durch  einen 
dichten  Wald  i'xtxojfiaxü»?  fii-  xio  Xatfio)  x«t  Saßft  Ti)g  vXr}>  S  137,  12  vgl.  S.  153,30, 
vgl  oben  S  149,  11;  steigt  er  vom  Pferd,  etwas  auszuruhen.  Er  schläl't  eni.  Das 
Weil)  findet  ihn,  weckt  und  warnt  ihn  vor  der  Gefahr.  Der  Heilige  fragt  sie 
nach  ihrem  <jilaulien  (rd  r*  atßug  T))g  yi'vatxög)  und  Namen.  Sie  bekennt  sich  als 
Christin  und  floht  zu  (Jott  um  Hilfe  in  der  Gefahr.  Theodor  bekreuzt  sich  und 
erlegt  den  Draehen.  Nach  der  zweiten  Rezension  (S.  153)  kommt  Theodor  ^x 
liidov  xov  axQuxoTitdov.  Der  Verlauf  der  Erzählung  ist  der  gleiche;  nur  fleht  hier 
der  Heilige  zu  Gott  um  Hilfe.  Die  beiden  Theodore  sind  identisch  (vgl.  Delehaye 
1.  c.  S.  17:  Günter  1.  c.  S.  31,  58).  Doch  loben  sie  in  der  Literatur  als  zwei  ver- 
schiedene   Heilige    weiter,    dosgleichen    in    der    Kunst.     So    erscheinen    beide    mit 
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Salos  usw.^)  wußte  man  einen  Drachenkampf  zu  erzählen.  Der  erste  Ver- 
fasser unseres  Georgs-Drachenwunders  übertrug  dieses  allgemeine  Motiv 
auch  auf  den  vielverehrten  Großmartyrer  Georg.  War  dieser  überhaupt 
das  Bild  des  jugendlichen  unüberwindlichen  christlichen 
Glaubenshelden  aus  dem  Soldatenstande,  so  eignete  sich  seine 
Person  vor  allem  auch  zur  Verkörperung  des  Kampfes  zwischen  Gut 
und  Bös,  speziell  des  Kampfes  gegen  den  Unglauben.  Diese  Idee  ward 
dann  vom  Verfasser  dramatisch  ausgestaltet  und  um  den  Höhepunkt 
(Bekenntuisfrage  und  Bekehrung  zum  wahren  Glaubent  gruppiert.  In 
fesselnder  Weise  wird  das  schuldlos  durch  den  Unglauben  betörte  Volk 
durch  die  Gestalt  einer  unschuldigen  Jungfrau  verkörpert;  sie  bekehrt 
sich  zuerst  zum  christlichen  Glauben,  alle  übrigen  folgen.  Das  tot- 
bringende Untier  des  heidnischen  Götterglaubens  wird  getötet,  die  ganze 
Gegend  bekehrt  sich  zu  Christus.  Der  Sieg  des  Christentums  wird  ge- 
festigt durch  den  Bau  einer  Kirche;  aus  ihr  strömen  die  Segnungen  und 
Gnaden  des  christlichen  Glaubens. 


Namensinschrift  auf  einer  Münze  neben  einander;  in  der  Linken  hält  jeder  den 
Schild,  in  der  Rechten  die  Lanze.  Vgl.  Revue  Archeologique  33  (1877)  pl.  XIY, 
vgl.  das  Triptychon  von  Harbaville  (s.  oben  S.  165)  mit  den  Darstellungen  der 
beiden  Theodore.  Der  Kern  der  Erzählung  aus  der  Theodorlegende  —  auch  hier 
findet  sie  sich  übrigens  erst  in  den  si^äteren  Akten,  vgl.  Günter  1.  c.  S.  58  — 
wurde  dann  vom  ersten  Verfasser  des  Georgsdrachenkampfes  weiter  ausgeschmückt^ 
dramatisch  gestaltet  und  mit  neuen  Motiven  bereichert.  Vielleicht  dürfen  wir  in 
den  Worten  „reo  Icceico^^  sogar  den  Ausgangspunkt  erblicken  für  die  Bildung  einer 
Stadt  „Lasia"  (vgl.  oben  S.  74).  Der  Gedanke  „avußolov  ov  ^r/.gbv  tfjg  v-axa  tov 
vorjtov  d^riQog  ov^nloyifig  tijv  %axu.  tov  al()d'r]rov  7toiJ]<yixad'ai"  (S.  153)  wird  bereits 
am  Schlüsse  der  Erzählung  verwirklicht,  wenn  es  heißt  „ttoXIoI  .  .  .  rrjv  ahv  eIXt^- 
viy.r]v  XazQsiav  it,ä>\ivvvto ,  reo  @£oömQ03  dh  xai  öia  QsoSmoov  reo  XgiGrcp  iiQoasri- 
'9'f  jTo"  (S.  156).  Im  sichtbaren  Untier  ward  also  der  geistige  Drache  des  Heiden- 
tums vernichtet.  Diese  Grundidee  ließ  sich  leicht  in  den  Mittelpunkt  der  ganzen 
Erzählung  rücken  und  um  die  Bekenntnisfrage,  als  ihren  dramatischen  Höhepunkt, 
in  verschiedenen  steigenden  und  fallenden  Momenten  gruppieren.  Der  Verfasser 
des  Georgsdrachenkampfes  hat  diese  Aufgabe  glücklich  gelöst;  wir  verspüren  in 
seiner  Erzählung  den  Hauch  der  byzantinischen  Renaissance  des  11.  und  12.  Jahrh. 
1)  Vgl.  Migne,  P.  G  ,  111,  8G.  An  sonstigen  Drachenheiligen  nenne  ich  noch 
Afra,  Agapetus  von  Synada,  Amand,  Arnold,  Arsakios,  Beatus,  Clemens,  Cyriacus^ 
Domitian,  Donatus,  Erasmus,  Florens,  Florentinus  Vindemialis,  Fridolin,  Gallus,. 
Goar,  Hilarius,  Hypatius,  Ignatius  v.  Loyala,  Johannes  v.  Rhcims,  Johannes  und 
Liphard,  Juliana,  Julian  v.  Kilikien,  Julian  v.  Mans,  Leo  IV.,  Longinus,  Magnus, 
Marcellus,  Maria  Magdalena,  Margareta,  Marina,  Marta,  Mathäus,  Mauritius,  Maurus, 
Myro,  Nicolaus,  Parasius,  Perpetua,  Petrus  Venerabilis,  Philipp,  Pirmiu,  Romanus, 
Severin,  Silvester,  Timotheus,  Thomas  v.  Cantimpre,  Viktor  v.  Köln,  Viktor  v.  Mainz, 
Viktor  V.  Worms,  Viktor  v.  Marseille,  Viktor  v.  Xanten.  Vgl.  Ch.  Cahier,  Caracte- 
ristiques  des  saiuts  dans  Tart  populaire.  I.  Paris  1867,  S.  315  —  22  (hier  auch  die 
Heiligen,  welche  einen  Teufel  gefesselt  haben  sollen,  S.  307 f.);  Günter,  1.  c.  S.  55  0".; 
J.  Hack,  Der  christl.  Bilderkreis.  Schaffhausen  1850,  S.  362  ff.;  Ph.  Heber,  Die 
vorkaroling.  Glaubenshelden  S.  277,  288  ff.;  Raynaudus,  Opera  omnia.  VIII,  353. 
E.  Male,  Die  kirchliche  Kunst  des  13  Jahrh.  in  Frankreich;  deutsch  von  L.  Zucker- 
mandel (Zur  Kunstgeschichte  des  Auslandes  Heft  52)  Straßburg  1907,  S.  332  f. 
Meist  deutet  die  Szene  auf  die  Überwindung  des  Heidentums  oder  der  Ketzerei 
durch  den  betreffenden  Heiligen. 
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Auch  hei  der  literiirischcn  Ausjjrestaltuug  dieser  Grundidee  ver- 
wendete (h'r  VerfasstT  nmiiche  Züge,  die  sich  bereits  in  der  Leidens- 
geschichte tiuden,  z.  H.  Motiv  102—105  des  Vulgatatextes  (Bekenntnis- 
frage und  Antwort,  vgl.  oben  S.  >^.^);  Motiv  73  des  erweiterten  Vulgata- 
textes ( Xaniensutl'enharung  Georg.«!,  oben  S.  110  f.);  Motiv  170  (Lebens- 
quell)  oben  S.  11*1.  Andere  typische  Motive,  z.  B.  die  Stimme  vom 
Himmel  ("123 — l-f),  vgl.  oben  S.  Sil),  kehren  fast  in  allen  Heiligen- 
leben wieder.')  In  den  Martyrien  wird  überdies  sehr  häufig  der  Kaiser 
Dadianos  bzw.  Diokletianos,  der  die  Christen  verfolgt  und  Georg  mar- 
tern läßt,  als  ,.ßvd-iog  Ögcixiof"  bezeichnet.^)  Georg  geht  als  christlicher 
Glaubensheld  siegreich  aus  dem  Kampfe  gegen  diesen  „ögtixcov'^  hervor. 
Vielleicht  mag  hierin  der  nächste  Anlaß  für  die  Bildung  der  Legende 
eines  Georgsdrachenkampfes  liegen. 

Der  erste  Verfasser  unseres  Georgs-Drachenkampfes  läßt  sich  nun 
freilich  nicht  näher  bestimmen.  Seine  Persönlichkeit  würde  uns  auch 
noch  nicht  greifbarer  erscheinen,  wenn  es  möglich  wäre,  das  Urbild 
des  Textes  (den  Archetypos)  klar  zu  stellen.  Freilich  wird  sich  diese 
Aufgabe  nicht  lösen  lassen.  Die  Hss  der  einzelnen  Gruppen  gehen 
auch  unter  sich  wieder  sehr  weit  auseinander.  Es  wäre  verlorne  Mühe, 
die  Urform  des  Textes  konstruieren  zu  wollen.^)  Die  vielfache  gegen- 
seitige Beeinflussung  und  Durchkreuzung  läßt  auch  eine  klare  Dar- 
stellung des  weitverzweigten  gegenseitigen  Verhältnisses  der  einzelnen 
Uberlieferungswege  nicht  vöUig  scheiden.'')  Es  möge  genügen,  die 
großen  Linien  zu  bestimmen;  für  die  einzelnen  Details  wäre  eine 
Wiederholung  der  Angaben  des  kritischen  Apparates  nötig  ( vgl.  S.  241 ). 

Ist  so  nach  meiner  Auffassung  die  Legende  vom  Drachenwunder 
des  hl.  Geory;  entstanden  unter  dem  Einfluß  ähnlicher  Erzähluncren  in 
dem  Leben  anderer  Heiliger,  speziell  des  hl.  Theodor  sowie  durch 
Weiterbildung  mancher  Keime  der  Leidensgeschichte  des  hl.  Georg 
i3elbst,  dann  erübrigt  noch  die  Frage  nach  dem  Verhältnis  dieser  Le- 
gende zu  den  antik-heidnischen  mythologischen  Erzählungen 
von  einem  Drachenkampf.  Es  kommen  hier  vor  allem  zwei  Anschau- 
ungen in  Betraclit,  deren  Würdigung  zugleich  auch  für  die  Frage  der 
historischeil   Persönlichkeit  Georgs  von   Bedeutung  sein  dürfte. 

Manche  erblicken  in  der  Legende  vom  Drachenkampf  des  hl.  Georg 
ein  direktes  Fortleben  der  antiken  Erzählung  von  Perseus,  der  Andro- 
lueda  in  Äthiopien  errettet  und  heiratet.  ,.Es  scheint  nach  allem  in 
der  Tat,  daß  der  l^erseusroman  und  zwar  in  iler  jiopulären  Form,  die 
ihm  Euripides  gegeben,  noch  .lahrhunderte  lang  an  der  Küste  von 
•loppo  fortlel)t«',  gerade   wie  wir  den   (lorgonenmythus  bis  zur  Zeit  der 

1)  V^l    Cliiitcr  1.  c.   10,   lt>,   1.0,   11),  i>:{,  31,  94,  '.»&  f.,  IUI,   llö  If.      .\.  hillmann 
2i  Krnniliacher,  Georg  a,  11;  4,  2;  IJ,  H;27;  17,19;  20,27  u.  sehr  oft;    dfjp«« 
uy^iiu  werden  liier  dio  chriBtonfeindlicIu-n  Kaiser  aucli  f;;enannt  (I.e.  17,2;  41,14). 
8)   Vgl-  Krunibttchcr,  Georg  122. 
4;  Vgl.   Knimbacher,  Studien  zu  den   Legenden   des  lil.  Theodosios  S.  225. 
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O  Verkürzter  V.  (Z) 
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O  Monac. 
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O  Jac.  de 

Wo tagine 


O  O 

Jac.  de     Lat.  Poesie 
Stephan.    Abendland 
National- 
bearbeitungeu 

Kreuzzüge  in  Kleinasien  lebendig  finden  werden.  Von  Joppe  aus  ist 
aber  Lydda,  die  klassische  Stätte  Georgs,  die  erste  größere  Station 
landeinwärts".^)     Ähnlich    äußert    sich    Gutschmid:    „Was    endlich    die 

1)  M.  Mayer,  Über  die  Verwandtschaft  heidnischer  und  christlicher  Drachen- 
töter.  S.  341  ff.  Vgl.  H.  Bordier,  Description  des  peinturcs  et  autres  ornements 
contenues  dans  les  manuscrits  grecs  de  la  Bibliothequc  Nationale.  Paris  1883, 
S.  147,  Anm.  1.  Fr.  Sarre  und  E.  Herzfeld,  Archäologische  l?eise  im  Euphrat-  und 
Tigrisgebiet.  Arabische  Inschriften  von  Max  van  Berchem,  lierlin  1910,  S.  13:  Der  hl. 
Georg  entspricht  „zugleich  mit  anderen  jüdisch-moslimischeu  Heiligen  einer  Reihe 
von    antiken    (phöniziachen,  ägyj^tischen  und  griechischen)  Gottheiten  (Perseus  = 

Aufhauser:  Drachenwunder  dus  hl.  Georg.  16 
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zuerst  in  der  Legoiula  aurea  ik-s  Jacobus  de  Voragino  um  1290  vor- 
kommendf  Erzähl un«;  vou  der  Erlegung  eines  Lindwurms  durch  Georg 
und  der  Befreiung  einer  Königstochter  zu  Silena  in  Libyen  betrifft,  so 
ist  dies  eine  späte,  zur  Erklärung  der  bildlichen  Daistellungen  ge- 
machte Erdichtung,  in  der  man  die  Sage  von  Perseus  und  Andromeda 
kopiert  hat".^) 

Nach  einer  zweiten  Auffassung  ist  der  Dracbentöter  Georg  nichts 
anderes  als  der  ins  Christentum  herübergenommene  Horus,  der  ägyp- 
tische Lieblingsgott  der  römischen  Spätzeit.  Auch  Horus  wird  ja  im 
Kampfe  mit  Set  oder  Typhon  zu  Pferd  dargestellt  in  militärischer 
Rüstung,  mit  dem  paludamentum  (Feldherrnmantel).  Mit  der  Rechten 
stößt  er  eine  Lanze  in  den  Schlund  eines  Krokodils,  das  sich  unter 
den  Füßen  des  Pferdes  windet.  Dieser  Horus  sei  gerade  durch  neuere 
Funde  als  der  Prototyp  des  Drachenkämpfers  Georg  erwiesen.-) 

Gegen  diese  Auffassungen^)  spricht  jedoch  mit  aller  Entschieden- 


Resef-Arsaf)",  ■während  der  Drache  eine  antagonistische  Gruppe  von  mythischen 
Wesen  vorstellt  (Drakon-Dagon-Daggal-Antichrist).  E.  Male,  Die  kirchliche  Kunst 
S.  332. 

1)  Gutschmid  1.  c.  S.  180.  Vgl.  Th.  Vernalekken,  Die  Sage  vom  hl.  Georg, 
in  Pfeiffer,  Germania  It  (18(54)  S.  472.  Die  Legenda  aurea  ist  übrigens,  wie  sich 
aus  meiner  Studie  ergibt,  nicht  die  erste  Erzählung  des  Georgsdrachenkampfes. 
(Diese  falsche  Auffassung  auch  in  der  Catholic  Eucyclopaedia  VI,  454.)  Die  bild- 
lichen Darstellungen  sind  außerdem  nicht  älter  als  die  zu  ihrer  „Erklärung  ge- 
machte Erdichtung".  —  E.  Wilken,  Geschichte  der  geistlichen  Spiele  in  Deutsch- 
land, Göttingen  1872,  S.  1G5. 

2i  Vgl.  Ch.  Clermont-Ganneau,  Horus  et  St. -Georges  d"apres  un  bas-relief 
inedit  du  Louvre;  notes  d'archeologie  Orientale  et  de  mvthologie  semiticjue.  Revue 
archeologique  3:{,  Paris  1877,  S.  23 — 31.  —  Le  mythe  d'Horus  et  de  St.  Georges, 
nouveau  document  iconologique.  Bibliothcque  de  l'ecole  des  hautes  Etudes, 
Kciences  philologiques  et  historiques.  fasc.  44,  Paris  1895,  S.  78 — 82.  —  Le  bus- 
relief  de  Soucidä  et  Maximianoupolis  d'Arabie.  Bibliothcque  de  l'ecole  des  hautes 
Etudes  fasc.  44,  Paris  181(5,  S.  187  ff.  Hier  begegnet  uns  auch  wieder  die  Behaup- 
tung von  der  angeblichen  Einführung  des  Georgskultes  durch  Konstantin  d.  Gr. 
in  Lydda  (18'.i),  jedoch  wiederum  ohne  Bcweisniaterial.  R.  Forrer,  Köuiischo  und 
Byzantinische  Heiden-Textilien  aus  dem  Gräberfelde  von  Achmim-Panopolis,  Straß- 
burg IH'ji,  S.  24.  Dem  Banne  der  Hypothese  Horus  =  (icorg  müssen  sich  selbst 
die  Horusdarstellungen  beugen.  In  aUägyjitischen  Bildern  erscheint  Horus  stets 
zu  Fuli.  Wenn  er  uns  im  Basrelief  des  Louvre  aut  einem  Pferde  begegnet,  so 
wird  darin  ,,eine  Hücküliertragung  vou  St.  Georg  mit  Pferd  auf  die  im  übrigen 
ägyptische  Auffassung"  vermutet.  Vgl.  Forrer  1.  c.  S.  24,  Anm.  1.  Vgl.  oben  S.  172. 

3j  Die  Legende  der  Antike  kennt  noch  andere  ähnliche  Drachenmotive.  Ein 
Drache  verheerte  einst  die  Stadt  der  Thespicr.  Da  befahl  der  Gott  Zeus,  all- 
jlhrlich  ileni  Fiitier  einen  durchs  Los  bestimmten  Jüngling  zu  o]>feru.  Das  Los 
traf  den  Kleostratos;  sein  Freund  Mcnostratos  ersinnt  eine  List:  er  ließ  einen 
ehernen  Panzer  fertigen,  der  auf  jeder  Schuppe  einen  aufwärts  gebogenen  Angel- 
liuken  hatte;  dirjscn  Panzer  zog  er  an  und  opferte  sicli  für  den  Freund;  daran 
mußte  der  Drache  verenden.  Seitdem  verehren  die  Tliospier  den  Zeus  Saotes,  den 
Erretter  (PausaniaB,  Führer  durch  (iriechenland,  zwischen  160 — 180  n.  Chr.  IX,  2G\ 
—  Im  eleischen  TemeHsa  hatte  ein  (Jofährte  des  irrenden  (Mysseus  eine  Jungfrau 
vergewaltigt;    zur   Strafe    ward    er   vdii    den    liewohnern    gesteinigt.     Dafür   rächto 
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heit  die  tatsächliche  Überlieferungsgeschichte  der  Legende  vom  Drachen- 
kampf des  hl.  Georg.  Wie  sich  ja  als  sicheres  Resultat  vorliegender 
Arbeit  ergibt,  tritt  diese  Szene  erst  seit  dem  12.  Jahrh.  in  Literatur 
und  Kunst  zu  tage.  Irgend  ein  frommgläubiger  Mönch  mag  die  Epi- 
sode in  die  Georgslegende  verflochten  haben,  welche  ohne  diese  Er- 
zählung bereits  seit  dem  6.  Jahrh.  vorliegt.  Jene  ursprünglichen 
Akten  enthalten  nicht  die  geringste  Reminiszenz  eines  Dra- 
chenkampfes. Gerade  dieser  Tatbestand  von  entscheidender  Wich- 
tigkeit wurde  bislang  stets  außer  Acht  gelassen.^)  Das  Tertium  com- 
parationis  der  Gleichung  Georg-Perseus-Horus,  der  Drachenkampf,  fehlt 
also  sechs  Jahrhunderte  laug.^)  Durch  diese  Erkenntnis  wird  vor 
allem  ein  unmittelbares  Weiterleben  der  antik  mythologischen  An- 
schauungen ausgeschlossen.  Denken  wir  uns  in  die  Arbeitsstätte  des 
ersten  Verfassers  der  Georgsepisode,  dann  liegt  es  wohl  nahe,  daß  er 
bei  seiner  Komposition  nicht  erst  auf  eine  entlegene  Sage  der  antiken 
Mythologie  zurückgreifen  mußte.  Lag  das  Gute  doch  so  nahe  in  der 
Legende  des  hl.  Theodor,  die  bereits  seit  dem  9,  Jahrh.  den  Kern  der 
Episode  besaß;  im  11.  Jahrh.  war  diese  Theodorserzählung  schon  ziem- 
lich weit  gebildet  und  bot  noch  entwicklungsfähige  Momente  in  sich. 


sich  der  Heros  durch  Mord  von  Bewohnern  jeden  Alters.  Auf  Befragen  riet 
Pythia,  zur  Versöhnung  des  Geistes  ihm  einen  Tempel  zu  bauen  und  jährlich  die 
schönste  Jungfrau  zu  opfern.  Als  nun  einmal  das  Opfer  bereit  war,  kam  Euthy- 
mos,  ein  Sohn  der  italischen  Lokrer,  sah  und  liebte  das  Mädchen,  das  ihn  zu 
heiraten  versprach.  Euthymos  stellte  den  bösen  Geist  und  besiegte  ihn;  der  Heros 
verschwand  in  der  Tiefe  des  Meeres  (1.  c.  VI,  6).  Vgl.  Günter  (Die  christl.  Le- 
gende 53  f.)  bei  der  Würdigung  von  Tansanias'  Werk  als  Grundlage  der  christ- 
lichen Legende. 

1)  Vgl.  F.  Görres,  Ritter  St.  Georg  in  Geschichte,  Legende  u.  Kunst.  Zeit- 
schrift f.  wissensch.  Theologie  30  (1887)  S.  56.  ,,Es  mag  genügen  auf  zwei  Mon- 
strositäten der  Akten  hinzuweisen,  erstens  auf  den  Umstand,  daß  der  Heilige  darin 
als  christlicher  Perseus,  als  Drachenüberwinder  gefeiert  wird"  ....  vgl.  S.  58. 
Diese  grundfalsche  Anschauung  beherrscht  die  ganze  bisherige 
Georgsforschung.  Auch  M.  Fastlinger  setzt  in  seiner  Schrift  „Die  Kirchen- 
patrocinien  in  ihrer  Bedeutung  für  Altbayerns  ältestes  Kirchenwesen",  München 
1897,  S.  G3,  68  und  in  dem  Artikel  „Das  Flurpatronat  der  Drachenheiligen  in  Alt- 
bayern, Beiträge  zur  Anthropologie  und  Urgeschichte  Bayerns  14  (1899)  S.  2 — 25 
voraus,  daß  sich  die  Drachenlegende  bereits  in  den  ursprünglichen  Leidenstexten 
und  Darstellungen  des  Heiligen  findet.  Der  Kult  des  Heiligen  war  in  W^irklich- 
keit  längst  verbreitet,  ehe  unsere  Episode  in  seine  Legende  Eingang  fand.  Un- 
richtig setzt  auch  Begemann  die  Ausbildung  unserer  Legende  (vom  Drachenkampf 
Georgs)  ins  5.  und  6.  Jahrh.  n.  Chr.  (E.  Begemann,  Zur  Legende  vom  hl.  Georg, 
dem  Drachentöter,  Festschrift  usw.  S.  99).  Auf  weitere  Beispiele  der  Georgsliteratur 
einzugehen  kann  ich  mir  versagen. 

2)  Es  ist  also  falsch,  wenn  Clermont-Ganneau  in  dem  zitierten  Aufsatz  der 
Bibliothfeque  de  Tecole  etc.  S.  81  behauptet:  ,,Le  bas-relief  du  Louvre  et  la  me- 
daille  sont  d'une  epoque  voisine:  la  derniere  periode  de  la  domination  romaine 
c'est-ä-dire  le  moment  meme  oü  la  legende  de  Saint-Georges  se  constitue  et  prend 
Corps".  Wohl  bildet  sich  im  6.  Jahrh.  die  Legende  vom  hl.  Georg,  aber  nur  die 
Legende  von  seinem  Martyrium;  vom  Drachenkampf  weiß  sie  noch  nichts. 
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die  sich  viel  leichter  zur  Georgslegeude  umgestalten  ließen  als  die 
antike  Sage  (vgl.  oben  S.  2<iS  Aum.  2).  Damit  fällt  natürlich  auch  die  Hyjio- 
these,  (jieorg  sei  nur  der  christliche  Perseus  oder  Horüs,  also  im  Grunde 
eine  mythologische  Gestalt  ohne  jegliche  historische  \N'irkliclikeit.  Die 
jene  Gleichung  ersonnen,  ließen  die  tatsächliche  Überlieferung  aus  dem 
Auge,  die  granitene  Wehr,  an  der  ihre  Behauptung  zerschellen  muß 
—  eine  Erscheinung,  die  ja  bei  großzügigen  geistreichen  Konzeptionen 
nur  allzu  oft  zutrifft.  „So  ist  es  unmethodisch  und  unnatürlich,  den 
Drachenkamjif  über  die  Jahrhunderte  weg  gerade  an  Perseus  oder 
Horus  anknüpfen  zu  lassen",  wie  wir  das  Urteil  Günters  über  die 
Hypothese  Theodor-Men  Pharnakos')  variieren  können.  Georg  ist  und 
bleibt  eine  historische  Persönlichkeit,  wenn  wir  auch  das  Dunkel,  das 
über  seinen  näheren  Lebensumständen  lagert,  nicht  völlig  zu  erhellen 
vermögen.  ^) 


1)  Günter,  Legendeustudien  58,  Anm.  2. 

2)  Über  die  Frage,  ob  der  hl.  Georg  eine  hiatorisch  greifbare  Persönlichkeit 
ist,  äußert  sich  Krumliacher  in  der  Einleitung  zu  seinem  Werke,  Der  hl.  Georg 
also:  „Hat  es  wirklirh  einen  hl.  Georg  gegeben?  Meine  Aufgabe  sehe  ich  gar 
nicht  darin,  herau.szubringen,  ob  der  hl.  Georg  Wirkliclikeit  oder  ein  leeres  Wahn- 
gc'bilde  ist.  Ich  wollte  feststellen,  wie  es  mit  den  reich  bemalten  Kulissen  be- 
schaffen ibt,  die  im  Laufe  der  Jahrhunderte  durch  Menschenhände  vor  dem 
Heiligen  aufgestellt  worden  sind.  Ich  war  zufrieden,  wenn  ich  immer  wieder 
eine  täuschende  Kulisse  als  spätere  Zutat  erwiesen  hatte.  Zuletzt  machte  ich  Halt 
vor  einer  eigenartigen,  für  unser  Auge  hintersten  Kulisse,  die  ich  als  altes  Volksbuch 
bezeichnet  habe.  Daß  auch  sie  ein  Gebilde  ist  von  Menschenband  geschnitzt  und 
bemalt  mit  Hilfe  ähnlicher  Werke,  das  ist  ganz  sicher  erweisbar.  Was  aber  hinter 
dieser  letzten  Kulisse  sich  birgt,  wissen  wir  nicht  und  werden  es  vermutlich  niemals 
wissen.  Höchst  wahrscheinlich  aber  steht  etwas  lleales  hinter  ihr,  ein  historischer 
Märtyrer  Georg.  Der  Satz,  wo  Rauch  ist,  ist  Feuer,  gilt  auch  hier.  Auch  wenn  wir 
die  alte  Legende  als  bloßen  Rauch  betrachten,  so  müssen  wir  annehmen,  daß  dieser 
Rauch  durch  ein  Feuer  einer  historischen  Persönlichkeit  Georg  veranlaßt  worden  ist. 
Es  ist  freilich  unmöglich,  einen  streng  wissenschaftlichen  Heweis  dafür  zu  erbringen. 
Ebenso  unmöglich  ist  es  aber,  zu  beweisen,  daß  ein  Märtyrer  namens  (Jeorg  nicht 
existiert  hat.  Für  die  Praxis  der  Kirche,  den  Kalender  der  Fe.stfeier,  die  Benennung 
der  dem  hl.  Georg  geweihten  Tempel,  Klöster,  Kniiikenhüuser,  Ritterorden  und 
die  Träger  seines  Namens  ist  die  Frage  gleichgültig.  Hier  gilt  eine  Art  Gewohn- 
heitsrecht." Nach  Vetter  (1.  c.)  und  Friedrich  (1.  c.)  ist  Georg  identisch  mit  dem 
eemiarianischen  Gegenbischof  Georg  des  hl.  Athanasios  von  Alexandrien,  der  361 
vom  heidnischen  Pöbel  erschlagen  wurde,  liegemann  is.  oben  S.  163)  findet  in  der 
Verehrung  eines  arianischen  Rischofs  als  Heiligen  eine  Schwierigkeit  (S.  112).  In- 
des sind  wir  über  das  IJestreben  der  Arianer,  ihre  Anhänger  zu  Heiligen  zu  stem- 
peln, hinlänglich  unterrichtet,  vgl.  P.  Hatitfol,  Etade  d'hagiographie  arienue.  La 
jiassion  de  Lucien  d'Antioche.  Comptes  rcndus  du  congres  scient.  internat.  des 
catholicpies  tenn  ä  Paris  "i  (1H91)  IHi — (!;  Parth^nios  de  Lampsacjue,  Römische 
Quartalschrift  (J  (IKO'J)  iJf) — f)!.  Die  Frage  ist  für  vorliegende  .•\rlieit  indes  be- 
langlos. Sie  vermag  —  soweit  überhaupt  bei  diesen  ältesien  Märtyrergesfalten 
Klärung  möglich  ist  —  erst  für  eine  Rcanf wortung  reif  werden,  wenn  .sämtliche 
alteren  Texte  sowie  ihre  orientalischen  Clbersetzungcn  vorliegen.  Vgl.  auch 
F.  (j<»rrc8,  Ritter  St.  Georg  in  Geschichte,  Logende  und  Kunst.  Zeitschrift  f. 
wissenHch.   Thcologii'  iU)   (1887)   S.  64—70.     Die   Hypothese    von    Vetter-Friedrich 


Die  Elntstehung  der  Legende  vom  Drachenkampf  des  hl.  Georg.         245 

Ein  direktes  und  unmittelbares  Verhältnis  der  Legende  des  Draclien- 
kampfes  St.  Georgs*)  zu  den  Sagen  der  antiken  Mythologie  widerstreitet 
somit  der  Geschichte  dieser  Episode.  Doch  ist  damit  ein  indirekter 
Zusammenhang  keineswegs  ausgeschlossen.  Die  Theodoroslegende  als 
nähere  Quelle  der  Georgserzählung  führt  uns  ja  schließlich  zurück  auf 
die  erste  Form  eines  Drachenkampfes,  wie  er  uns  in  dem  Bilde  Kon- 
stantins entgegentritt.  In  wie  weit  dies  von  den  Erzählungen  der  hl. 
Schrift  beeinflußt  ist,  in  wie  weit  auch  die  antik-heidnischen  gleich- 
zeitio-en  Darstellungen  des  Horus  mitwirkten,  läßt  sich  wohl  schwer 
entscheiden.  Immerhin  mögen  beide  Quellen  zusammengeflossen  sein: 
die  hl.  Schrift,  soUte  doch  Konstantin  als  christlicher  Sieger  über  das 
Heidentum  erscheinen;  die  mythologischen  Anschauungen,  sollte  doch 
zugleich  ein  Ersatz  geschafi"en  werden  für  den  Lieblingsgott  Horus.  ^) 
Wer  wollte  es  wagen,  in  diesen  überaus  schwierigen  religionsgeschicht- 
lichen Problemen  eine  sichere  Entscheidung  zu  trefl'en?^)  AU  die  ver- 
schiedenartigen Darstellungen  eines  Drachenkampfes ^)  bei  den  verschie- 


die  übrigens  bereits  im  16.  Jahrb.  ihre  Vertreter  hatte,  hat  wohl  manches  für  sich. 
Doch  bildet  (vgl.  S.  168)  einen  wichtigen  Grund,  der  uns  berechtigt,  an  einem 
syrischen  Märtyrer  Georg  festzuhalten,  das  erste  Auftreten  des  Georgskultes  in 
Syrien. 

1)  Manche  erblicken  in  der  bekehrten  Jungfrau  die  für  das  Christentum  g^ 
wonnene  Kaiserin  Alexandra  (vgl.  auch  den  Text  von  Cod.  Athous  Laura  0  132  oben 
S.  120),  oder  die  Provinz  Kappadokien  (vgl.  Baronius,  Annotationes  ad  Rom.  Mar- 
tyrol.  23.  April).  Andere  fassen  den  Gedanken  noch  allgemeiner  und  sehen  in 
der  Befreiung  des  Mädchens  die  Hilfe,  welche  der  Heilige  den  Schutzflehenden 
gewährt.  Georg  gilt  ja  bekanntlich  auch  als  Nothelfer  (vgl.  Günter  1.  c.  111; 
Cahier,  Caracteristiques  etc.  S.  102  ff.;  Hack,  Der  christl.  Bilderkreis  S.  272  f.)  und 
Mitkämpfer  in  Schlachten  (vgl.  Schluß  der  Legend a  aurea,  Recueil  des  historiens 
des  croisades  V  2,  172  A).  Die  Allegorie  sieht  in  Georg  das  Bild  des  vollkom- 
menen Märtyrers  Christi  und  deutet  seine  Rüstung  analog  1.  Thess.  5,  8.  Weisheit 
5,21  (vgl.  Hack,  Der  christl.  Bilderkreis  S.  73).  Sie  stellt  den  Heiligen  hin  als 
Bild  des  erprobten  Bischofs,  der  seiner  Herde  zu  Hilfe  eilt,  des  wahren  Papstes, 
der  gegen  Häresie  und  Unglauben  kämpft.  Raynaudus,  der  all  diese  Deu- 
tungen aufzählt  (VIII,  353)  sieht  in  Georg  Alexander  VII.  als  Sieger  über  die 
Jansenisten  (Arnauld),  ja  sogar  den  Staat,  welcher  der  Kirche  seine  Hilfe  gewähren 
soll.  Gg.  Wicelius,  Hagiologicum  seu  de  sanctis  ecciesiae,  Mainz  1541,  f.  36' 
deutet  den  draco  libycus  als  haec  praesertim  tempestas  sectarum  caliginosissima. 
Diese  allegorischen  Deutungen  lassen  sich  noch  ungemein  vermehren.  Die  zahl- 
reichen kleineren  Erbauungsschriften  über  unseren  Heiligen  (vgl.  diese  Literatur 
bei  Chevalier)  suchen  sich  bierin  gegenseitig  zu  überbieten.  Für  ernste,  sichere 
Forschung  sind  sie  freilich  unbrauchbar.  —  Neben  der  symbolischen  Deutung 
zählt  auch  die  historische  Auffassung  der  Episode  Anhänger  (vgl.  Raynaudus 
1.  c).  Dabei  begegnen  uns  oft  lange,  bisweilen  etwas  kuriose  Beweise  über  das 
Vorkommen  von  wirklichen  Drachen  in  Palästina  (vgl.  Raynaudus  1.  c,  P.  Heylyn, 
The  history  of  St.  George  of  Cappadoce,  London  1633,  S.  19  ff.    Rystenko  1.  c). 

2)  Vgl.  Günter,  Legendenstudien  84. 

3)  Vgl.  den  Artikel  über  „Drache  zu  Babel"  in  der  Realenzykl.  f.  prot.  Theo- 
logie und  Kirche  V'',  3  ff.  Rieh.  M.  Meyt-r,  Altgermanische  Religionsgeachichte. 
Leipzig  1910,  S.  374. 

4)  Vgl.  E.  Siecke,   Drachenkämpfe.     Untersuchungen    zur    indogermanischen 
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denstt-n  Vtilkeru  und  K(digionen  verkörpern  eben  den  einen  allgemein 
menschlichen  Grundgedanken:  Kampf  und  Sieg  des  Guten 
über  das  Böse.  Die  Urform  dieser  Idee  reicht  zurück  bis  in  die  Urzeit 
der  Menschheit  selbst.  So  alt  das  Menschengeschlecht,  so  alt  ist  eben 
auch  dieser  Kampf  Orientalische  Art  aber  ist  es,  den  Sieg  des  guten 
Prinzips  über  das  böse  unter  dem  Bilde  eines  Kampfes  mit  einem  Untier 
darzustellen.^)  Und  diese  Einkleidung  der  Idee  hat  sich  von  der  Wiege 
der  ]\Ienschheit  an  die  ganze  Welt  erobert.  In  die  Georgslegende  ließ 
sich  dieser  Gedanke  um  so  leichter  verweben,  da  ja  der  Heilige  gleich- 
sam der  Urtypus  des  unbesiegbaren  christlichen  jugendlichen  Glaubens- 
helden geworden  war.  Der  Kampf  und  Sieg  über  das  Böse  charak- 
terisiert sich  hier  des  näheren  als  Kampf  und  Sieg  über  das  Heiden- 
tum und  seinen  Vertreter,  den  Kaiser,  der  als  ßv&iog  Öqkxcov  die 
Christen  verfolgt.  Wie  glücklich  die  Idee  gewählt  und  wie  gut  dra- 
matisch sie  ausgestaltet  war,  beweist  die  allgemeine  Verbreitung  in 
Kunst  und  Literatur  der  ganzen  christlichen  Welt.  Dem  Drachentöter 
Georg  hat  der  ursprüngliche  schlichte  Märtyrer  und  Krieger  völlig  das 
Feld  geräumt.  Und  kann  auch  die  Legende  selbst  keinen  Anspruch 
auf  geschichtliche  Wahrheit  in  ihrer  wörtlichen  Bedeutung  erheben: 
der  in  ihr  verkörperte  Gedanke  ist  lauteres  Gold,  würdig  genug,  stets 
aufs  neue  besungen  und  gemeißelt  zu  werden.  Unsere  Pietät  bleibt 
ihm  gewahrt  wie  den  Künstlern,  die  ihm  Leben  verliehen. 

Sagenkunde  (Mythologische   Bibliothek,    herausgegeben  von   der  Gesellschaft   für 
vergleichende  Mj^thenforschung  I.  Bd.  1.  Heft).  Leipzig  1907. 
1)  Günter,  Christliche  Legende  S.  llGf. 
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141,  26;   149,35.40;  150, 

39. 
—  —  durch  t';^ü)  82. 


Gelasian,  Dekret  206  f. 
Geld  für  Gnadengaben  205, 

21;  224,  13. 
Genitiv  statt  Akkus.  70,  10. 
Genit.  absol.  statt  Nom.  ab- 

soL  66,  1;   77;  82;  96,5; 

108,31. 
Genusverwechslung  33;  42; 

48;  66,  2. 
antike    Georg,  Alter  des  hl.  (leorg 

121, 13;    123;    126. 


Drachentöter,    Heilige    als  —  Fest  des  hl.:    23.  April 

173 f.,  239.  124,     27.    Oktober     125, 

Drachenwunder-Fest      121,  8.  Nov.  125. 

9;  123.  —    historische    Persönlich- 
Drachenwunder,  Jahr    des  keit  240  If. 

—   121.11;   123;   125  f.  —  identisch  mitlloruH  2  »211'. 


Georg,  identisch  mit  Khidr, 
Khudher  169  f. 

—  —  mit  Perseus  240  flF. 

—  Kirchen  des  hl.  in  Amra 
169,  Bi^civoi  7,  diöiu 
10,  Ez'ra  168,  Konstanti- 
uopel  8;  23,  Lydda  3,  Mv- 
tilene  9,  Xahita  1 69,  Rama 
7,  2Juyiy.ccia  168,  Thessa- 
lonike  8,  Zahouet  el 
Khudher  169. 

—  x6(iT]g  7. 

—  Orden  vom  hl.  194  f. 

—  als  Nothelfer  4;  19;  245. 

—  phantastische  Erklärung 
des  Namens  202;  vgl.  196. 

—  als  Reiter  2;  3;  5;  7; 
163  f. 

—  Reliquien  des  hl.  2:  169; 
177  f.;   180. 

—  Reliquienübcrtragungs- 
fest  2;  106;  110,  16  tf  ; 
125  f. 

—  Todesjahr  des  121,  12; 
123;   126;   213. 

Gcorgsspiele  214  f. 

Georg  tötet  einen  Mann  166. 

—  Verehrung  des  hl.  1 ; 
2f.;  Si\ 

Georius  202,  1;  203,6;  2(»4, 
18;  206. 

Gecirgsleich,  mittelhoch- 
deutscher 213. 

Götterliste      (Herakles, 
Apollo,  Skaraander,  Ar- 
temis) 11;  63,  1  tf.;  97,  21; 
140,  11;   149,33;   186,  4; 
221,  45. 

Ilagiograplion  als  Augen- 
zeugen 19. 


III.  Sach-  und  Sprachregister. 
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Hagiographen,     Arbeits- 
weise der  —  12  ;  18  f. ;  45. 

Hagiogr.  Texte,  Überliefe- 
rung 49  ff. 

Hss,  Charakteristik  der  45. 

Historia  lombardica  vgl. 
Leg.  aurea. 

Holzplastik  234  ff. 

Infinitiv  mit  rov  54,  37;  59, 
44;60,  5;62,  20;76;96,7. 

Iviron  (Athos),  Bibliothek 
neu  geordnet  39. 

Jota  subscriptum  unge- 
wöhnlich   gebraucht   38. 

Jünglinge  im  Feuerofen  97, 
26. 

Kalkgrube  121,  18;  123. 

Kasusangleichung  59,  1. 

Kasusrektion  33;  47. 

Kataloge  hagiogr.  Unzu- 
länglichkeiten 1;  12. 

Kellien  mit  Hss  145. 

Kirche, Bau  einer—  zu  Ehren 
des  Heiligen  zu  dessen 
Lebzeiten  68,  3;  91;  94; 
98,  7;  100,  16;  131,  25, 
142,28;  151,25:  162;  186, 
13;  205,  18;  224,  2. 

Kreuzzeichen,  wunderkräf- 
tiges 65,  1;  71,  12;  97, 
31;  109,34;  150,21;  152, 
30;  185, 20;  205, 3;  222, 36; 
225, 40,  vgl.  Feuer,  Quelle. 

Kreuzzugshistoriker  2  f. 

Kunst,  Drachenwunder  in 
derbyzantinisch.K.  163ff. 

—  —  abendländischen  K. 
231  ff. 

Latein.  Texte,  abhängigvon 
einer  griech.  Vorlage 
193 f.;  211  f. 

Legenda  aurea  3;  195  ff. 

Menäen  35. 

Methodische  Bemerkungen 
12 f.;  49 ff. 

Miniaturen  174f.;  198;  218; 
232. 

Mittelhochdeutsche  Lite- 
ratur und  Georgsdrachen- 
kampf 213  ff. 

Motive,  typische  inHeiligen- 
leben 92. 


Münzen  175 f.;  236. 

Nicänum  202,18;  206;  212. 
N  eutrum  Plural  mit  Verbum 

im  Plural  67,  29.  31 ;  69, 

17;  137,  29;  146,  17;  147, 

29 ;  148,  8. 
Nomin.    absol.    statt   Gen. 

65,  3;  69,1;  82;  110,  38; 

130,  34;    131,  28;   143,  1. 

Ordensgründungen  mittel- 
alterl. ,  Notizen  über  — 
197  f. 

Oriental.  Texte  237. 

Orthographie   der  Hss   45. 

Osteuropäische  Kultur,  ab- 
hängig von  Byzanz  163. 

Paläograph.  Bemerkungen 
48. 

Partizip  Nom.  -ovtu  59,  50; 
76. 

Passional  214. 

Poesie,  byzant.  162. 

— ,  latein.  230. 

Possessivpronomen       um- 
schrieben 58,  12;  63,  45. 

Praesens  im  Sinne  des 
Futur  61,  4.  31.  36;  80; 
96,  15;   109,  11. 

Quelle  69,  1;  98,10;  110,27; 
131,28;  143,  1;  151,28; 
186,18;    205,  19;    224,  7. 

Reiterheilige  172  f. 
Rittertum  und  Georg    194. 

Schafe,  Opfer  für  den 
Drachen  203,  12.  15. 

Schild  in  der  Kirche  auf- 
gehängt 110,  22  ff. 

Segen  des  Vaters  204,  14; 
221,  30. 

Seidentextilien  mit  Georgs- 
darstellungen 171. 

Sprache  der  Texte  48;  72  ff. 

Subjektswechsel  55,  7 ;  65, 
8;    76;    97,  1;    108,  14; 

131,  13.  19.  25;    136,  27; 
149,  15;   182,  21;   187. 

Synaxarion  37. 

Taube,   weiße  (Motiv)  163. 
Theodor-Drachenlegende, 

Vorlage     für     Georg- D. 

74  f. 


Threnos  56,  5ff.;  97,  11  ff.; 
108,  29 ff.;  129,  6 ff.;  137, 
19ff.;147,39ff.;183,36ff. 

—  Klage   der  Mutter  163. 

Überschriften  zu  den  Wun- 
dern, Abwechslung  13. 

Unterweisung,  religiöse  205, 
23;  224,  16. 

Urtext  bei  hag.  Texten  49. 

Verfasser,  Redaktor  und 
Abschreiber  der  Legen- 
den 12;  27;  50;  92. 

Vergangenheitumschrieben 
mit  lx<^  149,  6. 

Vision  des  hl.  Georg  11. 

Volksethymologie  202. 

Volkslieder.neugriech.  162f. 

Wächter    verhindern   Hilfe 

121,  20. 
Wohlgeruch,  Motiv  131,  28; 

133;  143,2;   151,28. 
Wunder    des    hl.    Georg : 

1.    von    der    Säule    der 

Witwe  2;  14  f. 

—  2.  vom  durchstochenen 
Bilde  3;  15  f. 

—  3.  vomgefangenen  Jüng- 
ling aus  Paphlagonien 
3;  16. 

—  4.  vom  gefangenen  Sohn 
Georg  aus  Paphlagonien 
4;  16f. 

—  5.  von  den  entlaufenen 
Ochsen  des  Theopistos 
6;  19f. 

—  6.  von  der  Vision  des 
Sarazenen  7;  20  f. 

—  7.  von  der  Freveltat 
eines  Sarazenen  8;  22. 

—  8.  vom  getöteten  Sol- 
daten 9 ;  22. 

—  9.  vom  gefangenen  Jüng- 
ling zu  Mytilene  9;  22. 

—  10.  vom  Eierkuchen  9;  23. 

—  11.  von  Manuel  mit  den 
Weihegaben  10 ;  24. 

—  12.  vom  Kampf  mit  dem 
Drachen  30  ff. 

—  13.  vom  entlarvten  Dä- 
mon 11;  24;  69ff.;  94; 
151  f;  186 f.;  224  f. 

—  14.  das  Gürtelwunder 
11. 
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IV.  Wortregister. 


Wunder  des  hl.  Georp:  Wunderduhletten  ü;  9;  11;    Wunderlegenden:  Zeit  ihrer 

—  15.   von    der    Befreiung  29.                                                Entstehung  2Gf. 

eines  Küsters  in  Velabro  Wundorlegonden  :  Ort  ihrer 

178.  Kutstehung  28. 


ufifQOVfivi^g  20. 

dvä    distrib.    108,21;   111; 

147,  23. 
&vÖQicofifvo.:  60,  24  vgl.  68, 

32  {dfiud^fvog)  70,  3;  80. 
uv9gco7rog  rov  &eov  109,  32. 
dogärcog  110,  24. 
<i7rodarco61,28.  34;U9,28. 
&noX}.v6^is9a  55,19. 
ÜTto    uaxQ69fv    60,  7;    80; 

110,  2;   vgl.  97,29. 
agdöu  128,  25fiF.;  130,  lOfF. ; 

137,30;   147,  22. 
*&Qaf)ixcüg  136,28;  147,  20. 
avyovOTog  120,  15. 
ai&ivTi]g    129,  40;     130,  2. 

30;     132;    140,1;    141,3. 
dcp^viri  139,  25;  140,35. 
dcfveiöig  =  &cpriyri6tg  61,li; 

81. 

/9^fia68,  30;  83;  98, 10  u.  ö. 
ßiog  =  Yei-mögen  156  Anm. 
ßXazTiv  97,  15;  99. 

yXvTävco   130,  16.  39;    132; 
140,  6.  18;   141,19. 

die  mit  Gen.  =  tisqL  52,8; 

72. 
diinitivwv     hog      tUoaTov 

121,  13. 
dixojg  57,  39;  78;  138,19. 
'ddVY.dhov   65,26. 
dgoficiKag  64,  49 ;  82. 

iuv  mit  Indikativ  53,20;  73. 
ißlina  129,  27.  35.  39;  132. 
ldi,atv  ( -    band)  65,  7  ;  97, 

34;    109,  38;    141.39. 
idtxüg  129, 24;  IHn,  23; 139, 

6.  32. 
idvvri&ii^ctiirv   136,23. 
f?jr«  62,  37;   71,5;  81. 
ttnto  108,4;   111. 
flg  tlQiiVT)V  62,  38;  81. 
^x  +  AkkuH.   66,  18;  82. 
fxToißoi  im  Sinn(!  des  Pas- 

sivum  55,  47. 


ly.  W  ortregister. 

ir  +  Dat.    bei  Verben  der 

Bewegung    76;    108,  32; 

vgl.  183,2;  187. 
tvav  ncctöi  62,  24. 
ii'scpvsi  dgäxav  54,  14.  16; 

76. 
ivTai'&a  =  von  hier  64,  42  ; 

82. 
i^   ovgavö&ev   97,29;    vgl. 

60,  7. 
iaxoziad-riHa    137,  22     vgl. 

142,  44:  ißccnric&riKav. 
irovTog  139,  23;  142,1. 
hai  139,  4. 
icpävriQ-i  63,  43;  81, 

mos,  iixovri,  ijxn  57,21. 

O-ia  =Güttin  63, 8.20; 97,  37. 
&vyaT^Qa  rj  62,  14. 
■ö'uyarrjp,  zr}v  -9".  56,  25;  58, 

14.  17;  78. 
»vaiaari]giov  83;   110,26. 

isgarslov  17. 

iva  +  Indik.  64,  3;  81 ;  135, 
23.  29. 

XaßaXXixivw    139,29;    141, 

21;    149,18;    150,34. 
xa(^f   135,  14. 
xa&t^sig  60,  13. 
xu9t^ov  60,  11. 
xaS-'    txaffr/jv  (sei.   i]iLSgav) 

54,  2;     135,  17;     146,  17; 
147,  3. 

*Ka9i}v  ijn^gav  56,14;  vgl. 

62,21;  81. 
xafiti'og  97,  26. 
*x«j'(<Troi;  =  txaarog  65,  29  ; 

77. 
xäargoi'   13'.i,  7.  9.  24;    141, 

23.  25. 
*y.uT<ißT]aig    =    xarol^yinig 

55,  15. 
xnxixkaußävü}  60,  29  ;  80. 
xaTaltnuhg  129,41 ;  139,26; 

112,36;   149,  17;   152.26. 


KaraTtaveco    rbv    Xöyov    52, 

35;  72. 
■KaTCCTTtraOfiu  H'.i ;  110,25. 
KOiiti'raQ7]otog  59,  14;   79. 
xöfiTjs    59,  1;    79;    139,  16  ; 

149,  7   u.  ü. 
—    Tctv   6xo/.ü)V  59,  15;  80. 
xovTU   139,  10.  27. 
novxQVfiiov  5;  l7. 

Aß/Jtüv  slQ7,vitiu  70,  4. 
XüußsTE  58,9;  68,10. 
Xr^GTijQiov  109,  5. 
roü  Xöyov  oov  138,42;140,7. 

fiixovTtov  65, 10. 

fn'j'o)   70,23;  84. 

lingivg  120,  19. 

[lovoysvfi   Q'vyäxgiov   56,  4. 

42;    56,   5;    58,   18;     78; 

138,  27. 
iiovoyevi]v  Q'vyatiQavbh^^l; 

58,  17;  62,  15;  81;  96,17. 
iinöXiv   tlg  xi]v  —  130,  42  ; 

132. 

VBOiLÜgxvgfg  145. 
vfQO  54,  16;   139,  19. 

oi\Loi  mit  Dativ  oder  Akk. 

57,  5. 
olvo(pXvyiu,olvocpXoyia,  vno- 

cpXoyla  57,  23;   78. 
6po9'fö;u'a  62,  33. 
üTi  Killführung  der  direkten 

Rede    120,  20;    130,   17; 

132;  138,31. 
dxpiKSvio  98,  14;   99. 

xaXäxior  137,27;    138,  13; 

142,24;    148,  6.  19;    161, 

21. 
TTuvi'jyvgig   147,  3. 
nugci  ==  TTgog  55,  11. 
Ttnaa  trag   136,28. 
TtäßK  ijfii^Qav   137,  2. 
Tt&öa  rö  nXfjd'og  181,17;  132. 
jiKötov  TtX^xdv  57,  14;   108, 

29. 
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Ttiatsveiv  V7t6  rivu  69, 1. 
nXfi^'oq,  alg  —  54,  44. 
noödgiov  142,  18. 
TtoXLTsloc  52,  14;  53,  41;  72. 
Äopro:  139,  7. 
5rp6  t^xQOvav  ti]?...  121, 12. 

QO(iq)aLcc   82;   131,11;  254. 

öeßco  63,9;  81. 
cißovxai  <)3,  13. 
GKrjviov  65,  26. 
GKOvrägiov  110,  23. 
cniri  129,  13. 
öTpara  131,  33;   139,  29. 
<}vyyilriTog  120,  23. 


Gcpay^  (ccpQayrj)    146,  2.  36. 
acpovyyätov  9. 
öa)^f()ä-£(=  lebt  wohl)  98,14. 
öa»f<a  :     ieä&r]     ö     ccQid'^og 

(=  vollendet,   erschöpft) 

137,  11. 

Tci^iöiov  59,  21. 

ra;);«  109,  20. 

raxnv  98,  4;  99. 

Td^iov  im  Sinne  des  Po- 
sitiv 60,  36;  62,  39;  80; 
109,6. 

tfl  ccpSg^lci  öoKinov  y.ai  rb 
sldog  agalov  60,  23. 


xovtr}  tfj  Xly.vT]  97,1;  98. 

VTtOTdaata    64,2;    109,27; 

130,  27. 
vdcoQ  TCoXvv  54,  1.  10. 

(f&ävcj  109,  17;    111;   128, 

30;   130,  12. 
q)lo:(ntovQiäQr}g  59,  16;  79; 

139,  16. 
(ployocpOQog  57,  24. 
qxoaätov    59,  11;    136,  14; 

139,  15. 

sibi  =  ei  203,  12;  208. 
suus  für  eius  183,34;  187. 


Y.  Yerzeicliüis  der  zitierten  Bibelstelleu. 


Gn  46,  29.    . 

S 

.  137,  17 

Ex  4,  4;  7,  8 

185,  12 

19     .    .    . 

97,  25 

Judith  9,  19. 

64,  23 

1  Reg  25,  34 

61,  31 

1  Par  17,  20 

64,  23 

Ps  27  (28),  5 

137,  10 

67,  36  .    . 

186,  5 

76,  15  .    . 

185,  15 

85,  17  .    . 

64, 

2 

185,  14 

90.  13  .    . 

120,  31 

95,  5    .    . 

206,  10 

105,  7     .    . 

137,  10 

Eccli  2,  13    . 

58, 

6 

184,  14 

29,  15    .    . 

224,  33 

Is  45,  14   .    . 

64,  23 

Ez  33,  11  .    . 

58, 

6 

184,  14 

Dan  3,  55.    . 

63, 

5 

185,  10 

13,42.    . 

185,  12 

1  Mach  2,  59 

97,  26 

Mt  3,  17    .    . 

64,  27 

8,  25   .    . 

184,  36 

Mt  11,  5 S.  69,  33 

25,  40 224,  34 

26,  63 152,  10 

Lc  1,  30 62,  47 

5,  17 108,  13 

7,  22 69,  33 

7,  45 67,  35 

10,  19 186,  6 

lo  5,  4 186,  21 

6,  37 71,  6 

8,  47 224,  27 

Act  1,  1 224,  29 

1,  24;  15,  8  .  .  .   63,  50 
3,  6 58,  10 

7,  1 105 

8,  8 68,  1 

Rom  2,  13 224,  28 

Kol  1,  25 59,  3 

1  Tim  2,  4 58,  44 

2  „   4,  7 119 

Jac  5,  4 64,  31 


YL  Yerzeiclinis  der  Abbildungen. 

Taf.  la:       (Prisma-Aufnahme)  Cod.  Angel.  46,  s.  XII,  fol.  189  (zu  Seite  32f.) 
„     Ib:  „  Cod.  Monac.  14473,  s.  XII,  fol.  1  (zu  Seite  180 f.) 

„     IIa:      Römische  Gemme  (antiker  Drachentöter),  s.  III — IV  (zu  Seite  172). 
„     IIb:  ,,  MantelagrafFe  (christl.  Drachentöter),  s.  IV — V  (zu  Seite  172). 

.,,     II c:      Frühbyzantinisches   (koptisches?)   Seideugewebe  (christl.   Drachentöter), 

s.  IV— V  (zu  Seite  171). 
„     Ild:     Elfenbeinamulette  (christl.  Drachentöter),  s.  VI  (vgl.  Fr.  Bock,   Katalog 
frühchristlicher  Textilfunde  des  Jahres  1886  [Ausstellung  von  altägyp- 
tischen  Texturen  und  Ornaten,  veranstaltet  durch  den  Central-f^ewerbe- 
verein  für  Rheinland,  Westfalen  und  benachbarte  Bezirke  in  der  Kunst- 
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halle  zu  Düsseldorf,  Mai- Juni  1887J,  Düsseldorf  1887,  S.  450)  (zu  Seite 
17-_'). 
Taf.  Ile:      Miiii/cn  Ladislav  I.  Vladimirovic,  Petersburg-Eremitage   (zu  Seite  176). 

.,     III:       Cefalü,  Tattedrale,  s.  XII  (zu  Seite  165). 

.,     IVa:    Specksteiurelief,  Athos  Watopildi,  s.  X — XI  (zu  Seite  166). 

„     IVb:    Cod.  Berlin  Ms.  or.  f.  394,  s.  XVII,  fol.  3^  (zu  Seite  175). 

,,  V  :  Byzantinische  Darstellung  (  Druck).  Das  Bild  verdanke  ich  A.  Ehrhard, 
der  es  im  l'rodromoMkloster  bei  Werria  (Salonik-Monastir)  für  mich  er- 
warb (ZU  Seite  166). 

„     Via:    Miniatur  aus  Cod.  Monac.  lat.  13  029,  a.  1282,  fol.  110  (zu  Seite  199). 

„     VIb:    Holzstatue  ca.  1450  (zu  Seite  235). 

„     VIc:  „  8.  XV  (zu  Seite  235). 

,,     VId:  ,,  B.  XV   (zu   Seite   235).      Die    Darstellung    befindet   sich    im 

St.   Vincentiushaus    Wallersdorf,    Niederbayern.      Die    Reproduktions- 
erlaubnis verdanke  ich  Herrn  Pfarrer  Stelzer  von  Wallersdorf. 

„  VII a:  St.  Georg  vom  Meister  des  Kalvarienberges  s.  XV,  London,  British  Mu- 
seum (zu  Seite  235)  (vgl.  M.  Lehre,  (Jeschichte  und  kritischer  Katalog 
des  deutpchen,  niederländischen  und  französischen  Kupferstichs  im 
15.  Jahrb.,  I.  Textband  S.  300;  I.  Tafelband  Taf.  37  Nr.  94.)  Durch 
gütige  Vermittlung  von  M.  Lehrs  verdanke  ich  die  Reproduktions- 
erlaubnis der  Direktion  des  British  Museum. 

„  VII  b:  Darstellung  im  Herrensitz  zu  Neuhaus  s.  XIV  (zu  Seite  "233).  repro- 
duziert mit  gütiger  Erlaubnis  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften 
Wien. 

YII.  Berichtiguageu  und  Nachträge. 

S.  III  (Vorwort)  Z.  16  von  unten:   Zu   den  Lektionen   des  Breviers   über  den 
hl.  Georg  werde  ich  demnächst  eine  kurze  Abhandlung  veröfifentlichen. 

S.  17  Z.  19  von  unten  alxiiDcXariad-ivTa. 

19  Z.  3  von  unten  H.  Stein.  —  Z.  4  von  unten  äxXta. 

26  nach  Zeile  13  von  oben  noch  einzufügen:  Athous  Kutlumusiu  170,  chart.,  a.  1439. 
29  Z.  2  von  unten  Chronicon  1.  II  c.  6  (ed.  Bonn.  144,  17). 
41  Z.  10  und  17  von  unten:  157G. 
74  Z. 4  von  oben  Gruppe:  6. 

82  Z.  12  von  unten  zu  (joiicpaiu  vgl.  Eb.  Nestle,  'Po\i(fa.ia  —  framea.  Berliner 
philol.  Wochenschrift  31  (1911)  447. 

118  Z.  17  von  unten:  mag  statt  mögen.         S.  129  Z.  27.  29  (ßyijXBv,  tßyij  u.  ö. 

119  Z.  6  von  oben:  rgonaiocfägov.  130  Z.  16  ^aggtit. 

Z.  22  von  oben:  äi'   o.  135  Z.  25  rkg  Tcaylätg. 

Z.  27  von  oben:  ?%ly.  l^tJ  '^^i^  äiaz' . 
121  Z.  3  von  oben:  ^eUoi'ötjs.  Z.  23  idvvri&ijy.anEv. 

Z.  9  von  oben:  nagiov.  139  Z.  29.  43   VTtayaivs. 

Z.  15  von  oben:  inariiousv.  141  Z.  14  ixoliovTov. 

128  Z.  18.  22  ißyovr,  tßyaivofiev.  145  Z.  21   von  oben  TiaQcoiii'ovvT^s. 

129  Z.  15  Aiur'. 

lt).'>  Aiini.  2    vgl.  A.  I'apad(i])ulos-Kerameus,   Jtorvaiov   rov   fx    'I'ovqvü  'E{ini]vtia 
Ti'jg  ^ü)ygu(fixi]g  Tfx'rjg  xa)   cc'i  xvQiai  avTi)g  (tv^xäoTot    ntiycti ,  fx6i6oti^vr} 
(itru  TtQoXoyov  vi'v  t6  Ttgibrov  7iXi]Qi]g  xar«  tu  TrgcüTini'rrov  avTfjgxttfifvov, 
Petersburg  1909,  S.  lH3ff. 
Anni.  3  Z.  1  Emails. 

Z.  2:  Swenigorodskoi.   Geschichte  und  Denkmäler  des  byzantinischen 

Emails  von  N.  Kondakov. 
Z.  4:  industriel. 


YII.  Berichtigungen  und  Nachträge.  255 

S.  173  Z.  8  von  oben:  Alexanders. 

Z.  30  von  oben:  der  statt  des. 

175  Anm.  3  vgl.  Die  Handschriften- Verzeichnisse  der  kgl.  Bibliothek  zu  Berlin. 

III.  Bd.   Abessinische  Handschriften  von  A.  Dillmann.  Berlin  1878  S.  61. 

176  Z.  5  von  unten:  Staroladoga. 

206  Z.  18  von  unten:  „orge"  weist  wohl  auf  ä'pyov,  „gerar"  aui  Isgov,  „gyon"  auf 

ayoiv. 
215  Z.  21  von  oben:  sie. 
218  Z.  11  von  oben:  gestis. 
224  Z.  28  zweimal  am  Rande  lo  statt  Iv. 
230  Z.  17.  24.  34  von  oben:  einer  Sequenz. 

Z.  22.  24  von  oben:  Libyen. 
236  Z.  11  von  oben:  Tafelgemälde  statt  Bildertafeln. 
Tafel  n,  Fig.  b.  Mantelagralle. 
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Druck  von  B.  G.  'i'eubner  in  Leipzig. 


AIS  er,  Das  Dracbenwunder  des  heiligen  Georg 


Tafel  I 
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Hvzant.  Archiv.    V 


Aufhauser,  Das  Draclienwunder  des  heiligen  Georg 


Tafel  n 


Römische  Gemme       Eömische  Mantelagrafe  s.  IV^V  Frühbjzantisches 

s.  III— IV  (Straßburg)  Seidengewebe  von 

(Straßburg)  Achmim  s.  lY 


Elfenbein-Amulette  s.  VI 
(Düsseldorf) 


Glänzen  Jaroslav  I.  Vladimirovic 
Petersburg — Eremitage 
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Aufhauser,  Das  Drachen  wunder  des  heiligen  Georg 


Tafel  III 
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Aufhauser,  Das  Drachemvunder  des  heilif^en  Georj» 


Tafel  IV 
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Aufhauser,  Das  Drachenwinuler  iles  heiligen  Georg 


Tafel  V 


Byzantinische  Darstellung  (Druck)  im  Besitze  des  Verfassers 


Byzant.  Archiv.    V 


Z.3 


Aufhaiiser,  Das  Drachenwimder  des  heiligen  Georg 


Tafel  VI 


Miniatur  des  Cod.  Munac.  lat. 
13  0-29,  a.  1-282,  f.  110 


b  Holzstatue  ca.  1450  (Privatbesitz) 
c  Holzstatue  s.  XV  (Privatbesitz) 
d  Holzstatue  s.  XV  (Privatbesitz) 
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Aufliauser,  Das  Drachenwundor  des  heiligen  Georg 


Tafel  VII 


Der  Kleister  des  Kalvarieuberges,  London  British  Museum,  s.  XV 


0  haut"  6  irh"uiiHinu  bituucüraimfurr.  miJir  buvy    hi^lulieit  '^   i 


W'andyt'mälde  der  Burg  zu  Neuhaus  s.  XIV 
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